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Paedagog 18(0 168 aus fJeiler von Keisereberg '), 

I 
Geiler ist geboren n. 1445 in Schiffbau Ben , genannt mit 
dem groBBVJLteriichen Heimittnamen von Keisersperg. von Kind- 
heit Bn im FJIsflHs erzogen, f 1510. Gegen abweichende Angaben 
»ichergesteilt von Prof. A. Sföber in der Keviie d'Aisiice 186fi 
S. 59 — 61. Auf dem Titel der Christen liehen BilgerBctiaft (Btuel 
1512) Johnns geiler gnant von keiser ßbergk: Seb. Bruit 
in der deuUch -gedichteten Grabschrift (Narrenschiff von /arnoke 
!j. 1&4): Johannes geiler — Den doctor Keieersperg 
man nont. Wackernagels FiBcbB.rt S. li. ßrunschwick. 
Destillirkunat ii. s. w. 1512 spricht Bl. 331 vom »Reisen stein* und 
einem Kecept, fügt bei : •doch ist eR gemeinlich in bruch Iie- 
funden von dem wirdigeu dokter Keissersperk, der wirdig 
meiater ii. b. w.« — WeckernageU Fischart S. 1 1 will den Bei- 
namen FischailB »Menzer« nach Geiler» Bnnamen erklären, bIb 
oll Mainz herangezogen werden müBBto. Allein »Menzer- »Megen- 
Ker« ist ein BchwäbiBch-alemannischpr Adelsn&me geircsen. In Fell- 
dorf. Wurmlingen einst anBÜBBiges Geschlecht. Ueber Geiler sieh 
Wackernngel» Fiscbart von Strasaburg nnd Basels Anteil an ihm, 
Basel 187(1 S. 1 1 und 78. LorenU und Scherer, Geschichte dee 
Kl8aa>i(>B 18T1 B. HO. 

1 Au9 dem Euangelibuoch. 
Geiler beklagt tief die Misacbtung kirchlicher Institntionen : 
»OB was eine grosse schand, wan man einen nss der nynagogen 
warf, ala jet/ wan man einen in den bann thüt : aber 
wir essen durch den bann wie ein rosB durch die 
rauff.' Bl. 58a. Geiler beklagt tief und schmerzlich die 

1) Quellen: 1) Da« Kunngeltbuch. Das buoh der Ewaone- 
lien durch das ganie iai. Straßburg. Griiminger 1515. fol. 2) Der 
Seelen Paradiß, von wareu vnd volkinnen tugeudcn sagend. 
Stmßbiirg, H. Sohürer Iftin. " ' "• - "' 

Blrlluger, AlanutmU 111, I, 



fal. 3) PrpiiiiTlcn l.ioa, 4) PtlL'Hm H99. 



miHeralile Reahtepflege Beiner Zeit, in der f.'S rünfzig Jahre rtnateheti 
konnte und b'lnger, lii» dem Untergelienen Kecht u'Rni und dill ge- 
schalt selten: der grause Leih den hl. Reiches hegnnn schon damals an 
dieser Wunde vil faules Fleisch sich anwachsen zu lassen und be- 
vor etwas von Wetzlar und Rat weil entachiden ward, konnten 
Kinder und Kindskinder tot sein. -Wb!> hat Schweiz geniachet, 
sagt sodami Geiler, der mfitwill der amptleuten, und das man 
innen nicht gcricht hat gehalten : liß die historien, alles ist das 
daruß worden. = Bl. 5%. 

Geiler klagt iiher die Bischöfe, l)eBonders über den von 
Strnssbarg, der sich in der Stadt fast nie sehen lasse, er klagt 
über die Geistlichen, die oft predigen, was das Volk gern höre, 
z. B. über Dietrich von Bern und seine Gesellen ; er geiseelt die 
Tracht der Frauen, »die jetz gond oben nßgeschnitten, bis schier 
ufl' den gUrlel herah; ein stat, ein landsheiT sollte es verbieten.* 
Junge Frauen singen im Hause herum schandbare Lieder u. s. w. 

Wie Bchrin schildert nicht Geiler die Witwe, der es damslB 
□if^ht andere ergieng denn heutzutage. >Es ist- ein arm eilend 
ding umb ein frauwen on einen niaun, sie kan ir selber nit hel- 
fen, wa (wo) sie sizt, da sizt sie : wa sie ist, da ist sie. Sie ist 
gleich als ein reh on einen stocken, die Ugt in dem treck uff dem 
erdtreich, darumb so hind man ir einen stecken zu, das sie sicli 
daran hub. Also ein franw on einen mann ist ein arm ding.« — 
Besonders reich an Sentenzen, SpricbwBrtern ist unser Prediger. 
■ Fb ist edler und hesser vom himmelslnofT, von sternen nnd pla- 
nsten wißen, denn dn viel von einer ku wußtest zu sagen.« 
Bl. 13a, »Fs treibt einer den andern vom trog, als die schwein 
tünd.< Bl. 46a. »Wan wer hie die Imna isset. der m3ft dort 
diLR krut essen.« Bl. 4Ta. 

-Item wann ein krug uff einen miilstein l^llt, so zerbricht ir: 
wann aber der stein auf den krfig fftllt, so iierknitscht er ihn.- 
Bl. 48a. -Also laas dich nit an das gemein volk. dann eB bleibt 
nit.- Bl, 64a. -Ftn glockh thönt nach dem als der züg ist nder 
ein hnffcn clinglel nach dem als er ist.- Bl. 73a. -Wenn diR ke- 
rnet nit gefegt ^eint, so ist kein koch so gSt, der suber kann 
kochen, es föllt allwegen riies herab in die hiifien.- Bl, 21fa, 
>Wir seint hlint, wir sehen nilt und erkennen nit nnser hliniheti 
und das ist die grüsst bliiitbeit.« Bl. 175a u. s. w. Sieh Alem. 1 303 ff. 

Von einem Manne, der so seine Leute kennt, lässt sich auch 
etwas über die Frziehung erwarten, /nerst ist ihm das Qber- 
müHsige Tranern und Klagen bei Kinderleichen zuwider : »man »ol 
kind nit weinen (beweinenj; wan ein kind gestirht, so tröst man 
vatcr und mutter: man spricht: was wollend ir dai-uss machen. 
es ist ein engel vor Gott. Man boI kind nit weinen, man trügt 
kein Sturz dsnimh (Trau erh leid mit Flor).- Heber die iiusserliche 
Reinlichkeit spricht Geiler und betont eine alltägliche, so leicht zu 
beseitigende Untugend des Herab hüngens der Naseulichter : «das ist 



tu ein kiod Buber ist und nil ein kengel Imb liaugun uea 
ik'r na§en \tiB in dna luul.« 

Bl. 13-4b berürt Geiler auch doii Kloiuentai'Bclu'eibuiiteri'icbl : 
-daruuib sol ein uienBCh alle Lag etwii« haben , damil ei' sich be- 
kfiminere; dammb so ba\> ich auch voigeschribtui die 7 atant uff 
die 7 log qIb man den ecbülerün thut, deomi schreibt 
man für: das heiaset die obeiseü : da malen sie die bnchstabeii 
ab, wau (denn) die Gngerlin sein iiien xe zart, selbe xe mocbeit, 
aber darnncb genonen sie es, das sie bebend schreiben.« Zur Er- 
klärung dieser Stelle weiss vielleicht eiuer meiner Leser bessere 
Aufkunft, 

Einer der wichtigsten Teile des Unterrichtes ist die vater- 
ländischo (leschichte. Geiler sagt gelegentlich , dass auf dem 
TrauenhauB XU Strassburg ein •tütsches bucli« lige, vom Ursprung, 
Geschichte etc. der Stadt und meint: -diese ding solten ir euwere 
kinder leeren, daR sie wissteut, wie die stat strnliburg gobawen 
wer.« Bl. 20()a, 

Von der Grammatik (deutsch) sagt Geiler Rl. 3a: •ilise 
grammatik solt mau die knabeu in deu schuolen 
leeren, wer denu weger (besser) weder das mau sie leer et 
liguros secundae partis (?).• Die locale Mundart und nicht über- 
oiiiatiinineuiles Deutsch bei Kindern xa hüren ist unserem Prediger 
otwaK Blrntbares. >Ks ist ein uüw gewonheit bie iilf gestaitdeu, 
da üben im land sprechen die kind: wa (wo) ist mein rauoter, 
otler wo ist unser muoter oder mein vater; aber hie so sprechen 
sie: wa ist der etc (Atte), wa ist die muoter; und daruinb das 
tr die kiod nit lureu, so nmes sie der hencker lei'eii ; sie leren nüt 
t^nola und werden galgenschwenkel daruäs-, dii' kinil »ind vuter 
und miioter undankbar und auch Gott dem herrn.' Das ist über- 
ItÜBsrger Eifer Geilere sieb ob des guten, alten, ja besten Wortes 
ii\T Vater >Aette* zu ärgern. Jezt hat man sieb freilich eines 
andern besonnen; soll die sog. Sprachlere in der Scluilo erfolg- 
reich betrieben werden, so uiuss das Kind mit deinem eigenen 
Sprach« u haze , seiner Mundart auch mitwirken und zur Mitwir- 
kung angehalten werden. Ich will hier zu Gunsten der ^ar allge- 
meinen Bildung nütigea Sprach Erlernung des ächülers eine das 
Mittelalter durchlaufende Anekdot« anfüren, die Geiler und sein 
Nacbscbreiber , im Schimpf und Brust ebenfalls bringen. Herero 
Hilter kamen nach Rom und einen redete der Pabst lateinisch an; 
der Ritter verstand nicht und soll eiu hier nicht sn neuneuUes 
Compliment empfangen haben. Wie die andern Ritter das biirten, 
beeilten sie sich ihre Söhne in die Schule zu schicken. Bl. H6b. 
Diese Frage ist freilich noch sehr discutirbar. Die Romanen und Eng- 
länder bildeten sich bis 1870 etwas dnrnnfein, nicht deutsch üu reden 
in deu tachen Landen und wir Deutsche bekamen gewaltig Respekt; 
unsere lustitutsdamen und Klostersehülei iimen musten sorgHtltig die 
^mden Sprachen reden, um dem brutali-n Fremden nntwuilen sa 
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können. Es gebort ja da ond dorl /.um guten Tone deutscher 
Damen in deutsolien Luilibibliutheken. Buchhnndlaugen in engli- 
scher Spraohe Bücher zu verlangen ; kenne ich doch eine gute 
Schwäbin, die einmal in gebrochenani Deutsch Anerbachu > auf der 
Höhe- fordarte. Diesem (Jebapen wArtii auch englische Preise 
die besten Abbil (mittel. 

Zu Geiler weiter. Vile Bemerkungen macht er über die 
Strafen der Kinder, wie sie sein und wie sie nicht sein aollen. 
• Ich hab oiiub dick gesagt (oit), dass man kind soll straffen ja 
mit Vernunft^ nil sie schlahen umb ein wand (um nichts), 
umb eine kleine dorechte sachund schleohst «ie etwan dick, 
das du wirdig werest, das der hencker dich solt schlahen, er 
wurt es auch thün, wa du im xe teil wurdest. Es kumpt etwan> 
das du umb ein kintlich werk solt als zornig werden als wer 
vil daran gelegen. Etwan ein kind legt den rechten schuol) an 
den linken fuoBS und den linken an den rechten: das kuroet von 
Unschuld bar und du tobest nnd wietest on ursach.« D^egen 
wo 08 am Plftze ist (BI. Ifia) •mfiss man die kind straffen und 
nöten zu dem himmelreich. Das ist wider die frauwcn und \w- 
sunder wider die, da der mau etwan kind wil strafen, so wollend 
sie es nit und weren und sprechen : was wiltu das kind zeihen, 
es ist noch ein kind, es wird im seiher abgon. Das ist wahr, 
verläse dich daruff, wer im nüt und straff es nOt und luog, ob es 
im abgang; man muoss ein bsum biegen, dieweil er noch ein 
zweig ist, lass ihn zu einem trottbaum (Kelterbaum) werden und 
bieg ia; aber der hencker, der wird das völckli biegen, dem ge- 
hört es bÜ. Du 6ndest auch vile rnüter, die ire kind nit wellend 
lassen strafen, nu sprechen was willst du das kint reihen ; es wi'irt 
im selber abgon.- Bt. 20b. 

Von verkerten Gnindsazeii iit der Erziehung sagt Geiler 
weih-r: »von jnget uff gewonen wir der bosheit. Alsobald dir 
ein kind würt, so ricbtestu es dahin und wenn es sich letü ge- 
atellen kann, so sprechen sie denn: der kann kramanzen macheu, 
da Wort etwas iias, da würt ein gesell werden und geschiebt; er 
wQrt «in geleert man, er wUrt vil pfi-üenen überkummen oder er 
würt ein kouffman werden und dos lernet ir knaben and töch' 
teren, das sie auch kQnuen das messor uf den tisch legen. Aber 
wie man Oott dienen sol das lernt man sie seilten." ßl. ItÖh. 

Kine Folge geschonter Rute ist es auch, daas über kurz oder 
lang gar keine Strafe mehr anschlagt. -Um solche kinder ist 
gleich, als umb ein abgeriten gul') (Gaul): da hilft kein treuwen 
mit dem rQtlin , man muoss mit beiden beinen die sporen in 
stachen und stettigs danifl' schlahen.« 

1} Die Abteilung dunkel: mlLntiliohos Tier bedeutet es aber: 
nlem. giiller, Huhn gehört ds^ti. nebJlilflt wie -lilmmcr, Msttfi, jtittpr 



wie "können »ber Eltern, die ielbst. niultt gezogen a 
in der Kegel am seligsten iu ihre Wildliuge hinoinaclinuen, wieder 
Kinder Eiehen? Wie können Eltern Kinder für ihre Feier Btrafeu, 
die sie selbst voll Feier sind^ -wie kann einer eineu straffen, du 
er selber darinn steckt (meint üeiler); es were eben, als wann du < 
einem seinen erroel woltest saulier niachen und bettest ein stt:olc i 
Hchmeer in der band und woltest in mit weschen.« ^Daiiimb kaoa J 
Iiieinant mer den andern stratTen, wann sie selber schuldig sein, I 
die es strafen selten, und wann sie es schon straffen, so geschichtfl 
es uit iimb tiottes willen.- Bl. 20b. 

Die Strafe der Kinder in Gegenwart der Eltern ist für le^J 
teie ein empfindlicher Punkt. Welche Mutter sieht gerne xu 
■Wann ein nmiiter, (sagt Geiler), einen aun hat und iiu etwas ge 
Bvbicht, er wört anderswo gehenkt oder enthauptet; es thuot i 
wee, aber nit als wee, als wan ea in iiem angesiebt geschehe. ' 
Wann ein schnolraeister einen knabeii übel schlüge, es thet der 
intiuter wee, aber wnn sie wer da und zusech, so inücht es uit 
seiu; sie lief dar und hiiebe den mantel riir. Maiia stunil bei 
dem critoz, wie wol, meinstu hnb es ir getnnV* Bl. '.I6a. Eine 
ser wichtige pädagogische Saite schlügt Geiler an, indem er das 
Vordorbenwerden in boaer Geiellscbaft bei Kindern betont. Nichts 
ist für die Eltern ferner zu halteu, als auch nur scheinbare böeu • 
Umgänge. Für eine Schaar von Kindern genügt zu deren Vei>J 
derben nur eines. 'Wann du deine kjnd zu denselben thuetit^fl 
irt dein kind auch, Schüt ein tropffen mol-^ 
1 ein essichkrag, der würt essicb, uud der 

lalvasei darvoD. Wan der tropf malvaeei ist 

• den essich i ' ' ' 



vasei (guter Wein) 
ussich wärt uüt i 
nit so stark, das « 
essich verkert den tropffen malvasc 
werd. Also hie auch.« Bl. 84b. 
Iu Erziehung der Kinder zu 
bedarf es keiner Uebertreibung : 

und leren sie zucht und Vernunft imd die kuust und geistlich; 
du bedarfst darum weder münch noch piaffen darusa uiaoheu, nitcü 
einen diener Gottes daruss: 1er s!e Über tisch und ab tisch betten, 
so werden sie geschickt und wiirt etwas daruss ; es weiden «br- 



ich verkeren mög, sunder der 
: in eich, dass er auch essich , 



guten, frommen LebeaJ 
sieheiis (die Knaben) uff^ 



darzu, daas sie erhöcht worden, J 
sie nit recht leren und sie rechtf 
■ anders werd ziehen; 



liehe man daruss und kui 
WiitD aber sie nit leren uud 
ziehoo ; wer meinstu der sie dii 
wird sie ziehen und erhohen.« 

Dass der Henker hier immer iils Wauwau aui'gefUit ist, liatfl 
seinen Grund in dem alten Criminalverfareo , gemiiss dem auchf 
weniger starke Verbrechen mit dem Leben büastcn. Andere Zei- 
ten, andere Menschen! ■ — So heisst der allgemeine pädagi>gische 
Saz bei Geüer Bl. 46»: -Wann die mütter erleben gern grosse 
eer an iren kinder nnd das sie erhöcht werden, i^uchstii sie wol, 
so werden sie in eeren erhücht, ziehstu sie übel, so werden 
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«ber erhöoht, 



heulte 



hohe 



Kei Jei' wichtigen Entaclieidutig iili' lüc /nkiuilt. i'iii' dt'ii III 
ruf acliildert Geiler BI. 59a den Hergiing tintl Auxgnug so nian^ 
eher. »Wima die jniigen leckei" und die jungen liulien kun 
also zu dem wegxchaid, so Uuffeu sie immer zu dci- linkeu seiti 
dnnn (sIb) zu der reuhtcn hiMiil ; sie sehen zu der linken bnud, 
dass derselbig weg weil iat nin lantstrnss getrifaeii und nemmeD 
aber uit wahr wa er endet, d-as er in dem anfaiig weit ist und 
eng in dem ausgang -, wann er gat uff ein spitz, uff einen felsen, 
da man tibergauklet nnd Bcbohen ab dem weg zu der recbtea, 
band der eng ist und je weiter je weiter würt bis das er in ewig>- 
keit kumpt; das sagt der herr; er sprach nnganta est purta. 

Vom Haruf selbst sagt Geiler ; -sie lüflssen sich selbst machen^ 
dir selbst Gewalt anthun!< 

Die althergebrachte mittelalterliche Sitte die Jugend, dii 
zum praktischen l.eben untauglich acheint, gewaltsam in 
geiatlichct) Beruf zu zwängen und die fitr.H Lohen besoudere tauj 
liehen als ihren Beruf verfelten hinzustellen, hekümpft Geiler 
aller Macht seiner Rede -Alan geben wir im (Gott) ful (faule) 
knecht; was krilppel, lam. ungestalt und das uit put ist in die 
well, das lahs in ein ktuster: der mos ein pfafT werden, gleich als 
hett Gott auch nicht gern was hQbschs in seinem dienst und wen 
sie etwann einen geradenen ordenamaun sehen, so i<f rechen sie: 
das wer ein redlich mann, wenn er ein spies uff der nchaeleu 
hett; es ist schad, das der ein münch eoI aein oder ein pfatf 
(Weltgeistlicher).' B). 94a. Heisst es nicht heutzutage noch 
obfluao? Wer hat nicht das dumme Gerede schtm oft gehörtV 

Interessant ist noch eine Andeutung Geilere Ober einen wich- 
tigen pädagogischen Punkt. Gelegentlich der Speisung des Volki 
mit Brut und Fischen sagt er : >sie lieasen sieh benügeu mit hrutj 
und fischen. Wa (wo) was der weinV Er stack in di 
als (wie gerade) ein muuter spricht, wenn das kind brot heischet^l 
ao gibt sie im brot; wil es kesa auch hon, so spricht sie: der 
kesB steckt in dem brot, wann es ist weiss.* 

Es begegnet manchmal im Leben, daes Eltern jtber .\nfrngei(l 
von wirklichem Interesse mit den Kindern in Verlegenheit kunimei^l 
Uns cinfachBte ist, die Antwort die die Mutter nach Geiler gibt;' 
sich zum Muster zu nemen. Gleichgiltige geistreiche Antwort, 
die an etwas den Kindern allbekanntes und alltiigliches anechliesst 
hilft aus der Nut. Uie Kinder gehen selbat die Handhabe doxa. 
Wenn sie etwas unrechtes getan haben , wälzen sie ee auf einen 
gleich giltigen Gegenstand besonders Kat^e und Htind. Sobald man 
die oft naseweisen aiiftlackernden Anfragen ernetbaft nimmt schadet 
man. Begegnet es, dass die Geheimnisse des geschlechtlichen Le- 
bens bei Tieren an vorhergesehen irgendwo durch einen dünnen 
Schleier gelüftet werden, no ist gleichgiltig« Antwort auf des Kia-' 
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des Anfrage ad 8ein«iii Orte, wie: o ilic ticJasea sieb, die wi 
sich fresaeii, onviirgKii, weil ea böae Thiere sind. Oder: ein häaev 
Mann, ein böaes V/eil) liat sie KUsammengelnindeD ; in MüDohcn 
fertigt« eine gesclieidte Mutter ihren Maxerl damit ab, diu be- 
kannten bösen Sohiisterbuben haben die Hunde mit Pech au- 
sammengepappt. So wollen die Kinder nichts mehr wiaaen und 
man ist aus aller Verlegeoheit. — DerEäs steckt in dem 
Drut, sagte die Mutter und dus Kind war des zufrieden, denn 
dass muBs wahr sein, weil dneDrot weiss aassah '). 

2 Aus den Predigten und der Seelen Paradiü. 

l) -Im heiligen ewnngelio, do spricht der herr: dos reiuh 
der hyinel leidet gewalt und die gewaltigeren, die suekend Am 
(liehen es an sich).* Also muse ym ein mensch leren gewnit an- 
thun, das er knmni in ein gute gewonheit und su wQrt es jui 
leicht, wenn alaa spricht man : es iat böBS recht tliun dem, der 
sein nitt gewont hat. Dai'umb soll man gewonen recht xa tun, so 
wQrt es einem njmer säur vntiil koinpt in nymer hart an, aber 
er tvacheset nit selber. Dwt ist wider die, do nitt wollend, du 



1) Einige CjesabivhtleiD nitd Hedeweiscn aus Johaunei l*»!)!! : 
•SuliimpT und Ernst. (Stuttgart, literar. Verein 85. Bii. v. Oesterto; 
18C6 herausgegeben) will ich noeh aufügen. 

Zti dem wahren Spruche Geilers Bl. 188b: »Kin gut gesell böser 
kiod vater> der nur zu wahr ist. gehört bei Paiib Nrn. 19 folgende 
Geschichte : 

■Also sotleu die jungen, vater und munter glauben und inen vul- 
gen. oder sie müsen dem henker folgen, wan sie ir gfit unnutzlicb 
verthün: man siecht ineu kü. man billft iiieii, sie finden gesellen, diu 
inen belffen. Waa «ie aber hellen museu gon, so haben sie den spotl 
sA dem schaden, sn werden sie dem vater die lukas abbeisseu. nls der 
thet, von dem Boetiiis schreibt, da mau in henken wolt, du begert er 
ein kusB Kä geben seinem vater vor seinem end. Da im der vater den 
Iweken bot, da beisa im der son die naas ah und sprach: holtest miuh ' 
gestrttfTt iu der jugent. so wer ich nit lu der schand kumen. Da be- | 
gert er der straß', die er in der jugent veracht lielt. Es seiti aber 
elliuh, die die warnung und ler irer eitern verschmähen und verachtou 
uud gat inen t.m einem or yu und zu dem andern widerumb ues.> 

>E« ist zewonlich wau mau ein usafürt, so gat der übeldäter vor 
und gat der henker nach.) S. 45. 

■Ks ist höa fuobs mit Tuchs faheu.« S. 82. 

■Und ist gewonliuh, das kleine Kit alrack ufl'reaht guu.i :^. 112. 

• Vil kind haben ist eine achwere bürde, kleine kind kleine sorg, 
Krussc kinder grosse aorg.i S. 138. 

"' " ■ .- . ^ müssen wir auch die börd in der ca 
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•Wellen wir eelüt s 
tragen.. S- US. 

• Die fürsteu Füren einar 
•piunenfeind.' 8. 270. 

• Es ist nichts durechtcr» 



- uuder den armen und s 



inauder J 



r meint uuduit ist. ■ S, 3:!T. ] 
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man die kind straff und uff gute gewonheit bring mit leeren und 
straffen; sy sprechen: lass das kind machen, es ist noch zu jung 
und zu torecht; es wirt alles selber kommen, so es olter wirt.« 

»Das sol nit sein. Disse irrent gröslichen und verfürent also 
die jungen kind, die eben alsbald das gut fassten als das böss, 
wenn man sy des in der juget gewennt; wenn das ist ein Sprich- 
wort vnd ist doch war: 

jung wont 
alt tont. 
Was in der jugent gewont würt gutes oder bösses, das bleibt 
einem auch in seinem alter und mag kaum davon bracht werden, 
denn mit saurer harter arbeit und grossem gewalt an tun, wie 
ein böser garten oder acker, den man nit baut, hacket und gittet 
(jätet) und nit mist und guter grünt darzutregt; denn also 
wachsen die nessleu und das unkraut und wirt nymer kein guter 
garten darauss und muss lang warten, ob majoran oder rossma- 
rin darinn wachß, er werd denn wol gebauwen vnd gegettet, das 
der grünt luck und feisst und weich werd und darein pflanz gftt 
bäum, anders es beleibt ein verflacht erdrich und bringt keine 
g&te frucht. Also ist ein mensch ein verflucht erdreich von dem 
ersten fal har, der ersten menschen im paradiü, do Gott sprach 
u. s. w. Das sol nitt allein verstanden werden von der leiplichcn 
erden vnd distlen, sunder von der erden deins herzens und distel- 
en der laster. Dohar kompt, daz ein kind gleich anfacht zu 
liegen, zu stelen und zu lc<:keren; wenn jm das nit gewert würt 
mit streichen. Also leeret sich das böss selber, aber das gut 
mäss mit saurer harter arbeit vnd mit vil streichen gelert und 
gewond werden und darum solt du dem kind vnd dir mit jm nit 
gestatten , das böss zu gewonen , sunder ein gute gewonheit 
bringen.« 

2) »So man der gewonheit nit widerstat, so wirt ein not- 
durft oder ein gezwänknüss däraoss, also dass ein mensch meint, 
er müss es thun, er mög es nitt me underwegen lassen. So ein 
mensch vom ersten (anfangs) im willen mit just fallt, als die (wie 
die) jungen unverschalkten *) menschen bei fünfzehen oder sech- 
zehen jaren alt, so die also im willen fallen, das ist jnen gleich 
leid. Aber so das gerötet (passirt) zu vil werden, wirt ein bösse 
nei]Q;ung darauss und fahent denn an in lästeren zuzunehmen, das 
jnen die büeberei gerat, lieben vnd wenig ratzen (ratio) der con- 
scienz haben und jez nit aus just sunder aus anmuet und liebe 
zu der leckerei sündeu. Denn (dann) kompt gewonheit der Sün- 
den und aus der gewonheit wirt ein notdnrft. So einer einmal 
zu den gesellen gat, focht (fängt) er an das vil zu tund, so we- 
net er darnach: er muess es tun.« 



1) unbescholten; beschalken, alem. anfaren, ausschelten. 




L sol ay mit gut Willigkeit 
I lieb nnd fründBchaft, ala 
m geistlichen haseii gepre* 



•Gin junger mensch, wag Uei' gewollt i» ilok' jugenl 
Iilcitit jm «wiglicliati. Wirt er in iter weil uiTcrzogcn mit Üppig- 
keit und weltlichi^n diugen, das ktulbt jm U» in das ead. Würt 
er aber in guten lugenden unil gSteii sitten erzogen, das bleibt 
jm auoh, — Aber so ein ntensL-h von lästeren erleert und ge- 
säubert (gesäubert) wirt oder noch jung unverbönet ist in aeiuem 
grund, noch von eignen Sünden unverwilstet, dieselben sind ge- 
schickt KU entphahen tugenden. — Davon sol man mit grossem 
rot, ernst und fleia« junge raeoselieii tapferlich von grund uff- 
Eieben zu tugenden, nit zu gouckelwerk, mit JhesuBknüblein sich 
ergetzeo, nit jneu klüalin ') (durch Hütschelu verwönenj, jnen nit zu 
vil nachlaBBeu der dlug, darvon man sy darnach kümmerlich oder 
hart bringen mag. utT dass sy im anfang gewunend gutes, das 
bleibt jnen denn, das sy jron lebtugen dester geschickter aind zu 
allen guten diugen. Ist wol war, mi 
ufTziehen nit mit grimm nnd wüten c 
etwen geschieht, ist nit gut, als iah 
diget bah.« 

3) >Uas (Tugend) ist die Weisheit die oue allen aweifei ilber- 
trilfet alle reichturo und schätz disser weit, deren nit gleich mag 
f^ciichtet werden nff disem erdtiich, Vntter nnd ui&tter, dy ein 
kind hond, das jnen lieb ist, daaselbig leerend sy, das es zUchtig 
und kunstreich werd und sprechend; wir wollen unserem kind das 
gold in den buosen legen und meinen, als es auch an jm selber 
ist, wenn es wol gezogen werd zu guten sitten und darzu wol 
gelert in kunst oder hantwerk, das sey jm nütze wenn aU gold 
und Silber; wenn dasselb möcbt es verlieren oder verzeren; aber 
ist es tugendlich nnd kunstreich, das mag jm niemands generoeu ; 
den legt man das gold in warheit in den buosen, die man zucht, 
vnderwcJBet, manet und treibt zu tugenden und gäten christlichen 
uud erberen werken.* 

4) »Ein mensch tilg (thue) nüwen (mir) eins, und erwind 
sich sein selber sich selbs zu ziehen, ala einer ein kind zeucht, 
das er gern recht zug. Wie li'it dersetbig? Er hat des kindes 
acht, er übersieht jm nitt das jm übel anstat; denn iAet cB zevil, 
zu bald (schnell) oder xa gemach^ ein weil gat es ^n »^at schla- 

18 ze früg (frühe) uff; ein zeit louffet es 
vil geniiwh, etwen schwetEet es ^tevil. und 
' schweigt es still and biegt (weiuen) so 
r diug sein. Dill uud deßgleichen on zal 



in dermal stat e 
sebald, (InruDuh got e 

ee lachen soll und gäter 



1) Bei U. Bar li&iiüg = streicheln, hätscheln, «chmeicbcln. |)W 
V 1038: ein merkwürdiges nberdeiitacheB Wort. Ob dna meReulieriii- 
iche kläuBeln hiehergehÖrt wciiti ich nicht; möglich dass atem. Fiin- 
Hosa des Schreibers stattfand. Im Greiasele. Mnüselel der Kinder- 
aprache, beim Kitzeln, könnte kn'iaelen, kliiisebn wie ic''''mmuu: klem- 
1 angcacEt werden. 
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iiymt er un iitjderK'ß var an dum kind, delilmlbei 
*n im liatt zeblrafien und Kcmtinen. Nit nnders buI eiu iiieikBcli - 
unsei' afimlichkeit uf die eisen a«hen wie ein viktbtr Beineui kind - 
uüäer synnlichlceit iat dns loütwillig ungezogen kind u. b. w.< (il)a, | 

5) •Gott tut eben ala ein mfitcr die ein kind hat, 
ejraclien oder geschwer hnt. Das kind bittet die inüter, dass sy I 
jui das geschwer nit nuslaß. Aber die mnter keret sich nit da- 1 
ran, denn sy weiss, daß es dorn kind nit nütz sunder er schad { 



das kind gewert.' 
von Seite Gottes. 

G) »Desgleichen (wie einer di 
was Gott schickt) ein muter die 
oaeheugrüdel') dnrunder ist, w 
gürtel letz nmoiteit, »y gibt jm ein 
du wüster unflot ! Aber di 



I mit dem erhüren des gebet« | 

' Gott lieb hat alleft gern hat 
vil kiud hat und etwenn ein 
enn da^elb numen (uur) den 
iB an einen backen und spriclit 
kind, das ay sunderlich vast 



.irtel letz umhet, dem zarttet sy: 
I getan, küsset es darzü. Warumby 



lieb hat, so es schon ancb di 

sieh kind nieins, was hast di 

Es ist jr lieb. Da von was das tut, das ist alles recht und hat 

ein wolgefallen darinn; so schon das arm eschengiitdel eben daa 

tliSt, das das Heb kind t&t, so gefallt es doch der ui&ter nit alao 

wo) von jm also von dem, das ay lieb hat.« Bl. 187b. 

7) >Wie ein mütter oder vatter, die ein kind hond d» gesunt, 
hübsch und gerad ist, weiss und vernünftig, fromm und vollkom- 
men iat, und darzS ouch reich, wolhabend und gewaltigk oder 
ra echt ig ist. Dißer volkommenheit, so das kynd hat dell mit 
fröwend sich vatter uud m&lter und gönneiits dem kind 
zeu wol und ob ee sein nit bjitte, so begerten sy jm das. Also 
ein mönsch hatt in ym selber ein mitfrüwen mit Gott seinem berra, 
dasB er alle tugenden tut u, s. w.- Bl. 187u. 

8) >Mau und frauw in einem hausa, denen Gott kinder und 
zeitliche guter verlüben hat, die aolleti jre kind in göttlicher forcht 
uffüiehen, jneii kein leichtfertigkeit gestatten, sy stetiglichen zu 
lügenden vud erbem silten treyljeu, jr zeitlich gut mit den artneu 
teilen.' Hl. 124b. 

0) »Aber ein mensch, der nit rechte Gottesforclit hat, 
der nyrat seiner ayn nit war ; er meistert ir nit, laliet jm 
selbs den ^oum, geleich als da man einen hund ab einer ketten 
löfiet und eiu jung kalp vi>n einem soyl. Die menschen hond 
kein rechte zttcht, leben nit nach vernunt^. Warumb? darnmb, 
reohte forcht ist nit da, der schuolmeister ist aus der achnolen 
gangen und hat den schuulern erlaubt, davon bleibt keiner sitzuu 
an seiner sUt.' Bl. 112a. 



I 



1) Bei G. ser beliebtes Wort. Das VW I 582 If. hat beinahe alle 
Belege gesammelt. Dem olnirrli, -griidol entspricht mitteld. -piittel 
und -brodel. -hröilel, was niif ohlifratea Rescfaäftigen im Staube. Kote, j 
Asoho hindeute l. 



II 



10) >nUnb mir. weloher n 
Tuet IihIiI ilanü, dass jin aIIci 
k i II J » (1 i e t m »ein ; und wem 
von ' liarrschnft o<ii-r vun reicfatiii 
derst, deDii lüs ob er die kiiider uTf d 
oiaandcr spÜeo.' Bl. lOb. 



iiDch sich »Ibo flbet. der Uow 
weit Iwrliuhkeit Kcheipet eiD 
er liiiri-t sogen vun gowslt und 

, ilnrali ist jm jat« nnd nit mi- 
ßei> «elia mit 



3 Ans dem Hlgrim. 
1) ■Duumb Bolt du auch andere mensclieD bittim, dau ey tiott 



für dich bitten. 



Dd soll aucli bitt«ii die klain 



I kindc 



dasa «f dir aia pater noster sprechen vnd Tür dich liitten, wann 
dersL'lb«D geb«et ist auch ttoti gefällig, «rann sy Kind anschnldig; 
danui eeind ty in der göttlichen gnaile. Nun iprichest du : »y 
haben doch nit vernnnftV Ja ey hond vcmunft, wann ty mÖ<:htcnt 
dia gebeet eonst nit geleroeo. Aber so weit hund ly noch »jt 
braufhiing der vereuufl, das ay nnderiL-haid kQndent merken 
KviKten dem bayligen tacnunriit «nd ainer leipltchcn t]teiM, ä*- 
nnb dinr«t sy den anderschaid nit DügMid vern«men, «u no) man 
JBOD das oA nit geben. Aber alaobald ty den i]nd«rKhaiil 
" ' grätlichen fpcyÜ und der leiblichen mUgeod be- 
>o ■0] man joen dai Ton atnod an gebao. Di« 
ider bei 6 nnd 7 jahrm, di« »Mb |[e> 
Miff joeo habmt, di« erhört Gott dick, 
1 aj et«v fSr dich bctenL Ain groiMr kcrr, der al» 
! tut, du BSCb vit wA wtäta kan, wenn dMclb rcd«t oül 
habea warten vnd Hlbcrt mH wunt, wai tm lagt, 4mm ftfMlt Jm 
oft htm, daaa da« «• gMA wo) reden kflndc. Aia Bnn«r varMbal- 
lo- «cnach, inr ma g nmn mA mml jm hat lad alt Ar attma 
wUttigea hcma getar (fc«»ca d«if) jn £e mliirUt ab»* 
Ifttat. w lAÖAt er M wie er magi kt m, 6mm iw Wr •(■ Uwl 
"" ~ r du U»d nlHrc dM « den Wm Ar Ja UU, od«- 
t dM u «■ hriitfb nrf kAt « di« bmI«« da« kfaid 
■■ deoa daa Und den ntcr fltr d«» araw« ■co' 
■> eiWrt « dar vaitcr vü er, daoa oli dar ■ wurl i 
r faite. WM« der Wr Uba ja raUdA »H fSr m4u 



Wale daraMli. dw da- l»d a 
il !■ c**** '**■ " ^ '*■* * 
lea. — A^ nUcr ud«9- ata mW 
iäUmm Uraa adm am« ayM 
beMl«. Ale» fwa^ C«« aa 
Im «a iiitfiiTi» II «aia« 



k^im Mämmii hmtt ■ 




d«ii junge» kinden bogflQ' 
ff für die pfeil odei' pöltB vnd 
in nieraant kein schaiJeti thun 
D einem haus und werest gerue 

kind vor der thür vnd wült 
ind du spreühest 



3^ »Hiet dich: nit gang xu dem fuuer böaer leichtfortiger 
geselschalt. Wenn nin l'nulei- apfel iai iiudei' Mudern 
machet under dreysfäg mit jm faul. Was tliiid dHnn 30 die alle 
faul seind in ninem haaffen ubs!» Bl. 66b. 

'Böse gewonheit bringt in der weit mengen menBchcn zua 
fall.- Bl. fi7b. 

•Von ainem eiBsuhuroel mag kein glühender kol kommeu.« 
Bl. 69a. 

>Uei- dritt dorn, der den mann eticht. das seind die kind 
So man lange seit grossen fleiss, müe und arbeit auf sy legt; wem 
sy denn zu leuten tvordent, so wöllcnl sy ait geraten und ist mai 
nüt dann schänden und schaden von jneu haben.« Bl. T&a. 

4) -Siehst du nit, wenn man 
mncht vnnd kleine helzlaeb daran 
darrait schieBsent sy ; aher sy kiudi 
und üchiessen doch und du werest i 
heraus vnnd ea stund ein klejnei- 
dich schiessen vnd du derat nit heri 
scheusat mich '. —^ Also thund geldch die einfeltigen bilgi 
sy fieugen gern an recht zu thun. so fii'cht«n sy nun, man Bchiess 
sy, man epot ir und beleibent darumb in jren sünden. Den ge- 
schieht geleich als einem kind. Wenn ein kind gern mit seiaer- 
inQter oder vatter ans dem hnua wer an die gaasen oder an ilyfl 
sunnen, so hebt ea an und acbreit veintiich und 
denn zw dem kind; schweig, der murmler oder der bntz 
ist dauasenl Oder: der mann, der will dicii beissen 
oder die geuss, die pfeiffen über dich! Waathütdenn 
das kindV Ks geaitK also und schweigt und furcht jin und dar (ge- 
traut sieb) nichs mer jehen vnnd werd och gern himiuli, aber es 
fürchtet den mann oder den butzen. Also geschieht dir auch, 
vor aus einem menschen, der sich lat erschrecken. Wie oft meyost 
du, daß ea geschech, daa eines geien recht thet. das oft ein 
junges raenach von art Kychtig ist vod weit gern under dem freyen 
bimel an die klaren aunnen gan vnd wenn geaelschaft in das 
haus kumpt vnd wil karten und anders thun, so wil es nichts 
darmit zu schalfen han. Und denn konipt der vatter und die 
muoter und sprechen: wie pist du ein unflat, tha dich auch zu 
den leuten. Was wilt du am besundeif« anfahen? Und denn so 
ist der murmler vor der thür und denn so laast du dich er- 
schrecken und gesitzst und ilarst nett aus dem haus, wann du 
fürchtest dir! — Ir vater und ihr mntern: daa thnnt mit nick-:' 
ten nit hesunder! weyaent ay, daz ay zychtig seien. Wenn denn 
eine müter ein kind recht zeucht, so hept man geleich an und 
spricht; tuots doch des und der »ucIj nit. waa willu hesunders 
anvnhen ! Nit ker dich an den man vnd lüg, wilt du duz erber 
lenl aus deinen kindeu werden, so beb in der jugent a 
zeuch ay wol zicbtig und bey der aeyt und lernen sy gütei 
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Icen ! — Das ander, des sich des kind erachreckeD laniit, das ist 
der manu: das ist don jungen mensclien gar ain vaat gjosae und 
schworliclie hindernuss und wenn sy gei-u anfingen spacieren aus 
dem liauBs zu gen, tine jren Sünden, so fürchten sy nan den 
manu. Wer ist der mann ? sprechen sie. Ey was wurd man 
sprechen, wenn ich jezt anfing viid wölte gern thun nnd wölte 
Ontt dienen und wölt geiiitlicli werden, sn liircht ich nu, es gereu 
mich wieder u. b. w.« 

>Dbs drit, daa ein kind erschreckt, das send die gKus, Wer 
send die genee? die also anheben zu pfeiffen aber eines, wenn 
eines anhept zu beichten und «um dickem mal zu dem sacrament 
8u gan vnd will sich in ein recht chrislenlioh leben schicken so 
heben denn an die gensa zu pfeiffen u. e. w,- 

In der Sammlung der Predigten von 1509 ist der Pilgrim 
IcÄraer, dort steht unsere Stelle. *ln dem thnst du ab ein kind, 
wenn das »ein muoter im hauss behalten will, so spricht sie; gang 
nit hinauss, der mann ist dauss. Willu darumb nit geben aus 
dem liBUB deiner sünden, das du fürchtest, was man von dir Sprech : 
Das ist ei» aiin ding! wenn gleich nlle menschen wider dich 
pfeifen, so lass dir nit anders sein dann als ob die gäns über 
dich schnatterten und erschrick nit herter ab dem rauschenden 
lanb, dann ab dem nusgezogneii schwert Oottes.' R1. 43a. 

A. Birlinger. 

(loldkörner au8 Keiler von Keisersberg. 

1) »Und gast für und für: dii thuest was du wollest bei tanz 
oder wa du seiest, so nachest zu dem tod. Wenn du dein sacli 
schon in die weit eiizst, als viel arbentselige menschen thond. die 
gedenken: Ich pin noch .jung und will mich der weit wot nieten 
(an sie sich ergeben) ui^d so sy sich der weit wol nietend und 
denn gern davon liessen, so band sie denn ein' kröpf an der well 
gCMeo, an dem hnnd sie jr lebtng zu denen (verdauen); es sei 
auch denn das Gott der allmecbtig mit seiner hand darein greif 
nnd die herten gersten berausneme.« Der Pilgrim. Augsb. 1499. 4°. 

2) Von der weltlichen falschen Liebe zieht Oott 
nb XU ihm: »also dass sein (des Menschen) gemüt zu allen zeit- 
tan »in jrnnerliches naigen und belangen gewinnt nach dem höchsten 
gut geleich als dass stflchlin zinglin in dem compass, dass vor- 
nan ein wenig bestrichen ist mit ainem magneten: man kere ex 
wx man wolle, so hält oder kert es sich allweg gegen miternacht, 
Alao th&t ain sollich herz, das allso ist berürt worden durch den 
stiirken ma^eten, Gott den herren.< Ebenda. 

3) Ton den Seelen die Gott anhiiugen für und für 
nach ihm belangen: >deneo menschen beschicht geleich als 
da man etwann drey oder vier jaghündl in thut nnder ain ganze 
ichare anderer rQden, Sy Uuffeul des eisten alle mit ain ander; 
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wenn sy aber kuinent auf das gcä|iore. da der hir^ gelaufTcii ist, 
das künnent (keauen) die groben rüden nit, wann sy Iiaben ver- 
stopfte DOselÖchor vnd habent befunden den gesinack des liti'zeuj 
daruinb beleibent sie auf dem foDsiritt und häiigent dem nach mit 
aineni schnellen lauffeu ; daran laEsent sie tiich nit irren noch Ab- 
treiben, wcler waaser noch dörner. Sie springetidt über zaj'u und 
schlüpfent durch dornhecken und lauffent also immerzu für und 
fl'ir. Wirft mau jneti aiu Htuck tlaiach oder ain atuck brottes für, 
es gibt jnen nichts zu Hchslfen, sie eebent nitt darnach« uinb. 
Aber die rüden hängen t juen nit nach ob ay schon an dem 
eraten ein wenig UufTend; das thüiid sie nur darunib, dass sy 
sehend die anderen vor jnen laufl'eii, aber sy lassend gar bald da- 
von.- Predigten Di. 5u. 

4) Wie Gott durch Heispile zu sich die SuE^len 
zieht. 'Ee beschicht oft das ain mensche den schein der saunen 
sieht an oineni berg , so er jn uit niöcht gesehen in dem rad 
(Gregor). Dammb hedarfest du nit erschrecken ob dir etwnnn 
mer anmiietig ist zu gedenken an die lieben liailigen, wie der und 
der hailig sich selb und alle irdischen ding iiml> Gottes willen 
veracht hat.« Bl. I>a. 

5) Von Menschen die in frommen An^italten oder Kliistern 
gelebt nnd nicht entsprechen . die sind gleich >a1s aim dfr er- 
erzogen würt in ainer iniilen. Dem gibt das geiert (geben) der 
mülräder nichts zu ^uhoiTon. wann er hat. t^ein gewont, er schlaft 
nit dester minder. Mno beschicht denen teuten auch. Sy hond 
des lesens jr tag vil gehöi't. ; das geet juen nit zu berxen. Sy 
hören lesen vom jüngsten gericht, von ewiger verdamraniss von 
der pein der höllen: des haben sy gewont. Es triflt sy nit. Sie 
send entachUfen in der niülen. Das sind die rechten salmander, 
die von dem feur nit entzönt werden. Sy hören predigen und 
lesen; auch lesend sy selber wie dieses gegenwärtige leben kurn 
nnd hiuHiesaend ist, wie schwerlich die sünder in jener weit ge- 
straft werden. — Inen ist gleich hIs ainer spinnen; ilie man gegen 
ainem liecht haltet, die wirt davon nit enzannt, aber mit jiem 
pfeifen verlöschet sie das licht; eine aolicbe hertu haut ist fll>er 
sy gewachsen.* Bl. G8a. 

6) -Gl übd ist gegen guten werken zu schätzen, als 
zuckei' gegen coriander, der davon lieblichen wirz, so er davon 
überzogen ist und trässuney ('() gegen ainem schlechten mima. 
Also das werk geadlet von den geliibd.* Hl. 85b. 

7) "Derpiigrim') nympt gelt mit im auf den weg, wann er 
bedarf sein wol : wann wa eyiier hyn kompt ou ge!t, der ist ain 
nnwerter mensch. Aleo ist dir werlych auch not, das du gelt 

1} Ein nutdich liüchlein das mna nennet dun Pilgrim, das hat der 
würiiig doctur hVjstirtibcrg zu Auenbiirg gpjiredigt, 4. Aufrel) Zfissefl^ 
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lubaat. Und gelt legt er inn den secicel vnd eyD anders newet 
er in dss wauimes oder was er am allerhaimliclicsten mag behal- 
ten. Also Bolt du auch thBn, wann wilt du eingaa in dein Vater- 
land, ao müst du werlicli des gelt, dx Ut alle wider Wertigkeit vnd 
nrbeutselikeyt vnnd leiden hnbeu, des niendert geseio mag. Des 
liaHt du ain bestetigung vnd geleicbiiuas an dem bilger: ich niatn 
Dusera herren Jesuni Christum, der an dem oeterlag mit den 
ttwayen bilgern gieng gen EetnaoB vnd -da sy also rotten von Jbesu, 
da sprach der herr zu jnen: müst nit Christus also eingan in die 
glort? Hat nun Christus ein müssen gan durch leiden in die 
glori, noch vilmer wir und dsrumb so müssen wir das gelt haben. 
Wann alles das leiden, dsa der mensch leidet, dasselbig ist von 
Gott hyn vnd was dir i^üstat, es sey von dem menschen oder sunst 
leiden, darmit so schraidet Gott der hcrr dises gelt 
auf deinem rucken. Oder sumst schickt er dir leiden tu und 
des soltu allweg von Gott aufnemen und soll auch l&gen, doz das 
gelt recht gestempfet (geprägt) scy. das es gut sey, das ist, 
iftg, daz du daa allweg stampfeat mit dem stumpf nnd allweg 
sprechest : ich wil es recht gern leiden, was leiden mir zustat.« 
In Geilers gesammelten Predigten von 1508 ist der Pilgrim 
künier und u nvoIkstUra lieber : =-Kr mass haben mflnz: ain tail im 
■eckel, ain tail verborgen. Die münz, die der gaietlicb pilger 
hallen muss ist niit anders dann leiden und Widerwärtigkeit. 
Muost nüt Christus leiden und also eiugon in seine glorie, wie vil 
hilliger niNssen dann wir leiden? — Der münü musa vil sei». 
Wann alle leiden, die ainem menschen zöfalLent, das ist alles 
mflnt und konipt alle von dem obersten münKinaister. das ist von 
Gott. Die müuK müas nncb einen rechten schlag haben, also dass 
ein mensch leide durch Gottes willen I — Du sollt auch eben war- 
uemen, das an diser mi\nz nit herdurohscheyne das kupfer der 
Htigedultl Gott ist der oherst münzmai.ster: der mensch ist nit 
anders denn als ein Werkzeug oder hsmmer damit er dise mllnz 
schleclit.- A. Birlinger. 



Dis 



Tractate Meister Eckbarts ')■ 
I 
ist ein wunder nütsea disputieren vc 
nd siner bihtohter. bruofe 



nd hö 



bihter 
seltzarail dink. 

nie bruofe*) die siben gäbe") des heiligen geist, wie dick du 
den wider standen habest vnd du sehs werck der erbarmhertakeit 
hast vngeworht^) gelassen, daa dirGot schamlich^) verwissen wil. 

1) Msc. per){. kl. 4". nus der BiM, Wlbl.V 14. Jbd. Die Sprache 
alamanniichdsäuisoh. 2| Myst II 448 ff. (bez. mit P.). Myst. IU5I, 
89 wo dieBRin Anfange c. 128 Zeilen vorauB^ehen. ä) Die ä sind in 
.der lis. mit A liezeicbnel, 4) ungeüeliel P. 'i) smehellohe P. 
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Nu vahe an ein nüwes leben, liebü tobter, vnd besser dich an 
allem dinem leben, das Got dur not alles dins gebresten vergessen 
muoB. DIb ist der rat des erberen bihters^ vnd der erst weck. 
So mahta sprechen: herre, ist dis der nebst wek, so sprich ich: 
5 nein; es muos dar not sin, alles das ich dich heis, das du das 
taogest. Do sprach si: herre wisent mich uf den allernehsten 
wek! Do sprach er: beit^), bis das du dis mitleben') besitzest, 
das ich dir hie geraten habe vnd beit bis das du din gebresten 
V alle abe gelegest vnd kome dik wider zuo mir. Du tohter tuet 

10 dis vnd ist gehorsam irem erberen bihter; si kumpt dik wider 
zuo im vnd spricht: herr, ich wil alles das tuen, das ir mich 
heissent bis an minen tot uf das, das ir mir r&tent in das leben, 
dar inne ich kuonlich türr^) gesterben^). Er sprach: hastu abge- 
leit alle din gebresten? Si sprach : ia herr, als verr es muglich 

15 ist in der zit vnd wil das tuon bis an minen tot. So wil ich 
dich wisen einen nüwen wek ; habe ^) einen warhaften munt vnd 
einen reinen lichnamen®) vnd ein minneud sele! Disen wek vnd di- 
sen rat den solt du also versten: einen warhaften munt han ist, 
daz der mensche red mit dem munde das och, das in dem hertzen 

20 si* Alsus, tohter, solt du reden, das wahrhaftig ist: wanGot selb 
du warheit ist; da von solt du allzit reden von Got, so da uit 
me beiten mäht vnd nach Got nit me mäht gedenken, so soltu 
von Got reden ; also solt du all den kurtzwil '^) nemen von Got. 
Einen reinen lichnam han, das solt du also versten, das du ulso 

25 dur brechen^) solt sin in gotlicher vorht; das du nit lasseut in 
dir wonen das Got nit enist. Ein ihinnend sele hän, das solt du 
also versten, das srminne, das ir gelich ist: das ist Got; mit dem 
solt du dich also vereinen, das es dich selber vnbillich dunke, 
das din hertz nit enbricht von rehter^) minno. Do sprach du 

30 tohter: wie ist mir das noch so fremde: sol es mir iemer werden 
bekant ? Er sprach : ia, tuo das ich dich heiss, lege . ab alles, 
das dir die sele vinster machet, das dir lühten müge das lieht 
der warheit; so kan du sei den weck wol wider uf dannen si ge- 
flossen ist*®). 

35 Die meister sprechent von der helle. Ich sage üch 

wol, was hell ist : es ist anders nit, denne ein wesen , wie hie 
üwer wesen ist, das sol eweclich üwer wesen sin das ist: das 

1) warte; mhd. biten. 2) In LassbergB Liedersal II 158, 50 = 
gemeinsames Leben, Zusammenleben ; mit lebennc P. 3) wage, mir ge- 
traue; mhd. turren c. Inf. = sich unterstehen. Alem. I 242. mügeP. 
4) Lexer, mhd. Handwb. I 930. 6) halt P. 6) Leib. lebendiger Orga- 
nismus; heute in der alten Bedeutung nur noch in dem archaistischen 
liturgischen Fronleichnam, lihliamo, Fleischdeoke eigentlich, wird von 
Einigen mit ä angesezt, von andern mit a. lichamen P. 7) Zeitver- 
treib. 8) Ein den Mystikern geläufiges Wort II, 284. 462. 25. 9)über- 
flÖMiger P. 10} Hier bricht unser Text ab. P 41>2, 34 ff. 455, 33 
schliesst er wieder an. 
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alBo Tersten, aU der dJep ainen lip verworbt hat vnd 
geuanguQ ist : hruafsot., wie Jeui /.e muut ai, so er ander li'it in 
frödea aiht, so ist im vil Jcatet' wJraer'); also geschilit den, die iu 
der hell sint vnd Oot iiehent vud all sin fründ; das wellent die 
meieter, das doz ir aller grosttt pin st. 5 

Dia vernani du guut tohter, von der wir da vor geredet han 
vnd get aber') zue ireiu guoteo bihter vnd spracht hurr, wisent 
mich den nehsten wek xe ininer ewigen selikeit '. Kr sprach ; 
tobter lü*) dich l)enuog.eii *). Si sprnub ; mir benuogt oieiiier; ala 
lang ich vnbeeicheit bin miner ewigen selikeit. Er sprach: t«hter. 10 
du bist des ewigen lebena sicher. Si sprach : herr bant ir toich 
gewiset zuo miuen nebsten wek? Kr sprach: dar zuo wisent dich 
alle oreataren. Si aprechent all: gang liir*), wir sien") nit Got; 
tohter, hie mit best du ler ienicr giiuk. Si sprach : berre, es 
benuogt mich niemer. Er sprach: wiltu denne mir nit geloben, 15 
80 gelobe aber dem wort vusers berren Jesa üriati, da er spricbet : 
nemeot uf üch üwer criitz vud vulgeut mir nach I Das er aber 
sprach: „nement ul' üch üwer criitze', das solt dn also versten : 
als do getuoet alles, daa du vermaht, so solt du dich begennogen 
lan vnd wisgest, daa Oot da mit benuogt. Si sprach : ia het ich 20 
getan, da« ich vermag. Er sprach : was wilt du me tnon y Si 
sprach: ich wil laaaen er vnd guot, fründ Tnd mage vnd allen 
aaearn troat, der mir von der creuture '') geschehen mak. Do 
Bprach er : wilt du mich ooh lassen 'i Si sprach : ia herre, sol 
ich all creature *j laaaon, go muos ich Öch üch lassen. Kr sprach : 25 
nit ennim dich dea an, es ist frowen nit geben. Si sprach : herr, 
ich weis wol, daa niemer Iruwen ze himelrioh komen mak, ai 
■ all man werden*); ilaa sont'''J ir also verst«n: si 
r all roaulichü werk würckon vnd muosaent manlichü 
hertzen han mit voller cruft. das ai in selber mügent widersteo 30 
allen gebrestlichen ") dingen. Er sprach : du dungat dich nu hart ") 
atark: mich hat wunder, was dich dunek, daa du liden mügeat 
me, denne als du gelitten baat. Si Bprach: ich mage allea daa 
getiden, das Eriatus ie geleit '^) dur '*) mich. Kv apracb ; das aint 
wort '^). Si spraoh : ich sage war. Er sprach: wie wiltu mich .^5 
dea bewiseu '^)? Si sprach: hart wol, ich han gebort '^), daa du 
Gotheit der menscbeit Kristi nie cse helf kerne an keinem sinem 
liden, daz Kristus io geleit. Er sprach : das ist war, du Gotheit 
ist vnlidenlich '^), wan si geleit nie nit noch ensol dcb niemer nit 

I) übler; alUr Contparativ zti guot gehörend; heute nocfa in un- 
wiraofa, leider verkommen, unwirrsch. geschribenl 1'. wira. 2) aber- 
mals, feit P. 31 Imperativ von län. lassen, 4) genügen. &) vor- 
übergehen, auf und ab, bin und wiedergeben, vorbeigehen; fiir hai P. 
flJsinP. 7) den creaturon P. BjdingP. 9) Siugul. P. 10) sollt. 11) 
gehreathaflen P. 12) eer, wie noch lieute im Volksmunde. 13) ge- 
litten bat P und öfter, U) um meineiwilleu. 15) rede P. 16) beschei- 
den P. 17) sagen P. IB) unlidlioh P. 

BtilUmsr. Aleummla 111, 1. 2 
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gelidcD, wu) ii mage') niemaii faeraocen. Si a|n-ach: alli-a Jus 
KrJatns ie geleit, dua mage ioh wol tid«r. Er sprach: des be- 
wise') mich liaa. Si Hprncli : daa wil ioh tuon. lob weis wol, 
das K. der adelst menuuhe ist, der ie wart gebom; er was von 
öczwein vnd aibeutzig füraten geschieht geborn*); ich spi-ach fioh 
mo: er was von*) dem allei' *) edelsten bluot, das Marien hertz 
geleisten mobt. WisBeiit, das ich das billich liden sol vnd bniorea 
nsuos, das ich das alles lideo nitih, das er durb mich gelitea hat. 
Man bruoret die lilt nach adel, su si ie edeler sint, so si ie zerter 

lOsiiit, hie briiof ich, das ich bas liden mak denan Kristus. SoU, 
icb äugen von altem dem, das ich bekenne: von aieem edelen 
nniiange vnd uagang ainee libes in der zit in einer*) willigen 
orniuot, so wiasent, das mir min hertz roiioa') breolien. Er aprach : 
tohter berat *^) dich has. Si sprach: icb han mich hart wol be- 

15 roten vnd wisaent, «o") lang ich nun sol leben, ao wil ich vulgen 
dem rat des heiligen geistea. Er sprach: was'") rat dir der heilig 
geist? Si sprach: er rat mir, das ioh mich las an die gewaltigen 
hant Gotes vnd lax allen enthalt") der creature. Er sprach: du 
will übel? Si sprach; warsn? Er sprach: das du nit rates vol- 

2t) gen wilt: du S'dt wissen das gehoisarai '*) ein tilgend ist. Si 
sprach : ich wil gehorsam sin bis an minen tot "), dem Kriatus ge- 
horsam was vnd Johannes in der WDati vn<l Maria von Egipto 
vnd Maria Salome. Er sprach: hie dunkt mich, das du mins 
i-at«B nit") mii volgen wellest? Si sprach: das ist war, mir ist 

25 leit, das ich mit üwertn '') rat ie so lange geuolget vnd dem rat 
des heiligen geistes widerstanden han. Er sprach: tohter min, 
hör mich ; was dunkt dich, das ich dir geacbat hah? Si aprach: 
ir hant mich gehindert miuer ewigen aelikeit. Er sprach: waran? 
Si sprach: das ir mich nit wiatnnt'*) sie hant uf minen neheten 

30wek. Hr sprach: das iat dem heiligen geist beuolhen: ich ensoU 
dir nit nie raten, deune als ich dir geraten han. Si sprach: he- 
tent ir mich darab gehalten vod audei' geiachlich Iflt, ich het min 
zit vnd mm craft tugentlicher vnd volkomenlicher an geleit, denne 
ich hab getan, ich wand, das es allea daa ewangelium wSra, das 

35 die geischlichen lüt rettin. Kr aprach : das ewangelium iat alles") 
gemachet in dem heiligen geist von dem volkomenden leben vn- 
aers herren Jesu Kristi vnd nach sinen edeleu Sprüchen lesen wir 
vnd bredgeu offenlich daz ewangelium : wer im volgen wil, der 
mag im volgeni ur das aller aehit vnd höhst. Sich das erbarm 



1) vermag; physisoh genammeii nach seiner lllesten Bedeutung, 
2} berichte P, 3) feit P. 4) Nominativ P. G) feit P. 6) eime ruhten 
wioP. 7) muesteP. 8) feit P. 467. 2. 9) den tae P. 10) wie P. 11) 
Ein den Mytikem besonders bekannter Ausdruck; FeBthalteu an der 
Creatur, Häugen u. ». v. II 84. 457, 5. 12) gehorsam. 13) er sprach: 
wem? sie sprach P. 14) nimme will P. 15) menichen F. 16) enw. 
wiaetel P. 17) feit P, 
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Oot, diu ich da^ nit geUn bah tl\ mia tags h«r ! Er sprach: 
daa du mir die schuld f^ist, das ist mir leit, das ich dich gehin> 
dert hab. Si sprach : in, ich gib i'i die schulde viid allen crea- 
tnren. Er sprach : du hest vnrcht, dich enniüg Diemau gehinderu, 
won do dich selber vnd wissest, wer von Gol beruoret wirt, dem 5 
inak Dteman widorsten : das sich des alle die heiligen au nemen, 
die in himelrich siut vnd alle die prediger vnd faortuossen '), die 
in der zit*) sint, die mühten dem menschen nit widersten, der ' 
von warheit wirt beruoret : das einik wort tribet in us im selber, 
das Kristos sprach ze einem ittngliug, do er begert eins vol-lO 
konienden iebens, do sprach Kristus: bnlt du lehen gebot! Der 
ilinglink sprach: hcrre. du han ich gehalten all min tage; do 
sprach Kristus: wilt da volkomon werden, so vevköf alles das, 
daz du hast vnd gip es den armen vnd volge mir nach! Alans 
hat vus Ki'istuB bewert die warheit mit Petro vnd mit andren 15 
sineii fründen'), die er an sich zohn'J mit im") in willig armuot. 
Wissest, tohl«r, das es muos war sin alles, das Kristus hat getan 
mit Worten vnd mit wercken, wan er ist du warheit selb vnd 
wissest, wer zuo dem vatev wil komeu, der muos Kriato volgen 
in*! faoitaphen uf das aller uehst. Si sprach: eya, lieber vater,2n 
wie wider ratend ir es denne so reht^) iUDOclich Bere? Er sprach: 
da ist es als gar ein dur notlich^j leben, der dar inne besten so 1, 
das er wol bedarf, das im Got ze helf komi). Si sprach; ich 
weis wol, das Got weder ab noch zuo get, vnd wer sich an in 
lasset, er enthaltet in wol. Er sprach : wie wilt du denn« tuon, 25 
80 du versmeht wirst von allen Creatoren? Si sprach: des beger 
ich, das ich dU minst creature word in^) Kristo, die er vnder 
allen creaturen mak gehan, dos ich müge sprechen mit Paulo; ich 
fr&w mich, all creaturen stut mit "*) mir am crütze vnd ich bin 
allen creaturen an krOtz. Er sprach : ach tohter, hie zuo bist 30 \ 
dn noch ze iunk, Si sprach: Marie") was noch iünger, do si in 
die wuoste fuor vnd in eilend darb morder vnd roher gie'"). Er 
sprach : Got was mit ir gegen wörtlichen. Si sprach : er ist mit 
mir geischlichen ane vnderlosse. Er sprach : Maria hat ein grossen 
enthalt an siner gegenwertiheit, des enhastu nit, liebü tohter., Si 35 
sprach : sider ich alles trostes enboren muos, so wil ich der gegea- 
wertikeit gern enberen, die ich usweodik haben mo1it *^). Mer : ich 
hegcr, das er sich in miner sei geber nne vnderlas. Er sprach ; 
an versinne dich bas , sit du dich des anuemen wilt. Si sprach : 
Bwigent, erlasseut mich der red, das ir der red so vil mit mir ge- 40 1 



1) P. harfuoizen, Barfüsser 2) üf ertrtobe P. 8) jungern P. 
4) rief P. 5) mit im seihe P. 6) undo sineo P. 7) feil 1' 8t dar- 
nebtw. 0) uiisenn hei-ren K. P 10} aint mir gm k. P. 11) Mngda- 
lena P. 12) Praet. von gangan, gän, wie vie von vähon, hin von liaogan ; 
Ue von läxien, län; feit P; Er sprach: got was mit ir. Si sprach: 
er was mit ir g|eg(-DWürticlich u. s, w. 13) feit P. 



ret haut, davon bin ich gebindert. Er sprach : wissest vnd weraat 
da voD der warbeit biTUort, du eoheteat durh mich gelassea noch 
getan, du mäht wol wiaseii, iIk ich ein creature bin, die wü dir du 
ureature geben vnd ncnien miik. so wissest, dus du der warheit 
G uie euleptost, du warhdl liat also vÜ tugend au ir, das sie den 
menscheD wol ribtet uf das aller best vnd hobst an alier creature 
helf, dai' vmbe darft du mir nit scl>ulde geben, wftn wissest: wer 
von warbeit wirt heriioiet: d«r beilig geist ist ein nieieter, das 
er in wist, wer im voJgen wil in die bohaten scbuele, dQ ie ge- 

10 machet war, da lernet der mensche in einem ogenblik me, denne 

alle meiater ') beworten mügen. Si sprach : ir spreclient wol *). 

Hie kumt aber du tobtet zuo ireni bihter vud sprach ; berre, 

ich weis uit, ob min iemer rat sol werden ! Er sprach : als wie V 

Si sprach: ich han noch ansiiuahend alle tilgend i ich weis nit, 

15 das ich ein tugecjd ie volbraht uf ir hobsten adel, ajs ich solt. 
Er sprach: lä dir bennogen, so du getuost, das du vermabt. Si 
sprach: ich getet nie, dtva ich vermoht vnd weis doch * 
ich Got drier ai:hulil scbuldik bin; du erst schuld ist: 
für minen gebresten. Er sprach : alliu menschen mohten nit ge- 

20 bessren eineu gebreateu. Got wolt im denne von minneu vergeben. 
Si Spruch: das weis ich wol, ich sol doch billich das min darzno 
tuon vnd in beeserung beliben bis an minen tot uf gnüd. Er 
sprach: was ist du ander schuldeV Si sprach; das ich gern wer! 
bi den fründen^) vnsers herren vnd gelept doch nie darnach, als 

25 ich solt vud weis doch wol, wer dar komen wil, der muüa ea mit 
leben ei'füUen in vuaerin berren Jesu Kristo. Er sprach: du hast 
reht. Sage mir die drittun achulde, Si sprach: ob noch belle 
noch himelricb were, so solt ich doch dem iemer nach gen voo 
rebter minne, als er mir vor gegangen het vnd aolt im volgen uf 

80 das aller hobst. War vinbeV dia schuld bekenne ich wol vnd besser 
si doch nit ala ich solt. Er aprach; was wolteat du nu me tuanV 
du hüst doch gelassen er vnd guot, frönde vnd müge vud allen 
den trost, der dir von der creatuien werden moht? Si sprach: 
berre, das ist war nachred. Si sprach; het ich alles, das Got ie 

35 geachuof vnd liea ich das durh Got, ich het es doch nit ge- 
lassen, wan es was min nit, es was alles Gotes, was guotes man 
geheissen mak, daa ist Gotca. Iliervmbe weis ich wol, das ich noch 
Keliisseod han, das ich lassen sol, Kr sprach; was solt du lassen? 
äi sprach: das sol ich mich selber sweno ich mich las an allen 

40 den stuken, da ich mich selber vind, sa mage ich sprechen, das 
ich gelassen hab. Er sprach : du host war; mich bat wnnder, 
als zart du werd, wie du lideu müigest die grossen smacbeit, du 
dich überget. Si sprach ; Got weis, des han ich kein enphinden *). 

1) geworten P. 2) Hier verläsBt unser« bs. den Text bei P 458, 
3G und tohliesst iioh wieder au 460, 36. 8) in den freuden P. 4) b«- 
Tinden P. ■ 
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Er sprach : beniort dich nlt, «las din rriind geiBchlich vnd welt- 
lich dur diaen wüten betruobt werdent vnd ei des dunket, daa dn 
als vnreht taogest? Si sprach; was boI mir dis geseitV ich weis 
wol, dw Jesus wol west, du er in dem tempel sas, dus in aia 
muotcr vnd Joseph snochten vnd das si betrutibt waren') vnd do5 
Maria zuo im kom, do sprach si : kint mins, wie hast du vns 
getan ? Ich vnd din vater haben dich gesuocht in grosser be- 
truobd? Do sprach er: was ist d&n, das ir mich gesuocht haiitV 
Wissent ir nit, das ich muos sin in den dingen, dii mins vaters 
■iutV Al§ üb er spreche : wer mit Oot ze tuond wil han , de» II 
niuos aUer dinge vergesseu-). Er nprach: dn seist war; nu bit 
ich dich, das du din uotHrft nemeat, wa man dirs gebe dur Got, 
Si sprach: bewiaent mich, wna rehtü nodurft si? ICr sprach: wil- 
tu bewiset sin, was rehtü noturft siV Si sprach: U. Er sprach : 
das ist waseer") und brot vnd ein nick, dos ist rehtü liplichü 15 
noturft: Si sprach: nu bewiäent mich, was ist geischüchü noturft? 
tir sprach : das wir der versrodbaten menschen einer werden in 
Kristo, der einer lept uf erd. Si sprach: nti Ion ü Got! Bittont, 
daz ich allen creatui'en vrlop geb vnd das si mich verteilen in 
da» aller niderst vnd das mich all creature vnd all menschen 2' 
martren nah irem willen. Er sprach: daz sol dir gennok ge- 
schehen, wilt du dem nach geu, dus du bekennest, wan ein heilik 
spricht: westi' Got einen menscheii, der alles das geliden meht, 
das alle menschen liden mohteu: er gSb uns nlleu ze liden, uf 
das dsB sin wirdikeit dest grosser wer in der ewigen selikeit, diB25 
tuot Got von lutcr minne allen den er kuo im geruofet hat. t^in 
raeist«r spricht: dnn niemans iidens würdig ist. wnn der allein, 
der sin von herzen begerl. Er sprach: tohler, du hast reht, ich 
bit dich, das du belibest in disem lant, vnd vobe dich, wan du 
wilt. Si sprach : des enuil ich nit, ich wil das min tuon, ich wil 30 | 
gen in eilend vnd an alle die stet, da ich durhahtet mag werden. 
Ir sont wissen, das ich in der mineten veremShd me guotes') han 
fanden, denue in aller der snossikeit, da mir von allen eren ie 
beschsch. Er sprach : des enstraf ich dich nit, wan es ist war. 
Kristua hat vns bewert mit dem wort, do er sprach zuo sinen 31 
iungem; ir sont gen an alle die stet, da ir durbebt«nt') werdant. 
Si sprach : heiT nu gesogen üch Got vnd band Q minen dienst 
zwischen mir vnd Got. Er sprach : koni zuo mir, wa du mich 
▼indest. Si sprach : daa tuon ich gern ^). 

No kumpt du vorgenant tobter ze irem erberen btbt«r vnd 40 ] 



1) P Die meister sprachen tu Kristo: din vstrr und din miitor 
suohene dich! Uristu« sprach: wer mir guol tuot, der ist min valur 
und min muoter unde min swester unde min bruoder. 3) falt bei P. 
8) bmnne P. 4) gotes P. 5J mhd. diirchaohten. verfolgen, unter- 
drOoken; durchaehter, stm. 6) Unsere hs. bricht 466, 16 ab und 
sobliesst sich 46S. 15 nieder an. 




spricht: herr horent mich diirti Gull Er aprscli : vatmea kainof 
du'/ Si sprach: von vcrreo landeo. Er sprach: wer bisi dn? & 
B^iracb : bckeDnent ') ir mich nit? Er sprach : weis Got neia iolijl 
Si «prach: dos bt mir ein reichen, da« ir iich selber nii 
ndeat. Er sprach: das ist war, ich weis, wul bokand ich tnicl 
selb, als ich solt. uf dos aller nehat, au bekaud ich alle creata 
uf das aller höhst. Si sprach; das ist war, uu lassen wir dis r 
beliben, hörend mich durh Got. Er sprach : gern sKge i 
tohter tet ir bibt irm erbern bibter, also als es in ij 

10 das sin sei in im selb erfrßwet wart. Er sprach: liebü tobt« 
kume schier') ze mir. Si sprach: fuogt es Got es ist mir lier^ 
Er gieng hin ze sinen broodero vnd sprach: ich hau einen ma 
sehen gebort, ich enweis vnd zwivel daran, ob er ein matuefa 
oder ein enget si. Ist er ein mensche, so wissent, das allor aiut 

15 sei creft wouent mit den engeln in dem bimelrich, wan si 

ecphapgen ein engelaches bilde, si bekeanent vnd minnent üba 
allü du menschen, der ich ie kund gevan. Die bruoder sprach« 
alle: gelopt si Got! Der bihter snocht du tohter in der kirch« 
da er tä weis, vnd bit si getrülicb darb Got, das si mit im red 

20 Si sprach: bekennent ir mich noch nitV Er sprach: nein id 
Got weis! Si sprach : so wil ich ü es von minnen sagen. _ 

der arme mensche, den ir ae Got gezogen hant, do offenbart si 
im wer si was. Do sprach er: aob ich armer man, wie mag ich 
mich Bo wol Bchamea vor den ogen Gotes, das ich so lang geisch- 

25 Uch«n schin getragen han vnd ich noch so weuik befunden hmn 
gotlicher heimlicbeit I Er sprach : ich bit dich dui li aller der 
minue willen, die da ze Got hast, daa dn mir offenbarest din 
leben vnd din vobunge, die da aider hast gehebt, sit ich dich na 
iungst ") sach. Si sprach : da wer vil von ze sagen. Er aprach : 

30 ea mag nit ze vil sin, ich hör es alles gern wissest, das mir Til 
Wunders von dir ist geseit? Du tohter huob an vnd seit dem 
bihtur vud sprach : ir soiit mich niemer vermelden *) die wil ich 
lob. l'^r sprach : ich gip dir min trüwe, das ich dich niemer ver- 
muldun an dinor biht, die wil du lebst. Si vieng an vnd seit im 

35 als vil wiindor» dax in wunder naui wie ein mensche als vil lideu 
loüge. Si Spruch : horr mir goliriatet noch : ich ban alles das ge- 
litten vnd (iborgaogon, dos ich in iiiiuer sei ie begerl, an allein, 
das ich nit bin angeiprüchen''1 vmbn minon geloben. Er sprach: 
gelebt si Got, dag nr dich in goschui'f vnd las dir &u begnuogen ! 

40 Si sprach : iiiemor als lang niln «el boliben hat ua der stat der 
ewikeit. Er aprach: mir bennngt wul, het min ael den ufgang*), 
den du din het. Si sprach ; min lul hat oinon steten ufgank au 
alle hindernts, *l hat abur nit ein «latcs bolibeu ; wissent, der wil 



1) erkennen, My*l. 'i, 41U u, > 
2] bald, bald moRliuhil, ahd. >kli 
angeben, verraU'n. 1' 404, r,) ■ 



m. du twkBnneii, Uxer 1. 163 ff. 
ru, H) »nlBsl: »0 juntrest, mbd. 4) 
.gMttl. H) l>404, lü. 
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üegiiuogl mich iiit; wmt kli wae icti lui: tuun soll, darvinbB das 
ich dae besietut wurde in der ewigen') selikeit. Er sprach: haa- 
tu sin ale groa begeruDge? Si spi'ncb ; ia. Er sprach: desselben 
muosl du bloa werden, ob du iemer hewiTt wirst. Si sprach : 
dos ihu ich leht vnd get vnd setzt aich io eiu blosh^it *), da 5 
Kugt si Got iu ein gotticb lieht, das si went eine mit Got ein 
vnd ist als lange als das wert. Da wirt si widerschjagen mit 
einem widerawaok *) gotlicher bcuindung 'j wider ia sich selber, 
daz si nprach : ich weis nit, ob min icmer rat wirt. Der biliter 
get hin zuo der tohter vnd sprach: sage mir, wie get es dir du? 10 
Si sprach : es get mir übel, mir ist himotrich rnd ertrich ze enge. 
Er bat im etwas sogen. Si sprach: ich weis so cteins'] nit, das 
ich ii gesogen künne. Er sprach: tuo es durb Got vnd sag mir 
etwas: sag mir doch ein wort! Er gewan ir eines ob; do redet si 
mit im also wunderlich vnd nlso tief von der hiosen bcuindung 15 
gotlicher worheit, dos er sprach: wissest, dJs ist allen menschen 
fremd vnd wer ich nit ein phafe, das ich es selb gelesen het von 
gotlicher kunst, es wer mir och fremde, Si sprach: des verban^) 
ich fl, ich wojt das irs mitleben befunden hetend. Er sprach ; 
da Bult wissen, dos ich siii eUo vii befunden han, das ich es nie 20 
wol weis, als das ich hüt messe sprach, doch wissest, doz ich es 
mitlcbcn nit besessen bon : das ist mir leit '. Du tohter sprach : 
hittent Got für mich vnd get in ir einmuot') vnd gebracht Got, 
da wil wert aber nit lange. 8i get wider für die port vnd eischet 
Iren bihter vnd sprach: herr frfiwent üch mit mir, ich bin Gut25 
wurden! Er sprach tugentlich : gelopt si Got! Nu gong voa 
allen lüten wider in din einmuot"), einnioot belibst dn Got, ich 
gan*') dirs wol. Si ist dem erbern bihter gehoream vnd get in 
einen winckel in der kirchen, do konie si darzDO, das si olles des 
vergas, daz ie nsmen gewan vnd wart als vcrr get zogen us ir sei-! 
her vnd aller geschafner dinge, dos man si as der kirchen muost 
trogen, vnd läge bis an den dritten tok. dos ninn si sicher hat 
für tot. Der bihter sprach: ich gelob nit, das si tot si; wiasent, 
wer der bihter da nit gewesen, mon het si begraben ! Man ver- 
sDocht si mit allem dem, das moD erdenken künde, ob da sei in! 
dem lichnam'") were. Des kon3 mau nie beuinden; man sprach: 
sicher, si ist tot, der bihtor sprach ; sicher si enist. Ad dem 
dritten tage kome du tohter wider vnd sprach: ach ich nrtntl, ich 
bin aber hie? Der bihter was bereit vnd ret mit ir vnd sprach: 
loa mich geniessen gotlicher trüwe vnd offenbor mir din befin- 40 



1) Bteten ewikeit P. 2) P 464, 31. S) Qbcrswenher 464. 2S. 4) 
Empfindung, Wahrnemiing. Hyst. 3. 389. 5) Subtiles, Feines, Niedliches. 
P: liehtea. 6) mifgönnen, verhunnen; imregelmäBS. Ztw. P: gan ich. 
7) Ur9prÜLi|irliah eines Rersenn, Sinnens und Trachtens mit einem an- 
dern, VerBunkeuiein in Guttei Willen a. s. w. P: einot. 8)P; einote. 
9) sieh oben änlich verban. P: gan. 10} Übe. P. 
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dtiDge? Si spnch: Oot weis wol, ich rnmog du ich 1 
hRD, das kan ich nit btrwurten '). llr sprach: hast dn t 
(las du wilt? Si sprach: ia, idi bin verewet') ii 
ewigeu aelikeit, ich han erkrieg^et in gnadeu, das Kristus it 
5i8t; er hat mich sin crbgenoe gemachet, also das ich es n 
Verliesen mag. Er sprach: gelopt si Got, vnd ipracli : tiebii U 
na belib an einer stÄt vnd nit dinem guot itnreht. Si sp 
heiT, ich wil nit litibeti mit dem üh an einer stat, ioh wil i 
bilde vnsere herren Jesu Kristi nacli gen alle die tage vnd i 

10 leb in der zit. £r sprach: du hast vnreht, er hat dich j 
«n den nebslen weck. Si sprach : weis Got, doz ist war ; i 
wissen, het mir der vater den eiin nit gesant, ich het vmbe in i 
ein aue Maria ^) geben; gelobt vnd geeret si der name vi 
herreu Jesu Kristi, das er mir gooffenbaret hnt, das ich Got i 

15 bekennen vnd minnen nmk, vnd das er min büdner ist geweassl 
ze miner ewigen selikeit*). 

Ilie kumpt der erber bihter vnd suocht aber sin tohter in 
fremdü lant vnd bit si getrutlicb. das si mit im rede. Si sprach: j 
ich red wol von vssren dingen mit üch *). Er sprach : v 

20 dich, das dich atlerroeist gefördert °) hab ze diner ewigen selikeiif] 
Si sprach: daa ist, das ich mich lies, wa ich michvanL üai and«r, j 
das ich mich nie entechuldget , waz man uf mich redet, 
mich allein angie. .Das drit, das ich nie so uiP) geteit, ich 1 
gert noch me ze liden vnd duht mich, wie ich es billich lit. ~ 

25 vier d, das ich mich alwent**! dar kuo (iiogt, das ich der i 
mensche were, vnd arme vnd abgescheideu von allem dem I 
der mir von der oreatare werden raoht. Das fünft, dai i 
keinen menschen gesach in gebresten, ich straft in darvmbe i 
gebort nie, das wider den ewangelien were, ich gab 

SOdarvmbe in den tot. Ir sont'') wissen, das ich hiervmb« 
geuobet bin vrohc das, das ich die lüt han gesirafet vmbe i 
gebresten, das ich si hekand in irem ewigen schaden, 
das ioh es uiemlert vmbe tet denn von luter minne in Got, 
si mich erbarmten ; wissent, das mich die lüt durhahtet '") 1: 

36 mit mengein sinehlicheni wurt. Das sehst, das ich 

guHchuht "), (Tn man mich versmaht; vnd wa man mir erbot, 
floh ich. Das sibond, das ioh nie hinder mich gesach. 
den wek wart gewiat «e minor ewigen selikeit, noch keiner i 
tur rat nie gefloch, wan das ich alles ftlr mich gienk i 



1) durch Wort» niiadrückpii. 1': gowortigon. 3) 465, IS weit 
P wieder gana ab. S) Erinnert fait an die bekannte bil' 
Verst&rkuiiE der Nogation l>oi mhd. Diehtom. Zineerle 
Sit^.-Ber. der k, k. Akad, in Wien. 8U. II. 8. 414 ff, 4) P 467. 3 
5) er sprichel: daa ist mir lie|i I'. A) Kel'ueueH'. 7)plnHp. 
iemper; mein Wh, t. d. Wo Ist. 20. allewogti P. 0) «,11t; sgnt'P. 
verimehet P. llj tobaiito. 
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i ermt. Das abt«d, dag mich nie beg:ntiogt alles des Iielit«B, 
ditriDue ich geltitert') wart'), l'as nünd. das ich Got nie 
gehindert^), was ar durh mich wörnken wolt Das zehend, das 
ich mich von iiiDoii*) viid von vaaeti nobt uf das Bllerhohat. Hr 
sprach: gelopt si Gotl Nu hast du mir goaeit von diner") vsrenS 
Dobung; nu ang mir och von diner iuren uobuDg. Si Bpraah: 
Gut weis wol, herr, irh fürht, das irs nit vereten küanend. Er 
sprach : nu aage mir doch eine wort. Si sprach : ich tuoti ; i, das 
ich verewet*) wurde, do waren in mir allii dil werk, die Got ie 
geworht in himelrich') vnd in eitrich"); min woiiung was in den 10 ] 
himelu, da wandelt ich mit dem ingesind, das Aa. wouet iu der 
driualtkeit; das was mir als wo) bekant, ata einem guoten man 
sin has vnd sin ingesinde, da er inne wonet. Ich bekaiid alle 
ureuture vnd alles dasGot io gescbuof; des hat ich als wol vnder- 
echeit, als roiner fünf vinger an miner bant. Kr sprach ; des I 
Sinnes bewis") mich bas, Si sprach: ich tnon, ich bat aller miner 
sei creft gezomet vnd gezamet; also sweniie ich mich saob, so sah 
ich Got in mir vnd alles was Got ie geschtiof in himelrich vnd in 
erlrich; dis wil ich iich noch bas beweren '"). Ir wissent wol, 
wer in Got gekeret ist vnd in den spiegel der wnrheit, der siht 20 1 
alles das, das in den Spiegel gekeret") ist, das sint allü dink, 
das was min iure vobunge, e dae ich bewert würd. Hand ir nu 
diaen ein Wol verstanden V Kr sprnch : ia, ea miius dur not also ") 
ein. Kt sprach: ist aber din vobunge nu nit slso'' Si sprach: 
nein, ich han mit den engein noch mit den heiligen niht ze schaf- 2fi 
fen, noch mit allem dem, das ie geachaSen wart"). Si sprach: 
me, alles daz ie gewortet wart, da han ich nit mit ze schafTeo. 
Er sprach : des beriht mich bas. Si sprach : das tuon ich. 
bin hewert in der ewigen'*) blosheit'^} oder blossen gotheit, d 
bild noch forme nie kam. Kr sprach : bist dn alles atelclicben da ? 30 . 
Si sprach : ia. Er sprach : wissest, die red bor ich gern, liebü 
tohter rede fürbas'")! Si sprach; ich bin da, da ich was, e das 
ich geacbaSen wnrd; da ist blos Got''') in Got, da ist weder bi- 
mel'^), noch heiligen, noch köre, noch engel, noch dis noch das'*). 
Menik lüt sagent von aht himeln vnd von nfln koren, der ist da 33 j 
nit, da ich bin. Ir sont wissen alles, das man alsua wertet '"), vnd 
dsn loten fürleit mit bilde, das ist nit wan ein reissen ze Got. Ir 
flont wissen"), das in Got kein sei kernen niak, si werd g Got als 

1) gesetzet P. 3) Dabei steht: noch mit aller der beschönde, daz 
was mir bHbe niht, sH ich beweret wart V. 3) enbeloip P. 4) innen 
und axen. one von P. 6) von Aier P. 6) bewent. 7) feit P. 8) feit 
P. 9) berihte P. 10) berihten V. U) «eribt 1' 12) wftr P. 13) P; 
schiebt ein: prüovel selber vil ebene; niht alleiiie daz ie geschaffen 
wart. U) feit P. 1.^) fehlt P. IG) äi sprach: ,>ta ich släii, dar mac 
kein oreatäre komen in creatürliober wise' Er sprach : vcrrihle mich 
bas. einiceschobeD P. 17) unde P. 18) engel P. IS) feit P. 20) 
wortiget P. 21) Eingttchoben : witiet, dar in Got niht ist dan GotP. 



ei Oot WHS, e tlu si gMcliafTun würt'). lu die blusM Gultiait 
uisg Difman kuincn, tlenue der als blos ist, als do or os Got floa. 
Die meister sprecbeiit, das nieniaa inug darzao komen, der als 
vil onhaftung von njderen dingen hab, als einer nadelspitz 
5 liegriffen mak odiir getragen'). Er apiacli; liohii t.ohter, du liast 
war goseit. Nu tuo es von uinnea^) vnd gip mir diuen rat, wie 
ich darzuo kum, das ich dis guot eweclioh *) beBita. Si sprach : ich 
gib ü eiD gemeinen^) rat. )r wissent wol, daz allü crealtire ) 
nit worden") ist vnd muoK och ze nihti werden, e si wider i 

1 iren urspmng kome. Mr sprach ; das weis ich wol. Si s 
HO ist ü geseit gouuog; bruofcnt was nit si. Er spi-ach : ich t 
wol, was nit ist, vnd wois och wol, was niinr müge') denne n 
Das Salt du also verstcn : alle gebrestliche *) sache sin nit v 
ogen Gutes. Swer denne gebresten vobet , der ist vnd maj 

15 der denue uit°). Si sprach: das ist war, darnach sonl : 
rihten , ob ir zuo flwcrni besten '") guot komen wellent vnd i 
üch vcrnihten in ") ü selber vnd in allen creaturen, abo das ir 
in ü selb vindent "), das ir nit zetuoniJ habent, das Got in ü i 
keil niuge. Er sprach : du sest '*) war. Hin meiater spricht ; 

20 Got ininnet für sinen Got, vnd Got bekennet für siueu Got, 
Got anbettet für sineu Got. der ist mir als ein vngelobigi 
rneiiBvhe. Si sprach: selig si der moister, der die ie get^pra " 
wan der Ijekaot die wnrheit. Ir sont wissen, wer in da i 
Lenuogen. das uinii bewerten '*) mag: Got ist ein wort, 

25 rieh iat och ein wort. Der nit fürbas komen wil mit der si 
mit bekanlnüB vnd mit minne, denne tc gewortet '^) wai-t, der ■ 
billich ein vngelabiger mensche heisBen. Was man bewortet '^ 
das begriflont die nidern ") creft der sei; damit bcgnuogl \ 
obren '^) creften nit, si driogent iemer fürbas, bis das si komoi 

ilOfür'''') den vrsprung, dannen du sei geflossen ist. Ir sont f 
das die creft der sei nit in den vrnprunk comcu niugend; die o 
creft der sei, die sint kneht des nmnnes der sei vnd helfent i 
man für den vrsprung vnd ziehent in us den uidren ^'^) d 
Als diu sei stat iu ir eigenr crnft ob allen gescliafnen dingen 1 

35 dem vrsprung, so dringet dt'r man der sei in den vrsprung") t 
blibent all die kreft der sei hie us. Das sont ir also veraten. ] 
ist du sei nakend vnd blos ulier manliaffer'*) dinge; so stet ai • 
indem^^J einen, also das si eine lürbas'*) gen hat in der bloia 



1) Von du bis getragen feit der Text bei P. 2) Hier fart P 4 
lU fort, 3) durch Oot P. 4) folt P. G) Rretruwon P. 6) s 
7) feit F. B) i;ebreslhaftigin diiio P. 9) P: wsriinibe? E 
gebrcalon kcebt. Nibt ist nibt. Wer dsnne oibte dienet, der iat n 
ncr denne niht. 10) falt P- U) onder P. 12) enpfindct P. 13) b 
14) gewortigen P. Ifi) gewortigel P. 16) wortiget P. 17t die n 
steu sinne und etc. P. 18j obersten P. 19) in P. 20) niderstt. 
21) feit P. 32) uatnbaftiger P. 23) in ein P. 24) türwertigen P, 
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gotlieit, ttla das ule ut' dwu luuvli« das tlüsBet') allen fürbus vad 
IlüBSüt temer für vnd für, also lo-iige da« es (Ine luoub gar über 
get'). Alao soot iv wissen, ab lang der guut mensche lept in 
der zit°), so bnt sin sei einen steten') lürgank in der owikeit ; 
darvnibe haut guut lüt lang") leben. Er s[iracb: tohter, du 6 
hast war. Ein nieister sprichet: legen zwei menschen an irem 
lüde beten') vnd stuonden in geliuher minne vor den ogen Gottes 
vnd Bolteii beidü sterben, das ein stürb vor dem andern als lange, 
das der ander einen süftzen gen Got noht han oder einen go- 
dank nach der roinsten pin, die Got ie goleit oder nach dem 10 
minst«n wort, das Got ie gesprncb. Das hat er eweclich') ne 
einem prise vor dem andern , das da vor tot ") ist als lang als 
Got ewige ist. Si sprach: das ist war, dos sont ir also versten 
als vil*) die guoten lüt uf geod, als vil gent die nider die in go- 
bresten sint'**). 15 

Er sprach: eya, liebü toliter, beriht mich darb Got; mau seit 
von belle vnd von TegfSi- vnd von himelrich, vnd davon lesen wir | 
vil. Na lesen wir och, das Got ist in allen dingen, vnd allü dink 
Bint in Got. Si sprach: das ist war. Er sprncb : nu berifat mich 
durb Got, wie ich dis versten sül uf die nehmten warbeit. Si20 
sprach: das tuon ich gern, als verr ich es beworlen ") mag. Helle 
ist nit anders denne ein wesen was bie der lüt weson ist, das be- 
libet eweclich ir weseii, (<1> si dariiine fuoden werdent. Menig lüt 
wenend, hie haben ein Wesen der creaturen vnd wenent dort be- 
sitzen ein gotliche wesen : des enmak nit sin. Ir sout wissen, 3S 
dns vil lüt darinne betrogen wirt. Das fegfür ist ein ") genomen 
dink, als ein buos, das nimt ein ende. Das sont ir also verst«n: 
ellich lüt, die erent Got als sei- vud die friind vusers herren Jesu 
Kristi, das sich Got dur not über si erbarmen muos. Wei' es 
ioch uit e, denn an irem ende, das in wirt ein rehtü rüwe in miune 30 
rad in bekantnfiE, das si sich erbebent ") us in selben vnd nsser 
allen dingen, da wirt rebt minne ir wesen, als ob si lenger selten 
leben , das si niemer gebreston wollen voben , vnd alles 
das wollen liden von rehter minne , das vnser herre Jesus 
Kristns gehtten hat vnd all sin gerainten fründ ; die **) IM 35 
komen uf das , das in gnad beschiht. Aber die lüt , die 
iu irem lehen '^) binnan varnt der creatürliuheit, die maoKsen be- 
liben eweclicb mit dem '^) weseu, das da beisset belle; alsus belibet 
dennoch") ir wesen. Aber die nit in in"*) lassent, denne Got 
ftlleia wonen, da wirt vud bljbt Got eweclich ir wesen. Die sont 40 j 



1) vihtet (1) P. 2) Got geordent hat, du diu sole imioi geben 
dem ttbe wesen in der lit P. 9) üt ertriche P. 4) feit P. 6) gerne 
dae P. 6) telt P. 7) immer me enpor y.no elmo prisanda vor utc. P. 
8) gwtorben P. 9) feit P. 10) 470, 16 ff. 11) geworligen P. 12) an- 
genomen P. 13) habent P. 14) dise P. 15) wesen P. l6)irP. 17) 
ouoh P. 18) bliben P. 



ir also venten: man srit von dem inngsten tage, ^m Got m vrtell 
sitszen Hol'); da spricht man: das tiot vrteil gelicii Bul das ist 
war, aller mt also, ab die lüt wenent. Jeglich menBch erteilt sich 
selber als er ewedich sol beliben '). Nu aprechent niemg 
5lUt: der lichnam boI ersten niit der sei, das iat war; es iat abv ] 
nit ala es die lüt verstand. Ir Hont es also versteD. Das weaalll 
des libes kurapt -euo dem weseii der sei, vnd wirt ein weaen. U«! 
seligen ") die ir zit in Got veraert hand all ir tage, vnd Got SciM 
weasD ist gesin*), da blibet Got ir wegen eweolich sei vnd libei.J 

10 Also ReRcliiht nit den bösen, die ir zit hant vertan mit der ge>fl 
schuphde vnd mit der creatara*); vnd das ir weson iat"), das bs^S 
lipt ocb da ir wesen vnd ainkent da eweclicb vtin Got vnd Tonf 
allen sinon fründen, das heissiit man helle. Dis aont ir also vcr*l 
sten, das dieselben lüt haat ir weaen von Got, wan si wcren »a^ 1 

löders nit. Also sint si in Got vnd Got in in; das sunt ir also v«fl 
sten, das si das wesen e von Got hatten. Nu sout ir den ain 1 
also vcrsten, si sint also in Got, als ein man, der den lip v«r-J 
worht bat gen einem ^) herren, also das er im hat genomen ailM 
ere vnd sin gnot, vnd Tründ vnd mage'*), vnd im dick an sin selbjO 

'20 lip gegriffen^) hat, vnd der lierr nie wider in i getet mau gn^fl 
vnd wenet, das er sich besren aol, vnd er keret sich nit daran *^|S 
also das er wot siht, das er sich nienier me gebessren wil, AefM 
herr"J begriSet deu man mit rehten goriht vnd tötet sin "inffl 
Das tuot er darvmbe, das er im die smacheit gelten wil, die ^H 

25 im getan hat. Bi dem ersten bindet man im hende vnd fnfl^B 
vnd wirft in den vnderoeten turn vnder kroten vnd vnder schlanga)^ 
vnd in das vnfletig wasser, doz in dem vnderosten tum \ 
ze einne. Darnach niraet man in 
smehlich '^) stat, das all lüt sehont e 

3Usiht aller lüt frßde, damit merot si 

smacheit oach'^) der andern, vnd die smehlichoaten, die man 0P 
denken kan, vnd wirft in allw«g wider in vnd iat allezit wartonm 
wenne man in verderben well. Alans mag man sprechen: da 
man ist in des kunges hof, wan der turn ist als wol in M 

35kunges hof, als der snl, da der berr '") inne wonet mit sinen gfl 
minten fründen; vnd doch verstend ir wol, dna ir wesen vogeHaj 
ist, also ist dem heischen") volk, von dem wir geseit ") han. ^ 
sont wissen, das der iomer eweclioh weren muos ! Wiasent, mkl 
hat wunder, wes die red höret, das er «linden getnr. WisBadj 

40 och, das das fegfür als angachlich ist in im aelber, wer es nM 
erkeut, der blibe vngorn '") in dekeinem gebresten. Das f^[flH 

1) feit P. :lj P: iiU er da erachinot in sinum waten, alao sol er eW 
8) seien P. 4) gewesen P. SJ Eoirheftc der t-reätüre P. 6) ^weaenJI 
7) einem rehten künige P. 8i feil P. 9) geriierolP. 10) ergertsMI 
alte Kit (!) P. 11) kSnig P. I3)üzeP. 13) snithe P. 14)o{renbarR 
IG} über P. 16) künio P, 17) niht dem himeliaohen volke P. IS) gä 
sprooben P. 19) keine wile P, -^, 



herus '-) vnd setzt i 
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Bont ir also verst«n, das es lat nocli der ssit vnd noch red Bwenne 
du Bei scheidet von dem Übe, iils ich vor geseit haa, ia rü- 
wen') vnd m miniiB vnd in willen, allü diak ze') lassen vnd ze 
tuoQ darli Cot. So wissent, diiB du sei stet in grosser iomerkeit*), 
wan ai uit me mag, witn das si wartet, weune sich Got über si5 
Hrbarmen will ; vnd wer ca iocfa uit e, denuu au dem iungaten 
tage, dii offnung') ist ir weaeu. Ir sout wissen, das dis alles 
abget nah dem iungeteu tote, aber die liit, die in gotlicher wesen- 
liclieit^), als veir si Got liekaot vnd gemiot hat, vnd nah dem 
iiingsteu tag das wesea deH libea mit dem weaen der sei wirt ein 10 | 
weaeii in der gotlichen weaeiilicheit, vnd also sunt ir es veraten. 
Nah etlicher meister red dlirfent ir Ücfa nit nhten, da si aagent 
von der geschöphde, das Johauiies ze himel si mit lib vnd mit 
sei, vnd ander fründ vnsers lierren, von den mau da seit, das hi 
tait Got sin mit lib vnd mit sei, w«iiik*) /.it mit ewikeit mag nit 15 
sin. In Got iat nit w&n Uot, du ittt wedei- munt noch oue, noch 
hent, noch fuoa, noch kein geschuphd, Uü zuo de« licfanam ge- 
boren mag. Davon mag dJs nit beuten, dnz ai mit den lichnamen 
dar sin komen; wellent ir den sin alsu^) versten, *tu veratend in 
alflus. Do du zit kome, dtia Johannes von hitinan solt varn, do20 
lies im Got beachehen, das im an dem iungaten tag geschehen 
solt, daa tct im Got von lehter ininne, wan ei- als ein reiner 
luenache was, da uani das weseti der sele das weaen des libes mit 
ir mit der gotlicheq hell' wart uf gezogen. Das sont ir also ver- | 
sten: der lip, der iu der erd solt sin verdoi:l>eii, der wart verzert25 
ia den lüften, also das Got im nit name^), wan daa weaen des 
libes, das doch der sei nach dem längsten tage het geoelget. 
Also beachah Marien vnd allen den, von den man spricht, das si 
mit lib vnd mit seP) ze Got ain koineu. Kr sprach; en trüw '"), 
tehter, du baet war, du aolt wiasen, diis gros dispntatio ist geeinSi 
vtnbe dis rede vnder vnsreu grosse» meistern. Si sprach : ich wil 
il sagen, wie ir es veraten sont. Nement sin") war an vnseroi 
herren Jesu Kriata vnd bruofont es an siner uffart, ala er ze himel 
l'uor "). Ir wiaacnt wol, das du spieo muoa erwerden '*) in der uf- 
fart, vnd alle du gröblich") angenoroenheit. die Eristus an sich .^5 
genomeu hat, du beleip in der zit, vnd koni'*) alao wider iu den 
vater; das wesen der Bei Kristi, du (nort mit ir daa wesen der 
edelen menacheit vnaers herren Jeaii Eristi mit gotlicher wesen* 
licheit. Alsus bestet du peraono ia dem vater, das er ein ist in 



1) trüwen (!) P. 2) allen gebrcstea P. 3) jämer F. 4) hoffouDg P. 
S) P: «tcnt, die blibent naberüeret aleo: wenae diu lele acheidet von 
dem libe, so blibet si in dem weaeu f:<>tl)ober wealioheit als verre 
u. t. w. 6) obwendiu P. 7) niht (I) P. 8) kam (I) P. 9) feit P. 10) 
feit P. 11) wir wie eilen sin komen an u. a. w. P. IS) Er at, doer 
ac himel fuor P. 13) verwerden P. 14) feltP, 15) Er mohte mit im 
□ibt bringen in den vater, wau als ez ut dem vater guflozzen waa P. 
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dem vater, vod alsns gestent alle die in dem Tater, die erkrie- 
gent hant in gnaden, das Kristas hat in ^) nature. Nil also 
das si das leben des libes mit in gefuoren in der zit, so si hinnan 
varend, es nmos im beliben bis in den iungsten tag, da allfl dink 
5 ze nihti werdent, da wirt der aller erst ir wesen des libes nach 
gemeiner red. Ir wissent wol, wen 6ot begnaden weit, dem tet er 
daz, das er Johannes tet. Er sprach : das weis ich wol. Tet ich, 
das sant Dominions tet, ich würd als er. Sanctus Domi- 
nicas, der gap von im sin buoch*) vnd Terkofl alles, das er hat 

lOvnd-gab es den armen. Liebü tohter, des tuon wir nit, vnd me- 
nig tagend, die er vobt, davon beliben wir, das wir sin; wir 
stellen dar af, das wir gros phaffen werden vnd sien 
mit') grosser hofart beladen^) vnd leben im nit. San- 
ctus Franciscus^) was ein einualtig man, da von tet im Got 

15 gros gnad, aber sin nahekomen sint durch kündik. Er gteng ein- 
nalteclichen ze Got in volkomenes leben, des was im Got hein- 
lich ^). Do was ein gros phaff in dem laude, der hat des grossen 
hass in im selber, das der leye als vil grosser heinlichtn hat mit 
Got. Er gieng zno im vnd sprach : bruoder, wie son wir das ver- 

20 sten, das du schrift spricht vnd lert, das wir die lüt straffen sQln 
vmbe iren gebresten''). Sanctus Franciscus^) sprach: das ist 
guot. Der phaff*) sprach: ich moht den straffen, er strafte mich 
wider zwirunt ^^) als vil. Sanctus Franciscus sprach : im sol nit 
also sin; ich kan ü die geschrift vil bas geflorieren ^^), wir son ab 

25 dnrnehteclich leben der warheit mit volkomen ^^) leben von vssen 
vnd von innen uf das allerhohst, das vnser leben ^') alle iQt straffe 
vmbe iren gebresten ^*). Der phaff schampt sich vnd sprach : pa- 
ter^'^), tr hant war; weis Got, der noch tete als S. F., wir spän- 
nen de st er besser garn^®). Er sprach: frowe, ich sprich noch 

30 me, wan wir den lebeu entliben ^''), des entlibt vns du gnade ^^y. 
Si sprach : gelopt si Got, das ir dis alles **) erkennent. Er sprach : 
ich hau es lang erkant*^), vnd weis wol, das es dar not^^) muos war 
sin ; allein ich im doch nit lobe. Si sprach : das sont ir wissen, 
es erbarmet mich. Nu hant ir mir geseit von fiweren heiligen^), 

35 nu sagent mir och des ich üch fragen wil, ratent mir von üweren 
beste» sinnen, wie ich mich halten stkP^), wan ir wissent min leben 



1) von P. 2) feit P. 8) feit P. 4) folt P. 5) S. F. sprach: das 
ist guot P die ganzo Stelle m P mangolhaft. 6) feit P. 7) feit P. 8) 
473, 15 P. 9) der meister P. 10) zweimal. 11) glosen P. 12) voll- 
kommen, tadellos fromm. 18) wir P. 14) fohlt P. 15) bruoder. 16) 
der würde als Sant Fr. P: Unsre Red. A. folt P 47r», 22. 17) mhd. 
schonen, verschonen mit Dativ und one Dativ. Falsch ontpliben (!) P 
473, 23. Vrgl. 577, 20. Lex. mhd. llwh. lioss sich nicht von ent- 
plihen verfüren. 18) P fügt em: ich sprioho noeb m§: der minnre 
were denne Sant Johannes, er würde mer denne Sant Johannes. 19) 
selbe P. 20) bekam P. 21) feit P. 22) mun himuhm P. 23) min lebon P. 
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bat ^enne atlü menschen! Er sprach: Ober mn>), diu tuon ieh 
gern, du solt essen, so dich hungert, vnd solt trincken, su dich 
dürat, du soll aenphtil hemd aa tragen, du solt achluffen nf lio' 
den bet«n '), vud alles des din he-rtx begert *) vnd knrtzwile*) 
nim dich an, du solt nieman leben denae dir «eiber. Sebestu vor K 
(linen ogen alles daa versincken, das Got ie geschuof, das soltest 
nit wenden mit einem aue Maria; da solt dir heiasen dienen alle 
creatnre nach dinem willen Got ze einer ere: du aolt tragen edel 
gewant") vud solt beliben an einer stat vnd solt uF tragen allQ 
dink in Got. Mnbtest alle creature niesaen, das soltest bilüchl' 
tuon, wiin welhi creature du nüsseat, dio treiatu uf in iren Ur- 
sprung ; du weiat wol, wulhi ci'eatare du nflasest, daz das in Got 
ze tob stat. Si sprach: das weis ich wol, ir sagent wur, aber ir 
Bont wissen, das ich niemer '} nit begeren wil, wan ein arm men- 
sche ze sind bis an minen tot. Er sprach: du hast vureht. lohl: 
wil bis an den minen tot beliben eilend vnd arme, daa kan niir 
nieman benemen. Er Bprnc!i: uf min sei, du tnuat vnreht^). Si 
sprach: als wie? Er sprach: du ha.^t docli allea dria du wilt. Si 
sprach: Got weis wol, ich tuon es vnie kein dink, wan der iynia 
le einer ere, du mich geleitet hat ze niiner ewigen selikeit"). Ir2i 
Bont wissen, das ich der linye vnaers berreii Jesu Ki-iat! niemer 
ab^estapUren *) wil. Kr sprach: Got giind dir es alles wol. Si 
sprach : ich nime mich wol an ^"j , das ich nit ala gswind 
fobung han als ich vor hat. Ir sont wissen, mohtich allen gnoten 
IQten filrbas gehelfen, die uf dem wege Stent ze ir ewigun seli-2 
keit, vnd doch noch nit vnbewert siot, das ich das gern tat durb 
Got. Ir sont wissen, sid vnser herr .). K. sich vubt bis ku sinen 
tot, Bo wissent, das ich es von") billich tuon sol. Min VBsem 
sinne '*) sont bekombert siu mit der edelen menscheit vnsers herren 
Jesu Kristi, vnd mit sinen edelen Sprüchen, die wil ich leb in der 3' 
xit. Ir sont wissen, die oberatun creft miiier sei, die wiirkent mit 
Kristo in den himelschen vater, vnd sint iln in im ein weseo, das 
si sich niemer ze keinen nidren dingen ") geneigent ; der heilik 
geist flüsset von dem vater durh di« craft vnd würcket ir sSnder 
werk in dem heiligen geist vnd in dem vater mit dem sim Kristo. 3 
Dia Bont ir versten nach rede, die wil ich lebe in der ait. Ir 
sont wissen, das dor man der sei stet iu siner hewerd obweadik 
reden, an zit vnd an bornord, mer, er stet in einem weaen vnbe- 
ruorlich aller dinge; dia euraag nit sin mit den creften, das wel- 



1) 478. 30. cw&r F. 2j unde sanfte be«ten (I) V. S) von spise 
P. 4) Recreation. Ergataag. bj P: fügt ein: dai ist senile P. ß) 
anders P. 7) dime gote P. 8) P : fügi ein : als uureht rIb din linic 
ist gewesen in ir selber iu clor lit und in der ewikeit, alaii« wil ich 
sin in der ewikeit und in dar zit. 9) feit Lei Lexer mbd. Uwb. 
I. 8 II, IUI. P: sbegAn, 474, 13. 10) so vil gemache* P. 11) ouob 
P. 12j kreft,> P. 13) iiider P. 



' beweren mit Kriato'). Ir hodI wissen, du K. tu dem 
[om einen ogenblick, vnd as vnd trsok ata ein ander 
nd worht allü werk, die ein ander measche wÜr- 



ken aolt an gebresten 


Da ataont K. in sine 


maigeBtst, er 


5bekniit vnd miunt sin 


n vater, nla er iegeno 


') tnot, vnd wart 


nie mer noch mini' 


n sinem vntei- denne e 


iegenot ist gewei- 


msnaehe vnd Got. was 


er do vnd iat och noch, 


vnd muoa eweclieh 


lieltbeu nah red, als v, 


iv da vor geaeit han, ala 


muoaten sin creA 


würken naoli dem ala 


ei' bie wandelt in der zi 


. Alsus beste dtf 


Ored, dos die ureft va 


em v»ter nie geworhten; 


Iiie wellen wir n«i 


niou das woi-t, das K 


sprach ; setzend dna 11 e 


ht in das bua, wA 



geaehenl. die iQt nlle; das aunt ir alao veraten, das wir alle^ I 
üben in dem bilde, das giiot bild geb in diser 'zit vnd in cwikei 
beateu wellen. Kr sprach : dus jat war. Si sprach : ir acut wis» 
]5dus vil lüt in vngeloben aint mit gelichnüas, das Ist, das si i 
werk würken wend in einer gelicheit. Ilaniit vallent >' ' 
ewigen schaden, dJs ei wenenl komen ze diraem guot ane vobüngall 
dea enmag nit sin; miuh orbarment die lüt, die guot biltT 



agent ■ 



iQte 



vnd < 



ch 



int i 



20 Ich wil uch bewisen, wie den beschiht, si vobten sich bi den.« 
ersten ein wenik, so wirt in bcwiaot ein lieht ime geiat, das ül 
koment in ein lieht vnd in ein beachöde der creature, vodl^ 
da« tnot Got darvmbe, das er si raissen^) wil ze ir ewigen selikeit^ 
Damit soiten si bülich fürbos gen, als lang bis das si bairn' 

SSwQrden. F.r sprach: tohter, ir ist wenik, die als zitlich bewerft I 
werdent als du. Si sprach: wes schuld ist dasV Kt- sprach: ( 
si des omstes nit enhant. tiot weis wo), daa ich von menschBllI 
nie gelus den ernst, den ich »n die han funden. Si sprach ; Got 
weis wol, das ist in mir noch als verr^ ala ich i'ür das gen ntoU, J 

30 Ro wolt ich niemer uf enthalten, bis a{ die zit, das ich bewert.J 
würd. Ir wiasenl wol. do ich ein kint was, das ich erkriegen*),! 
muoat in gnaden, d^as K. hat in uature; mit den witzen^) was i 
genuok geseit. Ir sont wissen, daa ich noch niemer wolt uf e 
halt«n, heit ich es noch zetuond, ich erkriegte ein war besitses ] 

35 mit Kristo vnd mit dem vater. Er sprach : liebü tohter, 

daa ich da reden, in gebristet daran, das si dus ernstes nit en-i | 
hant; si kerent sich wider »e niduren dingen m zitlich vnd v 
nent, das hitn, das in niemer wirt ; biemit werdeut si betrogen. ] 
Si apracli : est ist war, mit geduncken vnd wenen wir wenig i 

40 sehe (»trugen ; darvmbe sol nieman uf enthalten, er wird 

sichert sinor ewigen selikeit in einem waren wiaaen. Ir soai ] 
wissen, das menig Itlt betrogen werdent in dem liebt, von dem | 



I) P: iU, 80. Von hier an anders. 2) mit Eifer, unauBgeBeat.1 
immer fort. 8) «ihd. reizen, swv. antreiben, locken, verlocken. ' 
II, 401 ff. 4) erkämpfen. 5) Veratand. 



wir da vor geseit han. Si weaent, allU werk würcken in einer 
galicheit, Tnd wUrkent in iron ewigen tot. Si eprechent: allü 
diuk aint in Got; ich tuon wol was ich wil, wan ich weis wo], 
d» ich US Got geflossen bin vod sol wider komen in minen ersten 
vniprung. Mit eolcben worten verirrent einualtige lüt rndS 
aprechent: wir ahten nit, wer sich an uns ergert, noch wellend 
damit nit zetuond hau, wie es in in si ; wissent, si sint schedlich 
lüt. Ir Bont ücb vor in huoten , ai würcket all süntlicbü werk, 
als si vor den lüten raügeat oder getürren, wan si haltent sünde 
nit für sünd. li' sont wissen, wer sich ze geboestelichen dingen 10 
neigen mak vnd an im selb als vil geleisten mag, das er sich bo 
Sünden neiget mit lust, das wissent, das den gotlichii beinlicheit 
nie bekant wart; vnd swer dem bilde vnsers berren Jesu Kristi 
nach wil gen vnd aineu edeleu Sprüchen, rnd im af das oller höhst 
nit volget vnd im gnuog ist, do wissent, der stet übel. Si 1 5 
Bprechent: Got ist in alleti dingen, vnd allü dink Bint in Got, daa 
iat war in etlich wise noch roden. Ich sprich : das Got in keinen 
dingen ist; Got iat weder in himelrich noch in hell, noch in 
ertrich; kurtzKch geseit, noch in keinen dingen. Dia sont ir also 
versten: allü ding sint in Got, vnd all creatnre Dement ir wesen 21 
von Got, die ie geschafTen worden. Himelrich iat geschafien, vnd 
ongel, vnd hell, vnd ertrich, vnd kartzlich gcret, alles das ie na- 
raen gewan, ist alles geschaffen vnd iat alba in Got, vnd Got in 
in nit me, denne das all creaturen ir wesen von Got hant. — Nu sftlt 
ir veraten, was der ael wesen si. Der sei wesen ist, da si inne 21 
funden wirt, wan als vil si hie gotliches wesen an sich zühet von 
allen creaturen, als vil belibet ir das wesen eweclich in Got. Also 
geschiht nit den böaen lütcn, von den wir da vur geredet hon, 
die in vngelobcn stant, die minnent iren lip nach natnrlicheit vnd 
haltent sich in dem wege der vntugend, daa wesen hlibt in och 30 
eweclich, so allü dink ze nlhti werdent, noch denne aol das wesen 
besten, das du sei mit ir von binnen fuort, vnd sol ir eweclich lie- 
liben, als lang als Got ewig ist. Er sprach: das ist war, das 
bewerent vns die meist«r vnd sprechent, was dü sei woseiilich 
minnet, dos belipt eweclich ir wesen, vnd minnet du sei einen 3: 
stein, aie würd mit im ein stein ; darvmbe mag dQ sei ze irem 
besten gen vnd das hobst bekennen vnd minnen. Sanct Au- 
gnsünns aprichet, das du sei me si, da si minnet, denne da ai 
dem lip leben git ; dtt minne hat daa von natare, daa ai ir gelich 
machet, waa ai an sich zühet. Darvmbe aon wir bekennen vnd 40 
minnen vns daa hobst, das ea vnser wesen werde, Wesen wan als 
edel ist an im selber ; das die besten meister sprechent, das dos 
Wesen in einem bluoralin besser ai, denne alles, daa Got i 



schnof. Ich sprich 
denne Got in aller b 
Ich sprich me; wer e 
af das oller höhst. 



mugcntheit, der 
1 bircn stil bekant 
r bokande Got. 



stein ist bosser, 
sin wesen abbrecb. 45 

oller ainer mugentheit ; 




imd (tÜMt dM Öot ie gesobuof nach weseolicheit, damabe aolkn 
wir billicb aa^h dorn hohsten wesen Gtellüu, diu Got vnser weseo 
wer in weaedlicheit. Si sprocli : mich hat wunder, wie ein wisiu 
sele verbildet miig werden, das si selb dia tut bekeDoet, das ei 
5 eweclich uiesBeu boI. Er B|>rncli : das tuot der gebrest. Die 
meister sprechcnt von t'iint' sOuden, die Out käme oiler aietner 
vergit, hie noch dort. Uü erst ist, das man vei-zwiuett an Oo- 
tea erbarm berxkctit. L>ü ander, das man hat rüw vnbe guo- 
tia work. Das drit, das man begert gnoter Iflt Ion iu dem ewigen 

10 leben. Oas sul man also vei'Rten: wir son nit begeren, das nn den' 
lilt ist; wir son wol begcren, das wir guoter lüt gemessen; wir 
Bon nit begeren, das wir die atnt besitzen, dii eim andern iat wor- 
den. Weilen wir die stat besitzen des ewigen lebens, so son wir 
es erfüllen mit werken vud leben also, vnd du warheit vor ge- 

15 lebt hat, das ist Got selber. Du vierd sUiid ist, das man sündet 
uf vuserB berran erbarmbemkeit. Ir sont wissen, dos menik sttn- 
det vnd gebresteii vobet, vnd gedehteii ai nit, das Got erbarm- 
herszig were; si getotens niciuer, das ist ein angschlicb ding. DU 
fünft Bund ist. das man nit allwent in ritwe vnd iu bnoB ist, aln 

SOiiAD si von dem bibter enphaht, vnd das man vergist der vorht 
Gotes, vud spricht : sider ich nit me Bünden wil. so hat mir Gol 
min sünd vergeben. Wissent, ini iat also nit; es ist wol war, 
Got vergit ailnd, der gnad suochet, als er sol. Ir sont wissen, 
das all aiind vnd all gebresten muossen gebesseit werden, eint- 

25 weder dort oder hie, nahe reht als du gescbrift seit, üi sprach : 
warumbe setzet man denne den lüteii ao dein buos? Er sprach: 
da weist wol, dae os die lüt nit versten künuent. Si sprach: 
verstnonde es nieman deiino ein mensch : dem selben soltent ir ftir- 
bas helfen, Pir apraoh: Got weis wol, wa ich einen guoten men- 

30 schon wiate, der uf dem rebtcn weg were ze siner ewigen selikeit, 
ich wolt im lieber fürbaa helfen, denne das lob tusent aünder lie- 
kerte von iren Bünden. Si sprach: entriuwen, ir bant rebt; diu 
ist vns bewisen mit dem wort, das KHatus sprach: waa ir dem 
minsten menacben tnond in niinem namen, das ist mir getan. Mn 

35 sont ii' bruofen, was der minst mensche si? Das sin t. die da haut 
des rohten geloben ein warea wissen, vnd die staut iu vnserm 
herren Jesu Kriato in einem volkomon leben ; dan sint die deinen, 
die KristuB meind. Ir sont wissen, das ir wenig was, die Kristo 
nach volgonteu, do er uf ertrich waa. Ir waa vil me, die in ver- 

40 teilten vnd vobten; allen den, die in Kriato liestand, den bescbiht 
ocb also. Er sprach: entrüweu. das ist war; hier uf sprechent 
die uieister, ea ist einer band lüt, die ajnt schuldig Got alles des, 
daa ai getuon mügent. So ist einer band litt, den ist Got schul- 
dig, das sint geiscthlich lüt, die hie cre bant, vnd sich doch hno- 

45 tend vor gebreaten an allen dem. da ai mngeud, vnd dienent Got 
äiaaclich mit gaotiiem ernst bis uf iren tod. Die andern den 
da Got schuldik ist, das sint alle, die da laut er vnd guot, fründ 



vnd nugB vnd sich selber, vnd allen des trost, den zit mna hat, 
vod Kriato nach volgent in eilend ') vnd in armuot, vnd &n allen 
den stetea, da man si durbaUtet. Dis lüt tuout als die ApOBtel 
taten, die behielten weder Hub noch hof, noch kein wunhaft atat; 
wan da man si vereniabt, da giengen ei bin, wa innn sie eret, da i 
Hnhen si, Wenik ist dei', die schuld wissen, das er selb spricht, 
vnd snnderlicheii in dem guot , das er allen sinen lieben friinden 
behalten bat. Ich weis wol, der es noch mit lebenne wil erkrie- 
gen, der kumpt über alles das, das Got ie gescbuof. Si sprach : 
das ist vns damit bewert, das Kriatus Johannes lobt; er sprach; 10 
von wibes lip wart nie grosser aun gebora. Er sprach : aber nit, 
das uiemer gi'osser mensche solt geborn werden ; dis ist ein zuo- 
ueraiht, das wir körnen m&gen über allü gescbafien dink. Si 
sprach: mich hat wnnder, das die lüt dis nit wissen. Do sprach 
er: liebD tohter, du weist wol, das Maria Magdalena Krietum mint in I 
natiiriicher minne, vnd mint sin edelen menscbeit in siner gegen- 
wärtkeit, vnd mint in also sere, dos si alle vntugend lies, vnd 
alle tilgend vobt , uf das si Kristus bi im liden moht , vnd 
er si uinnen würd. Das was Marien Mogdaleneo ein reissen ze 
Got, nit dos si nit rointe, wan Got, si mint nit, wan Krietns 20 
g^enwertikeit. Si sprach: Got weis, si tat es billich, wan wissent, 
das Kristus was der niinnecli ehest mensche, der ie gehorn wart. 
Dos bruofent, wa von das kam, du gotliche warheit, du in im 
was, vnd das er selber was, die schein durli sin edet menscbeit. 
Der die rehten Vernunft het, der het alweg hokant Kristum, Oot2S 
vnd mensch. Maria Magdalena tet gar reht, si kerl ir vamiinft 
vnd ir minne an einen edelen minner. Maria Magdalena was ein 
edlü frow von gehurt, vnd von nature, davon bct si ein cdels 
minnendes herz, davon mnost si minnea von herzen, was si mint. 
Si mint die weit, vnd mhit die also sere, das es mnost etwas 30 i 
krcftiges sin, das die minne us tr sties, dos waren du edeln wort, 
die von dem munde Kristi Aussen, vnd sin volkomens leben, vnd 
tngentliuhil Wandlung vnd sin gotlich biwesen. Dos sties us ir 
alles, dos in ir was, das Kristus nit ewas, vnd das ei als gar ver* 
eint wart mit der edelen menscheit Kristi, das si kein vntugend 3R 
getuon moht, vnd sich an allen tagenden vobt uf das, dar ir der 
minner heimlich ho übe. Uiemit vobt si sich also long, das 
dA tagend ir wesen wart, das ist vns hie mit bewert'). Do Haria 
SOS bi den faossen Kristi vnd Martha clagt ab Hariam vnd spraoh; 
hcrr, min swester get alles mnossig vnd wil mir nit helfen I Do 40 
spraoh Jeans: Martha, Martha, du bist sorgsam vnd betruobt 
vrabe vil ding! Maria hat eins, das ist notiirftig, vnd hat den 
besten teil orwelt, der ir niemer wirt benonien. Das sont ir also 
verstein, wamme Kristns sprach zwimnt «Martha, Martha«, das 
was In einem rehten ernst, als man aprech als verr als da min- 15 

1) Fremde; vrg). ElsoA, Fremdsit. 3) Sieh Mjst. U 9. Predigt. 



nett in dos, dtis si da mint, also verr eoltu es Diesnen. Daaa 
wan, dtts KnstiiB zwirunt sprach , das sont tr wisBt 
Kristura miDoen so), in allem dem, daa Eristus mint. 
das si also fru Bolteo sin, die da gedienen mohton, 
Sneiit; davon sprach er awiniDt; Martha, Martha, du weist nit, 
das ich weis. Aber Maria sweik vmbe drü dink; das erst was, 
das si so cleioa nit wisset, damit ai Marthun het i^eautwttrt. Oa^ 
ander, das si die stond bas vrrzereu wolt, deniie das si ir g 
wärt. Das drit, das si den meiater wolt lassen antwürten. 

10 wiaaent wol das Maria wunder tet von minuen, i 
tnm het io der zit. Das mngeri wir dabi versten, d 
weist da in iedert, so wise mich dar, so wil ich io mit mir 
gen. Maria wand , das die lüt all wisten , das si west ; also 
achihl noch allen den , die gezogen werdent mit wiss 

iSsten guotes, die wenent, das dia lüt all vorsteu, dos si verstet, 
vnd redent dick über die masse, das nie man vorsten knii noch 
enmag, wan allein die uf dein wc^g sint eines wissens. Davon 
spricht ein meister : minuender Ifit wort sint als vnsinniger lüt 
wort. Nu wellen wir fürbas von Marien') Magdalenen reden, 

20 ai Kristum suocht vnd in och vant, do woU si in nioren, do 
zoh er ir sich vnd sprach: Maria nit enruor mich; wir sin 
nit mit voller naht in mines vatcrs rieb. Nu verstent die rede, 
do Bt Kristum hat gesehen, da lüf ai zuo den andren Marien vnd 
Bprach: ich han gesehen minen Herren vnd minen minner, er iat 

25 erstanden von dem tode, vnd laof do ze der stat mit den frowen, 
als lüt, die reis varnd vnd ir sinne verlorn hant. Do begegent 
in Kristus vnd neigt in sin hobt, vnd lies sich handeln vnd moren, 
vnd zühtoget si, vnd sprach: ir sont sinneclich gebaren. Er kond 
si nit gestillen, si selten im allca, das si westen. Do sprach 

SO Eristus: Maria. Si antwurt: meiater, wan ai bekaut ze hant, daa 
er Krislnm was, wan sinü wort waren ir minecliohen inne in iren 
honten. Si viel nider fUr in in einer wunderlicher frSde; do bot 
KristuR ir die fuoa vnd lies sich ruoren. Hie sont ir veraten, das 
Maria volkomcn wart in dem himelschen vater, in der kurzü 

3& stunde, vnd das ir kroft mo in Got gezogen wurden vnd me be- 
kant, donnn in der langun zit, davor Eristus gegen würtikeit aass 
vnd sin lor hört. Davou lies or aich ruoren : da gie Maria an ir 
oberiton xulikeit, allererst du hegund ir ael sich nf rihten, vnd 
hegend Oot hokonnon, als ein ruht wisü ael xo reht bekennen vnd 

40minnon Hol. Dis Kont ir also vorsten, do si lief an alle die stet, 
da ai goaagon moht, des ir schepfor von doni todo erEtan<len was, 
gower Qot vnd wan tnonioh, vnd bredigot oriatcn geloben, als die 
Aposteln taten, vnd volbrnbt alloH, das ein starker man vot- 
hringon nolt. Dos hant Ir wul goletion, wio si de künk bekert, 
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vnd mengen Tngelobig^ uian; das balf Mm nit des ei duhl, vnd 
lief in d^n walt in ein wuobU, vud boknut viiU mint Got uf das 
sllerliobst. I'u guwan si aller ui'fit riiwu vinlxi das J<i ie kein 
miltel lies gesteii zwiechen ii' vnd Got. Eyn, nu biuofüiit, 
wie Marien lebuti wae, in ir treten beginnen, das m KriaLum bo- T) 
knnnt und mint vnd vulget sinen edelon sprücheu uf das allur 
huhati nu bruofont ir leben ii\ui\\ dem tode Kriati, wan er was sin, 
ir geleit zuo äeai vuter; alsbald si den vatcr bekand in dem sun, 
do liel' Bi in cm einode, da bekaut si Got, vnd mint Gut, nid 
gebrucbt Got nach ireoi willen. Ir sout wissen, mobt ei siu komeulOi 
EU irem besten guut in liplicbem geinacb, si hut sich nie gelicbot 
den tieren iu dem walde. Ir sunt wissen, das ir Got heimlicher 
wart in einem ugeublik in der wnusti, denne in der gegouwürtkeit, 
als dick er ie ir gcoBenbart wart. Eya, nun raerckent, sider 
das du edel mensi'beit vnd du gegenwürtkeit vnsei's herren Jesu l.^ 
Kristi Marien bindert, viid allen den fründen vnsers horreu Jesu 
Kristi, als er selbe spricht : es ist ü niltz, das ich vun ü var, 
so wissent, das es vne all hindert. Menik liit aprocbent: ich mage 
minen bihter wol miauen vnd gebursani sin; wer was ir bihtfir, 
oder wem was si gehorsam, wer gab ir Gutes lichaiu, oder was 20, 
gap ir trost? Er sprach: Got, Si sprach: das ist war, si onphio 
Got von Gut ; da wart ai vereint vnd bewert. Ir sont wissen, 
das Maria als lang in dem wald v/aa, das was des schulde, 
das si vil vssers trostes an sich bat genomon, das muos ai erar- 
neii '). Nu eint etlich lüt, die dienent vmbe Ion, vnd würckent^ 
in iren ewigen schaden, ao sint etlich, die dienent Got llJsseclicb, 
das er in er vnd guot gebe, vnd in ir Tründ bewar, vnd gesunt- 
beit des libs gebe, wiesent, die erkeunent Eristom nit. Seinlich 
bitl«nt Gut, daa er in eruchin als er ein kint was vnd als er hie 
was in der zit, vud als er an dem crüz was. Kandich geseit, 30 
ai hittent Gut, das er in crschin nach allem sinem vssern wandel, 
daa ai mit vssern dingen ansehen raügen, vnd bittend vmba ein 
geichuphd, vnd das er in gebe ze verstenne, wer sterben oder ge- 
aeseii sol in der zit, und was Got würckon welle mit sinen crea- 
taren, uf dos, das si da von geclaffen') mügcu vnd trost da von 35 
enpbahen sich. Vmbe dis auuh püogeut si vil ze vasten vnd zo 
betlen, vnd gent wulUn se lieh vnd barfuos ; ai ophemt die messen, 
vnd ziindent üehter vnd gebent almuosen, vnd vohent sich an 
allen tugenden, die si vermiigent ; si heissent vud scbiiient guot 
lüt. Ir sont wissen, das Got den selben niemer git ewigen Ion 40 
darvinbe. Doch sont ir wissen, dos Got kein tugeud vngelonet 
lat, er lonet in mit deni, das si begerent, er stetiget in er vnd 
guot, vnd lat in zuo gen liplich gemaoh an fründen vnd an 
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1) entgelten, verdienen, 
posaunen. Alom. 1 4, 5. 



2) Laut verkünden, preisen, hinaus- 



»ndeni SKcben. Das si iren willen volbrin^en, du geatatct ' 
durh zweierhaad sncb : er wil disen loiien in der zit, die da ( 
nent vmb Iod, Nu wissent, diu in diei^ra gebet atant, die h 
in iretn cwigeu ecLadeo. Uü ander each ist, dus er gestAtet dii 
5 Bach, doH tuot er darvinlie, wan si dionent, vuibe das du hat vad 
mit ir vergat; su wil er iu nttliclieii Ion geben, der ocb in der 
zit wirt verendet, das ist guot vud er vnd geauntheit vnd gewslt. 
Aber doB die sinen verdrucket wordent, das tuot Got von lutwj 
minne, das si des baa erkennen mügon, was er selb gelitten hat^ 

KTvud das er sich selber in eweclich geben inüge ze einetn loniH 
Die andern lüt, die hie weneiit Got sehen, das siut vngelobig lul 
mit olfueii ogen, die bestetet der tüuel in irem vngoIo!ien, uf da^fl 
das si eweciich bolibunt bi im, vnd nimt na sich in dem lufl eilH 
form, wie ur wil, vnd erscbiuet den lüten, wenne or wil vnd msm 

I5er wil, vtider wilen als ein kint in der oblaten mit ornaflBM 
bar. Darnach erschinet er in als ein zwell' ieriger iüngltnk, eiem 
erschinet in och als ein volkommenr man von drissig iaren. KorUS 
lieh geseit, er erschinet in als der Tnl«r von der buh, er ei^| 
sohinet in wie si wen oder wie si begerent, vnd redet mit in, thJB 

äOgit in vnderscbeid, wie si went, als veir er ibt weis vnd wissoot^ 
das er seil in dick war, ul' dos si stet belibeii in irem vngcloba^fl 
vnd Bont ocb wissen, dos dis das vcrmaledicloa velk ial, das afl 
erlricb ist. Ich wil ü sagen, wie si zeni ersten dar zu koinenl^J 
ai würkcnt als vaserlicb irü werck vnd redent vsserticli irü wuri^fl 

25 Was si mit Gut reden wollen oder sollen in der ael, daa rodeid^| 
si vaserlicb mit dorn nuindc, dis weis alles der düuel wüI, vnd il'U 
fallet ir bugird, uf das er si velle, diw si im nit nb gen mflgooiS 
vu gel iß Dach mit mengorhttnd behuiidkeit. VssrQ werk vitaM 
VBsrü woi-t, die wuib der ticrd allii wul, darvmbe ist ini-U vobun^fl 

30 guot, wenne sich dii sei inwundik iif rihtol xn Got, vnd red*^| 
mit Got wie heimlich si wil, vnd Got mit ir. Dil sei mag wolfl 
darisuo komcii, das ir Gut ofTunl alle sin beimlichi, als vil si «^f 
begriffen mag ; hie von woia der liefol nit, liier vnder mag nol^l 
der tiofel nit verborgen, noch eiimag die Iflt nit betriegen; di^l 

35Binl relit lüt; wiBsoiit, si mngenb darzuo komon in einem 4genb)ihbfl 
daa si Got Ixikeiiueiil, dsoi si niemer betrugen mugont werden, lottB 
weis wul, sidf^r Uristus ze sirmm vatcr fuor in liiiuel, das iAH 
sid nie mensche gesach mit uscru flgeu. Die bösen lüt spreuhentrfl 
das in vnser frow mit irem kind oracbin. Ir sunt das wissen, mdfl 

40das vnscr frow ze himelrich fuor ua der zit, erschein si ailM 
nie keim monachon in der zit, noch kein heilig, der geafl 
himelrich kome. Ir sonl wissen, dna vnscr frow vnd die heilige&fl 
wol ze helf mügcn kumcn in dem ewigen leben niit iren gnadeo^fl 
vnd och in der zit so] mau si billich au rnofTcn vmbe alles, des ■ 

45 man bedarf. ■ 

Nu wellen wir filrbas reden von Marien Magdalengi), vnd von I 

den iongem Kriati, vnd wÜ ü das bewereo, daa si Got ine bekati- I 



den, die wil er gegenwörtecliuh bi tu wandelt. Das aont ir dar- 
an vei-Bt«ii, das vnBGr herr vragt vüd aprauli : wua aogeat die lüt 
voü des luensubeu kint, wefersiV Dia sprach er üv deii tuugeiii. 
Petrus spracL: uiu (eil der lill a{)rut:hoiit : du sieat ICIyas, die kii- 
dern apreclient: du sit«t Jubimaes; ulao rcduut die litt manger ! 
Iiand rede von dir. Do a|>racb Kristua; was sageuL ir Tun mir, 
wer ich siV Du sprach l'utrus: icli sprich: du bist Kriatua, des 
lebenden (jottes suii ! Dis sunt ir also veratoo : Petrus bekacd 
ait, das der gros (Ji»t in der persauu Kriati boocblosscu was, Pe- 
truH batt vou im siilliun wol gesprochen. Ich biti dea lebende[il< 
Gollea ann, das sout ir also versteu ; alles dos ic guscbofibn wart, 
das mag mit wsrbcit aprecben ; ioh biu ein kint Gutes. Nach der 
rede unobt mau Oot bas sprechen, ein muuter dedne ein valer, 
wall er aUü diuk in im ewecliub güborn hat. Uotte Petrua be- 
kanul, das dur nlmohtig Gut vor im wcre gewesen, er hct ge- I : 
Sprüchen: du biät min Huhüphor vod miu Gut, vnd min harr«. 
Ich wil ii die rodu bas bewerou. Do Kristus ul' dem bergu was 
mit HiHon iuugerii, do lies er in liüiteu ein lieht der gotheit ; do 
wurden ai also trunken, daa Petrus spriiub : Herr, vns ist guut. 
das wir hie lielibeu, vnd wult ieglicbem machen ein hus, vnd ver- 2i 
gas sin selba. Do sprach Kriatus: du hast i^lichom ein hus be- 
reit, wa wilt du nu aiuV Er Bpracb : lierr, wn du bist, oder wa 
duwonest, da wil ich och woucu. Hio aont ir bruofeu, das Petrus 
Kriatum nie bekand , wan Kristus wits icgnot in dem vater vol, 
daa gebraat Petro. 'iem and^'m malu sont ir bruofuu, das Petrus 2 
Kriatum uio bckant, do ei- äpracli : bcrr, las vna bie wmien! Ir 
Bont wissen, bat Petrua bekaut den vater in dem sns, er bet tu 
nit lassen bcnuogt mit aller der j'rftde, du ie wart in der zit. 
Ich wil ii die red noch bas beweren , do die inngem mit vuserm 
harren giengen allcsampt, do gie Kriatua vcrr ffli'i do redton die 3 
langer vil von Dartholomeua vobung, und muut ei, das er sich 
hielt nu.ch sinem udel, Ir nont wissen, das Petrus noch do nit 
moht gelassen sin edel gcwenhcit, die er bet von alter gewonbeit, 
wan er was ein edel man. bis diilit mich nit vnbillicb, der noch 
einen sperwcr nem sod eüneu brach vogel, vnd der pflegeS 
mit glicbci- spiae, vnd si ijaxti in ein keüt, vnd si glich 
wult Kamen. Also ist den edleu lUten, ai wenent ir nature be- 
ginnen vnd erbiecben, damit wirt ii- loben gelcür:^ert in der sit. 
Na Bout ir wissen, das KriatuH wol wiat all ir hinden-ed vnd ir 
gedenke, dca wisten die iungern nit. Hier an mugent ir wolj 
bruofen, das ai Kristum nit bekanden, vnd uffenet in Kristna Wun- 
ders geuuok. Kr sprach : geut in ein linss vnd heisecnt vns essen 
geben durb Qot! Si giengen in das hns, vnd fanden nit deunc 
einen toten mau. Si kerten wider zuo Krislo, vnd sprachen: hier 
Inno ist oieinan denne ein toter man. Do sprat'li Eriatus: den 4 
nemeat vnd eesend in. Si sprachen: owe herr, solten wir einen 
toten man essen! Do sprach Kristum: ist nit weger vod besser, 



I 
I 



die toten essen denoe die lebeuditn? Rie soot ir mercben, du 
KristDB wol wiat atlü dink vnd bcwiset vns, daa h!oder r«d') 
gu- Bcbcdlich ai af die lät. Davuu liuotoDd Qcb vor hindeireda, 
vnd erland &llü oieDBchco, des ir vod in ertan welleut werdea. 
5 Na mugeii wir aber braonoo, das dio iaiigor den vater nie bokan- 
t«n, da PhilippnB sprach : berr, zeig vns den Vater ! Hetto Pbi- 
lippos gewisset, das der vater io dem biid wer gewesen, er het es._ 
nie gefragt. Die bi aont ir aber bniofen, das si nihanit erkand« 
denne Kristi gegenwürtkeit. Noch wil icb ücha baa 

lOdas ei den vat«r uit bekaadea, do si sno dem mandat') t 
vnd er in gap sinen beiligen licbam, vnd sin heib'ges l 
Wiasent, als blöd lät si waren do was in rebtes geloben not. 
merckent hie wtuiderlicb minne : do Kristo wol wisset, 
da« verraten aolt, deonobt gap er im miiineclich sineo heili( 

15 licliam vnd sin heiliges blaot, als den liopste» vnder si 

vnd tet zeichen dnrh in vnd allü werk, die er den andern 1 
vnd lopt in der warheit vor, als Johannes vnd Petrus, vnd i 
ün geminten iunger; noch denn beleip Judas, aber das ge 
an im, vnd nit an Kristo. Dedenckent, sid Krietus, min herr i 

20 min Got das tet, vnd er ein wares wissen bat, das in Jesna t 
raten Bolt vnd ein diep was, vnd ein vukQstiger^) man, v 
vntugend vol was, vnd er sieb im doch tngenllicb erbot, 
rair ein zeichen , das icb biUicb die miiinen sol , die mich dui 
i'hteiit in der zit. Nu wissent, das ir noch vil ist, den geec 

25 als Judas geechah, vnd sprechent : geb mir Got als vil gnadeu 
andren lüten, ich wer als guot als ander lüt; die wcrdent i 
Judas gesolleu. Si woot nit wissen, das in Krislns vorgelept 1 
als andren lüten, Kriatus bat die worboit gelobt alle» den i*' 
gnuok went sin ; Kristus bat das sin getan allen mensche 

30 volkoroenlioh, das im nioman kein schuld gri»eu darf. Wan I 
wir, das wir solton, Got tot als ein getrüwer vater, vnd 
vns so hulf. Nu pflegont dos die bösen lüt, das si Got t 
gent, vnd won siab ontaubuldigen damit, vnd straffen Got ^ 
wisHunliühun ; vnd wia wol or in tuot, so vindcut ir rän 

35 glose dar nf ; giong es mir alsus vnd also, so wolt ich guot t 
den, Si wen, ilai ou in also ge unob ireni willen; dis sint d 
lllt, die Gut nit crkonnent vnd wissen nit, das iu Got goorda 
eint ullU dlnk naoh dem bosten. Dis sint Judos gesellen, 
blibeut in ir botrogor hofart vnd in einem wolgeualleu ir 

40 Hier vnder miiohet sich der drit gosollo, Lucifer, vnd 1 



1) Ublo Naohredo, VorlanmiliinK, Lexur 1 12'J6. 2) Ton »n 
do hoc vobist am Grünen Doiinortlaii ; ida lio >u der PasawasobuB 
Bogaeni, Wenn du goilonkit nn dwi mnuriAt dai diu hur sinenjüngi 
ir fug zwagon hat. TmiMi Nut« v. 300. Vgl, OlMd IV II. ll 
Meine Mitteilungen im Ki rohem ob niiiok (ätiitts. Motsler) 1863 Bd. 
Sp. 89 f(. 8) Gegonsiit tu kiiilig, «ilj. luirnndhafl. 
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lüt in ir vnbekantnüst, »Ibo dos si an sich Detnent das leben Ln- 
ciferB vnd Judas, dns ea reht jr wesen wirt vnd ir ander nature, 
also daB bI kume oder niemci' dar \s körnen niugon, vnd Bont du 
wiasen, das in das weseu, vnd du geBellsuliat't belibeo mnoe 
eweclich. ', 

Nu wellen wir für lias reden von den iungern. Helen die 
iuugor den vater beknnt in dum sun , so enhct Petiua ain njt 
vertogent durh keiner dimen willoo. Hieran uiugent ir merken: 
hotten si den vater bekant in KriBto, ei weren nit von im ge- 
flohen, ai weren fro geweacn, das ei den tot hetlen gelitten mit 10 
Kriato. Also ist noch vi) lüten, die horent gern reden von KriBto, 
Bi hnotent sich aber ai:re vor sinem leben vnd vor vitgcmach vnd 
gmacbeit , das man uUes billich liden aol in sinem namen ; ea iat 
des schulde, was man in seit, bo went al nit bekennen, das die 
iunger den vater nit bekanden in Kriato. Das bruoTent daran, 15 
da» Thomas nit geloben wolt, das Kristua erstanden was; het 
er denne den vater bekaiit in dem ann, so het es in ein billich 
diak gedliht. l>a hat vns Kristua aber bewiset ein miuno zeichen, 
das er sich Thomas als guotlich erzeigt, das er sich liea ruorcn 
• ze einem waren zeichen, das er golobige würd, vnd dos er aprach; 20 
Sancte Thoma, du bist selik, doa du geloboat dem, das du ge- 
sehen vnd gegrifien hast, aber noch seliger sint die, die mich nie 
gesahen vnd gomorton, vnd ea doch der warheit gelobent. Noch 
wiasent, du die iunger den vater nit bokanten in dem sun, das 
nierkenl da bi, daa si sich boschluBseu in ein hus, vnd eich nit 25 
getorsten gooflenen. Holten si den vater bekant iu dem snn, so 
hetten si kuonlich gehandelt vor allen lüten an vorht. Hie tet 
aber Krialnm ala ein getrüwer minnor, vnd als ein rehler friint, 
vnd erbarmet sich über sin langer vnd ti'oal si fründlicb, vnd er- 
Bchein in mit beschlosnen türen, vnd aprach: der heilig frid aimitSO 
ü ! Dos aont ir also verst^'n : het Kriati ihsil besaera gehebt, dsa 
in nütset wer gewcaen, denne der frid iat, deii Kristns melndo, 
daa ist, daa eich der mensch uf riht mit einer sei creFlen vnd er- 
kenne Oot in allen dingen, vnd vobe all sin kreft in dem ober- 
sten gnot, als lang bis daa er mit Gol vereint werd, also das er 35 
vnberuort eweclich belibe von allem dorn, das im beschiht iu der 
Kit, vnd das er allü werk würken mügo an hiiidemis siu aelbs, 
vnd veasteelich bestände in vnsemi henen. In Kristo minnoclich 
zc enphaheod von im allü dinke an ') mittel. Wisaent, dia lüt 
stand in rehtvm Trid, dis was der fride, den Kristus meind, do er 41) 
sprach: der frid si mit ü. Wan Krialua wisset wol, was ai den- 
noch liden sollen, aber die iunger enwiaten sin nit. Si nmoaten 
noch do fürbas liden, an allen enthalt*) der creatnren, wan 



1) direkt, one Mittelapenon, In den Urkunden = eiempt, von 
Stiftern und Klöttem gehraaohi 2) der Aufenthalt, da« Verbleiben. 
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Krätns wns ir entlutH gewesen noch bJR her; er veritntwort ti, 
was Bi se Uiond hott«ii, viti) lebt in vui- mit einem warhaftvii 
leben, vnil wah ir cxumpliir ') ul' den wek eu ir ewigen selikeit- 
Der «ilelüii gogeuwürtkeit luuoetuu ai L-nltern vud alles vawcndigeu 
5 trust«B, du BT S|irftLli : ii'L huI von ü scheiden, vud ist ü düIb, su 
wirt iioh der geiat der wu-lieil geaaiil. Nu swut ir aller erst ver- 
sten, du in aller ti'üst ah viel, do ribt«n si ir eolen inwendigen 
ze Gut mit allen Iren creften. Du tloa der heilig geiat 
seien, in die creft vun dem vat^r vud von dem sua, da wuri 

l(ls) nrlübtet in dem hoüigou geist, daa si die witrheit niohten 
kepineii. t^i helcauten du den vater in doin huii, vnd den 
dem vatcr. vnd den heiügeu goist, der vou den zwaiu p 
flos in ir sei. Da hruofCen hI aller erst, wer der wue, 
vur gegai>geii het, vnd volgtcn im du uHcli mit volkoi 

15 leben ; das Diuk man bruofc» an mangci' band «ach. DU 
sacb was, ai wurden stark ze wider at^mtiu alle dem, daa Got 
enwas, Si wurden och kuuu in dem heiligen goist, d 
wtvbeit bi gestuuiideu in aller wise, vnd dus nie golietuBn dl 
kein vorht, Du drit sach wa«, si wurden wüe, ai bekanten 

20 dem heiligen geiat vudorscheid aller dinge, vud iert ai der bi 
geist monick npracb, also das 81 mengen wisen jibsifien 
warheit überretteu. Nu bniafent wunder, das vor vischcr 1 
gvbnrn waren geweaen, die wurden do fürsten de« cristonlieit iu 
iiimelricli vnd uf crtrich. Du vierd aach was, sie wurden als 

35 etulK. dan et niemaua warnainun, dcnne allein ira herren, den ai 
bekanten vnd minten, vud bredigten ufletiliuh daa ewangelium an 
allen steten vor herren vnd küngen, vor Juden, vor heyden, rai 
vor aller weit. In was kein fürst m gros, das si in schuhten, 
also das si die warheit durh keinen menschen wultou lau boliben 

30 vngeret. t^r sprach : dan ist war. Si sprach : wie veratend ir 
das, daa ir weiient, das Petius Kristum i>ahe mit vssren ÖgenV 
ür sprach: Oot weis, ich enweis. Si sprach: so wil ich Ü es 
sagen. Krialns was in Kristo, vnd l'etrus in Kristo mit siner sei 
vnmugencheit, vnd sah Got, vud loso das buoch des lebens iu der 

35 gotheit, vnd wiasent, das l'etrus dtu-zuo nie wer komen, wer er in 
keinem mittel faeliben. Wisseot, dos I'etnis alle creature Hea in 
:£it vnd in ewikeit, vnd alle die iunger viisers Lerren, & si zao 
Wem besten guot kernen. Nu sou wir bruufen, dus Maria Magda- 
lena tet alles, daa die aposteln taten mil volkomendein leben. Si 

40 li«f in »"'' ^" '*nt, da ai von Kristo predigten, vnd Iert ooh 
offonlich den namen Kristi erkennen. Ir sont wiascn, daa Maria 
Magdalena me nütses scbuof in kurzer zit, denne kein apostul 
tet. Na wil ich üoh bewisen, ww vmbe si lüf in den walt; das 
t«t si daiTmbe, da« si ein wunnesamü frowc was, vnd waren ir die 



1) Vorbild, Muster, Lcxor I 717. 
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lüt gar gcDedik ; dn von lief b! in den walt, dtu si de keinen troet 
me gewuauG von keiner oreature, «nd dw si allein belib itet in 
dem ewigen gttut, dtia Gel selb ist. Man seit : Marin Magdalena 
wer ein wip; das mt nit, des wil idi iicli bewisen vud bewerten in 
vit sacben. M.iria Magdalena gewim niu mau, nucli liiut, daa ist 
eins. Das ander, ir wiaseut wul, diu ein gdiuli minnct das ander 
gelicb von iiatur; davon merkent, wer si nit ein reinü magt ge- 
wesen, der wert Got vtid Maria niohten einander als ser me han 
geniint, als si tftten ; wan Got nihsnit minnen mak, wan da« luter 
vnd rein ist. Daa drit, das si hat gar ein minnricbea Lcrxe, 
nieman ergründen nioht noch wissen , was si niinne bet ne Gut. 
Das vierd, das si beleip bi irom minner, den si mint vud ini ge- 
trüw waa nncli sinem tude; vnd do ei den luinner bekaut, das si 
im du nali volget, vnd im nie abgesties : di» siut rebtü neiuhen 
einer waren innt^frowon. Er tiproch : liebü tobter, des boriht mich 1. 
ler berr ailien tUuet von ir vertrib, 
des sprecbent die meister, das es 
Si sjiracb : die meister sageiit war, das 
.las inau si dest baa wisa zo huoten. 



bas, mati list 
du si vor sinen fuusson lak 
die siben totsünd wercu, 
wil ich ticb beweron 



Du erst ist bobfart, du ander nyd, du drit xorn, du vierd tra-2i 
keit, du rünft gitkeit, dii sehst vninL'SBikeit, du aibend vnküach- 
ckeit. Nu aout ir dos alao verstell, das mau wol mak viiküschen, 
an aller manne hilf, al»u beschall Muricu; si tot die eüud an faelf, 
vnd die eünd der vokiisclie beiseet man üburniasBo ir eelba lip 
an warten vnd an gezicrd, dos si den lüten boB bild gap, das si 2i 
dnr not an ir geergorn muosten. Dia waren die siben hoM 
sttnd, dio Kristus von ir treip, also das er apracb : Maria, dir sint 
vii sfiod vei'gcben, wan du ser gemiunet hast, Vud also wart 
KrifltuB Marien minner, als ich Ü vor gcsett bnii, er was ir ein 
edel geleit in den vater, die wil si in haben mobt in der zit, als 3' 
wol als der iungeru, als ir vor wol vernomeu bant. Er sprach: 
liebü tobter, nu muoe dir du ewige wisbeil Ionen, das du mir als 
adelicfa gcsoit hast. Si sprach : ich wil ücb das nouh bas be- 
scheiden, warumbe ich ü die red geaett han. Das ist, das briio- 
fent für war, das man allü ding durbgeu muus, vnd dnrbehtet 3! 
niuos werden, o das man zeni iiohsten wege komeu müg. So niuos 
dis olles durhgangeii werden, vnd denue su vallcnt in den mon- 
sehen atld dingk, vnd wirt aller erst geaetat in das blos wesen, 
das Got ist. Sebent, darvmbe erbarmout mich die lüt, die da 
epreohent, si sehant Got mit vesem ögen, vnd sprecbent : Got H 
habe munt, nese, ftgen, oren, vnd heud «nd fuoe ! L- sont wissen ; het 
ich einen Got, den man mit useru ogcn sehen mobt, vnd mit 
Tieerm sinnen begrifi'on, vnd mit vsserm munde mit im reden, vud 
alao geschaffen wer, daa er bend vnd fuos haben moht: ich Sprech 
darb sinen willen niemer an einiges Aue Marin. Darumbe muos4 
ich leben dem werden namen vaaerB herren Jesu KriBli, der mir 
! geoffenbaret het in bekantnükt, wd minnen mag in der persone. 



Er sprocli: ach, liebii toliter, wie moht Kriatas ie ao lange vor 
gen sineri iuiigern, dn« er nit ulfnet sin gotbeit, die wil cir bi in 
waa, nahe dem als er ea wul vorraoht? Si sprach: doa wil ich 
üch wol bcwisen. Hot sich Kristus gcofTeutiai't vnd het durb Iflht 
5 gelassen die grosacii gollieit, dii in im was: die iuoger weren alle 
ze niht worden von der craPt der grusacn gothcit. Hier vinbc beschah 
daa, das aicb der vaier beachloa in dem sun, das iu allü uienscfacn be- 
kennen vad minneii inügeu, als verr, daa ai in begriffen mügen, 
einer mo, dos ander ininrr, darnach, das ai bereit aint. Hier vmbe 

lUbeknnt Kriatua wol, das die iunger dennoch nit bereit waren ae 
eupbahend nie denn er in zo ucrstead gap ; das was doä scliiilt, 
si waren nit getenipt, vnd die creft der sei waren noch du vnge- 
vobt, ai sahen die edelen mciisclicit on, vnd baten eukein fürbas 
Bchowen nach der inurkeit. Do aber die gegonwürtkeit der meo- 

lÖBuheit vnsers horreu etizuket wart, do begnnden si aller erst an 
sehen vnd achowen die gotbeit ane mittel, vnd übereinigoteo atch 
gar. Das aont ir also veratea. Si atuonden uf geribt in vnsorm 
herren Jesu Kristo, der gcwor üot ist, vnd ein vrspruDg aller 
warheit an mittel. Ir aont wisseu, wer daa sich Got oflueten in 

20 der ablaton als er ist, aller menachen ogen iDuosteu zerbresteu. 
Ich spriob me; olTnete sieb Got iu dem niineten körnlin, das an 
der ustiflu ist, ata er darinne ist, all die iu der kirchen weren, 
würden se niht, vnd het ieglich aller menachen craft, si mobtena 
dennoch nit urlidon. Dammbe mugt'nt ir bruofou, das die vnreht 

2h haut, die da aprechent, ai gehent Gut mit ussern ägen, in ist 
Gotes verniugencheit vubekant- Dan xiht Gotes licbam uf dem 
altar, vud zwischen des prieaters benden, war Got vnd warer 
mensche, vnd das muos sin ia rehteu geloben vnd in verstautnUs, 
vnd in minnen. Da werden wir gewiaeu vnaor ewigen aelikcüt ; 

30 seit ich das nit geloben, daa Got, der alltt dink vermak, och ver- 
raüge alles , das man von dem heiligen geloben reden mak. 
Wiasent, das iat mir gewesen ein wnrca wiesen all miu tage, sid 
er der zit, das ich ein guotes fiii' ein böses erkant'). Eraprach: 
liebiu tohter, bewise mich des, das die meister sprecbent, das 

35 tuseut aelen aitzeu af ein nadelspitz, wie Bol ich das veraten? Si 
aprach : die meister sprecbent ia, vnd sont ea alao veraten, welU 
sei in Got kumpt; du bat weder stund noch atat. noch kein man- 
hafti, die man beworten müge. Mer, ich wil iu sagen, nach reden 
solt man die stat bruofen, dii einer sei m teil wirt, du ist vU 

40merro denne himelricb vnd ertrich, vnd dU weit geschaffen, ols 
menik atern an den) hbne] ist. Das wer noch alles minder, denne 
einer nadelnspitz wider der stat, du einer ael ze teil wirt, dfi in 
Qot geeiniget wirt oder ist. Hier von rodet diu tohter, vnd kome 
als verre mit rede in Got, vad als nhon, das der bihter sprach. 

1) Uier Bohliesst Pf. wieder an 3. 474, 30. 
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Sage fürbas, liebü tohter. Du tohter seit im als vi) von der rer- 
inugentiieit Ootes vnd von der rürl)esilic)ieit Gotes, das der bihter 
I allen siaen vssern siuneu kunie, vnd das mau im in ein heim- 
lich Kelie helfen muüst, viid lag darinne lange zit, bis das er in 
sich selber kome. Vnd do er in sich selber widerkert wart, do6 

er ernschlich, das du tohter für in braht würd, Dis ge- 
schähe, ai kome für den bihtor, vnd ret mit im vnd sprach: herr, 
get es ü nu? Er sprach: von horzen wol. Si sprach: ge- 
lopt si Göt ! Er sprach : gelopt si du ewige warheit, das si dich 
ie geschnof, wan du hast mich gewiset ze miner ewigen Belilceit,lü 
ich bin gezogen in ein gotlich schowen, vnd ist mir geben ein 
wares wissen alles des, das ich von dinera mund ie gehört; vnd 
sprach du: eya, liebfl tohter, ich man dich der minne, die du ze 
Got hast, dru) du mir ratest, vnd helfest mit werten vnd mit 
wercken, das ich da ein stetes leben gewinne, da ich iezt bin ge-15 
wesen. Si sprach: des mag nit sin, wan ir sint noch nit') ge- 
tempt darKUo. Wonne das iieschiht, das ir darzao konient, das 
■ sei vnd üwer kreft der sei gewonlich gend den wek uf vnd 
ntder als ein gesinde in einem hof, vnd ir das hinielicb gesinde 
als wol erkonnent in einem Hebten vnderscheid und alles, das Got 20 

3 gescbuof, vnd ir des nit gebrist, ir wissent es ah wol, als ein x 
guot man sin geaiud weis in sinem Imse, wie es geschafTen ist. 
Dcnne so sont ir bruofen den vnderscheid zwischen geist vnd sei, 
dar nach sont ir aller erst stellen, das ir bewert werdent. Ir sont 
Qcb Ach nit vergaben*), ir eont kurtzwil suochen an den crea-25 
turen, das ii' sin ane schaden belibent inno ir selber. Bie mit sont 

r kraft enthalten, das ir iht lassent werden. Ir sont üoh halten 
aanderwise an allen aachen, bis das ir dar znö koment, da von 
wir vor geseit haut, vnd ir ein warea wissen begrißent mit dem 
ir warlich in Got gangent. — Gelobt vnd geeret si der nam 30 

rs herren Jesu Kristi, das du so guoteu vnderscheid kant geben 
aller ding in ganzer warheit. Nu si Got mit dir, vnd hab mich 
" 1 dinem gebet.. 

DQ matery dis buochlis ist ein emsiges vohen der nah vol' 
gnng des heiligen lebens vnsers herr«n Jesn Kristi zer vollendenne 35 
nah vermügen, als er vus selber het vorgelopt, als er gesprochen 
bat : exemplum dedi vobis. Der aber dos exempltun nit wisse, 
der lese dis bnoch, vnd leb och dem in Gotes namen, Amen. 
Itcctor, qiti Iransis, memor esto fralrts lo/iannis. 

A. Birtinger. 



1) 1 abgrensen, mit Schranken 'umgeben. 2 hindani, i 
2} durch Eile verlieren, sich übereilen. 
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Zur Littoratur des NarreuBchiffes 

van Sebastian Brani. 

Der Titel der Schrift, worin das 56. Kapitel vod Brants 
Narrenschiff mit drei Vorschlagzeilen uns ausserdem noob anfbe- 
wart ist» lautet: 

»In disem biechly wirt heyter anzeigt | vnnd verstand geben, 
wie vil Ertzbistum, bistum her- | tzog thum, grafschafilen in der 
edlen Cron zfi Franck rych erfunden vnd gregiert werdmi, euch 
wer die xg | vatter der krön Franckrych sind, vnd was ampt 
eyn | yeglicher hatt in der salbung vnnd bekrAnung eyns | Franck- 
richischen künigs, vnnd wo das bschicht 2C. || Item wie vil 
gassen, CoUegia, vn kilchen in der wyt | beriempten vnd küng- 
liohen statt Paris sind, ouch wie | manchs hußgseß, was man all 
tag für spyß vn tranck | da bruoht, wie das in den gassen, vmb- 
tragen, vn vß- | gerfl£ft wirt, ouch wie groß die statt im be- 
gryff*, dar- | tzu die lenge, breyte, vü hAhe der thürn tc. Tetz 
nüw I lieh vß der FrantzAsischen sprach vertütscht, im jar | nach 
Christus gehurt 1536.< Ein Holzschnitt (das Wappen Frankreichs^ 
fallt den liest des Titelblatts. Am Schluss (E üj b) : Getmokt zfi 
Basel, durch Lux Schouber. 

Aus der Vorrede geht hervor, doss Zacharias Bletz Bürger 
zu Lucem der Uebersezer ist. Die Schrift ist teils in Prosa, 
teils in Versen verfasst. Angehängt ist das 56. Kapitel des 
Narrenschiffes. 

Kyn hUpscher spruch durch den hochgeleerten doctor Sebastia- 
num Rrant, wie er anzeygt den louff vnd endung des gwalts, 
gar nutzlich vnd kurtswylig z&lesen. 

So gross getoaU vff erd nve kam, 
Der nit eu eyten eyn ena nam, 
Wann jhm syn zyl fmd stündlin kam. 
Noch find man thorheyt manigfali. 
Die sich vorlont vff jhren gewalt, 
Als ob er ewif(Uch aolt aton, 
Dor doch th&t wie der achne zorgon. 
Julius dor koyHor waa gonftg 
Rych, m&chÜK, vnd von aynnen kiftg, 
Kn dann er mit f^nwalt an «ich 
Hracht viul rn{(iori diiH IlAmiaoh rych. 
IK) i>r den Koptitr an nwh nam, 
Hyii aor^ vnd auKiit ihm huflfocht kam, 
Vnd waa ao wIIkIk int on ratt, 
Kr wart darunih rrNiiinhnn r.* iodt u. a. w. 

W. Crecelius. 



Zwei Sprüche von Paris. 

"Zwei SprücAe von ZacMrias BUtg über de» umfang der 
SliuU Paris und die Hausierer daselbst '}. 15S(i. 

1 Byn Spruch des, so der die statt Pary& vmbgaugeu ist, 

iiud die mit syneii schryten gmesscn lüitt, daruiub er nun 

eygentlich aozeygt, wie vil er do hatt erfiiuden. 

Pnryß wie wydt das vinb sich*} ist, 
Dos sng ich euch od argen list, 
Die wyl ich lebt rayn gsuude tag, 
In gantzer wnrheyt ich das sag, 
5 In BcbimpiTs wyß han ich fiir mich gnoraen, 
Als mir das io myn ßinii ist kommen. 
Vmh abenthQr, das ang ich vor. 
Gieng ich vnder pant Jacohs thor 
Vnd tltet eyn tmnck, das sage ich, 

11 Ditniit ich gantz entnyechtert mich. 
Noch dem zait ich die Bchryte myn 
ßyß KU dem thor sanctas Martin, 
Üo Bumet*) icli, dos lüg ich nit, 
VierthuHBent fünfThündei-t vnd Kw61lf Bchryt 

1 Ti DarLy iclia nun ouch nit Heß blyb«ii 
Vnd thet mich gen sant Gei-man schyben, 
Byß ich den Stellen thuni an schouw. 
Do hcgeguet mir eya ach6n iunckfrow. 
Ich gloub ey wire noch eyn magt, 

2U Darunih was ich gautz voverxagt 

Vnd bliielt myn drit, das ich nit feit, 
VierthuBsent nQnhundert han ich zeit. 
Die zall so ich nun yetz zeit hon 
Meli ich by Bant Remharts thnrn ston, 

25 Dann yetz die nacht gantz ynher hi-ach, 
Des ich nun gieng an myu gemach, 
Vnd mumdoa frä do thet ich jlen 
Vnd nam für mich die ander zylen 
Vnd thet für den walt thum gon, 

30 Bym ßylli tharn do bleyb ich ston, 
Domit will ich nun nyemant htriegen, 
SeohUtluiBsent nünhandert fand ich on litten *), 
DeB ich nun hatt eya strenge fart, 



1) Die zwei Sprüche stehen in dein Buche, deaten Titel oben 'mr 
I L)tt«r»tur den Narrenscbifisi auBfiirlich mitgeteilt ist. 2) umb sich =" 
f im Dmfsng. 3) sumen =; aummcu, zuaammcnzBlen. *) oniagen 
Druck. 
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Erleyd oach arbeyt grym ynd hart, 
35 Also gieng ich yetz nun trinckeiif 
Das ich mich ließ nider sinckeD, 
Denn ich das wol verdienet hatt, 
Das Trteyl leß er frA vnd spatt: 
Summa rechnung aller myner schryt, 
40 Sechtzehenthossent ich feien nit 
Dryhundert vnd zwAlff, das sag ich, 
Dartzi groß arbeyt beweget mich. 
Wilt aber mynen Worten nit glonben, 
So erfars ynd hab eyn Spiegel für dongen '). 

2 Was der gmeyn brach ist, alle tag zfi Paryß an den 
gasaen yß zu rAffen') z& yerkouffen, so man tfiglich bracht, 

wie nachuolget mit rymen. 

Am morgen th&st zim ersten finden 
Eli warme milch den jungen kinden, 
Welche die bürin tragent dar. 
Wer will milch der komme har, 
5 Das rflffent sy mit Inter stym, 

Des manche jonckfrow gar ¥rirt grym, 
So sy am moi*gen m&ß yff ston 
Vnd jr das warme nest yerlon. 
In h&rden*) h&fen sy die tragent, 
10 Wie obstat sy den rflffent sagent. 

Z&m andren komment onoh dartzu 
Etlich, die rflffent alte schuh. 
Die sy begerent wider z&machen, 
Des jren fast das volck thfit lachen, 
15 Der spotentz mit verkerten ougen, 

E!s sind bftß b&ben das sftllt mir glouben. 

Z&m dryten so sind die rechten knaben, 
So nun das groß holtz vmher tragen, 
Das sind nun spelten groß vnd kleyn, 
20 Der tragents sechs, das ist nit neyn, 
In jr sprach sind das bu sehen ^) gnant, 
Die yerkoffent sy denn yon der band. 
Daruß das volck machet g&t feür, 
Das holtz ist warlich z' Paryß thefir, 
25 Das hau ich ofit fast wol vernomen, 



1) d. h. die ougen. 2) Yrgl. die Augsburger Rufe in meinem Wb. 
461 ff. Die Anmerkung Götzingers zu He^l 71 ff. »Züricherisohe 
Ausrufbilder.c Der Herausg. 3) erden (irden). 4) Wol aus buche 
(Scheit) entstellt 
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Eh tliQt in schiffen dahin kommen. 
Die CroatSr ') kouffens denn mit ayon. 
Dat'ttii h&nd ') ay dann jren gwynn. 
Zum vierten komment sy ouch mit, 
I Diu koler, der vergiß ich nit, 

Die raren ffiafT, sechs rfißly on schaden, 
DarufT ey dry, vier seck ladeo 
Vnd rAffeiit scharbon in jrer sprach, 
Dos hoysent kolen oo (Ule schmnch. 
Rv spricht, er brenns vß iungom holta. 
Diirby wermpt sich manches f&tzly^) stolt^, 
Nuch volget heroacli eyn Ander gschrey, 
Das bricht eym schier den köpf cntKWey, 
Die tragent holtz vff jrem rucken, 
liaa ay sich ofit darundor bücken, 
Das Bind dürr stecken kartz vnd schliicht, 
Darull sy nun h&nd hUrdely gmacht, 
Yeglichg sechs oder acht at«ckUn sind. 
Der tragt eyner zwSIffe gschwind 
Vnd rAlTt Cotres*} das iut syu nam, 
Das kgutTet denn der gmeyne man. 

Eyn andre gatnng ist ouch do, 
Die aint gomachet nun also, 
An wellen eind sy zemen bnnden^), 
Die ti'ageos vnib zu allen stunden, 
Tnd ist dürs gstüd'), das thün ich sagen, 
Gmoynlich mag eyner- zwelfTe tragen. 
Die nennen sy birre birre^). 
Dos tliüt manchem im seckell we. 
So er will machen eyn groß feür, 
Den wiirlich stilden sind do ttieQr. 
Eyn nodre gatung ist ooch das, 
So man ouch bruolit on vnderlall, 
IHe selben sind fagut*) genant, 
Vaat gebruchlich do ?.a land, 
Das sind halb stecken atuden vnden, 
Die sind vast hart z.esamen bundon. 
Der oyner ouch treyt (trägt) zw&lffe fry. 



1) croohcteur, Lastträger. Q] hdnd = hent (haben). 8) Tgl. 
Orimm DW. u. d. W. Fölzlein; Sehmnller I S. G94 beweiat, dosn auch 
Süddeutach land das Wort die Bedeutungen vulva und podex rer- 
Btnigt 4) Cotrot, der FteiserliündfU: deutsch liürdely d, h. hiirde- 
En, deminutiv tu bürde (Last}, 5) Welle, ein wellenförmig xnsam- 
mengebundener Reiaerbandel i icemen'^ üiisammen. 6) dürres Oe- 
■ tüd (Stauden, Strauchwerk). Unten stüden. 7) lioiirrSn, Reisig- 
bündel. 8) fsgot. Beiserbündel. 

BlrUnger, AlemtnnU in. 1. 4 
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Magst gedenoken wie schwer das sy, 
65 Das rA£fentz vß gantz vnvcrhollen, 

Darby wermpt mancher syne sollen. 
So nun diß rflffen hett eyn end, 

Eyn anderß hftrt man fast behend, 

Wer oder welche nun die syent, 
70 Die r&fien g&ten keA von bryen'), 

Welcher do ist gantz feyßt vnd dit, 

Vnd z&m trunck machet wolgemut, 

Den verkonffent sy nun on gwicht, 

Z& wagen ist jr gatung nicht. 
75 Eyn ander gschrey würt vnß bekant, 

Das sind gut nadlen yß tütschem land, 

Die rAffent sy egüll egülP), 

Vnd gent die vß der massen thQr, 

Vnd Meylaudsch thüntz ouch etlich nennen, 
80 Die lüt kftnentz nit al erkennen. 

Ouch so synd k Äff er') one zall, 

Die fArent den essig über all, 

Mit luter stim rAffentz jn vfi, 

Vnd fArent den von huß zu huß 
85 In kleynen feßlin vff stoßkarren ^). 

Also sy denn mit vmher farren, 

Wynagre thunt sy den nennen, 

Do by th&t man sy denn erkennen, 

Dartzä so sind jr meyster fry. 
1)0 Sy gond vnd lügent^) ouch darby. 

Wo sy die wyn tr Assen ankommen, 

Dauon man denn den wyn hett gnomen. 

Kyn stecken thäntz in henden tragen, 

In jrer sprach sy schryent sagen 
<)5 Mit luter stymme lyen lyen*). 

Wo denn die gprossen keller syen, 

Daryn gond sy vnd fragent nach: 

Lyon ist wyntr&ß in vnser sprach. 

Findont sy denn jron fBg, 
100 So konfTons sy ouch dor(*n gn&g, 

Ist das wolfoyl so kAnnens lachen. 

Daruß th&nt sy den ossig machen, 

Der do iHt warlich sur vnd g&t, 

Dos sind die kAchin wolgomAt 

1) doch wol nichifi arulorn, »1h dor auch jetzt bekannte fromage 
de ßrio. 3) aiKtüll<^ 10 <!• i. inhd. küffnr, Küfer. 4) Stosskarren, 
Karron die man vor fiicii lu^r nUinnI. H. unten V. 138 f. 5) sie gebn 
und sehen auch (hilM'i xu. 0) lio lI«)fo; ahd. truosaua, mhd. tmoseu 
stf. = ll»*f<». 
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106 Wytera «yo gatilng zejg ich tu, 
Diu-uDib es sioi] do etlicli man, 
So du ysen vnd atacliel') verkoufTent 
Viid t&glicb vff der gosaen loutfent, 
Alt yaen vnd stacliel uementz drau, 

110 Dos kompt ouob wo! dem gineynen man, 
L)ft8 sag ich euch, jr lieben kindeii. 
Zu Venedig thut man wenig finden. 

Iludlumpor'] sind do oiich ou zai, 
Die goaaen fülleut ulieral 

) 1 Tj Mit lutem gaclirey, dos es erhalt, 

Wie wol ay darunib g&nd") keyn gelt, 
Die tImsobentK ^J vmb iiadlou vnd gufleu "), 
Fiirwar das sind die fulen schluffen, 
Onch bryst") nofil«! spiegol bj vmbtragent, 

120 I'arby sy ecb&ne inerly ^) sagent, 
Sy sind gesprccb^) mit alten wyl>en, 
iiomit sy d' lumpen von jn trylient, 

Eyns zum besten ist ouch das, 
So eynem gern facht liy der nall, 

I2ri Das ist nur senff in kiiblen groß, 
Mustarda schryents on vnderloß, 
Denn so komment die gelouSen, 
Die senfi' ynß huß ouch wellent koiiffen. 
Das best muß iah vergestien iiit, 

1 30 Denn dises aldo ist der syt, 

Die alten vettten koinmeu gangen. 
Als sycbenta ') dry jar am roucb ghangen, 
Die tragent schwebe 11 b&Uzly reyl, 
By disem gwynn siods nit fast geyl, 

i:ir. Itftffen alhimeten fln vnd thürr, 
äie tribent das ouch filr und für. 

Die rechten schwetittir komment g&ren, 
Ffireut trinck gleaer vff jren karren, 
Die stOHscntz do vor joen hyn, 

140 Ir rülF iat: hie, hie kleyner gwynn. 



schont 
H) tnhd. 
R) mhd. 

7) U. 

g«iii- 



ItAchol, Stahl. 2) Dudliimper Lumpeneammler; vgl. Iiexer 
. Iiadorlump, aus hader, biider, hudel (Lumpe, Lappe) uml 
euaammengcAotKt . nach dem Rnfe derselben gebildet. Birl. 
Vtilkst. 45. 3) K»nd d. i. gent. gebeut (ecben|. 41 tbu- 
.7. vmb nadlen, tauschen sie (die Lumpen) ein gegen Nadfln. 
giife. glufa. glofTe = Stecknadel. Birl. Wl>. e. Vnlket. 3fi 
brise, hriHem. preynn (Einfaasiing, Kinsohnürnng von Kleidern). 
, 131 f. BirliDKcr, .1. PVischlins hohenioll. Hochzeit 18GU S. 143. 
ly d. i. Märlein, kleine Märe. B) mbd. gespraeobe, berede, 
big. Vgl. Lexer u. d, W, U) Als syeu aie {als wären fiie). 
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So komment die junckfrowen dar 
Vnd briogent brochDe gleser gar, 
Also thuschentz denn war vmb war gat. 
So wirt der glaser wolgemfit. 

145 Das best han ich euch noch nit gseyt, 
Wy man die schl&ckly vmher treyt, 
Das sind hasteten vnd warm kuchen, 
Die bftsen bftben thunt die suchen, 
Die rftffent sy schudy th&t sc ho'), 

150 Des sind die bftßen hüben fro'), 

Bastetten bacher') yil knaben hend^), 

Die verkouffens den heymschen vnd frembd. 

Das krut, so man thfit manglen do, 
Das verkoufft vnd koufift man also: 

155 Vf myller eslen sy das fSren 
In zweyen kftrhen on alls zieren, 
Krutt vnd boUen darin lyt (iigt), 
Eyn yede gatnng zu syner zyt, 
Damit der gartner raeytlin lonffen 

160 Vnd thfintz von haß za haß verkoaffen 
Vnd hend jr gschrey ouch nit verloren. 
Im wynter ist jr krat gefroren. 
Das schetzont sy zum besten syn, 
Dartzft schmeckt jn ouch wol der wyn. 

1G5 So sy denn gfit wyn stechen an, 
Der wyn raff er thfit vmher gan, 
Kyn sylberin schalen treyt er fin, 
Daryn so schcnckt er denn den wyn, 
Dem volck er den zuversuchen gyt (gibt) 

170 Vnd zeygrt jn den an, wo er lyt (Iigt). 
Des hußes zeychen zeygt er an, 
Do reycht^) denn der gmeyne man. 
Die kriesen ^) verkonfft man by dem pfand 
Zu jrer zyt, zu aller stund 

175 Das ander obs alls by der zall 
In allen gasson Überall, 
Do hondtz die grcmpler'') feyll mit houffen. 
Den anok en") thfiuü bym gwicht verkouffen, 
Allen ongsott^n, ist der syt, 



1) thut fioho ist tont ohaiid; das andere weiss ich nicht zu deu- 
ten. 2) frow Druck. B) 11 ach er d. i. Backer, Bäcker. 4) hend = 
haben, b) reich on n. v. a. erreichen, erlangen« holen- 6) kriese 
alomannison a kirse kerne (KirNolie). Birlin^r, alem. Spr. 1868 8.96; 
in Kuhn'ii ZtMtsehr. Ki, ur»7. 7) ^rem poler. grempler (Kleinhänd- 
ler, Trödler), n. Lexer u. d. W. H) anko swm. Butter, bes. frische 
Butter. Birl. in Kuhn*» Zoitvohr. 15, 312 ff. 
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ISO Ben gaotteii eesent «j jn nJt, 

Ouch th& icli in. der wiu'lieyt sagen : 
All cssent spy[l thunte vmher tragen, 
Wnti der ineuHcli darfF zu nller stund, . 
Das find er nach ayns herUcn gnuid, 

185 Daran nun gar keyn mangel lyt (ligt), 
AU ding man flndt za aller zyt, 
Vor allen gassen vnd hüaern aclion. 
Paryß ist aller stott oyn Cron. 

Wie wol eyn luerckliche weit aü Paryll ist, vß allen natjo- 
erboren, sagent dncli die FrantzoeeD, daa man dlse üwentzig 

D da selbe nit Und, nämlich : 



Zwen 

Vnd 1 
Ouch 
Zwei! 
Zwen 



Burgunder mit oyner consdeiis, 
Britannier in sapiena, 
Thütfich msnbei'koyt fry, 
Nomiandor on fiatery 
nven manhaiTt Lomparder, 
on vil geacliwebi zwen Picarder, 
Fmntzosen on hoffart syen, 
Eugellendcr on verrotcryen, 
Flomoiiscti die au anukon ui&geu 
nag finden, 
a vnaern k luden. 



Waß ertzyelii 



Die Heiligenverehrung in der Schweiz im 
16. Jahrhundert. 



Eine intereasante ZuaammcnBtellnng Ober die WirkBanikeit 
der Heiligen fludct aich in einem Faal.naclitapil von llana von 
Rfltc, von welchem mir folgender Druck vorliegt: 

Ein Fallnacbtspil deu vrlapiung, haltung, vnd 
dsB End beyder, [ Heydniacher, vnd Bäpstlicher AbgStteryen 
allen- | Vlicli verglychende, an Bern inn ftcbtUnd | durch die 
jungen Bürger | geballten. | fl Haoa von Küte. | (HolEschnitt) | e 
Gedruckt zu Basel, by Thoman Wolff. | Anno. M. CCCCC. 
XXXII. I 4". 

Vgl über den Vf. Gödeke Grundrias. 

löh teile aus dem Faatnachtapil die Stellen mit, welche Ober 
die Verehrung der Heiligen und ihre Dienate handeln. 

Kaufmann KratzzSmen (Krat.zzneammen) begehrt Tleiatand, 
daas er aein Out vermehre, Ihn weist Jeronymaa Selltenl&r auf 
die Heiligen hiui 



KratzEftmen '), du solt ecren d' h im meliu raten nnd golsdietirr 

S.Erhai-l, S-Niulana, die heyigen dry kbng, gottavcrBüner, 

AU jar ire fest fyren und den abent fasten, 

So fülle Dt sj dir dio khelJer und den kastea, 
5 All tag yodem ein mAfll in dym kosten opffem laasea, 

So würetdu groll gntt zosamen fssaen, 

Das dir wilder dicli, noch rotiber mag n&n, 

So ferr du solts halb teyl diiiB gfits an dkilchen g&n. (B ia.) , 

Abtir der KauAnano fflrchtot auch das Feaer. Dagegen ll 
fon S. Agatha und S. Florian : 

Die heyige Sant Agatha iat gEtt darfjir, 

Wenn dirs führ khAm an die thür, 

So mag ay diu gut dennocht bhnten vor dem fllhr'l 

Und darffat darzfi ir gnad nit kouffen thiir, 
T) Du m&et uff irem tag ein kertzo in die kilchen trSgen 

Und inn einem briefliin ana huß schlau iron sAgen. 

Wenn sy aber mit ir hilff khäine zespaat 

Und das fQbr schon ob dem tach zameu gaat, 

So r&ff an den heyigen herm S. Florian, 
10 Der Wirts nit lenger brinnen lan. (Ca.) 

Für das leichte Kinde rgebären hilft Maria und folgende 
helferinnen : 

Glychor gstallt m&gen ir S. Margrotlieo eoron, 

Ouch S. ßryda, das lond üch nicmants weeren, 

I.ngent ouch, dos ücb S. Kotpurg nit werde Snd, 

WftUend ir liehtlich machen kind, 

Dann sy dartzü gSt notthelfierj- Bind. (Da.) 

Diesen Rat erteilt tCusebina Bachsorg, als er von doli zwei 
Weibern Dichtly SchnabelreU nnd Cordeli Symiin befragt wird, 
die keine oder nur tote Kinder zur Welt bringen. Dichtly be- 
gehrt aber auch schone Kinder ; daraufhin erliibrt sie : 

Wiltdu h ups che khind überkhon, 

So niäst S. Anna ein rntts lAsen Ion 

Und allweg unaer frouwen nit vergessen, 

Ks ayo mit opfTern, kertzlinen, oder mAssen ; 
5 8. Thais ist ouch ein schftnc frouw gsin, 

Die macht dir d' khind ouch höpach und fin, 

Wenn man sy mit einer maCa anr&ITt und pilt. 

Aber dil^ heyigen all helffeu dir nitt, 

Du gfibest inen dann ein wflchlio kind, 
10 Denn werden die kindlin wilder khrumb noch blind. (Db.) 

Erasraua Goldachnm fragt, wie er seinem Sohn geschicktan 

1) Solcher imperativ lache r Namonbil.limgon finden sich noch viele 
in dem Slflck. z. B. die Teufel heimien Besclijß den ^seilen 
Sehend den gaat, Schür den braud. Andere werden bei den 
folgenden Auaifigea noch vorkomm.?n. 
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Sinn und Gelehrsamicüt Iwibriagen könne, und erhält zur Ant- 

Ea iat vor zytten ein Edlu Jimgkfi'uuw gsin, 

Die Dcinpt mau yetsund Sont Cathrin, 

Dero hat Gott gUu der khunat als vit, 

Wie ich sy yetzt eraellen wil, 
5 Das kein glerter was iun allem laud, 

Den sy nit inn wyßheit überwand. 

Es aye die Logica, Rethorica, Philosopliy, 

Oranimalic, Musio, lAedicin, und Ästronomy, 

Und ander, die zn&mmeu nit ist nodt : 
10 Die bat umbs gloabens willen gelitten den U)dt, 

Darumb hat ay von Gott erworben 

An dem tag, do sy iat gestorben, 

Das sy alle die gew&reu mag. 

Die sy anbettond uff irem tag. 
15 Darunib wiltdu ban ein gleei-tes kind, 

Das all künst leer, die uff erdtrich sind. 

So mUHt sy dmmb anruffen und hUtten 

Und emsig geilt uD dem seckel jütten, 

Irem priester s' opSer werden lau, 
20 So mag er für din sun mAIä ban 

In irem tempe], do ir helltnmb ist, 

So weyß ich, daB du denn gwert bist. 

AuHhelm Goldechum der jung wünscht, dusa er aucb ohne 
Arbeit davon abkäme (-kbflme drab*), da wird ihm anr Ant- 
wort : 

Wenn dn alle jar iyrest Sant Cathrin, 

So lieachichts on arbeit und alle pin. 

Doch domit du dich bafs niögeat verseil, 

So will icli dir auEftugen noch zwen, 
5 Die Iren anntffcrn groß wyüheit geud 

Und alles das leerent, was sy wend : 

Der ein ist S. Jobaua im guldinen mund. 

Des knust sind aller wellt wol khnad, 

Der ander iat Sant Gregorius, 

10 Mag ouch wol boiffon on verdruTs, 

So man ilim opffert und ein mfir» Itllt 

Und syueu tag aefyren nit vergißt, 

Ja nff syiien tag soll man anJaeben leeren 

Und dann den besten flyfs ankeeren. (D üj a — D 4a.) 

Der mächtige Herrseber MellHsua Alsinär wOnscht die Gnade 
der Gottheit ?.u haben, damit er lange auf seinem Thron nnd im 
Leben erbalten bleibe. Ihm wird geraten, er möge die Terehrong 
Gottes und dea Gottessohnes fördern, daneben aber aucb der Hei- 
ligen nicht vergessen : 

Dann domit gott ein ruwiger gott mÖcht ein 
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VnA ntt hSren mößt yeglichB anligende pin, 

So hat «r den heylgOD die menschen empfolen. 

Die nfigen ir bAtten und tiohcii lauffon baß dolen, 
5 Dann ir sind vil, hat yegcklicher ein anipt, 

Pomit er den guten hilffl nnd bSaen vordanipt. 

Doch muß man sAchen vor allen dingen, 

Will man echt nfT rechten gottadienst tringen, 

In wßlchein land, Nation, oder Statt 
10 Jeder heyt[g] glApt oder glitten hatt 

Oder wohin von eynem lyb sye tragen, 

Daselbs hftren sy des menschen klagen. 

Also bschirmpt kling Lndwig Pannonier liuidt, 

Gmeinen Tütschcn igt sont Jfirg bekandt, 
15 Unser fronw hat grossen gwa!t -zi Aach, 

Sy ist ouch zn Einsidien dem Schwytzerland nach, 

Dahin ist von irem lyb and kleidern khon, 

Wie maos hat zK Jerasalum gnon. 

So werden noch viele Heiligen aufgezahlt, die in besltmnita 
Gegenden and Orten walten. Dann fährt der Ratgeber fort: 

Deßglichen darff ich nit vast erzellen, 

Wie yede Stat mag ein eygenen heyigen orwelltn, 

Ir d&rffent fleh das nit vast erkhunnen. 

Es lyt am tag, wie der pnr an der sannen, 
5 Wie groß acht sy uff die Stet band, 

Mnn nag es spflren inn allem land 

Und bsonders in der Stat, do S. UrU sitat, 

Des biltnns hat ein mal mercklich gschwitzt. 

Als man der heyigen hilff wot verachten ; ^^ 

10 S. I>udigari, Marti, OOwalt sich ouch ufTmacbten 

Zerechen, das S. Felix und Vincents waren vertriben, 

Das keyser Heinrich und S. Gall nit waren in iren 

Btett«n bliben. 

Dwyl fleh nu die rechten nothelffer sind erzalt 
15 Und ir über alle land hand grossen gwnlt 

So ztmpt floh, das ir floh kein gell Inssent duren 

Und huwent vil tempel mit starcken muren, 

Dos alle land kilchen werdint vol. 

Das gfalt dann gott und den beylgeii wol, 
20 Die wärt Bapst Starrblind heyigen und wyohcn, 

In yeden etwan menchen priester lychen, 

Die fQr d' lOt rait den heyigen handient 

und nach yedes heyigen gfallen wandlent 

Mit opffern, rftuchen, bMten, singen nnd lAsen, 
'■i^ Mit fasten, andecbtigea kleidern, and geystlichen w&Bon, 

Mit vil Ceremonien, meugerley gstaltten, 

Sy s5nd aber von der gmeind werden erhalten. 

Das sftllent ir allenthalben versAchen, 
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So wflrt fleh ewigklicb nit leid besohAchen. (T ond Fij.) 

Auch der Kaafmana >St«ll ulf gwin« will seine Hothelfer 
iiulien, ibro erteilt JerooTiniiB SelltenlAr den Rat : 

l.ieber koulfherr, es ist nit domit ußgricht, 

DoB du trOgery bmchst und fule gwicbt 

l'nd dann ledig darvon w&tteat kommen, 

Wie du ioch den tüten das ir bettest abgnommen, 
5 Wiltdu gott umb din falsches schworen vciwAnoa, 

So must umb die lieben heyigen verdienen, 

Ein riebe gab in S. Wolffgangs kilchen w&ren, 

Denn mag dir diu wücher kein scbad gepSron, 

Sonders würstdn glück mit gwärben Uberkbon 
10 l'nd vom hojlgen empfan zwifachen lou, 

^u letst wenn du bist inn sterbender uodt 

Und entrinnen wit dem ewigen todi, 

So soltdu din wncber gut anders nienen hin keren, 

Den der priesterscbaft gAu ziiTerzercn, 
15 Die werden den beylgen etreag fUr dich pitten, 

Der wirt dyn beg&r gott fQr schotten 

Dnd dyn gnädiger fllrsprecher sin, 

Also ei-lfißt dich dyn wucher gut ull ewiger pin. (F •la ) 

Der Rat bat Erfolg; Kaufmann •Stell uff gwin< kommt wie- 
der und erzählt: 

Fürwar, als bald ich SelltentAr gfolget hau 

und S. Wolffgang kilchen buwen lan 

Und zwo gut feißt pfrflnden gestifft, 

So spflr ich, das tiiyn gut yetzt wyt ftlrtrifit, 
5 Es gat mir ouch mit hufien von band, 

Darumb muH ich aber inn Egypten land 

Vil kaiißinaiiB gut zekanfien, 

Ich vftrcht niimmen sraoer werd mirs tauffen 

Und ward mir myn gut alls undergan, 
10 Darfar wRt ich gern ein gnten helffer ban, (Oijb.) 

Auch dafiir weiss JeronymuB Selttenl&r Itat zu achalTen 

Kauffher, diewyl du selbs bekantlich bist, 

Das dir myn leer wo! erachoaaeo ist. 

So hSr von mir aber einest ein wort : 

S. Niciaus hat inn gwalt des Meeres pert, 
5 Wer syno kilchen und prieater meeret 

Und allwegen im jar syn fyrtag eeret 

Mit opffem, fasten and einer mAfß, 

Dem gate wol uffem Meer, er Irinek oder Afß. 

S. Christoffel ist ouch gut in wassers uodt, 
10 War syn bildnuß siebt fru by der morgenrodt. 

Dem begegnet desselben tags nit ein leyd, 

Des bistdu gwüÜU, ich sag dirs by mym eyd. 

Was soll ich dir Ton unser liehen frouweu sagen, 



Die 0ott selbi Imt under irom herteon tragen ? 
lö Weno du sy nurDffBt, so hilfil sy vut gern, 

Dann sy wirf gnempt des Merea stcru. (GÜju.) 

Lieiihart Stoltz will die von seinem Vuter lieguunene 'Ring- 
gmur« um BDine Stadt auBbaaeii; ihm rät Adrian -Küß den 
pfeDuig' ; 

Alle die sich buweDs nnderstondt 

Uud ins der SteiQliouwem sal gondt. 

Die Bönd S, Bärbel inn gTOBeen eercu hau, 

So werdiut ire büw gar lang batan. 
5 Wenn aber ir, hen' Lienhart Stoltz, 

Etwas wAltint buwen mit giit«m holtz, 

DenD sSnd ir den zimmorlüton sagen, 

Das sy den faeylgen Joseph aS syncn tagen 

Eerint mit fyren, mässen, und gutem l&ben, 
10 So Wirt ir werck langwirig puw gäbeu. (G iij b i.) 

Lienhart Stolta hat aber in seiner Stadt noch viele Hwid- 
werksleutc : h 

Die kßuneu sich w&der mit hacken nouh mit riiten H 

Sonders mit irer band künsten emocren, I 

Denen aagent, wen sy s&Uent eeron, ^ 

Der inen sehelffeu sich nit lafs vordriessen, 

Das inen ir nrbeit dcstbaß mfig erschiessen. (G 4a.) 

Der Heide -Valerius Wanwitz' weist ihn auf Mercur, Pallas, 
Vulcan und Veeta hin, aber •Adrian Küß den pfennig* erwidert; 

Herr Stoltz, londt üoh nit zvil uff der hoydou gfttt, 

Das ir nit mit inen werdint zu eym gapAtt, 

Sonders leorent üwev lüt gotsheylgen eeren, 

Die werdint inen ir bah and gut meeren. 
5 Bildhouwor, Maler, Goldschmid s&ud S. Litxcu prysen. 

Alle die aber nmg&nd mit roll yaen, 

Sftnd Yon 8. Loyen gnad erwerben. 

Die mit nadlan wercken, m&gend nit verderben, 

Wenn sy flyssig eerend S. Gntman. 
10 Alle die mit hüten und läder umbgan, 

Dero nothelfTer aind S. Criapinianus und (JriBpin. 

Der Wflbem iiüversicht sind S. Scverus und Severi 

S. Andrea hat dmiUler und püstcr in pfliuht, 

S. G w e r wert, da« der tüfel den haJFuei-n nit dheffen zerbrii 
1 5 Ja, jvdes bandworck mag ein eygnon bellen han, 

Wer wilden schftrern wereii S. Cosmaa und Dam i an. (G 4lik 

Nun will Lienhart Stoltz auch noch einen Helfer fflr '" 
Jagd: »das mir nüt engieng — weder hirtz noch bär.« C 
empfielt Adrinn: 

Keinem jeger iats nie ergangen ball, 

Dann do 8. Eustachiue ein jeger was 

Die wilden thier bat er gar litjitlich gfengeo, 
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Dann sy siud allweg selbs zu ihm gangen. 
5 Darnmli w&r jagen, vischeii, oder voglen will 

Vnd han gSt hmit], seil, und fliderspill, 

Der BiAg S. Enst«china haben für syn palron, 

So wirt er »b keinem gjegt mit Uiren hcnilea kon, (IIa. 

Valerina Wnuwits weist Lienfaart Sloltz auf Diana als die 
Jagdgöttia hin nnd fügt hinzu, um in Krietlen dem Weidwerk 
Dochgehn za können, solle er sich an Ceres halten ; aber Adrian 
meint : 

Wenn ir begärent frid zhan, 

So rfiffent die zftchen tnaeut ritter an, 

Die bachirment üwer Statt vor fyend, 

(rut gAh, wie grosser zaal die ayend. (Ua.) 
Aber Lienhart entgegnet: 

Myii siün stat mir allein uff kriegen, 

Darvon lafß ich laich nit !^iechen noch biegen. 
Da gibt ihm Adrian foigendon Rat : 

Ir wüst, wie ein mißlich ding ist der krieg, 

Selten kumpt einer für, den er nil btrieg. 

Ein strenger kriegaman soll S. Jfirgen prysen. 

Der bhflttet ihn nit allein Tor stangen und yson, 
5 Sonders gibt ihm a&lclie krafft und storcke, 

Wie fast ioch der fyend schlaeh oder wercke, 

'Das er alien widerstand lycbtUch iiberwint, 

SAlclie biifF er liy keim andern fint. 

Wer S. Sebastian eeret, vermydet das (^schiitz, 
10 Wenn es schon wie der hagel gAgen ihm sprüt«. 

Man mag ouch anrüffen S. Barblen und S. UrU, 

Ouch die z&chen tnsent ritter, inn gmejner butß. 

Wenn ir Iren pfaffen gite opffer g&ben, 

So werdiqt ir gwüfß vil krieg überlAben. (Hb.) 

Appily Blywyd und Gredlj Otiboden müchteu gern wissen 
wie sie am stchersten die Knaben ouloakeB können. Ihnen er- 
widert Jeronyniua SelHenllir : 

IJeben dftchterly, ir sind hGpeoh und holdsälig fipiüg, 

Ka will aber nit yemer ewigklicli haben ing, 

Das ir also in offnem ISIieii umbhei' toulfent 

Und üwer lyb den knaben «mbs gelt verkuuffeut ; 
ri Doch »o mÖgent ir äcb ein zytiang also ernercn, 

So ferr das ir üch Knietet widemmb keren 

Und was ir mit üwerm lyb gwiinnent, 

Dasaelb S. Afra priestem gännent. 

Die hilffl üch, das ir vil mßgint überklion 
10 Und dennooht nncher in bimniel werdint gnon, 

Sy umg fleh oDcb scb&ne und Ueolickeit verlyclien 

Domit ir treffenlich m&gint rychen. 

Doch das ir des alles dester sichrer cyont. 



Tat ^t, das ir ztl S. Maris Mailletia Bcbryent. (üiijK) 
I.iiily Nienengantz ist mit Krankheiten schwtir >begrifren<- 
Ibr teilt Joronyniufl die Nanien der rechicu Helfer mit, nachdem 
der Heidt' Puliliue Trügfast Apollo und Aescalap genannt hatte : 
Wir Christen Imnd der notlielffern vil mee. 
Man mag am lyb klmm linden ein wee. 
Dem nit ein bsonder nothelffer geordnet «y, 
So ferr man By nmb hilff auschry 
5 8. Ita hflttet des houpta, der ougen 8. Ottill, 
Wer aber von Zangen wee müßt schwygen etill. 
Der röff S. Cathrin an, wut ihm trost gfln, 
S. BUbi ist gut fürs haißwee, S. Apollonia für sAn, 
S. I'OrentzBchirmt rügb und nchldeu, 6. Eraernns 
10 Wiewol die pesttlentz ist streng nnd rnch, 
Dennocht mag sy S. Sebastian vertrjben, 
Vor S. Roman mag kein toubsucht blyben, 
B&ß platorn heilet S. Viax, S. Kochus die gBcbw&r, 
Es mfiiit menger g&cblig sterben, wenn S, Marx nit war, ' 
ITi Den vallenden siechtag vertrybt S, Valentin, 
S. Petronell nimpt das khalt wee dahin, 
S. Wolffgang ist denen gneigt, welche sind Inm, 
S. Vit macht den dantzenden menschen zam, 
Dohar mana nempt S, VitB dantz, 
20 S. Äpollinaria heilet den mannen den gchwuntz, 
Das gifil macht unacbAdlich S. Johana der Kvaugelist, 
Mit hilfr 8. Benedicts, dems euch bevolben ist. 
Z& dilien heyigen soltdn dich nun verheiasen, 
Eym bring gelt, dem andern körn oder weissen, 
25 Eym I&bendig opffer, dem andern wechßin kertzen, 
So wirstdu gwüll gaund noch tnu disem Mertzen. 

Ludy Nienengantz: 
Herr SelltenlSr, ich will volgen üwern Worten, 
Myn br&der aber lyt gfangen an frcmbden orton 
Und ist verschlossen inn eym starcken huB, 
KAndent ir mir nit sagen, wie man ihm hillfib ull. 

Jeronyinns Sclltenlftr : 
Danimb solt dn S. Lienhart anrAfien und biltten, 
So wirt er ihn uß der gfencknua errfttten, 
Wenn er S. Susannen gnad m&cht überkhou, 
So wurd ibm all syn schand einest abgnon. (II 4a - 
Die beiden Bauern Heiny Knhorn und Nicly Mftrenzan t 
auf und unterreden sich über den Stand ihrer Wirtschaften, 
sie wenden sich an die Ve^^^eter des Heidentums und der i 
sehen Kirche, nnd nachdem ihnen Martius Stichßnater i 
Juppiter, Cerea n. s. w. angepriesen, entgegnet Eusebius Bu< 
sorg: 

Nicly Märenzan, ich wü dir bessern bscheid gäben, 



Haet nie ghArt von der lieben heylgen Üben ? 
Sy band hie gar ein heyliga lAben gf^rt; 
Kttlicli band gott selbs an^Art, 
) Dftrumli band sj von gott erliolet.. 
Dos er inen der lüten unligen hat eiupfolet. 
Und atlso S. Jodel das weiter Dbergfln, 
Der bat Waüiii Innd für syn wonung w&llen nftn, 
Er weert dem hagel. rjffen, donner nnd plitz, 

> Er weyt im enminor k(ily windiy, wenn einer sobwilzt, 
Er mncbt die jar gar fruchtbar nnd rycb 

Und dna all FrDcht werdint Kyttig glyeh. 

Wikher aber bette vi! wynrft-beu 

Und gsßch gern, das s' ihm vil wyn gdben, 
i Der muß S. Urban inn gätter früntaebafft lian, 

Der Belli lieb heyig wirt vi] wyn wacbßen Ion. 

Der b&nmea fruchten hMtet S. JoBt. 

Diae sind fleh puren gar ein gntter trost. 

All kb&ITer ond inger vertrybt S. Mang. 
) S. Gertrut wert, das dir kein mnll ins kam gang. 

Oaa thi'it nach das erdtrieb, das man reichen lat 

Von Angfpnrg, do S. Ulrich sin sitz bat. 

Jedes vech hat ein heyigen, der sinen hAl.let: 

S, Poley macht, das kein ricd vech wettet, 

> S. Wendel ist der schofTen, S. Gall der gensen birt. 
S, [lOy ist ein notbelETer, wenn den rossen we wirt, 
S. Anthonj ist berr i'i1>ei' dio zniuen schwin, 
Mag onch über anders vech gwalltig sin. 
Dise heyigen band eigen kilchen nnd priester, 

> Was ir erbnwent mit ptlüg nnd rioster, 
Darvon gend inen den zAbenden teil) 
Wenn ücb flwer gQtter wurdint veil, 
Sfind irs inen wolfieiler dann andern gAn, 
Ir Werdens von heyigen K.lchonfach widern&n, 

i W&r des ewigen lAiiens teilliafllig sin wil, 
Der moA am todbeth sins guts etwan vil 
Zu den priestern uffenthnlt Blflreo, 
So wflrt. er ewig frfiud nit vorlüren. (liijanndb.) 

W, Grecelias. 



Zur Geschichte der deutsrhen Philologie '). 

Jtf. Johannes Nast. 

rieb, zu I.ennbcrg den 17. Nov. 1722; besnithte daaelbst die 
lateinische Schule, erhielt in der Musik Unterriebt vom Vater, 

l) Vrgl, über Naet und Fulda, v. Raumer Geschichte der germa- 



der Stadt- nod Amta-ZinkeniBt war. Mit dem 14. Jahre gieaf^ 
nach Blanbeuren ia die Klosterschule ; u. 17:38 kam M. in die 
höhme Klosterachule pach Beben Iiau sen ; 1T40 nach Tübingen ; 
174^ erlangte er die HagiBterwürde ; machte 1745 das tiieologi- 
sche Examen im Hei-zoglichen ConsiBtorinni la Stuttgart. Bald 
darauf Erzieher Ana jangen Herrn von Tessin. 1T4T &9ieheir 
lieg Ifijährigen Freiherrn von Weiler auf Lichtenberg bei Orosa- 
liotwer. In diese Zeit fällt das Schri/lchen >GedaDken vom Anti- 
christ-. 17!>0 Präceptor am Stuttgarter Gymnaniom; 1777 Pro- 
fessor ebenda. I78Ö Pfarrer von Plochingen bei Stnltgnrt. Ich 
lasse iiUH Nast's Selbstbiographie >) nun folgende für ansei« ■ 
Zwecke passende Stelle hiebe rsetaen. J 

Wns mir ferner mein I.ehramt in Stuttgart angenoHm machte,« 
war dieses, daas ich hier immer nnuen Stoff' zur Erweiterung mei-^ 
ner p&dagogischeo und Sprachkenntnisse fand, anch meinen Hang 
7.\i literarischen und historiichen Kenntnissen sattaani be&iedigen 
konnte. Zeugen hievon sind die Schriften, die ich in Dmck gab, 
und von denen in Herrn Ilofrath Mtiusela gelehrtem Dentichland ., 
ein VerzeichniBs su finden ist. 

Dreier von denselben muss ich besonders gedenken. Im Jahrl 
] 767 gab ich heraus : Historisch kritische Nachrichten 
sechs ersten deutschen liibelausgaben, von I4C2 bis 147'i 
gart 8. Die zweite Auflage dieser Schrift, die mit acht vor dM 
Zeiten Luthers edirten ßibeidmcken vermehrt wurde, erschi 
1 799 unter dem Titel : Literarische Nachrichten von der hoo 
duuUchen Bibelübersezung, welche bis znni Jahr l.MS vieraebai 
mal gedruckt wonlen, samt einer charakteristischen BMchreiboi 
dieser 14 Ausgaben. In dieser Sehrift halte ich die Duukelheit« 
nufgehellet, und die Widerspräche geholwn, die in diesem dami 
noch unbearbeiteten Fach der biblischen Ltternrgeschichte antei 
den Litcratoren herrschten. Durch dieselbe bin ich auch in 
weitläufigen Itriefweohsel geratlien, niit den Bibliothekaren ii 
Dresden, Berlin, Wolfenbflttel, Weimar etc. wie aach mit dei 
Fürst Abt Herbert in St. Blaaien , mit Sdioepflin , Schel!hai__, 
Brnkker, Giesse, Wedekind und IraBondcra mit Herrn Panzer !&1 
Nürnberg, der auf meinem Wego fortgieng und wits mir aiib»^| 
kannt geblieben war, vollstAndig machte. 



nisohim Philolugi» H. 3011, :tM). Hr. (I. Minhnrlis. (tclx-r J. Grimni*ild 
Rechtsohreilmug. Hurliii. Irfibech Iftua S. 41 ^ 

1) KuntgefuMtar l.nbuiiKlaut iIm Julml-Orimlion. Von ihm aeXbt 
aiifgnietut. In: Auf ilio AmtnJiilmll'VyrAr ■oiiim vurKhningflwünligstw.^ 
Vater» ile» llrrni M..li.Uiiiiiii'ri Njim . I'lini.'ir. ^i l'li.,'liiin[Bii, von dessen 
Sohn M. J. .luhob \l-Uu<.h N.i"< !'<-[ .n, \h , ,..i-U«\u-n (;yiiiuaf>ium 

cu Stutlgarl. Kiiil^'<' iu <'l.<iii)'"ii i(Im'< .lir S|,i„„|in i1,.h H.imer aus 

dem G«iiifhlB|iiiiikl iIimi Hi>liii-iiii..i >.„■ >iiit. iIit nllKcniDinen 

Kmdai- uud Vull(«»|n'in-liP. HUitl|{L.il., Am. M. A.iKUit 1800, e» 
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Da ich von jeher, schon zur Zeit des Professor« nm Gymiia- 
sium und Bibliothekara M. Heinrich Wilhelm Klommen , nach- 
herigen Spezi al-SuperiuteDilcnten und Doutore Theologiae in Tü- 
hiiigeo (des Vaters meiner obgedachten Scliwiegertuchter ) einen 
ufthern Zutritt zu der Herzoglichen Bibliothek hatte, aacli der 
darauf folgende Bibliothekar, der berühmte Herr Profeaor Lebret, 
jetiger Kanzler in Tübingen, meine liei der Bibliothek erlangte 
P.rfnhrDngeD nuzte: so wurde auch durch mich dem Herzog Carl 
der groMe Literator Panzer bekannt, und diss gab Veranlassung, 
das8, als der Uerzog die I.orkische BibeUammhing erkauft hatte, 
auch die Fanzerische, -an Zal Bwar geringere, aber an ianenn 
Wnrth weit reichhaltigere, und zwar um einen viel geringeren 
Preis erkauft wurde. Sollte man sich entschliessen, die vielen 
Dopletten und 'l'ripletten von den selteniten Ansgabeu, die in der 
Wirte nibergiMhoQ grossen Bibelsammleng sich befinden , loszn- 
schlagen, uud dagegen die Seltenheiten cinee de Rossi, und was 
der Stuttgarter Bibliothek noch abgeht, einzukanfen : so wurde 
diese Bibelsammlung ein Kleinod seyn, das seines Gleichen in der 
Welt nicht hatte. 

Auch des deulscke» SpradiforscJiers in ewn Tkfileti, Stuft- 
ffort Im Metzler 1777, 1778, muss hier Krtciihnung genchelien. 
Diese Schrift gab ich mit meinem FVetMde Fulda gemeinarhaß- 
(ich keram. Wir erklärten um daritmen gegen den Oberaäcksi- 
sehen Sprachdespol ismus mit Nachdruck, und stellten ächte ni« 
der Natur unserer Sjtrache gehobene, von den meisten Gramma- 
tikem bisher äberaehene Grundsätze auf. die. man jezt erst mehr 
bekertiget und Itenutzet, nachdem die Cabtüe iltre Endschafl er- 
reicht, die vom Leiptiffcr Buchhändler ■ Monopol wider unsere 
Schrift erregt wurde, und damttls an viel wirkte, ilass tmser Ver- 
tegrr es nickt teagen durfte, bei dem Geschrei — «ws katm aus 
Scktfvtben Gutes komiae» — den Verlag unserer Schrift forfeu- 
seteen, die, teenn andere Provinze» sic/i nngeschlosseti hätten, bei 
ihrer Fortsetzung für unsere Spracfie woidthäUg hittte verdeti 
ktinnen. Altein mit der Ofiersilcksiscfien Alleiukerrsckaft war es 
nicht vertniglich, attch andere Provinzen, besonders das südltt^e 
Deuiechland an der Kkre der Vervollkommnung unserer Sprache 
Theü nehmen zu laasett. Indessen bewirkte doch diese Schrift, 
daaa einaelne Sprachkenncr , z. B. Herr Ilofratk und Professor 
SdMs in Jetta, darauf achleteti, uml dU gelehrten GescUsckafteti 
nt Mtnmheim und Anhalt- Bern barg »rieft tmd Herrn Fulda «i 
Ehren-MUgliedem aufnaiimeu. Noch bemerke ich, dass ick aus 
dieser und der gleich folgaiden Zeilperiode einige Briefe besUee 
von Boämer, Sckultkess, Aichinger, Denis, Braun, Hemmer tmd 
Mäzke; auch von Schlßzer und Georg Forster, die in die folgende 
Zettperinde gehiirm. 

Im Jahr 1789 gab ich heraus: HiBtorinohs Aiiafuhnmg über das 
Qett^t der Untoilberkeit und des ErstgeburtJi-Recht« in dem wirtem- 
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berfnulwn FBratenhuiBe etc. Frankfurt und Lei|nig (Hailbrann) S. 
Das Vcrdieost dieser Schrift, wenn es mir erlaubt ist, aolbBt dnvon eu 
reden, besteht darinn: a. Dau sie ihr Thema historiacb richtig dar- 
stellt, lind bei einer kiiraeu Uebcrsicbl der Ueschichtc Wirtonberga 
von 1250 bia 1737 die Fulge der regiersndeu Grälen, zuerst durch 
Zahlen bei deraellieu Namen, angibt, ao daaa io Zubuuft kein Missver- 
stand noch Verwirrung mehr Statt bat. b. Baas sie zuerst, eine von 
den biBherigen vielen Fabeln gereinigte fiesuhtochtstafel de« HerEog- 
lichen Stammes liefert, c. Dasa darinnen das allmitlige Entstehen der 
wirteinbergiachen Landstände kurz und deutlich eDtwickelt worden, 
d. Daaa eine Landkarte (die Ei'ste dieser Art) dabei befindlich ist, wo- 
rauf die Anfangs ganz kleine Qrafschaft Wirtemberg samt ollen Er' 
Werbungen zu sehen, die Iheils von den ürafen, theiU von den Her- 
zogen gemacht worden, alles durch Farben unterschieden, nebst einem 
chrono logischen Verzeichnisse der Ort-. Qraf- und Herrschaften, wie sie 
nach und uacli, durch Kauf, Tausch, Schenckung, Erbschaft und Er- 
oberung an Wirtemberg gi'koainien siud; anderer minder beträcht- 
licher Entdeckungen nicht zu gedenken, betreffend 1) das Uenehraen 
dea tirafen Heinrichs im Elsass, das Sattlern unbekannt geblieben. 2) 
Das Auffinden der Geburtsjahre Graf Ludwiga des Ersten und seines 
Uruders Ulrichs tlos Fünften. 8) Die Widerlegung der von Sattlern . 
vcraDlaasten und von Volzen und andern angcuommeuen irrigen Mat^ 
nung, als ob Graf Eberhard im Bart zur Zeit des Münsinger — unAfl 
dar darauf folgenden Verträgfe noch einen Sehn im I.eben gehabt | 
hätte etc. Diese Schrift ei'hiclt nicht nur den Beifall des damals re- 
gierenden Herzog Carls itnd aeini-r Rätho, aondem es beehrten auch 
die damaligen Landstände den Verfasser mit einem Geschenke. Die 
Herrn Brüder des Herzogs, die nachmaligen Regenten Ludwig Eugen' 
und Friederich Eugen, denen ich meine Schrift übersandte, beehrten 
mich mit sehr gnadigen Handschreiben. Mit gleicher Huld und (Inadn 
u&hmcn Se. jeztregieronde Iter/oglicbe Diirchlauufat die Schrift auf. als 
ich sie Höcbstdenen selben in Liidwigsburg untorlhänigst überreichte. 
Seit langer Zeit her hatte ich vieles getnmmelt, was zu Aufklärung 
des zu Tübingen und Urach in der Mitte des HS. Jahrhunderts veran- 
stalteten Slavinchen BüchcrdriiclcB beitragen konnte. Ich übergab aber 
meine Sammlung dem Herrn Prufesaor Schnurrer in Tübingen, über' 
Keugt, dasB meine Beitritge und Materialien unter der Ucarboitung 
dieses trcfHichen vaterländischen GeschichtforBchera ungemein gewinnen 
würden. Ein BeweisB hieven ist der von ihm erst im vorigen Jahr 
179S edirte Slavische Büclierdruck in Wirtemberg, Tübingen 8. Ich 
war auch der Erste, der von Mömpetgard . dieser Terra incognita, 
einen Aufsalz dem Herrn Hofrath Mousol zur Ue.hanotmachung iiber- 
saudtCj und iladurcb weitere Aitlklärungen veraulassto, die man zum 
Theil in Hausleutaers Schwäbischem Archiv antrift. Endlich will ich 
noch kürzlich berühren, dass ich während der merkwürdigen Periode 
des siebeiijäbrigen Rrie^ auf dringendes Ersuchen des noch lobenden 
Herrn Ho^ und Kanzle i-BucbdruGkera Cotta die Redaktion seiner po- 
litischen Zeitung, wie auch die Fartsezung der damals stark gelesenen 
Flugschrift, der holländische Volonlair genannt, übernommen bntte. 
Mit dem Hubertsburger Frieden im Jalir ITGS endigte sich al)er diese, 
zwar mübaame, jedoch für mich in mancher llinsichl angenehme Ne- 
benarbeit. 

A. Dirlinger, 



Sprachliches. 



1 Barr faufeti. Vi. Crecelius hat in der Germanin 1 
Bdegeüber >alaa ti ar< =: echnel], sogleich, mitgeteilt Ich habe ii 
Kiihn's Zeitschrift 18, 4b ff. aua Schimpf und Ernst die Stelle. 
Bchoa das DWb. 1 1140 bespricht, angefilrt. Grimm sagt dn; es hätte 
ein Spiel gegeben das >barre 1oufeD> hieas. Ich kann keini 
nähern Aufschlusa geben, ala daas im alem. Ällgäu des herr 
gang dem Pnuli'schen des herre bar entspricht; dagegen i 
mir eine Stelle aus Eberiins von Glinzburg X Bundtgnoaz A i j a ' 
zur Ilaud, die ich, «eil sie auch kullurgeachichtlioh mitteilem- 
wert, anfUge. >l>as jnng voluk mag kegten, echiesaen, barr 
lonfcn oder kurtzwilig comedias färbatten dem voick : wir hei- 
seen es osterspyl, doch das allein erberkeit darinu gebalten 

, werd one ergernüsa. Die junckfrawcn m&geo am reien singen , 
mit einander od man, die ballen werfen, meiaterliede 
erberkeit singen.' 

2 Smeleiifie , Schmelze. Mfldchm '). Lejer mbd. HWB 
U 1006 bringt daa stf. amelenge ans einer alemaaniacben 
Predigt (Wackornugel) = ancills. Im vordem Bregenzer Wald, 
aber auch nur da , findet nich S ch m e 1 g heute noch iiir 
Hildeben, Jungfrau flberhaupt. Der bairiacbe AHgäner in Olierst- 
dorf. Stanfen erkennt Seh. nur den Vorarlbergerii z 
Stünde von den zwei genannten Ortschaften findet 
BchoD vor. Im Hinterwalde sagen sie Motla, Mo toi (Fel- 
der) ; S [1 u 1 1 e I im Allgäu. Scbönbutli , Bodensce , teilt 
oiner Kronik von 16113 die Stelle mit: >sie heiasen ihre Maidlein 
und Jangfranen ihrer Sprache nach Scbmelgen.« S. 44. Lexer 
a. a. 0. gibt eine Ableitung Wackernagels, die wie dessen lokal- 
alemnnniscbe Versuche dieser Art vielfach verunglückte sind, 
dasselbe Schicksal teilt, Der Sion für die alomaunischen sprach- 
liohen Nüancierungen gebt dem Norddeutschen, auch 
Jarzehnte auf alemnniiiachem Boden lebt, gännlich ab. W. ist 
ein lauter Zenge davon. Musate er denn nicht Schmelge auB 
dem Volkamnnde kennen? Sollte denn nicht für den Abfiusungs- 
ort der Predigten sich ans dem Worte etwas ergeben? Da sie. 
wie faat kern Fall in der Neuzeit nachweisbar, das nonum prema- 
tar in annum durcbznmochen haben und heute noch nicht im 
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1} Vrgl. Deber die Volkssprache i 
nebat einem alphatieti sehen VcreelrbnisBi 
dortiger lilintinmtin von Joni.>f Bergmann 
Ge«obicbte. SUtislik. Nnttirl'.Oieti und liu 
he nu Ige gel« II von den Milgli 



äusBCm Rregenzer Walde 
ind beigcfügler Erklärung 
n 3. Bd. der Beiträge lur 

von Tirol und Vorarlberg; 
Ferdinaiideuma : von Herii, 



Innsbruck 1827 S. 208 tf. 399- — Schmellerlll 
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BttDlihRiidal ereohiDen Bind, ao miiBB man eben sawarten, ob ni( 
noch andere bregenziacbe Spuren da sind. — Was die Ableitung! 
angeht, eo dürfte, wenn das Wort, nicht rätisches, fi'emdea Urr' 
Sprungs ist, an sniielen, lücheln erinnert werden, wenn auch ab- 
lautlich kurzes i zu in, ie n\ao 1 u. III Bt. conj. nicht Bteht; dei 
e in Schtnelge hall« ich fQr gebrocbeneB i. Mit Bchmal hat du 
Wort jedenfalls nichta zu tun. 

3 Voss, Glovkenver zierung 'f Zum mbd. Wb. lU 280 ff. 
283 b 5. UnBere Wörterbücher enthalten diese Bedeutung , so- 
vil ich weiss, nicht. In einer Glookenurkunde von 1 489 (Ober- 
schwaben) heisst es: »ich will — solicb Glocken an dem Faas 
der arbeit, dem gedon und gesprech von nüwem machen« — 
>icb will — ain ganz Jare an vass, gedon, gesprech und ge- 
nuzin gerecht und gut weren (gut stehen).« Ich glaube kaum, 
dasB es sieb hier um den Glockenmantel schlechthin handelt, wo- 
für >vass< sonst gilt. 

4 Äbwatik. Dieselbe Urkunde ; rdaas ain yder zeutner im nb- 
wank nit höcher dann mit zwayen pfunden beladen sein soll.' Der 
Sinn ist : auf 1 Centner Glockengewicht sollen 2 Pfund Klüppelge- 
wicbt kommen. Also ein nuliches Verhältnis wie bei der Legierung 
der Münzen, wo vom Verhältnis des Schrots und Loth's gft 
sprechen wird, Neuhochdeutsch kann wol unset' 'im ahwnnk' 
mit »im Verhältnis«, > verbal tnismäasig« gegeheu werden. 

5 Ilanßutee, Vui/elsrheiic/ie auf der Uanßaat. Bild- 
lich. Zum DW IV« 433 gehört auch die Stelle hei 
Rerormat.-Gesch. S. 31 : Keller in Rottenburg (bei Tübingen) 
nannte Pabnt, Kaiser und Fürsten beim Ausbruche der Reforma- 
tion »ein Geschwünn, Hanfbutzen, ein elend Hudelgesind.« 
Das Wort gehört I.ulher, Geiler v. K. und andern ebenso an, 
ist also kaum mehr im 16. sec. locnl zo nennen. 

ß Dimperlf. Daviperlc, dummes Zeug. -Die Bauei-n doi 
Wunnensteiureviera verlangten (lottea Wort schlicbt und lautOT 
und das Leben darnach, nicht mehr der Dimperle, Dani- 
perle oder dass der ein auf der Kanzel vom Weissen, der 
andere vom Schwarzen, der dritte vom Blauen sage.« G. Küh- 
lers Gossbottwar S. 20. 28. Trgl. Denzlers Clavis, Das. IT13, 
U9a; Buttnbata, n. pl. NarrenposBen, pemperlepemp; enippen- 
snap, Leser II 1037. Bei Schmid, schwäh. Wb. 119 finde ich 
dam per m. dummer Pinsel, aus Altwirtemberg. Vrgl. Haus- 
leutuer, schwüb. Archiv I 327. Dampis, Dampiss, Rausch, will 
ich erwäaen; glaube aber kaum dass wir etwas damit gewinnen. 
Dagegen ist dimper: dumpf, dDster, dunkel, unklar, eher in 
Betracht zu ziehen. Sieh Schmeller I« 510. 

7 PfUaisennanien. a) Erkel swf pl.-elen, latyrus tuberosus, 
die knollige Platterbse , oberer Neckar (Wurmhngen). Gebildetaus 
Erdeichel. Louicerns (1540) gehraucht das Wort und nach 
ihm GrasBuinnn in seinem ausgezeichneten vil zu wenig bekann- 
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Bache: Dentsche PflaDzeniumen. Stettin 1870 S. 73 Nn. ITA. 
H. Bock, Strftssb. 1560, 237b: »erdnusB, hnngen elwnti drei oder 
vier nüssliii als Ittnge Feigen an einem dünnen fnden, ligen dieCT 
im lettengrund verborgen ; erdmiss oder sewhrot, Feld- 
Qüasen«; ebend». Vrgl. DW II 775. Blancardus Lex. Lugd. Bat. 
1756 S. 16T 8. V. bublocaataiinm ; Ei-dntiBs. Ei-dkegten, Scbrifei- 
11088, ErdeicbleD, Grundeichlen. Ackeieicblen, Krdfeygon. Im Kin- 
derlebeii meiner lldnst spilt die Krkel und die MoadI, nilde 
Möre eine beneidenswerte Rolle, b) Har ahd. haro, harn gen, 
harweB ^= Flaobs, hat aich alemannisch roch in unziiligen Flur- 
namen erbalten, Bei Gelingen in der Baar heisat eine Feldpar- 
BoHe Hargnrten, In einem Don aue sc hinger Gülfbuche (1438) 
ist der H. von Dfirheim oder Tuiiningen genannt ; l)ei Mone Zeit- 
Bohr. 20, 293 (1553) ist er Haurgarten») geachrlben. Nach 
Mone 8, o6S ist er schon 1251 urkundlich nachweisbar: in loco 
qni dicitiir hargnrten, jezt Ilerreugarten am südlichen Abhänge 
der westlichen Höbe. Bei Hechingen erscheint 1310 (Mon. Zoll. 
I 255) ein&Wise ze Ilargarten; 1342 (1293): unser wise die 
in Har garten gelegen ist. Zu Griessheim in Oberelsass wer- 
den im 14. Jhd. mehrere Hargärten aufgezAlt. Im Zßricher 
Gebiet; Harhalde, Harrüti, llarwinkel. — Mit dem allmäligen 
Verschwinden des Verständnisses von llar können Namen wie 
Herrengarten (oben) and spät Hanfgarten aufkommen. Schon 
1 007 hat das Zebentbüchlein von Langenenslingen im Ilohen- 
zollernscben Hampfgarten sohreiben dürfen, — In Milteldeutscb- 
land sind iiu M. Ä. vitfach Hargärten nachweisbar. — Grass- 
mann 53. 115: >Das Har ist glsicbfalls ein schon altboch- 
deutscber Name für diese Pllanze (Linum, Lein, Flachs) nnd mit 
>das Haar- (ahd. här) zwar verwandt, aber nicht gleich.- Vrgl. 
DWh. IV* 6, Leser I 1182. c) Ucbtblume, die, bei Grass- 
mann S. 32r, Nro. 68S und 232, Nro. 721: Bulbocodium, die 
Uchte, aus Uchtblunie. Auch Tricbonenia Bulbocodium beisst 
nach ihr Üchtblume, richtiger Ucbtfederlein. — •Wahrseheinlicb 
ist es, dass sie von der heIlvio!ettrothen Farbe der Blüthen, 
welche man mit der Morgendämmerung verglich, benannt wurde." 
Wenn man die eigentümUchen Vorgänge bei der Pflanze beachtet : 
aie biüt im Herbste und trägt Frucht im Frühjare, welche Frucht 
volkstümlich bekannt genug ist, so wäre gar wol der Name 
Uchte. — denn «itlosa datiert daher — erklärlich, weil eine 
Frucht im Frühjare auffallend, und alles auffallende dem Volke 
besonders haften bleibt. Ich glaube aber: die Uchte ist so 
naiint, weil sie stcb Nachts schliesst and beim ersten Morgenrot 
des Herbstes — des ersenten för Bauer, Hirten und Jäger 



1) Otfenhar weil die Kürze den a nicht mehr bekannt \ 
schab Anleuung an ä d. h, an faär, crinis. 
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Bo wichtig^em Horgeorotoa ob der l&nger werdenden Nficbte 
sich so prächtig es ihr vom Schöpfer gest-attet ist, öffaet. 
Alem. 1 ig; ff. 170, 5 ff. wo das Wort aiiafürlicb abgehandelt^ 
ist. Das ürknndenhuch der Schw»biacheu Chronik 1791 S. 108 
schreibt ; >dJc Zeitlose ist eine theile unter diesem , theils 
uoter audcrm Nninen: linkte Juugfer, Michael iehlume, Lichtblume, 
Spinnblume, gemeiner Mat, Safran, WieaeoaBfran u. e. w, aller 
Orten bekannte Pflanze. — Die Frucht komint im Juiiius zorj 
vollen Zeiligung und ist sodtiDu eine birnförmige rumclicbe, 
wendig in drei ejrunde Fiicher abgetheilte Dlaae oder Eapaelil 
welche von dem gemeinen Volk Kuh-Schellen (Kub-Euter)^l 
genannt wird.' dj Semde, die, Rhynchoapora abd. semida.1 
Grassmann 235 Nro. ~2'^ : »dieser Nauie ist für verschidene Bin-a 
eengräser im Gebrauche und steht mit dem Namen Simst 
nahem Zasammenhang.« Die Form Sebedeu >uffe die S.< 
Fegersheim, elaäBs. bei Moue Zt. 19, 4 (li\M). Der ÜN. Sem 
dach, Bowie der zollerische Taluame Schammeutal gehört dazn^ 
bei lezterem ist freilich das urspr. Woit gane dem Sinne nach " 
abhanden gekommen. Ich ftlre folgende alem, Belege aus Petrus 
de Cresc. an: 

»Darnach so bind starck vnd fest mit einer gespaltenen 
Sem den den gan^n Schnitt 41b. Wer sich auch gebrucht z& J 
körben oder EU anderen dingen semden (45b) der soI sfichen die I 
alten, wann sye aeint l>esser vud veater dann die juugen die noch J 
semen aollen 4.'ih ; mit aeinen zwygen vo semden gebreetea I 
bindt man die Weinreben 77b. Wann aber das haw grob ist, I 
und achylficht oder aembdecbt und zu frü (117b) e 
die teyl gar eben wider zühufT legen und mit semden gar woll 
verbinden 120b; dan binden sie sah uff mit weichen semden ]21r,1 
In groaaen weyhern ston hecht wol, wan do tat vil des kleiaaB I 
gescmdes, das ist nit acliad ob sie das essen 142b. Ein weysaJ 
das man kleine gertlin schmier mit lym von starken BembdenJ 
15Sa; der boden ist nütz zn fruchten der natürlich trägt atticb^.l 
sembden, grass, klee etc.- 160b. 

Petrus de Crencentiis, von dem nutz der ding, die in ückeren J 
gebuwt werden u. s. w. Strassh. 1518 fol. Vrgl. Graff II 281. 1 
R. Altert. 361. {Lieache, lesk dabei.) 

S Frisoiics. Die Bau-Ordnung zur Heratelluug der Stadt- 
mauer von Worms nach Dr. Falk zu Mombach, Forach. zur D, 
Gesch. 14, 3!t7 ff.; entweder von Bisch oi Theo tolach (891—914) 
oder Bischof Burchard {1000 — 1025) bringt folgenden weitem Bei- 
trag zum Vei-ständnisae des Namen Frisen am JMittel- und Ober- 
rhein, wovon Alemannia I 147 ff. handelt. De loco qui dicitnr 
Frisonenspira uaque ad Rhenum ipsi Friaones restaaranda 
maralia procurent. — Mettenheim a supradicta Frisonenspira 
naque ad locum qui Rhenispira vocatur. — In loco Frisonspira ipsi 
Frisones proeuront. — Ut qunnticuncjue negotiationea vel nrtilicet ' 



Bell et Frisiuaes üpud Waii^Umum uivitattim deTeniasent, et i 
castellia Lobedanburg et Wimpiun exigere poterat. Sdiannat 11. 

5, 18. 1081: Beschreib, der Pfarrgrenze you St. Paul, usqae »d 
portani ladaeornm dve usque ad Frizeospira. Friien- 
strasse 1141: in platea Frisonura. Scbanuat II 73. 

Wie in Mainz, wo der beste Teil der Stadt der vanFriaen 
bewonte war , so hatten sich aucli in Worms frieiache 
Händler featgesezt. Die Frisen zu Worma kommeD achon im 

6. Jahrh. vor. Kaiser Ludwig and Lothar etellen geineinsam 830 
eine DrktiDde aaa, in welcher sie die Schenkangen ihrer Vorfaren 
beBtflUgt«n : Dagoberts, Sigeberts und UilperichB, welche zugestan- 
deD hatten, dass was immer für Kaufleute oder Handwerker oder 
auch Friaianen zur Stadt Worms ktLmen, der ganze Zoll, von 
woher sonst, ol> in der geu. Stadt oder auch in den Burgen La- 
denbnrg und Wimpfen der Fiskus ihn einnehme, ganz dem Worm- 
aer Dome zufallen solle. Auch die Monumenta Blidenatadensia 
ed. Bühmer-Wil!, Innsbruck 1ST4 S. 30 bringen ad 901 eine Ur- 
kunde, worinn zwei Frisonen erscheinen, welche (in der Villa 
Winkel) den Mönchen l> Kornbrota und 20 Eier zu reichen haben. 
Die Anmerkung erklürt und beatätigt das Alem. a. a. 0. gesagte. 
Die Heidelberger Jahrbb. 65. Jahrg. 8,254 bringen von Reiohlin- 
Meldegg die Notiz: artüices seu et Frisones, d. h. friesische 
Wasaerbaukünstler, zogen in ganz Deutschland zur Anlegung von 
Wasserkanten umher, woher der häufige FamiÜennamen Fries 
stammt. Christliche Friesen wurden durch Erzbischof Lullus nach 
Mainz übergesidelt. Vrgl. Liudger, Vita S. Gregorii in Slabillon 
Ä. A. SS. Bened. III pars U pag. 326 i). 

9 Eolseii heisst man im Schwariwald die Hauensteiner. 
Sollte nicht der Name in folgender Notiz seine Erklärung finden? 
>Zu den schönsten und auch cultnr historisch merkwürdigen Gegen- 
den des Waldea zählt das Gebiet der königlichen Freibanorn der 
Waldhwozd' oder der nördlichate Gebirgazug in dem siiillichen 
Uaupttheile des Bühmerwaldes. Hier wohnen auf grossen Hofeu 
Freibauern, deren Reichthum von uralten Privilegien and Hegünsti- 
gangen datirt, welche erst die neuste Zeit aufgehoben hat; auch 
daa Gebirge nimmt in der Waldhwozd plotalich einen andern Cha- 
rakter an u. s. w.' Kutzncr in Yiehoffs Lesebuch für die mitt- 
lem Klassen s. IBTa. 

An eine spöttische Benennung etwa von hotzen, botzlen, 
nah, z. B. vor Lachen erschüttern, anfatossen nnd in Folge dessen 
•drielen<, d. h. Speisen, Speichel von den Mundwinkeln ausgehen 
lassen, darf wol kaum gedacht werden. Ebensowenig winl falsche 
Aussprache von •HuEen< betont werden dürfen. Dagegen kann ein 
slavisohes Wort bei dem Verliältnis der Hotzen ku Oesterreicli vor- 
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j gefunden tiAbon, wunti nicht gar diese aooderbuen I 
Leute Fremde, Slaven sind. 

10 Viekarineisprache. Erziehung, gbrnuch, Leruuug, Ai'i»Dei 
in säfelligen vnd natürlichen krnnkheyt«n aller zahmen, dem uien- i 
suhen gebräuchlichen und geheymea Thier und viehs. AuIj Varrone, 
Ptiuio, Vergjlio, l'alladio. Zu Francfiirt, bei Christian Egenolff 
1535. 4". DasB der Text ursprünglich vom Oberrlieiue, von Basel 
' oder Strassburg stammt bemerkt man alsbald. 

Absteigen stv. intr. hinabsteigen, sich hinunter versieben. 
Wann selicbe harte beulen seind an den vorderen FSllen, so ist 
gewiß das nichts arges dar:<a absteigt Bi. Tb. darnach steigen sie 
(bOse, hizige Feuthtigkeiten) ab in die bein vnd machen etliche 
geschwulat. Dl. 8b. Zum DW I l30. Bei Seuter z. B. 265 ist 
gebraucht dafür: Akh herabse/zen. 

Aef'fiscfi adj. v. Hund : mit harten krummen negohi , vier- 
Bohrötigeo leib, sein ruckbein nit vffi^cli noch krump, Bl. 20b, 
Zum ÜW I 184 ff, 

Arssballen (clunis) v. Pferden öfter. Bl. 6b u. s. w. 7a. 
Znm DW 1 566. 

Ambredemcn . swv. evaporare : th& das in ein irdin vaß 
wol verstupfet, das ea nit ausshiedetn. DW I S38: ausbrode- 
inen; nihd. bfddem, Dunst; briHcmen, dunsten, dampfen; nhd, 
ürodem (Gustav Schwab). Vrgl. gewAiiheit : Gewonheit ; kAt: 
Kot; tühala: Doble: kleinät: Kleinod; nifLnot: Monat u. s. w. 
bradem wird übrigens auch mit kurzem Wurzelvocal anges^zt. 

Bauckel f. Trommel : so gibt es ein thon wie ein btiuckel. 
Bl. I9a. Fisehart; hörpaiikelm, Garg. Vrgl. DW 1 118fi. 

Sesciteissen, stv. eoucacere. Von der Gans: wann die wach- 
sende Frucht leydiget sie mit dem biß vnd bestiieinsm. Bl. 20b. 
althochd. piscizan, mhd, bcadaen. 

Bcsfccken, v. intr. stecken bleilwn: das jre klawen nit 
verderben vnd auch nit bcsteckm, wann der boden löcherig wäre. 
Bl. 18I>. Mhd. Lexer Wb. I 22ß. 

heewang, stm. l>ruck , Einklemmung : Uff dorn rucken 
der pferd vrürJt ein wee das dia haut uffbricht vnd dui-clidringt 
isu Zeiten biß uff die bein. Das kommet etwan von bcEicnng des 
aattels und andrer bürden. Bl. I2a. Zum D\V I 1804. 

Ters, die, hora tertia- Zeit, Vormittags : Zu lei'en das 
pfei-d gute Sitten — sol einer ob es not ist zu fußen vor im — 
an ebenem weg, nit steynecht noch bergecht sol es geritten wer- 
den bil^ zu miiler Terz ; leg das vall gleich über sie, so gehit 
sie gleich durinn vnd zu dunckoler vesfieneil ecta das vaß, da 
es stehn sol. Bl. 24b. Das erst ; et.lich tag dar vor vff vespcr- 
ze.it ligen ir vil vor dem loch n. e. w. IIa. 

Iheitfieii Bwv, Drciifie stf.: vnd wann sie nit alsu wol 
essen als bislier vnd nooli weniger trincken vnd vil hiisten vnd 
zum dickern mal ilrcnlieii oder Bchnaiifen u. s. w. Bl. lib. Wann 
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man ein leinen tueli gar hart bindet an eüied atali vnd werd wol 

geechmiert mit venodischer seyff vnd becjuenilich werd er gestasaeu 
Bolcbem pferd in die nalllöober vnd nach dem luter werd wider 
anUgeiogea, dann wirt das pferd drcit/ien oder Bchnupfcn.' a. a. 0, 
Keife der hüupter der pferd macht juen sanderliche wee rad 
macht sie under zelten tawb vnd vil ilrenße nnd Lüsten a. a. 0. 

Diich, das ; wann aber ein über!:uij ist in den äugen ge- 
nant das tluch, so nim os sepie u, b. w. B1. 12a. 

Gall, die, pl. — en. GnÜ iat ein blase erhaben als ein 
nUBB vnd genieinlich werden sie bei den gelencken der FSß oder 
der bein. Auch mit krummen achenckelen, h&tfen vnd FAßen, 
mit ijfiUen Bl. 7b; vom valter oder muter, die vorbin Boliche 
Überbein oder ijall&i haben ; der ein ist genant zarda, ein ge- 
schwer als ein ey, oder kleyner gewachsen in mutter leib an den 
i/arerUleti, ebenda für die gallcn, wann jm die <i(ülen erst werden, 
Swing es in gar schnellen nnd kalten wassern zu ston biß Ober 
die gallcH, frfl drei stunden vnd vff den abent auch drei atunden, 
wann davon werden die tjaüeit kleiner, von wegen der kelt des 
Wassers, darnach eol man die i/ulleH brennen nach der leng und 
breite. Bl. 13b. Vgl. Seater, Rrjasarznei. Augsb. 15^8. 8.285. 
Lieber G. und seine Ableitung sieh Weigand Wb. I * 530. 

Gammen, die : kurze Bcbinbeyu, vornen zu lang , gammeti 
uff wälscb. Bl. 6b, Offenbar an gnmhn, jambn, Bein, anzulenen. 
Die Volkssprache hat 'gampen« sich rasch und anhaltend mit 
den Beinen bewegen. 

Gareckteti? Bl. 7b sieh ?oH. 

Garpe» , die : von i/arpen , die werden in gelencken Iwi 
den ßlten binden zu, brechen die haut, schneiden das lleisoh in 
die breite and auch underzeiten die len^ schmier das gelenck mit 
den i/arpen wie heyß das pferd erleiden mag. Bl, 13b. In Seu- 
ters RosBarsnei kommt eine Hufkrankheit unter dem Namen Urnp- 
pentnal vor; vil näher ligt die Krankheit »Rappen' genannt 
S- SG4; diese >Fuaszerschrinduiig< drückt das Adj. rnppiij aus. 
Ich will jedoch nichts entscheiden. 

Grkliimpct, copiosns, in Haufen beisammen, z\x klumpen 
swm. : ir vil vor dem loch an einander hangende wie die bereu 
an einem treubel zusammen ijcklumpd. Bl. 24a. DW V 1294: 
klampicbt, klumpig. 

Gevitcli adj. adv. die lenden geiuicft schl&gea. Bt. IIb. 

Gruppeiif behende musella vnd haupt der naseu serkfte 
har und breiter ijroppen. Bl, 6b. 
I llarkliift, die. Rill in der Haut bei Pferden; damit, salb 

dann den schaden wa es wunden bnt, du wendest auch damit 
harklvß 15a. Uornklufl bei Senter Roasarczuey lfi88 S. 378 isl 
etwas audera: zerklüftete, in Folge gi-oes er Trockene aufgesprungene, 
■ich abachälende, zerfezende Hufe. 

. Kochr.n, 8WV. künstlich zurechtmachen: vnd ee wann die 
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schwnlbcn koehen vnd jr nast vffhenukQn. Bl. iS*. Zam DW V 
1554 ff. wo dieee liedeutung fett. 

Kuller , Pferdedecke , allfifeinein (Unser Buch hat feier- 
haft kutter) : auch ein pferd vollkommeos alters boI gedeckt ston 
mit einer kulier, das es nit von. kelt der kreuter erkalt oder an- 
der schwere Hncbt etitpfahe. Bl. 3b ff. 

Lebendige , das : Sacli die wurzelo des scliadeua iuDerlich 
gegen dem mittel, bei der krön des fUBseB zwischen dem lebendi- 
ijen vnd dem todien der klmcen. Bl. Hb. 

Lindiffliclt Adj. : Dann sol mann es filren »n der band 
Undifflich zu gehen. Bl. 10a. 

JdeuUg odj. von Maul : Auch so! er mercken ob er (Ross) 
harlmeulig oder icelchmeiilig sei, das er darnach ein z&uro mache. 
81. ob. 

Pfitdel, rfütue : darum aton sie wol bequemÜcli bei den 
i-egen was Bern, die gewermet seind von der sonnen in den graben 
und pfudelcn Bl. 17a; von graß in pfadehn wachsend 18b; die 
echülfigen oder bei den p/'iidclcH seind jnen scbedelich 19b (Wiaen). 

Jities, stm. u. Bta, favua — Iramenhäufilein oder — kuchen, 
Honigwaben, Deusler 261. (Immen) oder wann die löcher der 
raus überzogen sind als mit heatlia, so sind aie voll houigs 81, 
25a honig auss dem rast! oder immen wurt also gemacht (a. a. 0.) 
ee du jiressest oder zwingest den raus schneid vor hin weg alle 
theyl — darnach ti'uck das revn rwi» in ein reyn kistlin u. s. w. 
a. u. 0. Vrgl. Schmell. III 'l25, wo ein Beleg aus Melber: 
»trieffender hungraU.« Dasypodiua: eyn waabe, eyn honig rosa 
(1537). Frisius: >ein waben oder henkle der ymbeu oder die 
scbünen löchle darin äy jre jungen erli^dteiid und honig darinn » 
machend- (1555). Lexer Wh II 354. Nemnich : roos, vacuoe 
cellae; nit. rate; daher ratel. der llonigdachs. 

Üchivsscn , trans. Dise ding all soll man üben oder 
brauchen, bÜl das Füliin alle sein ziiii yescliossen hat oder ge- 
. 6a. 

Scldipferccld , adj. glatt, schmierig. Antvögel: ir fleysch 

ndäwlich vnd schUpfcrechf. Bl. 21n. Heute alemannisch noch 
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üblich neben hael, altd. häli, 
Regens oder Gefrierens. Es 
und schlfipfen, snnfen und si 
Wb. 1 49. Uanehen geht das ii 
rig. Weigand Wb. II 602. 

Schnacken , die : vor di 
beschlossen. Hl. 18b (Ochsen] 



Eise, vom glatten Wegu in Folge 
gehört /u schleifen, vgl. schliefen 
ipfeii. Alem. Sprache 14<>. Augsb. 
litteld. sluper, slupperecht, schlüpfe- 

'.a grossen sdtnackcn he wart uud 



Seind aber die nervi, dai 
ist die ficer oder äderlin dannn (v. ein Geachwerloch) Bl. 8a; der 
hinder fuoU rKrt die aire des vordren Fnß. Bl. 12b. — Am 
alem. obern Neckar nur mehr für das >frattsein< (hairiach). d. h, 
die wunden, aufgeribneu Teile der kleinen Kinder gebraucht. 




SpariUe, Bwf. asparngns : Wurzeln von spnriUen. 
lüb. Das i furtiviim zwischnn r unil t : sparzen gewonlicher. 

Stefl, Htm. Kin pferd dits imtilrlicb vast hftlt den siefft 
seines Schwanzes Hn Beinern leib zwischen die arssballeti. Ol. 7a, 

Slrauhfüssig . adj. Welichein pferd die liar seiner vnder- 
st«n glenck uffrecht stehn, genannt strauhfüssiij a, s. w, Bl. 7b. 
Vrgl. sirtipjhilrig bei Seater 27b, Die strupfen (rappen und 
manchen) 3üÖ bedeuten eine intensivere Krankheit; gehiiren also 
nicht hie her. 

Stillen, Bwv. intr. : vnd es reiten über berg nnd tal, 
wann es dann wol sliilet, so würt es genesen. Bl. lOb, Wäre wert 
wieder in die Schriftsprache aufgenommen eu werden. 

Vurschrimpfimg , die . die verschrimpfniig der nervi mit 
wenig gesohwiilat (v. Wind und Killte). Bl. IIa. 

Wacher , adj. wachsam , irackere hund und guter art. 
Bl. 20b. »■ 

WeitseUiff adj. Rinder vod kile guter art eeiu lang und 
teeitseitiff. Bl. Ifib. Dürfte wul wieder in die Schriß«prache auf- 
genommen werden. 

Wi/i/linii , der ; nm dritten tt^ aol man jtn geben dia 
jungen Bprüssling von den jungen banmen vnd die impftiuif voo 
den gnteu kreutei-n Bl. 18a. 

WutiH: von dem wurme, die krauckheit genant; der 
wurm bekompl den pferden in der bruat, bei dem herzeu und in 
den diechen — von bösen hitzigen Feuchtigkeiten, — lanffen ans 
den nalilöcbern wasser nnd stinckende Feuchtigkeiten, dann würt 
es genannt der /lie/imide wurm. Bl. Bb. Wenn aber die beul ge- 
nannt der mirm !>a. Allgemein. 

Z/ii)!! , der , sonst oberdeatsch »lern. Pfiflis : das Jififfe, 
Friaius. Dasyp. der pfiffle, das pfifflien; ndj. pifflsig. -inen (den 
Hennen) wechst ancli unden an der zungen ein weiß fellin das 
bedeckt die spitz der zungen genant der tgph, in latin pituita.« 
BL 21b. Vrgl. Frisch II 479. 

Probe des Textes. Von den Immen. Sie halten jr« 
wacht nach jrer zeit und würken mit einander und bestellen jr 
ampt als leben. Ire ftirsten thän etliche gebot mit einer stimm 
in miiss einer t.rummcten, zu zelten frides vnd auch streite. Bl. 24a. 
Wie die Immen geboren werden. Die Immen werden ein teyl von an- 
dern ymmen, ein teyl von eim fnulen cörper eins ochsen oder der 
geschlecht. Snch ein sive^Srig knlb, dem sol man das maul mit 
gewalt vnd auch die nasnlöcher verstopfen vnd das zä tod schlagen 
vnd Bol ein loch machen durch sein ganz Iiaut vnd die darm alle 
daraus ziehen vnd dann den cörper also ligen lassen in einem be- 
schlossenen gemach mit vier fenstcrn vuJ gebrochen zweige nnder 
seine rippen gestrnwet von thimo des edelen geschmacks vnd 
grSne caasia und das sol geschehen, wann der wiudt /ephyrna 
zum ersten beginnet zü wehen. Der windt ist auss dem nieder- 
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gang wo dio sonn undergeht umb sanct Gregorientag ; in der 
Bolben zeit soll auch das geschehen ee wann die wisen recht grü- 
nen vnd ee wann die schwalben kochen vnd ir näst offhenken, 
vud dann so würt die feuchtnuss de88ell)en toten kalbs law vnd 
warm vnd werden davon gebom ymmen, die werden zum ersten 
gesehen sunder fAss, bald mit iren flügeln ander ein ander Jurni- 
mende^ werden sie vermischt und erhaben in die lufift. Bl. 23a. 

A. Birlinger. 

Zum Bthtebuoch. 

In dem von Oberlin hermuflig«g«beiieii Beichtbach, und zwar 
in der als Anhang beigegebenen »Krkl&mng der heiligen Messen, 
Undet sich auf S. 76 folgende in sprachlicher Beziehung merk- 
würdige Stelle: 

»ann icht m^ danne man geiellen mag eine groze (?) vol 
simelmelwety icht mo mag mMH geieUen die manigvalten gnaden, 
die dem moiachen widervam in der messe.« 

Zuerst sieht untere AuAnerksamkeit auf sich der seltene, in 
den mittelhochdeiitechen Wdrterbflchem bisher unbelegte Aus- 
druek iekt m^« IWm Zntammenhange nach kann er hier nur 
Mg^n wollen non magia; icht m6 danne also = non ma- 
gie unam« ebenso wenig als. So steht es noch in den von A. 
Jeitleiee bekannt gemachten mitteldeutschen Predigtbruchstücken, 
in \)er tleraiania 17, 344^ Z. 28: unsir vetere w4rin dannoch 
ntoht geborn, icht m^r danne wir. Dasselbe bedeutet: ie temer 
danne in WilUram« llebersetsung und Auslegung des Hohen 
l«ieiiee herausgegeben von II. IIofTmann XXV [, 12 (nach der rhe- 
dtgereehen liandtohr.): diu wunna des ewegen libes, diu der 
ielenifr «egot> danne diu cMrus iruület; und LXXIII, 8: siu 
(-a diu minne) neroag sich ietem^r verbergen danne daz lieht in 
demo glaaevaaae, andere Stellen daraus verzeichnet das dort an- 
gehAi^in Wörterbuch S. 28 sowie besonders Graff im Sprach- 
«chali II, 880, Nicht richtig ist es, wenn bei Hofifmann a. a. 0. 
veriMerkt wIrt), dass tetemer nur nach einem verneinenden Satze 
•tehei und wenn es mit »nihilominus, um so viel weniger« 
wMergegeben wird ; richtiger Graff a. a. 0. 

SoiUnn fragt sichs, was unter eine groze vol simelme- 
IwttK gemeint sein. Ich glaube, dass die Stelle verderbt ist, 
uad dMa es ftlr groze heissen muss gouze, gouse oder gösse, 
4, !• eine hohle Hand, als Mass: so viel als in die zusammenge- 

a\Mn l>eidon hohlen Hunde geht, zwei Hände voll. Vergl. 
maller • Frommann I, 874 und besonders 947, femer Lexer, 
Hftlldwörterb. I, 10ß8. In Düringen sagte man gispe und gis- 

tel Oftoh Stieler S. C58, aber auch wispe und gischpe nach 
fl&OÖ; im heutigen sächsischen Osterlande, um Zeitz: ene ge- 
'hpOi ^ gftsohpener dreie adder viere; das gelt ge- 
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ichpenweise wegk werfeu ; ä geschpchon anl/, pite' 
lilju; der korb ie gegeschpte villi; um Gera: {ff^schpcl;J 
im Rahl» gischbel nach Regel, die KulilAcr Mundart T;>5. 
Zeitz, im Februar 1874. Feodor Bech. 



Johann Potei" Hebels Leben. 

Jfihann Peter llcU't. Ein I,ebcnsbilii von Georg Läuffhi. 

Mit Hebels BUdntss. Karlsruhe, Verloff der Macklotscben Btich^ I 

kandlnng 1875 VIII 330 S. 8. 

Ea lag schon langst in dem Wuiiacbe des deutschen Volkes 
und besonders in dem aller Hebe) Verehrer , eine zeitgemäBse 
Lebeuabeschreibnng zu haben. Man gab sich zalridea mit den 
Uerichten der Augeb. Allg. Zeitung, des Morgeablnttes von 1S2T, 
der Ei'sch und Gruber'achen Encyclopädic (Alem. 11 179], des 
neuen Necrologs der Deutschen und der Ausgabe von 1634 (Sonn- 
tag). Da kam 1843 die allgemein bekannte Sammlnng von 
Hebels Werken, deren Einleitung von Prenschen und Eölle I^bens- 
geschichtlichea beigegeben ist {I — CXXVl). Mit diesen kost- 
baren Beiträgeo der Kwei berufensten Manner begnügte man sich 
wiederum volle 17 Jabre. 1860, dem hundertjährigen Jubiläum 
(10. Mai) erschieneu erst die wahren tjuellen zu einer Eleberac hau 
liiographie, nämlich die drei Briefs am mlungen, die sogen. Basler, 
Preihurger und NiisBlin'sche. Vorauf ging ihnen 1858 Giebne'a 
schöner Aufsaz >L<eher Hebel« in der deutschen VierteljahrschrifL 
Wie unsere dentachen Dichter erstes Ranges, nnsere grossen Feld- 
lierrn der Freiheitskriege nur aus ihren Oriefen so recht erkannt 
werden konnten, so auch der an sich so einfache Hebel. Sollten 
sich auch weitere Briefe aus dem Verstecke irgend eines Familien- 
arcliivB, etwa in Strassburg, auftun: was notwendig ist zur Er- 
kenntnis dieses Dichtcrtebeos, das hesizeu wir vollanf in den ge- 
iiannteu drei SanimJungen. Der rechte Mann hat sich an die 
schöne Aufgabe gemacht, und dazu, was noch hdchst erfreulich, 
gelang es ihm auch noch aus der Tradition ein Bild si^inea 
Ilelden za schaffen, wie es keiner besser machen konnte. Es 
inuaste ein Landsmann und zwar ein engerer sein, dazu wo mög- 
lich evangelischer Tlieologie , Kenner der politisch - kirchlichen, 
cuiturgeschichtlich - topographischen Verhältnisse des alten and 
neuen Landes Baden. Den Zaulier der llcberschen Sprache nnd J 
Denkart zu kennen, ist schon in dem [jaadsmann inbegnffea. 
Der Lebe nsbc schrei her musste wie Hebel selbst der Heimst ent- 
rückt sein, weil nach allgemeiner Erfahrung das heimische desto 
Bcböaer und romantischer sich gestaltet, je weiter ma 
Berufe davon entfernt ist. Dos tnSt alles bei unserm Biogra- 
phen so. Seit I') Jahren in Karlsrube, wo Hebe! 34 Jahre i 
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Wacht«, ist efi ihm geluugen, die etDfacliän Leben sverliältniese 
(leMolben gleichiam künstlcriscb zu faeaeu und in eineni ganzen 
Gu8Be KU gebea, wie wir es Dur vom Leben unserer Uauptdicbter 
in Händen haben. Es ist ein Glück, dasa anser Biograph durch 
seine Stetlung und seinen Aufenthalt in der Lage war, der ersten 
Gelehrten und Beamten, meist Abkömmlinge aitbadenscher Fami- 
lien sich als Beiträger erfreuen zu därfen, Vorwort, Seite VII. 
Die Sprache des schönen Buches ist eine seines Gegenstandes 
würdige, wann begeisterte. Gleich Cap. I »Heimat und Eltern- 
haus« hebt den Leser in's schöne Wiesentäl hinein, einst mark- 
grSÜich Baden- Dorlachisches Gebiet geheissen. Ein patriotisches 
Stück Topographie und Lande sgeschichte unter Karl Friedrich's 
gesegneter Regiening ! Seite 7 B. handelt Ton Hebels Geburt. 
Der Vater ein geborner Hunsrücker aus Simmem, also Franke, 
die Mutter von Hausen im Wiesentale, Alflraaunina, demnach eine 
Völkerraischung, die sicher auf Hebels Eigenart von Einfluas war. 
Wenn es Thatsoche sein soll, dass die Söhne der Mfltter Eigen- 
schaften teilen, wie wir es von Schiller und Göthe zu*erläsaig 
wissen, so werden wir auch Hebels eit-euärtiges Wesen, das ihn 
xnm Liebling des deutschen Volkes machte, ganz besonders dessen 
Mutter EU danken haben. Hebels Jungendzeit fdllt bis zu seinem 
Al^ange ans Gymnasium nach Karlsruhe auf Hansen, Basel, 
Soho|tfhBim. Dieser Zeit Erinnerung verdanken mehrere Gedichte 
ihren Ursprung, Die Sen sucht nach den Oi-ten der Kindheit 
tritt bei Hebel wie bei Schiller gleich ausgeprägt hervor; hat ja 
doch KnrI Moor plAzIich mitt-en in seinem lüiuberloben sich nach 
der llfliinat Franken Bartlukgesent and gleich dieser Sensucht 
praktisch» Folge gegeben. Es ist nicht die Sensucht, da zu 
bleiben, sondorn nur sein Heim wieder zu sehen. Cap. II lie- 
groifl Hebers Studiengang in sich, zugleich eiu echt vaterländisch 
warmer Gatig in Karlsruhes Jugendjare , ein Meisterstück 
tu pogrnp h isch- h i stör ischer, 1 itteratu rgeschichtlich-pädagogisch er Art. 
ytir finden hier am Gymnasium Illustre, wohin der Vormünder den 
jungen Hebel brachte mit einigem Privat vermögen ausgerüstet, 
dio doutftcho Sprache bei öffentlichen Feierlichkeiten, wir fin- 
den das pildagogisch so unendlich wichtige Element der Lanilea- 
yMohluhtii, diu schon Geiler von Kaisersberg fiir die Jugend 
Straiibiirgs so angelegentlich enpfielt. Der Vater der badenschen 
Latidotgoschichte. Schöpflin, hatte kaum vorher die berühmte 
lIUtoHa Zühringo-Dndensis (17l)3), mit Willen und Kosten des 
lAudosht^rrn lierausgeguhuii. Seh. war ehedem Schüler desselben 
llyinnaHinmi). Man suchte für die Anstalt bedeutende KrAfte aus 
liau« l)nnt«ohlaml. Denn was Kunst und Wissenschaft betrifft, 
llbHnuhHtt damals wie heut« die Landesregierung mit Recht und 
grosMm Erfolg« die engen Grenzen. Das Gymnasium nahm auch 
wbhiUlen Auleil an der wichtigen geistigen Bewegung des vorigen 
'>rhundertBi miirkwürdig ist, dass unter den Dichtern Klopstock, 
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Wieland und Schiller, nicht aluT Giithe und I-easiog, genannt sinil, 
ob sie liie nötige Volkatüinliclikeit sich da nicht erwecken konnten? 
t.esaiiigB Feind KlolK dogegeii ist offenbnr nus orthodoxen Rück- 
sichten sehr bekannt. Hebels i^tudienKeit iti Erlangen — 1778 
veriiesB er das Gymnasium — scheint nicht mit sonderlich vil 
Krfolg verbracht worden zit sein. Es unterligt keinem Zweifel, 
Mgt der Verlasser, das« Hebel nicht die nötige Zeit anf seine 
Stndien Terweudete, sucht ihn aber in Anbetracht der dürftigen 
Verhältniese zu retten, so gut e« geht. Ich werde in der »Ale- 
mannia« Hebels Stammbuch aus Erlangeus Zeit veröfTent liehen und 
hoffe daduruh für jene Periode einige Aufschlüsse geben zu können, 

— Am &. September 1760, nm Schlüsse seiner Studenten jar», 
verteidigte Hebel bei der Prüfung die Thesen mit »merklicher 
Fertigkeit und hat die schon so oft von ihm bekannten trefTlichen 
Gaben bewiesen, auch sein Specimcn ganz wohl ausgearbeitet.* 
Den 22. und '2l^. Sept«raber war Examen ngorosuni, worauf er 
unter die Kandidaten des geistlichen Standes »redigiret'. Glän- 
zend fiel es nicht nus. Aber dass er durchgefallen sei, ist Mythe. 
Von jezt ab kümmerte man sich wenig um ihn. Drei Jare 
schien er vergesaen, acht Jare in untergeordneter Stellung! Vum 
J&re 1780 — 63 weis man gar nichts von ihm. Da bittet ein 
Pfarrer zu Ilertingen wegen Ernnkheit , seinen Informator domes- 
ticus Hebel für ihn pastoricren lassen zu dürfen- Diesen Aufent- 
halt scheint Hebel so recht gemütlich und poetisch verbracht Bit' 
haben. Denn von da scheint er nach Mülheim auf die Post 
und nach Bürglen auf die Hüh' gewallfartet zu sein. Ab er 
von Karlsruhe später, so schreibt er an die Freundin Gustave^ 
noch Hertingen kam, woi- er traurig, weil man ihn kanni mehr 
kannte und vilc der alten Freunde nicht mehr waren ! Er sali 
mit grossem Vei'gnügen stet« von H. gesprochen haben. Im Milrz 
1783 ward er Präceptoriits -Vicar zu Lörrach am Pädagogium. 
Er war ein guter gründlicher Lehrer, heiter und fröhlich und ein 
lieber Gesellschafter. Von da datieren seine Freunde TobiitB 
Güntert, Prorector, f 1821; er hoisst in der GeBellschaftssprache 
der Vogt; ferner Friedrich Hitzig, seit 1787 Vicar in Rölteln, 
17i*l Hel>els Nachfolger in I.itrrnch, gestorben daselbst als Kirchen- 
rat und Dekan 1849. In die Lön-acher Zeit fallt die sogen. 
■Geheimbündelei*, die Ernst and zugleich Satire auf die Zeit- 
richtnng war. Der Verfasser hat auslQrlich S. 47 ff. darüber ge- 
handelt. Ihr Gesammttitel : Froteuser, ihre Geheimsprache ist 
»usserst drollig. Auch mit der Strassburger- Familie Haufe hatte 
Hebel einen unlieben Bund eiugogangen mit dem l'itel : Kaiser- 
reich; Hebel selbst figurierte als Wild- und Ubeinköuig Peter I. 
von Assmannshausen, die Frau Haufe war sein »lieber geheimer 
Staats minister und Intendant der Künste und Wissenschaften.' 
Den 30. April 1813 iit er Peter I Mitglied der hohen Ooalition eto. 

— VA! Jare im Dienste der Kirche, seine Freunde alle versorgt 
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Berufuiig nach Knrlsnihe als 



Hubdinkon mit. 463 Thlr. Gehalt. Mit der Umsattelung : 
dioiu u. B. w. Imlle ea juut sein Knde. Wir dürfen diesem Kufe 
nach KnrlRruho. Ute der Verfassor richtig bemerkt, den Dichter 
und Volkaiiubriftatellor verdanken, ebenso den Freund nnd herr- 
liehnn Meiwchen. Denn nur die Seusucht nuch dem Überlande 
und aeluon durtigcii Freunden enieugte den schonen ßrieftvecbsel. 
Der SohluBS diosea CapitcU ttlrt uns noch zwei Frauengeetalten 
vui, von duuen diu «rate Hendi'lSdiUti bald nebelhaft verduf- 
let, diu iwuitu ODatavo Feoht nis Fi-enu<lin Hebels bis zu seinem 
Todi> vorMeibL Sie ixt die Sohwester von der Fniu des genannten 
i'farrei'ii OUntort. lliibeU hltuflliclics I.cben schildert S. 56 R. 
Haas er aiih nicht kuui Huirulen eutscblosa, war seine Trübcie 
k&i'Kliubp Stellung Schuld und als rr hciiaten kouutc, da war er 
Hclion KU Hehr alter Junggusolle »nd warscheinlieh eu bequem, 
wuiu noch kömmt, dasa seine Freuudin der boboren standesiuässi- 
(I«n Dildung (Ur KarUiulm warsabejulich entbcrle. ~~ Cap. IV 
Ikt betitelt: >ln der llesidena.« Da hiiben wir wieder so recht 
dun Biographien uU Kenner vuni Land und der Stadt Karlarube 
vor UUB. Ka ist ein reiches Material hier für l.itteratnr- und 
AnfklAi'ung:>K""*''i'^''^" Dudens, Nachdem das hervorgezauberte 
Karlaruhu mit allen Strassen unil Gössen geschildert, greift dcr 
Verfniuwr iu ein merk würdiges Stück Geschichte hinein. Während 
mnil in Berlin für franiösische Litterntur scbwürmt, treten Wei- 
mer, Huiu teile Wien, Braunschweig, I>arnistndt und besonders 
Karlsruba nla I'flegestitten deutscher I.itteratur auf. Klopstock 
und Herder machen Besuche in Kailsruhe oder verbleiben zeit- 
walllg da u. B. w, S. Bi (f. behandeln Hebels Ankunft, sein Auf- 
treten uls Lehrer u. s. w. Er lehi-te Lateinisch, Griechisch. He- 
bräisch, Naturgeachicbte : alles unter dem Namen Subdiacoii, pre- 
digt von Zeit ku Zeit bei Hofe, wo Karl Friedrich sein regel- 
mHsiiger Zuhörer war. Anno 1798 wird Hebel Professor der 
Dugmatik und der hebriiischen Sprache, was ihn nicht abhielt, 
seine frUheron Fächer weiter beizubehalten. Im Jahre 1806 ward 
nr Director des Kirchenrats und als solcher Prüf ungs- Com missär. 
llor bekannte Geheimrat Dr. Brauer hatte Hebel schon in den 
'.'Our Jahren kennen gelernt und ihn in den Paatoral fragen Ba- 
dens gut gebrauchen können, was siclierlicb fftr deu späteren Ober- 
kirclienrat — ich will nicht sagen die Berufniig veranlasste — 
Ton grossem Nuzen gewesen sein mochte, Hebels gesellschaft- 
liche Stellung in Karlsrube, seine Ferienreisen ins Oberland sind 
B. 95 ff. abgehandelt. Die Karlsruher Rätsel- und Charademteit 
erfart gerechte Würdigung S. lOU (F. Uie Beschäftigung mit der 
Botanik hatte im rheinL'indischen Hausfreund und in den Gedichten 
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die bekaontoD Niederschlage zur Folge. I>ic Beechüfligung mit 
dem Hebräischen erkennt mau in seinen Gedichten, vor allem aber 
die griechischen Studien des Theocrit ti. s. w. Dns Y Cap. iat 
überBchriehen »die alemannischen Gt^dit'hte«. Der Verfasser gibt 
eine kurze Geschichte des Aurkommeus der Alemannen und des 
Niederganges der Kömer, definiert daa Wort •alemanniscli« und 
bespricht den Unterschied Kwisuhen »schwä Irisch* und -alemauuiacb.* 
Ich vorwebe Lei der von ihm vieirnoh verkannten Sachlage auf die 
Einleitung zu meiner »Alemannia' Bund 1 1873 und die in mei- 
ner alemannischen Sprache, Berlin ISttS, wo ich die allein richti- 
gen Grenzmarken gezogen und iu Ueberciuslitomung mit Fachleu- 
ten KU festen Resultaten gekoDimen hin. Lexteros Duch kennt 
der Veif. nicht. Von S, 114 an wird die Stellung des Ale- 
mamiischen zur Hochdeutschen Sprnche erörtert auf Grund von 
Götxingors Hebel- Au «gäbe. S. HC ft", steht eine Abhandlung von 
der deutschen Di ale et -Poesie überhaupt; S. 127 ff, iinden wir tlia 
merkwürdige Geschichte der ßnlstehung und des ünjckea der 
llebel'schen Gedichte, deren Aafname von Seite Göthes, Jean 
Pauls, Jokobi's. S. 138 ff. handelt vou den Gattungen der alle- 
manniBchen Gedichte. Es sind die LsndBchaftshilder and Schil- 
derungen des Naturlebens, des Volkslebens in Sogen nud Bräuchen, 
wobei die VolksBage oben an steht, die bekanntlich Hebel so vor- 
trefflich ethisch verwendet hat. Das VI Cap.: >der Rheinlän- 
dische Hausfreund-, hat die Geschichte des bekannten Kalen- 
ders des Namens zum Vorwurfe , der unter Protection der 
Gymnasiums -Behörden ausgegeben ward. Wie wir alle wissen, 
hat dieser Kalender, den Hebel «elbst längere Zeit redigierte, den 
alemannischen Dichter so recht zum Volkaschriftsteller gemacht. 
Das weitere C^pitel behandelt llehel als Prediger und Mitglied 
der ersten Kammer der Landstände, sein Ehreiigedächtuis und 
das Vreo'eti, die romauUsche Veronika Rohrer, die warscheiu- 
lich aus eigner Einbildung oder durch einen schlechten Wiz ihres 
Dienstherrn Mylius als Urbild des Gedichtes sich betrachtete und 
anch andere von dem Wahne beseelte. Dank dem Heransgeher 
für die schöne Oabe! A. Birlinger, 
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Ueber alemannische Oaugrenzen. 

Gegen Dr. Pupikofcr's Artikel in den »Schriften des Verelna | 
(ttr Geschichte des Bodeiiseea und seiner nächsten Umgehung« 
(vrgl. Alemannia 11, pp. 285 und 286) ist, im Anacblusae an An- 
zeiger für schweizerische Geschichte, 1871 Nro. 2, 1874 Nro. 3, 
sowie an Mitteilungen den historischen Vereins von St. Gallen, i 
Heft XUI, Exours II (Gaugeographie im Anschlüsse an die Schil> | 
denmg der Sl, Gallen 'scheu Besitzungen), folgendes zu sager 

1 ) Die viel genannte Urkunde Friedrich "s I d. d, 1 1 55, be- J 



troSeod die OreDsen des liialums Constanz, iBt eine Sftmmluiig 
zum Theil sehr niteo, ächten Materiales, von Gü 1er Verzeichnissen, 
GrenzboBcbreibongeu von Ileaitzungen, vicifnch weit ülteren l>n- 
lums alB 1155, teilweise ohne iDoerliche Verbindung nls ein 
Ganzes in Form einer Beatätigaug durch Kaiser Friedrich 1 , 2U 
welchem Zwecke nnn immer, zusammengestellt., unter sehr ge- 
schickter Nnchahmung des Fornjalen nach dem Muster einäs äch- 
ten Diplomes, 

2) Hiese Urkunde von llöS bringt eine giinzlich dem Gebiet 
der Erfindung angehörige, wissenschaftlich ernsthafter Krörterung 
unwürdige Erwähnung eines Mondseichens van König Dagobert, 
dessen I^nnie schon eine Warnung für den Forscher enthalten 
BoUte, eine Stelle, die also hier gans ausser weitere tlrwU- 
guiig fällt. 

3) Dngegeii enthält sie weiter unter Andern nuch eine Grooz- 
ItcHclireibung, des Arbonerforstea, d, h. des Arbongtiues, einer mit 
der yV^^rwiiSliüiidKBt« .naheui sich deckenden Hundertschaft des 
Thiirgaaes; doch tritt dies» Grcnebeschreibung für den von Ur. 
Pupikofer behandelten Punkt zurück. 

4) Für den von Dr. Pupikofer behandelten Rbeingau kommt 
vielmehr die Grenzbeschreibung der Urkunde von 890 (.Wnrt- 
mann, St, Galler Ürk.-Buch Nro. 680) in erster Linie entocheidend in 
Frage. Doch dürfen die zwei verschied onei), in der Urkunde 
verbandelten Rechtsfragen nicht, wie Dr. Pupikofer thut, mit ein- 
ander vermengt werden: a) Abgrenzung innerhalb der Grenzen 
des Rheingaues, betreffend das Recht auf die Nutzungen in der 
Gomeiumark, zwischen St. Gallen und dem Grafen Ulrich, b) Fest* 
Stellung der Scheidelinie zwischen Kheingan und Thnrgau, wobei 
die Erwähnnng des Hofes Lusfenau auf a), nicht auf b) bezüglich, 

5) 890 zog sich die Grenze -von Schwarzenegg, wo dis i 
Wasser nach zu uns fliessen (zu den München von St. Gallen hin}| 
bis nach Manen in die Mitte des Uheinstmdels nnd von da anm 



6) Da nun 1 ) ein Weiler Schwarzenegg an dem von St, Gitllen 
aus sichtbaren Berge Kaien, der das sich hier St. Gallen nähernde 
Flussgebiet der Goldach begrenzt, inderÄppenzell-Ausserrhoden'schen 
Kirchgemeinde Grub, noch heute existirt, nicht aber, wie Dr. 
Pupikofer meint, -verschwunden ist«, da 2) im Jahre 11t<0 (Wart- 1 
mann Nro. S16) Otto IL u. a. an St. Gallen seine Rechte >im 
Rheingau in den Villen beider Ufer Höchst«, also im rechts- 
uferigen vurai-lbergi sehen St. Johann und im linksuferigen schweizeri- 
schen St. Margarethen mit Walzenhausen, überlässt, musa die 
das Unke Uferthurgauisch machende und dem rechten rheingau lachen 
Ufer trennend gegenüber stellende Grenzlinie, vom Kaien oberhalb 
Heiden ausgehend, wohl über den ßuehberg bei Thal ziehend, den 
Rhein unterhalb Höchst getroffen haben (Jedenfalls nicht bei 
Monstein, den Ort Manen um Buchlierg zu liestirampn, muss man 
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aufgeben), worauf sie demselben bis zur Kheioniüntiuiig in den 
See, also keine gnr lauge Strecke mcbr folgte. Der WortUut von 
Nro. 816 verbietet eine AnS'et^ung der Grenzlinie oberbaib 
Höchst. 

7) Nicht, wie Dr. Pupikofer, unter offenem Widerspruch 
gegen clie beitteii urkundÜcben Zengniese , als seine Ansicht auT- 
Btellt, war der ßheingati «ine bloss regionale Bezeicbnung für 
einen Bezirk, von dem amtlich die linkguforige Seite von Monti- 
geln abwärts zum Bodensee als BestHodteil des Tburgaues anza- 
sehen sei. Tieluiebr war der ßheingau beider Ufer ein amt- 
lich vollgill tiger Gau, wofür zwnr nicht zalreicbe, aber 
bachstäblich zwingende urkundliche Beweise vorliegen. Allerdings 
war der Bheingaa, als ein kleinerer amtlicher Distrikt, ofl für die 
Verwaltung dem Grafen einea grösseren Gaues mit übertragen, 
ohne dass aber irgendwie von einer Verschmelzung die Rede ge- 
wesen wäre : eine keineswegs aiuguläre Erscheinung. So war 
B90 der Graf Ulrich vom Linzgan, wie Inhaber das ihm ge- 
schenkten KönigshofcB Lustenau. so wahracheinlith auch Graf im 
Rhein gau. 

8) So wenig als Schwarzenegg, ist ein in einer Grenzbege- 
hung bischöflich CoiistAnz'scher und klösterlich St. Qallen'scher 
Guter im Arbongau, von 454 (Mittheil. Heft XIIT, Excurs V. 
Nro. 2), erwilhnter Rotbach (gnrgea Rubri flnminis) nach 
Innerrhoden zu ziehen. Diese »cooventio de tf^rminis« hat mit 
dem Rheingau rein nichts zu schaffen und l^llt ganz in das Innere 
des Tbnrganes, resp. Arbongauea, zwischen Sitter and Bodeusee. 

9) Noch in weit spiiteren Epochen haben rechtes und linkes 
Rheinufer des Rheingaues in unverkennbarster Weise Spuren der 
engsten Znsamoieiigehörigkeit aufzuweisen gehtibt. wie unter an- 
dern folgende von Dr. Wartmann freundlichst mitgeteilte ur- 
kundlicbo /euguiase darlun. In einem Schiedssprüche von 1609 
KWischen den oberen Höfen des Rheinthaies und dem Hofe Wid- 
nau nnd Hasslacli steht unter andern eine Aussage der Amtleut« 
des leztgenannten (linksrheinischen) Hofes über ihr etgenttlmlich 
Gut über dem Rheine, von ihrem Hofe und dem Hofe Lnstenai), 
die frühei' ein Hof und dieselbe Oei-echtigkeit gewesen, jeKt aber 
von einaijiler In zwei Höfe geteilt worden seien. Hinwieder ge- 
hörten die rechtsrheinischen Gemeinde' und Kirchgenossen in He- 
der zum linksrheinischen Hofe Kriesseru und Oberi'ied : 1 (i54 lösen 
sie sich mit ihrer Filialkapelle von der Multcrkirche Sl. Johann 
zu Montlingen ; 1 667 verkaufen Bevollmächtigte der drei alten 
Geschlechter der Ender, Böckblin, Kilgn aus derMeder au Hofam- 
mann, Laudieute. Richter und Räte des freien Reichshofei 
Krieasern und Oberried Namens der ganzen Gemeinde alle alten 
Rechte und Gerechtigkeiten der drei Geschlechter an Wiinn, 
Weid, Trib und Tratt in der (llnksuferigeu) Viehweide »wiachen 
Kriessern und Diepoldsan oder nebenthnlb, l>ebalten aber ihre Rechte 

BlcUucer, 
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im (gleichfalls linkBoferigen) Isenried vor. l'nd du soll der Rhein 
Grenze, poliÜBche Grenze von Ganen, alao Trennungslioie zuatim' 
mongehöriger Hafcomplcxe gewesen sein ? So iincli Dr. Puplkorer, 
dem also sogar so späte Zeugnisse noch eulgegeimtehn. Schon 
frtthev, 28. Nov. 1478, als Jak. Mangolt vonConsUn^ nebst denen, 
von Hof KU Kriesseren and Erzherzog Sigmund vim Oesterreidi 
ober die niedere Gerichtsbarkeit der jenseits des Rheines sesahaf- 
ten Angehörigen des Ri>ich8hofcs Kriesseren stritten, sprachen sie 
von diesem Hofe, er soi »jenseits und diesseits des Rheins weit- 
Uulig gelegen« : erst gann neulich habe Oeaterreich die bisher von 
Alters her dem Vogte auf Blatten zustehende niedere Geriehtsbar- 
keit über die rechtsrheinischen Hofleute streitig gemaclt. 

10) Aus den hiefür von Dr. Wartraann durchgeaehe^ien Rhein- 
thal'gchea Dorfarchiven gebt anch hervor, dass bei dem fabniösen 
(^Mond-) Bildstein, den Dr. Pupikofer hoch über dem Rhein, an 
welchen er nach der Urkunde von 1155 unmittelbar stoasen sollte, 
entdeckt zu heben glaubt — knieiormig hervortretende Kelsentrrasae, 
Bildsteinfels, an der F&hnern — nicht im entferntesten an ein 
•Bild-, sondern an "Birke* zu denken ist. -Birkenstein«, roap. 
rheinthalisch gesprochen, •Bilchanstein« (auch •Bilchenschntz«) 
kommt mehrmals vor. 

Zürich. Meyer von Knonau. 

Volksglauben. 

1 Ans der Inatruotion für den Totengräber (tumulista, 

blictor, totengraber). 
Crnitsheitner Pfarrbuch, Ilavdsc/irift 15. sec. 

Item jurahit, quod maiora et torrida ossa ad carnarium de- 
portet, qiie magna sunt, sed et humida et parva Feiciat in se- 
pnlchro cum corpore mortui, nee alicui viro vel mulieri tradat 
aliquod OS mortui, qvi cum eis fiunl mulUt prestigia, eciani non 
communicet se ludoia nee in opere vel oonversacione, quin ludei 
maltaa penas l'aciunt et ossihus Christionorum. 

Itero (lebet retieta oesa post seputturam fideliter tollere ubi- 
eunque eciam illa in cimiterio invenerit, ne desupei' caleetnr et 
fedantur, licet hie vix potui obtinere. nt tollantur. et ubi est pe- 
riculuro magnum, quod natura docet, quia si ibi reperitur os re- 
cens vel kumidum mulieris puerpere vel qiK fuerat menstruafa, 
gueaaique virgo advita aut juvei\cula mutier desuper aleleril ffmo 
per ntodicam fioram, raro vel nunquam cottctpiet, et si menstruo 
mulieris arboris planfa (?) tangitur, marcessH et perit. 

2 Ans der Inatruction lllr den Glöckner (campantHta). 
Item secnnda provisio sobrietatis 'eciam est snmme necessoria, 

Nam debet attendere admutacioTies nure et ncris, nt cum videat 




ibefi graves nigros advententes vel cum tu oocte viderit Tulm 
Aut audit mugire iitibes, profecto seit ndvenire tonitrun fulniinn 
et choruBcntiones, contra quas licet iiulas et campanaii ßt tjDti- 
uahuln pulsare. PoHsent eciam Bimibardc iucendi contrn aereas 
illas' pot«Btnte8, qtiibus se comtitiscful demones maU rl noctvi. 
SuDt enitn omnes campane manibus sacerdotnin vel episcoporum 
ud hoc consecrata, ut vor eorum rtpresetäet conventnm popuH ad 
oraeionem facicndttm et diviva ministerin complenda et ad efugav- 
dam malidom demotium de lerris aere et aquü. (Crecelitia.) 

3 Segen gegen allerlei Krankheiten. 

Zu Emmiogen gestand 1654 eine alte Frau, dass sie 1) 
für Haruwiiide eines Mnonea, ohne Anwendung von Kräu- 
tern, Steinen, HoIe, noch anderem Material, diesen Spruch probat 
gefunden habe : 

•Unser lieber Herr Jesus Christ und Salomon weiss, dia 
gingen mit einander hinaus in einer glückbaftigen Stund. Da 
sprach unaer lieber Herr Jesus Christ : Salomon weiss, warum ist 
Dir Dein Mund so bleich? — Sprach zum Herrn Salomon woiaa: 
warum wollte er mir nit bleich sein, die Uarnwiud thul mir auf 
den Tod weh. — Da sprach unser lieber Herr Jesus ChriBt : Tritt 
hinaus in einer glückhartigen Stund, so wirst Du wieder ge- 

2) Wann Kinem ein Glied aus einander, hätte sie so! che« , 
allein mit Griffen wieder eingerichtet, sonst nicht« gebrnncht all 
die Namen Gott Vaters, Gott Sohns and heiligen Geists an- | 
genifen. 

3) Wann Einem etwan ein Blut zwischen Ha 
Bein verstockt, sprach bIg : 

>Das ist ein gute gläckfaaflige Stund, in dcro Jesus Christ 
geboren ist und ist ein gut glücklich Stund in dero er gestor- 
ben iBt, und ist das ein gute Stund, in dero er auferstände' 
ind drei gute glückhaftige Stund, dnsa Du werdest in 
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I Leib 1 
Dieser Segen 



habe ohne Sonstiges stets geholfen. Einem j 
llarnwind gebabt, habe sie geholfen mit Rei- 
bung Ober den Rücken einea Strohwisches in den drw | 
höchsten Naroen. 

Der Alten ward unter Androhung des Verluste ihrea I 
halben Hab und Guts verboten, sich dieser Segen ferner J 
sm bedienen. (W. Frank.) 

4 Gegen Aberglauben. 

Der Capuzincr P. F. Anaitasius aus Vitlingen tnt Schwan- 

walde gab Predigten heraus (sieh »Aus Schwaben* 1 176 ff.) unter 

dem Nainrn »Lac Parvulorum, zusammengezogen aus R. P. I.uciani 

Montif. Capuc. gleichnamigen grossem Werke, AugHbuT;g 1746. 



i".* lu dem AbBchnitt -von Zauberer unrl Sobwarzkfinstlei-- II Tl. 
S. IT stebti Ja, wem soll noch ein GoUloser Gednnben in's Hera 
dringen, dass er diBCB oder jenes niöcbte vom bösen Feind be- 
komraen in dem sogen. Fahr-Saameu, 
in Gefrßbrniissen, Vestungen u. b. w. 

■Es mögen hernach eytle Wort seyn: Heilige und bciderlsy I 
iintereinandei- : derinassen, daas wan man einrathet in denen ärej 1 
höchste Namen etwas zu brauchen, insgemein Aberglauben etc. 
widerumb tu Wercken, wann man einem etwas vathet, aber i 
in gewisser Zahl, und nicht mehr, in gewisser Färb ohne aller 
anderer, in der Manier za stehen lincks, rechts, gegen der Sonn- 
Auf- oder Nidergang etc. seyiid es lauter Aberglauben. Zum 
Exempel;. raati soll aufsteckeli bo vil Kortzen in der Kirch, aber 
nicht mehr, betten so vil, aber nit mehr: Es muss dises oder 
jenes herkommen von disem oder jenem Thter, es müBss aber kdn 
anderes Hiirlein haben, als schwaitz, weiss, oder rot etc. Dnnn 
was eolten mehrere Kertzeu verhinderen, mehr betten schaden: 
ettliche Härlein der Färb benemmen. Was bringen die Quatember- 
Täg, welche offt dray oder vier Wochen in Planeten-Lauif frjlher 
oder Splitter fallen : Welches ebenmäseig augenseheiniich von hohen 
beweglichen Fasttagen, die schier alle Jahr änderst fallen : Was 
in natürlichen Stucken der Charfrejtag, der mit solchen keine 
Verbiodnus hat. 

Uesiniie dich unr selbBt mein MeoBch, wan man dir etwas 
rathet, obs auch vernüntTtig aeyn könne, und lasse dich nicht 
leicbt bereden, wann man sagt, es hat gehollTen ; dann eben dises 
ist die Frag, wie etwas geholffen: Natürlicher Weiss, oder mit 
heimlicher Hilff des bösen Feinds? Wie vil solche Posstn haben 
etliche Hirten, einige Schmid in ihren Curcu, manche Fischer, 
Juger, Botten, und Fuber ■ Leuth. Wie vil allerhand Weihs- 
Persohnen etc. ihr gantze Verantwortung ist: es hat geholffen, 
Disea gilt aber nit bey einem Christen, der wissen null, win und 
warum es habe können helffen, natürlich oder Übernatürlich: du 
sagst, die Natur hat vil verborgen, fulglich kau sie auch, was 
wir nicht wissen. Es ist wahr, aber es ist auch wahr, dass die 
Natur nicht aus allen alles will machen, sondei'babr mit so vil 
wahrsagen, /um Exempel: Es ist wahr, dass wann im Früheling 
die fluggei' oder Guganch sich boren lassen , dass es ein Zeichen 
des anruckenden Frühelings. — Wideriim, wann sie zunahe zu denen 
HäuBseren kommen, verborgene heimliche Ilfluenen') des Wetters 
spiiren, und dises gibt die Natur, als wie unterscbidliche Stuck 
denen Sobwalmen, Storeken, Fischen etc. Aber wer boII dem 
Gugger sagen, was du für Gelt im Sack habest. Wie vil Jahr 
du werdest leben? Wer dem Haasen, oder einem anderen Thier, 
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Vftrtu «af dich eiu Uuglüuk. Es iit aber gsBcheben, sngeat du 
nberiuabl; und ich ange, ist bundertraolil uicht geschehen, t^s ist 
auch geschehen, daes eiu Zettel vou eiacni ijtudeDten eiaer alten 
Frauen wider das Augenwehe (wie Godeschakus schreibt) geholffen, 
da nichts wallen belfTen, und gtund doch uichta darauf, als dtse 
förchtige Wort: Teuffei relsa ihro die Augen aus, und fülle die 
Löcher mit Kot Auf einem andern solchen Zettel wider dai 
Fieber wahre nichts geschrihen, ata: Feistes Fleisch macht gute 
Suppen. Und deren findet man gar vil. Wer hat jezt ge- 
holffen '? 

Eben also iste in der Wahreagerey aus den Planeten. Wan 
die Planeten solche KralTt hätten, milssten jn alle Zwyling glei- 
cher Natur seyn in allem; aber diaea ist nicht wahr, wie bekannt Iii 
Ksau und Jacob, und hnndertmalil sich zeuget. Es müssten alle 
in einem Zeichen und Stund gabohren in vileo Stucken gleiche 
Arth lieben etc. Aber lary, fary : wann es bey einigen geachehfln, 
so ist es tausendmahl nicht geschehen. Ja nur zu reden von 
einem gemeinen leeren Glauben, wegen dem Fest der Heimsuchung 
Maria, der gebenedeytiaten Mutter Gottes, wanns daran regnet, 
werd es 40 Tag regnen: Mein, warumb dises? Wahrhafft aus 
narrischer Einbildung. Maria, sagt der Pöfel, gehet über das Qe- 
bQrg wider unrnck, wie sie gekommen. Ich frage aber; wisset 
ihr, wann sie zu Elisabeth gekommen? Gekommen ist sie etliclie 
Tßg, villeicht zehen etc. nach ihrer EmpISngnna in denen ersten 
Tilgen des Aprils, Ja dazamahl. waie der Calendev noch änderst: 
von dortan. dass ist nach 6 Monat der Schwangerschafft St. 
Elisabeth ist sie geblibon über die Geburt Johannis, nnd S Tag 
damacli, dass ist am Fest der Heimsncliung zuruoken gegangen : 
Wie BoUo ea dann vierbiig Tag regnen etc.? mehr zu sagen, lasset 
die Zeit nicht zu.« 

ü UnglHckstUile dnrch Aberglauben. 
1) Am 30. Juli Abends um 10 Uhr ereignete sich zu Hage- 
nau (eine Stande von Mörsbarg, der Abtey Weingarten in Schwa- 
ben gehörig) der traurige — aber lehrreiche Unglücksfall, dass 
der niockenlänter mit seinem Sohne, die eben aus allen Kräften 
eiu anhaltendes Gewitter hin weg läuten wollten, auf der Stelle ge- 
tödt«t wurden. Der BÜta fuhr an den Seilen durch den Thurm 
herab und von da in die Kirche, Ein zweiter Knabe desGlocken- 
läuters lief Gefahr vom Dampfe erstickt zu werden und einer 
Tochter desselben wurden die Haare verbrannt. Der alte Wahn, 
dass die Gewitter durch Liiuluu vortrieben werden könnten, be- 
ruht auf dem Aberg1a\ibon, dnas die Glocken eine geheime, be- 
sonders durch die Taufe erbnltene Kraft besässen , dieses en be- 
wirken. Schon im siebenten Jahrhundert gab man ihnen nümlivh 
Namen, z. ß. Susanna u. s. w. und im 9. Jahrhundert Heng ms^i 
flogai' au sie zu taufen. Vielleicht glaubte man auch durch das 
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Läaten nuf eine pbyiische Art, durch die Erechätterung <)«r I.oli, ' 
das Gewitter zu entrerDea, allein diese ist viel zu gering, hIb d 
sie diees bewirken könnt« und der Läuter ist dabei in zu grosser I 
Gefahr, da der Blitit von den metallenen, erhabenen und in D 
wegung gcsezten Glocken angezogen und auf ihn geleitet wir 
(Deutsche Jugendzeitung 1601 Nru. 1 S. 5. 6 1S74. Aua 8chw 
ben I 118 ff.). 

2^ >Iin Anfange des Jahres 1784 starb mein Bi-uder Ilaim 
Michel, Cantor zu Hochstädt ; ein herum ziehen der Quacksalber 
hatte ihm die Gliedersucht in die Eingewaide gejagt, er schwoll 
stark auf und starb voll Seelenmlie in den Armen meiner Mutter, 
die ihn treulich bewachte.« Broiinera Leben II 2T. A. üirlinger. 

Amores Ööfliugenses '). 
lÖ. Jahrinmdfrt. 



miden dSt mich krencken | vnd bringt mim heri'zen 
pin I daaz ich lieb bin gedeucketi \ vnd doch iiit msig 
gesin I dasz bin ich all zijt klagen | tsz dicfes herczen grvpJ | 
dasz ich nit kan ergagen [ znrt lieb diu iiiteu mvud. 

min begeren ist stet bjj dier | daran solt dv nit Kwilfen | 
wen ich ser fircht des/ klafers scliwasz | dar vm ich lieb 
bin miden | dasz ersünft ich all so ser | vse diefes herczen grvnd, ) 
dass ich von lieb gesehaiden hin | dasz schuft dasz klufeis mvud! 

Ü lieb bisz mich crnereu { wen ich so eilend bin | dv hast mir 
lieb gefangen | heicz, mut vnd all mJnn ein | dasi losz dir liebe 
bringen | du hast minn hercz allain | ich bin ilich hart ernren | 
dasz ficht ich gar ain klain. 

lieb müsz ich geschaideo ain \ wasz will miuh er- 
neren | dasz bringt mim jvugen herczen pin vnd düt viisz 
iieb erstercn | wie raecht ich imer frelicben sin | die zijt 
ich lieb mUBZ niiden | daaz bnngt mim herczen grosse pin | daaz 
Schaft dasz klafers niden. 

ker wider lieb vn abc Ivn | (big nit desz klafera rat 1 wen 
mich Bo sei- betrieben ist | desz morgen fru vnd sput | dass dv 
min hast vergessen | diisz ich vn zwillfel wasz | wie 
mecht ich imer frelicben sin | gein kUt'er trag ich hoaz. 

din vn vergessen iimi mir miKrkant <liii ni'jeit. 

1) Ein Fascikel loser Papiere, Blätter, Uriofe uod Lieder ans dem 
Kloster SöfliagCQ bei Ulm eulbalteud {15 Jahrb.). Die l'f berachrirt ist 
v(in dem uro die Geschiebte Ulms go vordieiiti;u bekaiintou f Prüf. 
Veescomay^r. Die Sammhiug war seit 40 Jahren vtrscholien und kerte 
erst kürzbch wiednr an iliren ars prang liehen Ort. die tllmer Bibl. m- 
riick, Der jezige Sladtbibliotbekar Prof. Dr. VeBnonmnyer iteslatteto 
uns eine Abs<dirirt, bei der mir mein Schüler Dr. R. Unhlmtinn Hülfe 
loistetc. Es sicil im ßiinzen U ItrieBein und 4 Gediclite. 




Iiesleas «u | acht mia trvij vuil Üebin iiit so klaiii | vnd laut 
nit »b dvi'di klafTerez 
BSg ( ich boff glick well sich m&cho | wen dv mir büiuce | mit 

gättem glimff 
an iltig I in dem ich mag | mit &edeii hei-czlich locfao. | 

Den wasz ich ilenck | vnd mich fast krenck j mag lutin firgaii|[.. 
iiaben | mir 
ay deu kvnd | vss dinem müiid | waaz diu hcrcz ay gen mir 

tragen | wen wie 

liocb ich bw I eo tSt mir der grv | dvrch den ich laid bin tragen. 

Miu aingeaz lieb [ niiu hercz uit tneb [ ver^wich nit lang | mir 

tat der blong | 

iiBub dioDeii wortten klage | niecht ich dvrch die getrestet e'm \ das wer 

miuB;« herczeii Inge { wie inecht mir imei- besrheheu basK { ja deo 

das I das ich 
by dir mecht wouo. 

Ich E. 

Wanschlicber Just. | all fröd iiDd sonst, | send immer auii dich wnu 
ich hin far, I 
dau ichdiuerartt, | si> lieplich zartt. | vonanlangerBttettmemenwar, 
je sid so gar haut diu gestallt, | fir aWes das uie ward auch ist, | 
min hercz eo gancz in dim gewaltt, | mit recbtter tiuj aiin argen list. 
So belib ich dier, | statt ewig ür, { alles das leptt vnd mag gesin, i 
indimgebutt, { dau von kainnott, j mich nimer dringt min höchstes aii>4 
den allweg ja i nun wie du wiltt, ' aol wessen niier von dier beraitt, | 
indinem willen { micfauichtbehlcht. | gar recht mitdiezinliebvndlaid, 
Nitt wigs2 gering, | su min geding, { vnd vfienthattt gancz zu 
dier stautt. j 
betrftuht min heruz, | lidt peulJch achmevcz, | durch liden mier s 

Dachet gant, | 
dar zii des l'alEcheu kJafTersz trieg, | tauaz hart gen dier mier 

schaden klsin | 

CS ist uaincz daa vfT erden mig | erl'röwen mich fir dich aJlain. 

kain eitt aun verlatujen. 

Ich hör 80 vil von miuem lieb | in wortten vnd gesohriftten | 
wie er so grosser 
vntrvijfil { mit wercken aelln stiften | ao sprich ich das vssfrivmm&t , 
vnd hau es ort gesprochen | das man im warlicb vnrecbt tut | drvm dati 1 
ich nit au im ban brochen. 

Vnd hall mich vntrvi lang gewertt | das sult dv frilich wissen j dar 
:«wischen hut mich fast eriiort { wer diu trvi k& mir getüu ' 
vnd ebenkiich bebietten seit | ach stet an dir beliben | min heroi | 
kain klag ab dir nit het { mecht ich dich as lang myden. 

Hoch so ban ich oft geliert 1 das lieb nvn Inid uit mig gesiu | 
das ken ich by 



4 
I 



88 

den trvien min [ (!ar ilvrch nii« \tmxe lit [liu | tlamti lieb dfi i 

ich dir trv | 
iiit witter Ich dich tribe ich liof dAses dich »it gerü darbylas/ii 
belibea, 

altceif gerecht 
III e n h j 

\. RiillDgpr. 



Litte ratur. 

I Dr. L. Sclimid, Oberlehrer etc. „Des Minnesängers 
mann von Aue Stand, Heimat und Geschlecht. Eine kriiiei 
historische Untersuchung." Tübingen, Fues 1875. (300 S.) 

Bekanntlich ist von mehreren der hervorragendsten Minne- 
sänger uod deren persönlichen VerhältiiiaBe Dichte Sicheres foetge- 
alellt. Su ist es -i. B. von Wslthcr von der Vogelweide, wenn 
auch wahrscheinlich, eo doch immer noch nicht bewiesen, dass er 
wirklich dem Tiroler Land oDtsprossoii sei, wiewol die Tiroler 
sich eben ani-chicken, ihm als einem der Ihrigen in llozen ein 
Denkmal au stiften. Auch hin&ichtlich Hartmaims von Aue gingen 
die Ansichten bisher weit auseinander, M'aa zunächst seine Hai- 
niat betrifft, so bestehen in der Haiiptsnche darüber zwei Mei' 
nungen. Nach der einen war Hartmann niimlich ein Franke, 
noch der andern ein Schwabe. Für Franken hat ausser Wilmnns 
neuerdings besonders II. Schreyor, veranlasst durch ilartmanas 
:!weites Kreuzlied, das Wort ergriffen. (Untersuchungen über das 
Leben nud die Dichtungen Havtraunns von Aue, Culvary, Berlin 
1874). Doch ist diesem selbst bedenklich, daas in der Gegend 
von Kottenbnrg a, T. zwar ein Ort Namens Aub, früher Ouwe, 
aber kein frei herrlich es Geschlecht von Ouwe aus der Zeit unsre« 
Dichters sich nachweisen lassen. Es darf fiberhaupt jezt als fwt 
allgemein anerkannt angenommen werden, dnsa Ilartmaiin »se 
Swaben gesezzen.« 

Aber u'u in Schwaben? [.assberg undGreith haben die auch 
noch von 11, Kurz festgehaltene Ansicht aufgi-'stellt , II. sei ein 
Glied des thurgauischeu Geschlechtes der Weaperspfll gewesen, 
weK-hes zu den Dicnstnmnnen des Klosters Ileichenan gehorte und 
daH gleiche Wappen führte, wie da^enige, welches in der Wein- 
gartner nnd Kiemlich gleich auch in der Pariser Lieilerimndsohrifl 
unsrem Dichter beigelegt wird. Dr. Schmid hat (S 12 ff.) über- 
zeugend nachgewiesen, dass sich ans dem angeführten Umstaodi 
ein Schlnss auf das Geschlecht ' 

lasse. Auch Wolfram von Gscl 
sehen Liedersamminng ist nachgt 

Lachmann, Schreiber, Stilli 
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3s Dichters sich nicht zieheu 
iha Wappen in der Manessi- | 
sen falsch, 
.tuchen die lleimot Hart- i 

] Zähringer Dienslmnnncngeschiecht i 
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I Biu'g und Uurfclieii Au bei FrulLurg nannte. Diese Austeht 
iat schon ilurch Fr, BniiL-r (in der -Germanin« von Pleiffer und 
Bartsch 16. Bd. S. 162 ff.) hinJimglicIi widöflegt worden. We- 
nigstene hftt dieser Dauhgowiesen , dass in dem Roinricna de Owe 
(bei Freiburg) nicht der Dynast Qeinricus de Owe, welchen Hait- 
niann in seinem Armen Heinrich besingt nnd der ohne Zweifel 
der Dienstherr seines Geschlechtes war, zn orkeunen ist, wie eben 
Lauhmann u. a. gemeint haben (cf. Dr. Schmid S. 131 ä'.). 

Die Brüder Grimm und K. lioth (dieser aus Veranlassucig 
des Fieiherrn H. v. Ow, s. Schmid Vorrede Vlil) haben die Ver- 
muthung aufgestellt, ohne jedoch Beweise dafür beizubringen, dass 
die Heimat unsres Minnesängers am obern Neckar, etwa in Ober- 
nau bei Kotteiibnrg n. N. gewesen sein dürfte. Diese Ansicht 
scheint seit neuerer Zeit in dar freiherrlichea Familie von Ow 
auf Wacliendorf (bei Horb a. N.) als au^emachte Thatsache zn 
gelten und Freiherr H. C. von Ow hat der > liebgewordenen Mei- 
nung« (wie Schreyer sich ausdrückt) in der -Germania«, 16. Bd. 
S. 162 ff., Ausdruck verliehen. Dabei stellt derselbe aber auch 
die Behauptung auf, dass Hartmann von Ane nicht ein Dienst- 
mann, sonderii ein freier Herr gewesen, nnd dass die noch jezt 
blühende Familie derer von Ow schon im 11. Jahrhundert eiu 
Dynaatengeschlecht gewesen sei. Der lezteren Behauptung wider- 
sprechen aber, abgesehen von I)r. Schmid, die bedeutendsten For- 
scher, 30 ausser Prof. Dr. Bartsch neuestens auch Paul (in Frei- 
burg). Nur Kr. Bauer und neuestens Dr. Eggler (in dem Pro- 
gramm des Gymnas, Fi-ideric. in Schwerin von 1874) scheinen 
sich zn derselben Ansicht hinzuneigen. Was aber Dr. Eggler 
über Hartnianus Heimat u. s. w. sagt, hat keinen kritischen Wert, 
da er einfach ohne Prüfung der v. Ow'schen Aufstellungen bei- 
tritt und dabei nicht einmal die Biiefe berücksichtigt, welche in 
Hartmanns Schriften selbst liegen, was z. B. Schreyer ganz aus- 
giebig getan hat. Die historische und lokale Basis der Frage 
ist für Dr. Kggler ohnehin ein terra incognita. 

Dr. L. Schmid , der verdiente Geschichtsch reiber der Pfalz- 
grafen von 'i'übingcn und der Grafen von Zollern- H oh enberg, der 
genaue Kenner der einschlägigen lokalen und bis torisch -uikund liehen 
Verhültnisse, hat es in der obengenannten Schrift unternommen, 
die ganze Frage aul Grund teils dei- Hartmaau'schen Schriften, 
teils genauer Urkunden forsohung nach allen Seiten hin xn unter- 
Bucheu. Fs war dabei für Dr. Schmid notwendig, gegen dia 
Uebanptuiigen de» Freiherrn II. C. von Ow oder vielmehr gegoQ 
die Art, wie deceelbe mit den Quellen verfahren ist und die Zu- 
versicht, mit welcher er seine Aufstellungen gemacht hat, 
lemisiertm. Aber wer Hwa daran Anstoss nehmen wollte, 
bei Schreyer odtr Schund S. 109 f. nach, in welch starken Aus- 
drücktin jener die angebliche Beweisführung und die Behnuptinigen 
des Freiherru vrwirft. Auch Bartsch tritt hieriji bchreyuf b«. 
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In der Hntiptsaulie froiliufa, <Ims iilimlidi Sartmamis Heimat 
am obei'D Neckar zu suchen sei, Btimmt Scbinid mit H. C. von 
<)w überetn. Doch findet auch hier der grosse Unterschied statt, 
dasa Dr. Schmid sich auf ganz andere Resultate stüzt (s. di« 
Vorrede und das Inlinlts -Verzeichnis) und überall die urkundlichen 
Belege beibringt. 

Dr. Schmid gibt in dem ersten .Abschnitt scioer Schrift eine 
sehr eingehende, anziehende und klare Darstelluug des Dienst 
mannen- oder MinisterialenwesenB, wie solches im 11, Jahrhundert 
sic;h entwickelt, im 13. und teilweise noch in der ersten Hülft« 
des 13. in seiner vollen Ausbildung bestanden, in der zweiten 
Hälfte des lezteren Jahrhunderte aber seiner Auflösung entgegen 
lind im folgenden meist im l.ehenwesen aufgegangen ist. (Es ist 
interessant, dass G. Freytag, Ahnen 3. Bd. 3, 17 ff., 6!». 103 
u. n, s. U., der Schmid'schen Darstellung von dem unfreien Ur* 
Sprung und der persSnlich unfreien Stellang der Dienstmanuen 
vollständig beitritt.) Das Buch liefert sonach, besonders aber 
im 3. Absohnitt, einen namhaften Beitrag zur Geschichte des 
hohei'en und niederen schwäbischen Adels, ein Thema, welches 
auch für Juristen grosses Interesse hat. 

Der zweite Abschnitt des Dnchs führt, unter Benusung der 
Schriften Hartmanns selbst und gestüzt auf Urkunden, aus, dass 
tlnrfmann von Aue dem Stand der Dieiistmannen angehört hiit, 
wie er sich selbst im Armen Heinrich den Lesern vorstellt, als eiu 
-riler der was Hartman genant, dienstman was er von (oder noch 
ctndere Lesart — ze) Ouwe.- 

Der dritte Abschnitt zeigt, dass das scliwüfaische Ritterge- 
jjchlecht von Ouwe, von dem auch die jezigen Freiherrn vun Ow 
abstammen, zu den ritterbürligen Dienstinannen des OrafenhauseB 
Zotlern-Ilohenberg, nicht aber zu deu freien Herren im alten 
Sinne des Wortes, gehörte. Ein Geschlecht freier Herren von 
Ouwe, zu dem der Herre Heinrich, der -Arme Heinrich-, gerech- 
net werden kann , scheint im 1 2. Jahrhundert ausgestorben 

Der vierte Abschnitt der Schrift zieht nun das Resultat der 
urkundlich genauen Forschung. Damach gehörte der Minnesänger 
Hartuiann von Aue höchst wahrscheinlich dem Geachlechte schwä- 
bischer Ritter an, welche sich nach Owe (dem jezigen Oberoau bei 
Rotenburg a. N.) oder auch nach Üwingen fim obei-n Eyachlale 
im Hohenzollern'schen ) geschrieben haben. Er wurde ohne Zweifel 
in der Hlosterschnle zu Reichenau unterrichtet und bekleidete 
später ein Hofamt auf einer schwäbischen Herreuburg und zwar 
wahrscheinlich der den Grafen von Zollern-Hohenberg zugehörigen 
Alt- Botenburg oder Weilerburg, In seinen Mnssuatunden hat «r 
sich auch mit Dichten ahgagehen, um sich durch Vortragen seiner 
Gedichte beliebt zu machen. Allem nach hat er schon als Knapp« 
oder Edelknecht am Hofu seiner Dienstherrschaft zu einer Jung- 
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fniu über leineni Stund, etwa eiatii- Tochter des Hauses, Neigung 
gefftHBt , wurde aber damit in veilenender Weiso aligowiosen. 
Später liEit er ein Minneverhältnes mit einer rit l erb ilrl igen Jung- 
frau aogeknüpft und damit wenigätena zettweiae mehr Ulllck ge- 
habt. Schliesslich aber ist er xu der Ueberzeugung gelnugt, da«! 
der Mann, welcher dein Fmuendienst entsagt, allein glUcklich zu 
preisen soi. Uartmann hat Dach ür. Sobmid die xwei KreuzKüge 
vou 1189 und 1107 mitgemacht. Auf jeuen bezieht Rieb «onnch 
dns erste Kreuzlicd (dem kriu^e ximt wol reiner niuot etu.)> >vuf 
diesen das zweite wie es wirklich von II. gedichtet ist (leb war 
mit iuwern bulden etc.). Wenn U. in diesem zweiten KreuKÜed 
Franken seine Zunge nennt, — und allein hierauf »tlUt lich dia 
Ansicht derjenigen, welche ihn bu einem Franken machen, — su 
beseichnet dieser Ausdruck nach Sclimid im Gegonsaz zur Fremd« 
das Land, wo des Dichters -Zunge*, d. h. deutsch gesprochen 
wurde, also seiu deutsches Vaterland überhaupt. Nach Franken 
aber kann nach Dr. Schmid tlArtinann leicht gekommen sein, da, 
wie Schmid nachgewiesen, die Grafen vun Zollern- Hohenberg, 
deren Dieustmann H. ohne Zweifel w«r. Rotenburg a. N. mit Um- 
gegend vom Bistiium Bamberg xn Leben trugen. Das Nlihere 
mag man in deiu interessanten Bache selbst nachlesen, welches 
die Frage über die Uerknnft dvH bedeutenden und auch sittlich 
edlen Minnesängers — wenu nicht endgiltig gelAst, so doch min- 
destens der Läsung sehr nahe gebracht hat. Was aber der be* 
sprochenen Schrift einen ganz besundern Wert verleiht, ist toiU 
die esacte Methode, noch welcher alle Ueaulute Schritt für Schritt 
in besonderen Kecapitnlationen gezogen werden, teils die llelo- 
gung aller darin enthaltenen Auistellnugen durch Gitate aus Hart* 
mann selbst und andern Minnesängern, oder durch alte Urkun- 
den, welche in besundern iteilagen mitgeteilt werden, Ilereils 
hat sich auch eine tteihe der nanihaftesten Autoritäten sehr 
ganstig über Schmids Schritt ausgesprochen. 

Tübingen. Gymnasiallehrer J. ileld. 

Die lieiden Kämpfer in obiger Angelegenheit wunen weniges 
über eine Meile von einander, .Schmid in Täbingen, von Ow In 
^^'achendorf auf Waohcnrlarf. Der erstere lieschaftifTt sich ■Ht, 
Tielen Jahren mit der zolln-isch liohenbergisrheit Vorzeit, so dani 
er kein Opfer an üeld und tiesundhiirt scheut«, wenn e* galt «sin 
Lieblingxstiidiiim zu betreiben und die sallosB» dunklen l'nrlien 
des Themas zu kUren. Wir kennen «eine Qewhiohte ilur l'fal«' { 
grkfeo von Tübingen, teioe Honnnienta (lohenWglea, dF« lUit 
nebenbei gesagt nuaanr dem reif^hrn Hprachseha«» aiieh lilrlil 
Ober Hfic v. Werh.nw,'«! bra^htBn. Wrine Hohrifl, -dsr hl MfHi^ 
rad- teilten kürzlich d>« l'uhlieationen dm l.'di»r<SM|hm'-i'lit«lt 
historischen Vewim* als angwoehnc fteigfttm mit. f-* '** """ "'"" , 
natürliche Folge, iliuis ig^S^^M^^LÜU^äSSL^SSi 
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ninet«^, der hoffentlicli uoch tuehi* sich Boreihen werden. Es tritt 
uns also ein strenger Urkandeuniaun vor Augen, der nicht« Ro* 
iiianlisches duldet, wo es sich iiin geschichtliche Warheit hnadelt ; 
seine Schienen sind ihm zn legen seit jAhren gelungen und die 
Strecke die er befärt kann keine Seitenwege bieten. Die Urkunde 
spricht und was sie spricht sucht er in Einklang ku bringen niit 
den) GruBsen Ganzen der Geschichte, prüft und schneidet alle 
Aberschöeslinge ab. Sich gegenüber bat er einen Gegner, an dem 
unsere Edelleute ein gutes Beispiel nemen sollten: der ist be- 
geistert Tür seine Familiengeschichte, wie wenige seiner Standca- 
genussen. Er will alles sammeln, was ihm hierüber Aufschluss 
gibt ; er hat bereits ein reichhaltiges Familienarchiv. Ansser sei- 
nen vielen Berufsarbeiten, die ihm die umfangreichen Beditzangen 
auferlegen, die er meisterhaft nach den neuesten Agriculturfort- 
Bchritten bewirtschaftet, findet er noch Zeit der Loktilgeschichte 
und Landwirtschaft überhaupt sich zu widmen. Der junge Ge- 
schichts verein in Rotegburg verdankt ihm sein Dasein. Der 
Turm auf der Weilerburg ist durch seine Bemühungen entstan- 
den. Er sucht vot^efasste, wie eine ewige Krankheit sich fort- 
erbende Meinungen in Betref des mittelalterlichen Ritterlebens in 
ihrer Unhaltbarkeit darzulegen ', er will von den vielen Raubrittern 
und deren Steinnestern, die jezt noch teilweise nla kleinere oder 
grossere Maueriiberresto die unten vorubersau sende Locomotive 
angienen, nichts wissen. Es sind eitel Tandniüven die Ge- 
schichten von den Ranbrittern. Tcli halte H. v. üw ganz berech- 
tigt endlich auch mit solchen dachen aufzuräumen; aber wie will 
er alles ilas herausbringen V Diesem edlen Streben ist nun eine 
romantische Idee gleich mit untergelaufen, die auf nichts weiter 
hinausgeht als auf seine Anenachaft bezüglich Hartmanns. Herr 
v. Ow ist auf Altertumsveraamm hingen bemüht gewesen, nicht 
minder im brieflichen Verkehr mit einer Anial tonangebender Ger- 
manisten um seiner Hypothese einen soliden Untergrund zu geben. 
Ich mnss gestehen, ich habe nie recht daran geglaubt und glaube 
es heute noch nicht. Den Deduktionen des für seinen Anherm 
begeisterten Herrn v. Ow tritt nun Schmid mit Nüchternheit und 
Kaltblütigkeit entgegen. Freilich ist sonst die Hartmann'scbe 
Frage nur um weniges gelöidert, aber auch das Wenige muss 
man aus der Hand des ersten Forschers dankbar hinneraen. Er 
hat einen gelerten, sorgl'illtig nnd genau bearbeiteten Apparat bei- 
gebracht. Was über das Dien^ttmannenrecht und deren Stellung 
gesagt ist, ist das best«. Bndlich hat er in Bezug auf das Wort 
-Fraukeu-i den Nagel auf den Kopf getroffen. Man muas sich 
wundern, welche Unwisse^eit noch immer in unsem gelcrten 
Schriften darüber lag. Fs ist nun Aufgabe des ?I. v. Ow sich 
7.11 wapnen und alle Waffen auf seinem Familionzeughaua berans- 
zulangen, um seine Hypothese zu begründen. Ich bin sehr ge- 
spannt darauf, wie nicht minder gewiss alle Verehier des heirli- 
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chen Dichters. Aber was v 
und Sprache wird weoig dar 



1 abfallen. 



' die Litteratur 
A. Birlinger. 



2 Beiträge eur Tirolmliett Diakkiforschnng vtm Val. Il'mt- 
ner, k. h. Professor am akaflemmhen G^maaium eu Wien, 
I Wim 1873. II 1374. ijr. 8. 

Der Verf., ein geborner Tiroler, tragt eine alte Scbuld ab. 
Eiu Land daa %a verscliiedenartigf deutBche Volkaatüume in sich 
aufnaiD, ich will des weUcbeii Klenientea nicht vergessen, liätte 
eioxelnen gelehrten l.andeBkiiideru längst bezüglich der Dialekte 
mehr aus Herx gewachsen aein soUeo ! liingstia bat man dem 
vorherrschenden bairiscben Idiume Tirols atifschlusagebende glän* 
zende Vorarbeiten hergestellt, ich meine Scbmeller und Leser. 
Wenn es auch bei der Abgeschloasenheit der meisten Täler keine 
Gei'ar für den Untergang der Volkssprache da hat, so ist es doch 
büchste Zeit, üass mehr dafQr geschieht denn bisher, und da sind 
die tiroliechen gelehrten Landeski oder ganz beBonders geeignet 
und berufen. Für Wälschtirol sorgt reichlich Schneller, 
Tirol im Allgemeinen gab Schupf ein Wörterbuch heraus, ' 
aber erst ein Anfang genannt werden mag: die Grenzgegend von 
Lnaarna bat J. V. Ziugerle hegnngen und eine kleine Arbeit 
darüber veröffentlicht. Hintner samroelt, wie er sagt, für ganz 
Tirol, gibt uns aber hier zunlicbat nur die Mundart seines bd- 
roatlichen Defereggertales, reich umgeben von gelertem Appa* 
rate, wie er denn, ein eifriger vergleichender Sprachforscher, sich 
bereits eines guten Naniens erfreut. Ich verfolge alle Sprach- 
studien gerade von Tirol mit besonderem Interesse, weil sich hier 
Alemannisches, Schwäbisches mit Bairischeni, Wälschem, auch Sla- 
vischem zusammeu findet. Bevor nicht daa ganze obere Inntal mit 
allen seinen Seitentälern genau aprachUcb durchforscht und abge- 
sucht ist, wird sich schwer eine Grenze ziehen lassen, bis wie 
weit das eine und andere Idiom reicht. Mit solchen Arbeiten, 
wie sie H. eben liefert, sollte fortgefiiren werden; dann käme man 
bald zu gewiss Überrasch enden Resuitalen. Ich will nun zum Kin- 
zelnen übergehen. Gleich eia woll, keineswegs {ft), erinuert mich 
an mein heimatliches alem. ei jeawoll da, ganz in derselben 
Bedeutung, besonders wenn Kinder und Alte übermässige Anfor- 
derungen machen. Anfbrettele heisst alem. scbnäsigalla, zu 
aoara (sieb v. iibelen WeibeJ und galgen gehörend. Bei aecherle, \ 
sciurus, erinnere ich an die aleni. Aussprache oacbhinle, was auf 
hurn — Umlaut — bflrn hindeutete; sollte mit huni , hnrnia 
Alem. I 164 nichts zu machen sein? Das mythische Tierchen, 
als Donare roter Liebling, hat bis jezt seines Namens Aufhellung 
noch nicht erfaren; adel, Mistjauche, alem. unbekannt; schwiLbiscb- 
augsbnrgisoh aber üblich; öfel, öfel, eiternde Materie, baJriscb, 
nicht scbwäbiflch-alemauniBch ; öfatzig, langweilig, fad, lag aufzu* 
hellen nahe: Fatzmann, Fat^epil, zu ital. Fazio, Possenmacher ; 



Btit Ende Am 15. §ec. im Dentschea Qblieh. Weigand WI>. 1 ' 
439. Bei augn-äpero, AugLraen (Wackernagel Kl. Schriften 
III 55) erinnere man sich an oberrb. Drucke ües anhebenden 16. 
Bec. so b^egnet mir 1512 ongbaroagen; ans solchen Formen 
wäre das Ueferegger Wort leichter zu erklären, als H, es tat. 
Bei ü miase, Ameise S. 10 muss ich huipfiichlcn, der uzende 
8nft, den das Tierchen nussprizt, wird wol zur Erkliirung dienen ; 
dann muss man aber dem nni', ablantliah am- (anra, ötn, miind' 
artl.) was rastlosee Hin- und Herbewegen anzeigt, sein Recht 
wiederfaren lassen; dann bliebe it, eit, ait, iz, iz, eiz, was äsend 
brennen andeuten mag; wozu Aisseu, I^it«r gehört. Amme, 
Mutt«r. erlischt eben jezt im Alem. ara ohem Neckar ; meine 
GroBsmutter gebrauchte es noch ; heute selten nur von nngeliilde- 
(em niedern biiurischem Munde gesprochen.; unbigämik (11) kann 
ich nicht zu goume, goumen ^ beobachten stellen; gommen, ist 
allerclings alem. heute noch tiblicb ; bairisch ist unser Ausdruck 
nicht mehr; ich möchte eher au die gani, gamp, Gemse ais £r- 
kl Am ngs versuch erinnern, dann kommt auch die Bedentnng : un- 
beholfen, ungeschickt heraus. Bei antern (12) will ich gerne 
die ZuBammengehürigkeit mit ander zugeben, das ist ja eben echt 
bairisch: Pintfi =: Binder und der Verf. selbst wird sein t aneh 
der Aussprache nach n verdanken ~, u r aez, b. H. nriiaig (12), 
wiiierisub im Essen ist, echt nlemanniech, vorn rl bergisch n. s. w. 
Bei &ren, äricb glaube ich vil näher zu kommen mit alld. aren, 
ackern, auiVeissen, ranh machen, was ja schon in der germoni- 
Hohen Wurzel ligt. Das Zeitwert bedeutet alem. die Zähne vom 
()bste«sen verschlagen ; das Subst, nricb ist tirolisch rauher Hanlaus- 
Hohlag; bill-Ae (20), Ei fflr daa Verbleiben der Hennen im 
Nest ebenso im Oberschwäbischen; Aberglaube knüpft sich daran; 
banne, benne, Wagen ko rb ; keltisches Wort für einen gleichsam 
eingeschalten Bretterwagen ; das Kpitheton gibt den Ausschlag. 
Weil» mich H. üurechtweist, weil ich sagte: -es sei echt ale- 
mannisch«, so hat er mich miaveratonden nnd würde mir leid tun, 
denn bei meinen übrigen Mitteilungen behauptete ich dasselbe. 
Wie joder einsehen wird, handelt es sich nur um den heutigen 
noch vorherrschenden Gebrauch und da ist benne denn auch echt 
alemannisch. Seit dem 7. 8. Jarhd. gingen die Mundarten auf 
und jedes Volk hat den einen oder den andern sprachlichen Sehaz 
f[Offahrt; ursprünglich Gemeingut aller Stumme konnte auch benne, 
wenn in deutäoh würe, gerade den obcrrh. Franken und Alemannen 
«erblihen sein; — tottl (34) ist das echte bairische Dattl, 
alter n,| alt^r Geck, guter D. u. s. w. Scheint altes Kosewort 
goweeen üii sein; H. hat entschiden mit seinem Versuche un- 
recht. F o c h i z z e (S) schlechtes Kloienbrut, auch in Oberschwaben 
Uhliah; daraus VooheBzer, Familienname. Ferggln (56) rei- 
boD, beschmutzen dadurch, bat mit den Allleitungen Hs. nichts 
"•i tun, es ist linlb alemannisches ferken, ferggen, beschleuni- 




gcD, and in zweiter Linie mag dti» tirolische Wort »eine ßedeu- 
IttDg davon empfniigeD haben. El>eDao olein. riecht verhait, es 
gehört za hien, dieses ?m heimat, hlrnt, htlioh ; böswillig vom 
Ueim, Herd, Ehebett abtreten iat verlifen, part. verheit, ser- 
Btört u. s. w. Guggen^ne, Uran, Urgrossvnter aieh Grimm 
Ztsoh. f. DA. I 24 S., sollte giig — niclit an gugel, gug, gonch 
angelent werden dürfen: der vor Alter kindiacli gewordene ür- 
groasvEiter? gröegg in . mit Knrückgezegenem Atem sprechen. 
H. weiss sich nicht zu helfen: es ist nichts anderes als kra- 
ge In d.h. eine verstellte Stimme, mit entjipreehendem affektiertem 
Drehen des Halses tinnehmen. Zu granschgl (S6) vrgl. das 
helmbrechtische grans, gran a e. — Ich scheide von den zwei Hef- 
ten und wünsche, dass es dem Verf. gegönnt sein möge recht 
bald die Fortsetung liefern zu können, an deren Schtuss die Ale- 
jnannia nochmn! das Dargebotene absuchen wird, was etwa för sie 
pBsst. A. Birlinger. 

3 Eine Elsässische iMndfifarrei. Geschickiltche MUthei- 
luttffe» über ffürtigheitn von A. Erichson, Pfarrer daselbst 0eet 
in Strassburg). Strassliurg. SUbentumn'sd/e Buchdruckerei, (r. 
Fischback, Nachfolger. 187^. 

Eine Einleitung von Prof. Baum fordert die ElsSasischen 
Pfarrer Kur Nachfolge auf: und allerdings muss es nicht nur filr 
die Gemeinden selbst von Interesse sein, Ihre Geschichte vorge- 
führt zu erhalten, es fallt immer das Eine und Andere aach für 
weitere Kreise ab, zumal wenn die Sitten und Gebriiuche dersel- 
ben mitgeteilt werden. Der Vei-f, der oben genannten Schrift 
führt uns in anspruchsloser und darum um su ansprechenderer 
Form die Geschichte seiner kleinen Gemeinde und ihrer Geist' 
liehen vor von der Itefonnutionazeit durch den drei ssigj ährigen 
Krieg, die frauzösiache Occupation und die RevolutionsKeit hin- 
durch bis auf die neuere Zeit, aus früherer Zeit meist eine Ge- 
schichte der Leiden und Drangsale, und teilt dabei auch Manches 
ans den inneren Zuständen derselben mit. Wir heben ans dem 
Büchlein die Beschreibung einer alten Dorfsitte hervor : »Eine 
jedes Jahr wiederkehrende und unserer Gemeinde besonders ange- 
hörige Belustigung war der Lun dlboll. Am Himmelsfnrtstag 
wurde ein schon erwachsener Knabe ganz in Laub gehüllt und mit 
Blumen bedeckt, durch das ganze Dorf hindurch halb getragen, 
halb geführt , während die sämmtliche DorQugend , mit ge- 
schmückten Weidenstangen bewaffnet nachzog, und unter Singeu 
und Pfeifen und andenn Lärm »Boll, BoU, LundiboU* rief. Den 
Todesstoss erhielt vor etwa zwanzig Jahren diese Dorfsitt« durch 
das polixeiliche Verbot, keine Weidenatange mehr abzubauen.« 
(Trgl. A. Stöber. der Kochersberg, eiu landschaftliches Bild 
ans dem Unterelsass. Mülhausen , Rissler 1S57. kl. 8. Der 
Heraasg.) W. Crecelins. 



I 



4 J>as Taterlaitä^uch. GcograpMache vaierläKdiadte Sitder. I 
aus (Jetn Deutschen lieiche. In SclMlderungen aus Natur, Gesciiiciite, ' 
Industrie und VolksUbai. Herausgegeben von Prof. Dr. G. A. ' 
ti. KJödeu (Berlin) utid f. v. Koppen (Leii>tig), m Verbindung 
mit deutsdien Schulmännern und Geographett. Zweite ffünzlich um- 
gestattete Ausgabe. In zehn Bßnäen. In der Kegel von jemalig 
neei Abtheilungett. Mit über tSOO Text-Illustrationen, tuhireiehen 
Ton- und TUrtbildcrn, Karten «. s. v: Berlin und Leipeig. Verlag 
von Otto Spanier. 

Ein Probebell hnt die Verl nga Handlung für ihre Miturbeiter 
vemliickt >die Oberrheinische Tiefebene nnd ihre 
renzwftlle.« Inhalt: Aus dem Waagau, darüber im Ueister- 
holzBthnitt ; Korfilleninseln der Juraperiode. Heidenlempel auf der 
hüllen Domie in den Vogesen (Holzachnilt). Stadt nnd Featung 
Üelfort im Jahre 1871. Vogesenbefeatigungen und Strassen, Wan- 
derungen in den Huehvogesen. Bsuernhana in den Vogeaen. Der 
Ottilienatein und seine Wunder. Winter in den Vogeaen. Kloster 
Ottilienherg. Hier ist der Aebtiasin Herrsde von Land^berg 
(1167 — 1195) gedacht, der berühmten Nonne und Verfasserin des 
hortuB Deliciarum Garten der Wonne, ein Buch das in Prosa und 
Dichtnng in Schiift und Bild so ziemÜGh alles enthielt waa inner- 
halb des geistigen Oesichtekreiaea ihrer Zeitgenoasen lag. Eine Art 
iitustr. Konversatioiislexieon, leider 1870 verbrannt! — Ein Aus- 
flug in das Weinland. Karl M. gibt in den Oapittilarien Vorschrif- 
ten aber den Weinbau im Wasgau; elsässischer Wein geht bis Köln; 
flu Anfang dea 14. Jahrh. bis nach England. Die berühmte Ge- 
lohicbte der Spielmannsziinft in Rappoltsweiler znr Sonne u. s. w. 
Elsilsser Geacliiehtabilder. Römer und Germanen im Elsasa. Zu der 
Snhiacht von Strasabnig (351) ist ein heiTlicher Holzschnitt bei- 
gegeben. Die herumziehenden Banden der Armagnucs. Peter von 
ilngi!nl>ach ein elsassischer Gessler. AufrüLreriaehe Boaern im El- 
MUM mit lIolZBchuitt u. s. w. Aus der Reform ationezeit Seh. ßranta 
Narrenschiir mit B's. Bild und einer Probe aus dessen Buche, aus 
der Simrock'schen Ausgabe. Geiler von Keisersberg mit Bild- 
nis, Martin But/.er, Daa Haus in Illkirth, wo die Kapitnlation von 
1081 UDtorKeichnet ward. Elsüsser Lebensbilder. Der Mönch von 
WtriMcnburg. Gottfried von Strassburg. Heinrich der Glicheaüro. 
IWnmar der Alte Friedrich von Hausen ku Benfelden an der 111. 
Jobannc« EiKchart mit Porträt. Johann Friedrich Gherlin. der 
Vater des Stcinthales mit Fortritt. Ein Besuch in Seaenhcim. Oothe's 
Wtihuhniiii in -Strasuburg mit Fausimile. Die üüter der Mutter- 
■pritchu: All. Stober. Der blinde Pfetfel. G. Daniel Arnold. (Pfingst- 
Himtag). A.W, SlOber; Portrilt. — Aua diesen oberflächlichen An - 
-nimt erhellt ungefithr was das Nationalwerk geben will und wie es 
I gühon will. Ich wollte die Leser der Alemannia schon jext 
Kuf anrnioi'ksam muchen. Die Ausst-attiing der Proben ist der 
Iwahandtiing fnHt i'inxig figeii. A. Birlinger. 




(lebete: Tracfate Meister Kckharls, dee Mönches 

von IJcilsbi-onn und andern'). 

It 

1 ^Ji-icA it metin, luh nirinon dich, herr. de» Rebele«, da« du 
iif dem linrge tet, vnd des bliiotigen «weis, don du swilxtQtt, do du an 
dnj oriitE vad in den tot wollest )(eD. vnd i)ic)i liest vnben vnd bin- 
den. Mi» xarter got, euliind tnich tud allen minen HQoderi, vnd em- 
phnhe mich in dineu diennt, vnd gip mir volmiigie lipn vnd sei. nah 
Allem dinem willen. 

Ihs spridi st pnrne. Ich ennnnon dich, da« du vor Pylato ge- 
rillt würde, vnd verteilt, vnd zeRejielt: gnediger got. rihli- mich vnibe 
min Buliulde. vnd bnos mich Eie nah dicer grositen guoti, also, dan ich 
niemer vorteilet werde dineu mlnnecliclien aotlütcs. 

Ze trrlit. Ich manon dich, horre* das dir din gcwanl wart ah 
(^KOgco, vnd dir och wart ein dürnin cron nl diu hobt (rfl.iclKPt. Ach, 
min lieber herre, «ende mir dinen heiligen geisl, der mich cleide vnd 
lier mit einem reinen tugenthafteii lehen, herre, vnd cronc mine aele 
vnd minen lip mit rebtor demuotkeil. Ich maneu dich, herre, das ge- 
s[)iien wart an din wunnecliches antlüt, dni die engnl mit hegirde 
schowcnt, vnd och dinü gotlichen ogcn verhiinden vrurden. Zarter 
herre, erlüht mir min hertsc mit dinem miiint-dichen anllSt vnd Kih 
micli au gO'^'liclieD mit dinen gollichen ngen, vtid ieh dich erkenne, 
vml volhringo zc allen zUen dinen vrillen. Ach. min minneulicher got. 
ich manon dich der halsohleg, die du lit, vnd oob di^B apotea. Gnade, 
min VHserwelter herre, eip mir nach dinem willen ze lidenne. awat mich 
angfi widerwert ige r saune. 

THx »priäi ir jiwtf. Ich manen dich, milter herre Jesu Kriite, 
der hQrdi. do du da» crüi luo dem tode Iruogd. Iterre, hilf mir nach 
dinem willen tragen, swna du iif mich ladest. Ach, seDfler herre, ich 
mauon dich, das du gonaglet würd an das erütx : min liber herre, nagel 
miuen lip vnd min sei mit diner auoisen minne vnd mit diner vorht 
in dinem dienst, also, das ich niemer von dir geacheid. Ich manon 
dich, herre. diner fQuI wunden vnd och dinei loblichen aiitlütcs, von 
dem das ewig lieht schinct ze allen 7.it<?n iif alles ertrich. Ach, herre 
Jesu Kriflo, send mir das seih lieht in min hertt, das es mich entsünd 
vnd erlüht te einem tugeolbaften leben vnd 'te einer brinncnden minne. 

He tione. Ich manen dieb, herre. lebender hrunne de« diirstes. 
so da heteat an dem crütz, vnd des bitlern tranckes, an du triinkt: 
Ach, heiTe, gip mir gnade, das mich dürst nach dinem willen vnd nah 
minem heil, vnd das mir, berre, wideiwertig ei das bitter Irtxnk diser 
well, vnd des libea vnd des tiefelt. Min aller liopstcr herre Jesu Kri«te, 
ich maiion dich dt« ruofes, den du tet an dem heiligen erüti, vnd der 
bittnin schidung, do din sei schied von dinem lilie: Oniid, min lieber 
herre, heisa min hcrtie ze allen lilen nah dir ruofTen vnd och iomer 
han, vnd scheid ocli von mir. swas dinem willen wider si, vnd gip mir, 
herre, ein »elik endo vnd tilge von mir alle hcrtkeit Inrh dines geistes 
Buossikeit. 



1) Sieh olwn 15 ff. Vorauf gehen 

ilrliBKi-r, AlamuinJ* HI. 3. 



n meiner ha. diese nebete. 
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BpriiA et vaiper du. Ich mtmen dich, herre, der Mmi, «1« din 

heiliger lip wart nbcelnst von <li?in crütz, vn4 mnnen dich der bitren 

trelico, die din muotcr Mnrla weint. Ach. herre, loee minen lip vud 

min «el vou dem crlitK der hitren weit ffenedeclicb, vnd an niineni 

5 ende truBuhlicIi. 

% ronpift. Ich manen diob, berre, der runwo, so din heiliger 
liehDam hat in dem gruho. Aoh. min Buosaer herre, sesa.minen lip 
vnd min bc! in ein reht rnowe vnd in einen geiBohlichen fride vnd in 
«tinen gotlluhen fride. Amen. 
10 Von der vretctirk. leb maneu dich, herre, dincr froliohen rt- 

aiend', giioter got, heia mich vaet aten von allen viitu|{endi?ti. 

Ze der uffaH. Ich raancn dich, berro, diner löblichen iiffart. 

Min larter herre, heis mich uf geu vnd tuo legen an allen tugecden. 

Ich lob dieb, min genediger got, diuer gnadriclmn Bondung. dinea het- 

15ligen §^iiiteH. Ach, !ii?bc>r got, deud mir dinen heiligen geist. der mich 

erliibt, sterck, trost, Hchirmc, wiau vnd leite. 

2>is ist von dm fünf vinifcrn. So du an din gebet wellest gen, 
liest du ioch nit andaht noch gnade, darvn)l>e solt du es doeh nit 
twi : du solt nemeo ein haut mit fünf vingeni : da mit Küfaeet du 

20 got in din hcrta. 

Von dem ersten. Der erst vinger ist: Ach, lieber herre, du 
bitst deu Sander, das er dich bit. Min zarter herre, nun bin ich 
ein Sünderin, vnd bit dich, das du dich erbarmest ivbcr raicb. 
Amen. — - Von dem andern. Der ander viiij^cr ist: Herre, min siind, 

25 die eint gros, nun mnn ich dich, das du Snnt Petern den gewalt 
gebd, das er dem Bünder nit allein sibcn stand an dem tage ver- 
gebe, er sott im eihenzig stunt vergeben an dem tage, als di 
er rüwB hat vmbe sin sünd. Ach, suosser got, nu ist din gewalt 
vntzallich. Wtin het ich alter menechen sünil getitn, die mnbt du 

30 mir in einem ogenblik vergeben, nu bin ich din; acb, herre, er* 
barm dich Aber mich! — Der dritte vinger. Der drit vinger ist: 
Min Kber herr, nu man ich dich, do wir von dir gescheiden waren, 
vnd wir nit buo dir mohten komen, do erbarmtest dn dich Aber 
vns vnd ncmd vnser mcnscheit an dich, vnd b't eineji angscliKchen 

36 tot durh vnaern willen. Herrn, du host vns tür koft, wir sin ilio, 
du solt dich bilb'cb Aber vns erbarmen. — Der vierde vinger. Der 
vierd vinger iit; Herre, von dir ist geschriben : swenne ein hruoikc 
den andern in notürfien weis, bilt> er im nit, denne ob ei' im ga- 
hetfen mack, das er der rehten minno nit enbabe. Min lieber herre, 

40 nun man ich dich, das dn vneer rehter bruoder bist, vnd allü ge^ 
werö minne vun dir flüsaet, nu bit ich dieh durh veterlich trüwe 
vnd dui'h bruoderlicb minne, das du mir vergebest alle mine Bünde, 
vnd mich bestetest in diner gotlichen minne. — Der fünft vinger. 
Zarter herre, aid nu min »und »int als gros, so wil ich mit dir 

45 rehten. Nime alle min sünd vnd all min sumseli vnd leg si in ein 
wage, vnd nim din vntzalichen gnoti vnd din erbermd vnd dine« 
minneclichen tot, din heiliges blnot, vnd leg dos anderthalb in di? 
wago vud wegent min sünd, für des las mich engelten. Ach, min 
bertz lieber beri'e, so weis ich wol vnd het icU aller der menschen 
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: ein einig trophe diDva heiligMi bluoteB wt^e für eMa, 
rain RÜnd, tlas du mir die in einem ogenblick oiabt han vpi-(tel>en. 
Swer dia «ingcr mit andaJit spricht, der Bot wiMeo von 
gantzer warlieit, da« in gut erhören wil in »nem geltet. 

egot. (iot wilkomeu vnd gegruOBstt Hieatu liclmam, vnd&: 
geeret siestu vnd gebenedit der nwne vuicre lieben berreu Jesu 
Kriati vnd siner eniten lieUen inuoter Morii-n, vnser frowen von 
hinwlrii'h: nnn vnd iemer mer eweflich ane eiide. Aoien. — AI« 
dick uian dis gehet mit andiiht spricht, ao dick bat man zveinzitf 
tage aldiis. Sant Uernhart spriubt: Ich lobe dich, hcrrp, daa ich 10 
dich an iillon atcten vinden mak, vnd dna ich dir mit einem guoteu 
willen vergelUn mak, vnd äas du mich enphabent, wenne icb wil, 
vnd das du mir niuen geliresten nieiner wilt uf geliehen, wenne 
du mir ze einem male vergist. — Vor alle» dinge». 

2 Van necif iesmeistem '). 1'"b wurden swdf lesnieieter er- II 
weit iu gotlicher kunst ze liarjrs. dz si erlüht«n die heiligen 
oristenheit mit gotlicher ler. Do sprach der erst : der metiache, der 
ein toteünd tuet, Ana der vmbe diu Bund nla vil lit, als gnt ie ge- 
leit, ich mein ioch an dem crütze ; dennoch were got lieber, dan 
dio aOnd nie geschehen were. Der ander lesmeister sprach : der 20 

Mische, der ein dein »und tuot, daa er erkante, das im got so 
fremd wfirde von dei- aQnd, er würd als sagbaft, daa er got oienier 
nibsnit gebet. Der drit aprach: der ein dein tngend tnot, das 
der erk&Dti. diis im got dar vmbe so vil gnaden wolt geben j er 
würd also stolu iin im selber, daa er got niemer nilisnit me ge-26 
bei, er wolt wouen, er heti ieuter nie genuok. Der vierd sprach : 
got gab keinem menachen nie kein liden, er geh es im in aller i 
der minne vnd in aller der liebia, als ob er ea geh sinem einbom | 
snn. r>er fünft sprach : der menacbe, der sich dein uotic liehen neygt 
vndcr Uden, den wil got erhoben Aber ander liit, die ioch guotSO 
aint, ala du aunne ist über deti manen vnd über allü eleraent. 
Der aehst aprach : der niengchu, der ein pater uoster apricht vnd 
ein aue Maria m der zit der gnaden, daa dem got geb ein küiik- 
rich darumbe, er meht dennoch wol sprechen, ao er aterbeu wolt, 
g^p mir uw, icb han dir geaprochen ein pal«r noster vnd ein ane3& 
Maria nne alle vascrkeil vnd mit ^nem vereinten hertzcn; kurae 
herab, dn haat mir min pater noster nit vergolten, gib dich mir! 
Der aibend sprach: daa ein juncfrow wer als schon ala Abealon 
vnd als stark als Samson, vnd ala kuon als der künig von Babylon 
mit aller beiden achafi, vnd mit aller indiacbeit, vnd aprech: June- 40 
frow, tuont minen willen, ich wil mich Ion tofen, icb vnd mia 
heidenschaft : dennoch wer got lieber, das dö iuncfrow belib, vud 
die hmden beliben. Der aktod sprach : der nienacbe, der einen 
phennig git bi lebendem libe in der zit der gnaden, der bringt 

l>.llauptZtachrilIT497ff. Wackemagels Us(4iuab { 
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4m n« nntse, vnd ist got loblicher, d^one das m* nnoli «iiM« t 
ein miinster vol goldes gebe. Der nüml aprsch; 
mag Mcli erkennen in got als andehteclicb vnd als anosfieclicli, c 
er in der wil selber wirt erkennen alles tlns er billich 
5boI, Per zebend spracb: got dem gelirist. Lieber herre, wnnimlic 
aprechent ir das? Nu ist doch an got knin gpliroBt. Ich rede nit, 
wan das icii reden mi\, an got ist keine gr'breRt in einem gotlichen 
weiten. Im gobrist, das er der hertzen iif ertrioh so weoik vindet, 
in die er gies sin gotlicb wort, vnd in dem hertzeii gelier nls er 

10 gebar in einem einbornen Hun. Der eilft sprach: seiher wolt ich 
almuosen nenien, donnc gehen. Lieber herre, »■ am me redet ir das? 
Ich red nil. wan das ich reden Bol, dos ein hene were, der geb ■ 
ein mark goldea; dar vmbe wiii-d er gelobt von der weit, vnd wolt I 
vil lonB warton von got dar vme, der deniie das almuosen nimet 

lüin rehter notiirft vnd in rehter demnotkeit, an dem wirt es beilik. 
I>er xweirt spracb ; es gieiigen zweii gORellen über ein beide, der 
ein brach einen hluomen, der ander lies in stnn von minnen. Der 
wart erhöht vber ierien, als das bimelrich vhcr das ertrich. Was 
ist nu der blunme eygenr wüle? Ilas ein mensche lat, das e 

20 der tnot, vn<l es doch och wol tete, das wil got. hohen ocb als TU,, I 
als du sunnc vlier den mancn tat, vnd vber allU element. 

3 Von fünf Men merk hif. — Ein warer cristenlichcr J 
mcnsohe sol dick gedencken, dns er got schuldik ist Tünf tode^ J 
das er drst. gednlteclicher liden künd, was in angey. Des ersten todev 1 

25 sren wir got schnldik von der erbsünd, in der wir enpbangen sien-, ( 
Des andern t/>dee vmbe vnser eigen sünd, die wir get«n haben, 
vnd als menges zitliches vnd ewiges todes sien wir got schnldik,. ■ 
als nienik totsünd wir getan hau. Des dritten todeo sien wir schnl- 



1 tot, der 



geliten hat. J 

hslen, tbv den got -] 

glich nach sterilen. Des vOn^ 1 

das ewig leben, das got gelien J 



Bchnidik 

ist von minnen tot, wellen wir 
ten todes sien wir schuldik vm' 
wil vmbe einen knrtzen tot, dei 

Wan nu got einen toi für die alle nonien wil, ( 
35 wir allü widcrwertigit dink lide» für die nndorii ii 
vns got. Amen. 

4 Gar ein tpioles. — Owe veraogens blnot 
in aller minne, enphangen in aller minne, wiirkeiif 
wider nftragens in aller minne, widor in geiioraens " 

40 driualtikeit. Schry einen minnenrnof üb nllen wundi 
Jesu Kriste, in das veterlich hertz vme alle vnser 
nem besten ! 

5 Hin guolii matcrif von vtisrr frowen vtut von ri'. 
der. — Ein guoter prediger bat vnser frowen drissig ii 

45 sich in lies sehen in aller der geslalt, ala si waa an i 
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an Binem gebet vnd inani vnser frowen der grosam dienst, iex 
er ir liül golun, vDd gdije« ir daiiuoch dvissig iitr sie Oieiiuud, diu 
ü in gcwei'ta, AI)or ai Ict nla guotliub, do ein aruBl als gioa was, 
du trust Bt iit dcB sulbuu [labtea, viid zeigt aicb iin mit zwoiu 
nidergeacblitgeneD ogen vol zebsr, mit eiiii wol liettcitdyii munde, 5 
Hiit lieud v»l erluti inberzkeit, mit zureiri fuosfleii, die geio gieugi^u 
an alle dio stet, da ir kint geweaeo wab. Du er si also vBweudik 
gesBcb, do lies b! sieb iti och inwendik sehen. Do sah er iu das 
deniHDtigat bci'tz. das iu frowen lijj ie koiii vnd das erbarm bonsigoBt 
viul das mittest vnd das kuschest vnd reinst hertze, vnd do er 10 
also laschlicb inwendig vnd vswendig gesach, do begert er ocb, 
das El mit im rudti^, des wart er och gewert, Si sprocli : nu frage 
niiali, swos du wellest, daz wil icb dir aag^n. Üo fragt er si, was 
dienst er ir solt tuen, das ir aller liepst were. Do lert er si in 24 
Alte Maria, vnd mane mich der gebord vnd der frode, die icb cn- 15 
phie, do mir der cngul kunt tet, das icb gotea muoter solt ^vtir- J 
den vnd doch niagt beliben. Darviud erhör iuh dich, vrabe was ■ 
sauh du mich bittest. Sprich ober Aue Maria minem hertzen vad H 
minom libc, in den ich got han enpbangen, daa icb iu luinen kiat- 
liuhen tagen goies almebtikeit gelobet, daa du an mir geecholien 20 
inoht, darume muosseu mich alte getobik selan icmer me loben vnd 
eren ane ende. Sprich aber zwei Aue Maria ininen ogen vnd man 
mich der fruliclien angesicht, do icb den an mtnes kindes wise ao 
aacb, der mich von gotUcher ci-aft gescbaffen het : swenne do mich 
der gesibt erniancst, so muea icb diob anseben mit den ugou dt- 
Dur i;rbarmlienskeit. Sprich aber zwei Aue Maria minen lefzen, mit 
den ich got kuato, wau da ichiiiin kint käst vnd ansach, daa 
tot ich ze einem vrkuud einer steter suou zwischen got vnd dem 
menscbcii, vnd awenuo du mich ernianust des aelbeii kusae, so musa 
ich alte din vind dir ze einer ganteer suoo bi'ingen. Sprich aber 
Kwei Aue Maria miner ziingeu, mit der ich got lobet, wan ich was 
der erst mensche, der got lobt vnd er liot in sincr nienacbcit, vnd 
dar vme muossen mich alle cristanlüt loben vnd eren eweclich. 
Sprich aber zwei Aue Moria minen naslochei'n vnd mane mich des 
süoseen smakes, den icb hat, da got gebom wart ; wan do smakt 
es reht, ata der einen gai'ten mit baisamen ufbriclit, do du got- 
lieit vnd du menscheit wider einander brehent, vnd swenne du micb 
mackcs ermannost, so mäss ich dir gesmak maclion 
swer vnd vngesmak ist. Sprich aber zwei Aue Maria 
, mit den icb got azt vud handelt mit inwindeln vnd 41 
rnd uf heben, vnd swenne du micb des ermaiiost, so 
1 dinen Wandel gencm niocbcn minem binde. Sprich 
brÜNten, ven den got spiae genomen bat, vnd 
awenne du mioh mannst des, dos der spise von mir nioclito ko 
neniend, der allein d^m spiae git. daa in himolrich vnd uf erlricli 
ist, so niuos icb ilir erwürben, dofl got din iungstQ spiae. Spriub 
aber zwe minan armen, an den ich got dik getrogen hau vnd ume 
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Titngen, viid swenne du luick des «rmanoet, wie eunplit das 
1iert26n (o<e, das icb den ai> di*ik viiievienk mit ininen armen, den 
himel vnd erd nÜ mttht vmevahoo, so muos ich dich mit gnaden 
vmevuliun. Sjirich ulHir zwei niiner acliuB, uf der goi dik goi'uowret 
5 het, vnd HWeunu du mich onuaiiost des, der gemocht uf miiier 
Kclios ze rnowend in der engel vnd heiligen ruowu vindettt, bo 
muos ich dir se ewiger mow helfen. Sprich aber zwei minen 
fuouieD, mit den ich gut dick noch ban geuolgot, beidQ in liob 
vnd in leid, vnd do er niio der inarter gie, vnd vergias, do ich in 

IV^ie einen niton an niiuur haut fuort vun Bethicem gen Jerusatem; 
Bwas ich do über gienk, das über spi'niig oi'i vnd tatten mir ein 
kintlich B)irUng als wol an ininuni hert£en, dio er hu kintlicb tet, 
in dem allü wiibeit Ijcsclilosaeii wai ; das mir so wol vnd so sanpht 
tet, vntz dz ich über euch, das sich uin buiti neygt mit IVüht vnd 

15 mit staiiinie gen im neyget, do h5b er di« baut uf vnd segent dea 
bon, vnd apraoh : dos du mit' die ei'u erbuttcu hast, des inuoB diu 
fruht für menget' hnnd siecbluum guot ein. Vnd vmlj« swh« arlxiit, 
oder ander saoh du inii- dfl Aice Marin sprichast, diis Uafa uf rain 
muoterliuh trUwc, dos ich dich gewer. Do sprach der brcdiger: 

20liebü Hnria, sul Ecb sie iumnn lerenV Do spi-acb vnscr frowe : ia 
Hwon du sie lerost, als icb dichg gelerot hiui, vnd er niirs denn« 
also api'ichet, swes mich der bittet, des wlii er och gewort uf 
min muoti'Tliob ciharmherlzkeit. 

(l Tieser, merke hie gar ein nndohtige rede, di ist dir guofc. 

35 Ein mensche was ze eineu ziteu begriffen mit drier hant grosser 
not. Dd erst vnd du meist was, das er vn«crn herrcn groalich het 
erzürnt mit sinen siknden vtid verloi'n, vnd was !m gegenwertig, 
das er vor der weit geschnmget aolt werden. Dil ander was, das 
giu heilite In grossam leid vnd oiigstei; was vmbu sinen Heben 

SOfrtlnt. Dii drit was, dos im an siucm libe vnlidigä arbeit g<%en- 
wertik waa Ke lidende. Du er also an sei vud an libe in grossen 
cngaten was vnd keinen truat noch helf ul' ertrich kund vinden, 
dt> suoobt er gnade vnd helf vun allem sinem honten mit gnntHr 
ituouerBiht an die muoter aller erbermd der himeliaohen künegiK, 

asvnd entbiofl ir demnoteclich ein andehtigea An« Haria vnta an 
sinen tot ze sprechen; vnd »ehant wart er erlöset von allen ar- 
beiten an sei vml an libo, vnd au ainein fründ. Du wolt er nit 
viidaiikber liolibon vnaer fruwon siner gegenworligen loserin vnd 
er erniant si der erbermd vnd der gnaden, die si im hot getan, 

•ii) vnd hat si von allem hertzen 'vnd mit beissen trehen, das ai im 
gebe ze verstetme, wie er ein andehtigea Aue Maria muht gelcialen. 
I>o wart er acbant erlüht, vnd sprach vnaer frowe zuo im in dem 
geiat : m(n liebes kiiii, icli lian dich erloaet von driar hande grosse 
not, dnr vmhe solt ilu drier bände andaht han uf ieclicb wort, 

45 das an minem tVolichen gruos gesobriben gtot. So mabt du mir 
gedoQcken der gund, die ich die han getan, vnd mabt noch vü m« 
gnaden erwerben an ael vnd an libe. Vber das wort Aue, to man 
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ich dicii, dsB der gtuus A\c naht vwd die vinstrin des «wigo todea 
vertreip, dtt von Adumes valle bifl un diu atuade an nllen nieusdi- 
lichen kUnne wm gewesen. Ich man dich, was fi^id du von dem 
lieht enphiengd, viid bit dich, Aas du die vinstrin miiicr sei ver- 
tribest, also das an mir erfüllet werde daa wort, dos David sprach, 5 
Das bescliiht. swoiine du das gottich lieht in min herz sendest. 
Zuo dem andern male man ich dich, das dir der gruos gap, das 
da An allen flecken vnd versuoclmng Holtest beliben u( orlrich, vnd 
bit dich, das du mir helfest, daa ich nti Hecken vnd ün sche<llit-li 
wiuehtuag von dieser weit müge gescheiden. Zuo dem dntteii male Kl 
man ich dich, das du von dem gmos ane schäme vnd ane arbeit 
mit steter min nee lieh er bcgird din liebes kint enpbiengd, truogde, 
vnd geberde vnd ertefigd, vnd bit dich, daa du mir beifest, daa { 
ich von grosser h^jirJ mins hertien dii kint aller gaoter werk 
enphahe, geber vnd mit wiehoit behalt vntz an min ende. Vber l& 
das wort Maria mau ich dich, due dri botUtunge des naiueu sint: 
bi dem ersten, das du Maria bist, du vulkomealioh erluhtot wart 
mit allen tugendeu vber alles engelachelich vnd menschlich kQnne, 
vnd bit dich, das du min nelo mit deu selben tngeudcn erlühteat 
nach miuer noturft vnd nach dines kindes eren. Zuo dem andern 20 
male man ich dich, das du ein merstorn bigt genant allen den, die 
in arbeiten siut vnd in frcyson, vnd da von, so bit ich dich, das 
du uf dem wilden mer dirre bitren weit min loiterin siest von den 
vntugenden ae den tugonden, voa der arbeit zuo der niowe, von 
dem eilend zuo der frolicheo vai«rheimo. Zuo dem dritten male 25 
man ich dich, dng du Maria bist, di) mit mengem bitterlichem 
leide erfüllet wart uf ortrich, Bi dem ersten, do dir Symeun kunt 
das hertzeleit, das dir von der raarter dins lieben kindea sollest 
enphahen, wan do eikandeat da in dem geist, das dii* dar nach 
geschähe in der warheit. Ich man dich des leides, do du in das 
eilend mit dinem fcind muoatoat fliehen, vnd do du verncmd, das 
dich vnd diu kint Ilerodes suocht vnd menik vnschuldik kint mur- 
trot. Dar nach man ich dich des leidea, das du hateat, do du din 
kint dri tag verlürd vnd in mit bitren trehem suochtost, Ich man 
dich sina woinens, sinos hungerens, sins dürstens, sins Trostes, siner^f) 
hitze, siner menikualtiger annyder , hinderreder vnd aller der 
übelen wort, die sin vinde von im redten, vnd aller der kraiikeit 
vnd arbeit, die er in ainor menschoit durch vns alliu wolt liden, 
die dir vil me leides an dinem hertseu brachen, deune ob du es 
selb an dinem Übe bettest erliten. Dar nfich man ich dich desjii 
vntEallichen leides, daa du etiphiengd von der stunde, das du in 
in dem geist aehd vahrn vnd binden, die du in dar nach zehant 
mit liptichcn 6gen sehd liden vntz an den tot, du mir vnd allen 
sinen fründen wol solten erkant sin. Ich man dich des grosaei 
hertzlaid«, do du in verspuwen allen bluotigen, nakenden 
wundeten «ah atcn, vnd do du hottest der Juden stimme: Crucitige, 
cruoifigo eum! Ich man dich des arbeitaam naohgan, dos du int 
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tet; dina nidervallens vuu gebresten iliner cleglidieii g«b«rd, dtlHr 
tätlichen varivf, dinee eiberuicHcheu sclireyea vnil des weinen, itiu 
du ttit, dl) Uli hoi'Uwt >lio hitmorachleg vud äa ifmerlicli gesclirey 
an dem crütKC, dos er tet ze sibeu inftlen, vud do du selid a' 
5 hertz nfgutan vnd sin durhmartrotz hobt g^ii dir genuigt, Ti4j 
du im xe keinen stateii mübteat komen. Nu uinge iub dir, das l 
dii Bach biu aller dirre luartcv vud si mit allen niiiien Büudeo v 
suhult linlie, vud bit dich, daa du mir dia Icit gebest vun gniitzetn 
berzeii vber miu Bund vud vber dis marter ze bcLbond, wtiu icb 

10 ir schuldtk biu, vud bit dich, diu du mich enphabcst in diu buot 
vud iu beschirm, vud daa ich dich vud diu kint oiipliahe iii miu 
miune, Ms du vud St. Jobaus einander onjibieugeiit, du ir boidi) 
von dinem kiiid au dem crüze eiu&nder wurdeut cupholben, Vber 
du wort gratia man ich dich, das du gnade bist geheiseen iQ 

15 bimelrich, wan alles bimelische her hat von dir vud vou diuem 
kinde eiu überÜussig giiadu. Zdi> dem andern male man icb dich, 
das du ruowe vnd gnade bist aller gelschlicher frode, wnn du si 
vou faimel bringest iu «Der orwelten kind bertzen. Zuo dem dritten 
male mau ich dich, das du ruowe vnd gnade bitit gcheis» 

20 den, die dich in serganckÜehen uoten atiruofen uiit gant^eiu {^ 
loben. In din-e bctrahtuugo bit ich dich, das du dis driualtigi 
guKdo mir mitteilest hie uf artrieb vnd nHcb dem tudc, als fflilfl 
dinen liebsten kiuden vnd frilitden. Vbpr das wurt plena muu ia&| 
dich, das du voller Word in diner miioter Üb« vnuerdicnter gnadM 

a&deune der engel, do in got geschuof iu frier selpwal. ÜnroMA^ 
würd du me erfullot, do da [nenachlich hescfaoideubeit enphiengdi 
vnd den besten teil orwaltest vnd alles übel versmohtout vnd 
gultea liebsteu willeu erfüllest. Zuo dem dritten mnle wiirt du 
doch aller meist erfüllet, du du dlues kindeii vud siuer gotliclior 

SOcnirt ala vol würd, dos du deheiuen gewalt me uiohtest han se 
Bünden, vud daa nu dir wart ein uatur, du votz dar waa gewesen 
ein gnade. In dirre lietralituiige liit ioh dich, das du von diuer 
überllflssigen gnade au mir erfüllest den gebreaten aller lugent nu 
lih vnd an aelu. Vber das wort douiinns mau ich dich, das dci* 

35 berre, der ein vatcr vud ein sohopbor ist diu minue vud aller 
creaturo bi dir ruowen wolt. Dar noch man ich dich, das der 
lierre, der oiu ehonewik suu sines vatera ist, din aun werden wolL 
Ich man dich, daa der berre, der ein heilig geist, ein für, ein 
minne, ein baut, ein wllle ir bejder iat, dia minner, din leiter, 

40 din huuter wcsen wolt. In dirr l>etrahtung Int ich dich, das du 
mir erwerbest, daz ich bie uf ertrich einen rehteu geloben vnd 
nach tude ein gantz zuoveraiht, von dirr driualtikeit oiemer werd 
gescheiden. Vber das wort tecum man icb dich aller der liplichen 
frodc, der du enpbiengd, vud der liplirben gegenwertkeit dines 

l^kindes, von der stunde, diia du in enphiengd, vntt das du in mit 
liplichen ogen sohd ze himel varn. Dar dach mau ich dich, das du 
vil me*' frodeu hatost von gotlichor vnd von geischlichei 



wertkeit, von der Helbea stände, da« ilu in enplileiigil vutz au diuem 
lipliclien tot. ileiiim da io vuii siiier liplicheii gcgenwerti iiiDhteEt 
enplinhL-n. Dnrnauli luiui ioli dich, was frud« du au lip vud an sck 
enpliieugd, i4ti dem tage dioer vutsalUchcu frude, du er wolt, das 
du hi iiu iu sineoi vidi wereat, nls er bi dir wae geweseu m dineni 5 
Hl», vnd das du im eikant weroat iu siuer gotheit, als er dir er- 
kant was iu siiiei' mensuhebeit, do er dich aoleit mit sinei' gotbeit, 
«Is du in betuRt atigeleit mit diuer menscbeit. Iti dirr twdabt du 
vnd diu kiut Li mir welbnt sin mit liplicher gegonwcrtkcit, nu 
gaiachiicbcr spiae sing heiligen froDlichnaineu, mit steler voUoistunge 10^ 
»Her girliclier tugimd, mit gütlicher beauhowuuge ewiger frodc, das 
ir in mines hertse» mmjie ein eolcbes weseu gcwinuent, daa ir mit 
mir, vnd ich mit ü, ieraer me nuti ende iu vridos ruow bulibeu. 
Vber das wort beuedict» man ich dich, das du geaegnot biat vou 
got mit sinom natürliclieu aegeu, wau da euphiougd an sei vud i-K, 
an libe den aegcn ze einer nature, den tmder iQt haut enphangeu 
ZDO einei' guade, Uaruach bistu geaegent vou dir selber mit vu- 
bnnge der goaduu, waii die werk dur tugend du als vulkouienliuh 
vobtest, dns du den Hegten der natnr damit ziertest vnd ühergültest. 
Zuo dem dritten mule bistu geaeguüt von allen gottes erwolten 3 
kinden, das ist von den eugeln vnil von den heiligen vnd von allen 
seligen mit lop vud uiit ere vnd mit stetem dienst. Hie bit ich 
dich, dus du mir helfest, das ich au sule vud au libe deji ewigen 
segeu enphitbe viiu dir vnd vou dinom kinde vnd vou ollem himo- 
lischen her iemer me ane ende. Vherdas wort tu man ich dich, 3i 
das du bist dU maget wesent, ein muoter ein toht«r ist ir ewigen 
kinde« vnd ilü iu ir kindes himeUeher frode int vnd ein sichrii 
Buouersichl ist des armen olleudcu süiiders, vnd eundcrlich ein he- 
werter trost in allen noteu. In diaez lop bit iuh dich, das du i 
getrüwü muotur siest, viid mich frolich tröstend werdest an min 
ende. Vber das wort in mulieiühne man iuh dich, das du vber 
alle irauhe frowen bist, nia dns licht iu der naht vnd als ein lylie 
vnd ein i'oae vnder d<_-n dornen vnd vnder allen gütlichen wiben 
vud als dii sunne vmler deu Sternen vud nls dos golt oder dii 
gimrae vndor vnedulem gi'stein. IHe bit ich dich, das du vud diu 35 
kiut mir iu miaem bertKen vher ilis alles werdent wonun. Vb«r 
das wort benedii'Lua man ich dich, das dii gotliuh fruht diues li- 
l>ee gesegnut was vor aller ait in siues vater ewiger gewoulicbi. 
Dar nah wart er gcsuguut an dem aneuange der zit in der wiss- 
lichun berihtunge lUlnr croatur. Zuu dem dritten male wart er go- in 
scguot in der zit von mir vnd allon sinen erwellen kinden in der 
enphanckaüal menachlichor natsr. Uie bit ich dich, dns du mir 
gebest, das ich in ti'glich also begirlich gelobe vnd geaegen, das 
ich den ewigen segen von im enphahe. Vher das wort fructua hu- 
trabt dich, wie dii frulit gcsohnircn ist, du von awaiu editlen iJ^ 
wurt.zel wunderlich an einem bome ersprungen ist. wau von ge- 
bartlichem ndel vbertriffet er meuachlichen ainneu. leb mau diuh, 



dM er an wniKlerlicher auDwikeit vbertriffet alle BUDsstn. Icli Diah 
dich, Jas er an vutzelicliea nützen mit seiden vber get. I)a von 
so liit ich iliuh, das da mir liolfctit, da« ich dis edelon fruht hie 
wunderlich viid dort fi'ohüch woitl iiieasend äu eiide. Vber das 
5 wort ventris mau ich dich, dos din lip ein kelre, ein kamer ist 
geweaen des riehen hoi-dca, den tiimel vud erde nit luüht beschlies- 
sen. Ich man dich, das du der beschlossen gart biet, der gutes 
vnd des lucnschcn kind also beeaidos, das der reinen küschkeil 
schlug nie wart beraoret noch entschlossen. Ich mau dich, dag 

lOvsser dorn beschiussen garten nier frode vnd aelde aller der weit 
ist koroun, Jenue alle znngen künneu goseleii, vnd davon so bit 
ich dich, das du miu sei vud mineu lip von dem samcn dis garten 
berliart machest an küschkeil, demuolkeit, gedult vnd tugend. 
Vbcr das wort tui man ich dich, dos du disem edelen wuocher, 

15 das best gobde, das du geleisten mohteat, vud er dir zebant gap 
das liepst, dos er het, vnd das du du disU zwei in eiu iemer na' 
türliches weseu wunderlich zesamen fuogtost, da von swas er ist, 
das bist och du, vnd swas du bist, das ist och er. In dia wunder 
ergilie ich mich dir, vnd alle min guot fründe, vnd bit dich mit 

SOganzer auouersiht, das du im au mir den liebsten vnd im an mir 

den bestcu teil erwerbest, das ich von im niemer gcschoiden werde, 

der miu sohupher vnd min luaer vnd miu behalter ist äa ende. 

Vou disem gebet sultu driuniton loue enphafaen, Der eret V 

ist: aplni aller diner stode gerUweter. Der ander lou ist, das « 

35 enphahst snuderlich gnade aller gelschlicher tugend. Der drit }ai 
ist, das da euphnhest bereit hilf in schedlichem leide, vnd ii 
gcgunwertigen trost an dinem ende, was ich dir in himelrich i 
vmbe wellest geben, dos wirst du wol innen, so du es frolich « 
ende niesseude wirst. Sweuue du dis driueltige betrahtuuge Ul 

30 ein ieelioh wort nit mäht gehim, so vobe dich an den ersten zwaiU)^ 
vnd an dem sehsten, dfi sint mir du liepsten vnd inaht mit ir*] 
ieelichein dinen antheis volleisten, vnd den lone verdienen. 

7 Von eitler atiäem malarife. Swcr siues fründes aele ' 
helfen vsser not, der nemo eiu brot vnd teile das iu drii vnd 

39 ein teil vud ipreoh dis gehet: Sascijw, domine, hanc elemos: 
in nomine patiis et ßlÜ et Spiritus aancti, et sanctae crucis, 
sauctao Maiiae, et sti. Michaheljs et omnium superuonim ci 
lestiuni virtntum, et saucti luhaunis baptiste, et omuium patri« 
charum et prophetarum. Darnach uime das ander teile ynd spri 

4naber: Suicipo, doraine, hanc eleuosinam in noraine patrii 
et Spiritus saucti. In bonore ati. Petri et omniam apostolorum, 
septuaginta duorura discipnlorum. In honore sti. Stephani, 
Lnurentii et uranium martyrum. In honora sti. Nicolai et o 
sanctorum conressorum. In hunure atae. Cucciline et stae. Agathi 

45 et omnium aanctarum virgiuum. In hoQore stae. Felieitatis, ei 
nium aanctamm vidnarum sivo oontinentium. Dar nach nim 
drit teile vud sprich aber: Suscipe, domiue, haue elemoainE 
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iramine pAtris et filii et apiritiis siLactt. In honore sti. Silvestri et «ti. 
M«rtini, Vodalriui, Woirgongt et iHnniam Efiisco purum. In hunora 
■ti. Benediuti et eli. ßärotiardi, et omniuni inuimuliorUEn. In houure 
ati. Pauli, et onmium annctoiuui li'ei'eniitAruru et urouium eauerdotuni, 
dyacvnoniiii, aubdyauonoruni, acolytarnm, hojstiariorum, ceroferiariu- 5 
mm, lectarum, orphanoruni, et oniiiium aauctoiiiiD apirituuni, et in ho- 
nore omniuiu ßdclium defunctoruin. Amen. Hie mit soUu epruclien 
den Balmcii: Mifleru mei dens, domine probasti me. quicuuqao tuH. 
Swer dis gel>et vnd diu slmuasen ein iar alle inent^e vmlte sine« frün- 
des aele tuot, der sol des gewis ain, daa si erlöset wirt vs «llcr not, 10 

8 Leser, merk hie eben. Der mensahe, der eiu stunde lidet 
wider muot, vnd es lidet, dss er weder mit Worten Doch mit ge- 
faerdeo da wider uit apriotiet nncli entuot, dem ist du ein stunde 
nutzer vnd besser, denne ob ar ein iar mit rehtem flia nndelitec- 
lich beteti, vnd ein iar vosten, vnd ein iar sich selber aohlaogi, lä 
dus im dna bluot Aber den rtickon gienge. vnd denne ob ein bul- 
liger priesler alle tage ein iarmease Über in allnge oder spreche. 
Der aber alle tage etwas lidet' ^dultoclickeu, das er doch liden ' 
maus se lobe vnd sie even miner bittern marler, den wil ich clei- 
den mit niioer niarter. Der alle tage etwns niidet durb ininen 1 
willen, das er gern teti, das ist mir lieber, donue ob er slle tage 
fflD kQuckricb ophrete. — Ach, wie ein gnot gebet. — Der hime- 
h'sohe künk, vnter berre Jesus Kristus, der hieug au dem urtttxs 
alleine mit minnender gotheit, mit senpliter sela, mit betrnobtem J 
sinne, mit verwundetem hertsen, mit krachenden lidem, mit i 
howeni libe, mit bluoton wanden, mit flicssenden becheu, mit z 
spannen armen, mit Herdenten adernn, mit ruofTendem vnd mit 
betendem munde, mit lieiserr stimme, mit bleichem antliit, mit 
totlioher varwe, mit weinenden ogen. mit swiudeltem himc, mit 
trurtger geberdo, mit brinneiidein ernst, mit achtiedem hertzen, SO 
mit versertom geneigtem hobt, mit totem übe, mit versohoidoro 
endo, mit nf getanem hertsen vnd syten, mit giessenden bechen 
des vrspriugs des lebenden brnnncu, Dil miuno brach im sin hertae 
entzwei. — Da seit du dich alle tage in enphelhen, so kan dir 
nit geweren. Lise dis mit grossem ernst. — Do vnsor herre von 35 
himelrich verschiet an dem crfltise, do enphieng in sin tiebii muo- 
ter, vnser frowe von himelrich, in ir schos, vnd beachowet sin 
wunden mit grosser bitterkeit irs herzen vnd sprach; uwe, ein 
wunne aller engel vn ein frode aller heiligen, wie bist du so gar 
erblichen ! Owo suossen äderen, von den da geflossen ist allü selde 40 
Tod allü sunssekeil, wi» sint ir so gar ersigen, vnd kust in ao ^ 
sineu nmnt, do wart ir der munt rot von sinem Iduot, vnd swer I 
VDser frowen mant der drier wort, die si sprach in ir hettaeUi ^ 
vnd och des k^tssons, das si im tet also toten, vnd ir etlichen 
dienst darumbe tuet, der sol ir des wul getrüwen, dos si in belmot 45 
vor allem Qbel, vnd im Ee hell kum« in allen noten vnd an sinem 
ende. Ein guot monselia wart mit got vereint, also dos vnsor berra 
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zuo im sprach: bii luich, swes du wilt. Do sprach er: hen*e, gib 
mir dich ze bittend, swes du mich notürftiges wissest, vnd das 
dir aller liebst si. Do sprach viiser herre: so bit mich, das ich 
dir diu sünde vergebe, vnd si dir geh zer kennend, als du ir 
5 schuldig bist. Zuo dem andern male, das ich dir min maiter in 
din hertze gebe, als ich sie erlitten han. Zuo dem dritten male, 
das ich dich miner muoter enphelhe, vnd dir si ze einer huoterinun 
gebe, das si din phlege ze aller zit. Zuo dem vierten male, das 
ich dich niemer las ersterben, e das ein gentzü suone zwischen mir 

10 vnd dir werde. Zu dem fünften male, das ich dir ze helf kome an 
diuem eilenden tode. Amen. 

9 Hie viüiet an gar ein schaiiü vsserweltü nmrtcrye von vnsers 
herren Jesu Kristi schs namcn^ die hie nach Stent geschnben. — 
Wir lesen in den buochen, das der fronlichnam gotes, den er ze 

15 einer spisc hat gemachet sinen kinden, sehs namen hat durh die 
menikvaltigen vnd vutzellichen gnaden, die an der selben spise lit. 
Dis nanicn sprechent also : Eucharistia, Donum, Cibus, Gommunio, 
Sacrißcium, Sacramentum. Dis namen sprechent in tütsche also: 
Giutiu gnade, Gabe, Spise, Gemeinsamin, Opher, Heilickeit. — Du 

20matery. — Wai-umbe aber gotes lichnam heisse guotüghade, das 
ist durh sehs sach, das dis gnade nieman vergelten kan, mit keime 
lone nieman verdienen kan noch niak mit keime dienst. Mit lono 
mag sie nieman vergelten, wan der alles das guot hete, das ie 
wart oder iemer wirt, er moht dis gnade nit erkofen. Mit dienst 

25 mak si nieman verdienen^ wan das allQ creatur, ongel vnd lüt, 
von dem ersten tage bis an den iungsten got dienten des hohsten 
dienstes, den man got erbieten mnk, die mohten dise gnnde uiht 
verdienen nahe reht. Vnd wan disu gnade so gar überswenck ist 
über alles widergelt, das si nieman wider dienen noch vergelten 

30 mag, davon heisset sü ein guotü gnade, wan gnade in latine sprichet 
ein gäbe ume sus. — Zuo dem anderen male heisset gotes lichnam 
ein guotü gnade, das sie vns der gegeben hat, der vns der getrüwst 
ist vnd der gcnedigest frünt ist, den menschlich geschlecht ie ge- 
wan. -- Zuo dem dritten male heisset sie ein guotin gnade, das 

35 sie got den bereit hat, die in sinen gnaden sint, vnd zuo den er 
miime hat, wan vns disü gnade vs sinem hertzen ilüsset in der 
hohsten minno vnd in der grosten gnade, die got zuo vns 
ie gewan. — Zuo dem vierten nuilo heisset sie ein guotiu gnade, 
darumbe das alliu gnude in dirr gnade beschlossen ist. Wan alle 

40genade, die got in andern hoilkeiton besunder git, die git er hie 
alle zemale, vnd da von sprichet got: uh dirr lioilikeit in mir ist 
alliu gnade, vnd sant PaulH spricht : loh sage got dar us, das wir 
allen gnaden rmne worden sint, ho vil, dun vns nihs nit gebristet 
an kdincr gnado. — Zuo ibwn flhil'leii mulo IioiMset sie ein guotü 

45 gnade, das er uns git so hoho, no gn>H, mo rioho, so wirdik, so 
tür gäbe an dirr gnade, du ein hobt Nuhaivte ini aller gnad; wan 
er in andern gaben sin gnade git, aber hio git or sich selber in 
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nller warheit, mit aller vi'lkom 
gutheil, lip, sele, fleische vnd 
mit gnntzer warhott, vud Ja v 
sinen Icinden: Min lieiies volk. 
ick tnoD, des ich uit getan hu 
dirr gnade : Got herro, was ist di 



iirit, tvnii er git an ilirr sphv sin 
iluot vnd alks, das er selber ist 
L spriclict er in der gcBchrift xuo 
lin vsscrwelter wiiigarte, was eolt 
Och gpi'ichot der wisKoge von 6 ' 
du 80 gar din 



htti't» iif in legeatV Ich aprjch mit vrloj) ein woH, des mich dfi 
warheit twingct vml disiti vnbinichn gnade, daa got in allen 
aime gewxit, in nljer sinrr mäht, in aller siner wisbeit vtis nit 
grOHBci' gnade kund noch inoht gelien. denne dtse gnade ist. Wan 10 \ 
nit boBsers ist, dennc got selber ist, bo kfind er vns och nit bes- 
aers gpben, dennc sich sellie, vnA dnr über sprichet ein wissage, 
der dise gros gntide künftig sach : Got gclichet ein gnade dar un- 
dem, wan sich der gnade siner menseheit vnd sines tndes, den er 
durh vns Icit, nit so wcrliche vnd bo oigenlich gelichrt so disin 15 ^ 
gnade. Zc dem sehsten male heisset disiu heilikeit ein gnotin 
gnade, das sin, andcbteclichcn cnphangen, xe allen xiten gnnde 
bringet. Vnd da von aiirichet Sant Dernhart : Gotes tichnam wür- 
ket KWo gnade an vns ane ander gnade. Du erst, das er vnaet 
sinne bewar vor böser bekorunge, wnn von der gegenwertikrit gotes 20 . 
lichnamen birget »ich alle vnser bro<lkcit. Das vnser brodkeit wol 
sprechen nink den spruch, den bie vor in der alten c sprach ein 
heydenscher nieister : We vns '. we vns. der gros got iat komen 
vnd vngetEelt. Dil ander gnade, die goles lichame an vns nfirket, 
das ist, dos sie vns beniniet gnnst vil gen eigens willen xe tot- 25 ] 
liehen sfinden. ^\'ie gros dis kwiid gnad sin, dos mag man mei^ 
eken da bi, dos mau nienscblich brodkeit; vnd von geneigtem 
willen ze totlicben Bünden wurtzeln allen silnden. Och ban ich ge- 
merket ein gnade, die diaiu beilikeit vns bnnget vor andern gna- 
den, das ist so man gotes Hchnamcn io nie opbert, ao man in ie34 
gerner enphahet, vnd da zue in grosaur begirde gewinnet, vnd ist 
da* da von, das disü gnnde va gotes minne iat geflossen, vnd ist 
in der glnot siner gotlichen minne gebacben. Vnd da von ist sin 
minne noch in diaem brot gotlicher wisbeit. als da man ein heisses 
brot nimet us einem oven, das selbe brot bat noch in im die hitze 3i 
des ovcns, vnd da so vrir die brot enphaben, so enpbahen wli 
mit gotes minne, vnd so dii ie grosser wirt, ao ai ie kreftiger v 
minne entzündet im hcrtzen, vnd so vnser minne gen got ie grosser 
wirt, so wir gotes ie mc begern. Ua von sprichet herr Salomon: 
Die mich essent, die hungert noch, die die mich trinkent. die dür-40 I 
stet noch, — Seük sint die vnd wol in, dae sie ie gehorn wnr- 
dcn, die mit beisser vnd mit minnsamer begirde hungert nnch 
disem brot. wan dieselben enphahet in niemer, als dik er bring in 
als ofte gnade. Da von rat ich allen den, die in solchem hnuger 
sint, dos sie ofte gen zuo dirr spiee, wan als werlich allii geisch-4&'| 
lichO minne von gotes minne entsandot wirt, als ein kertae 
von einer andern kertzen; als gewerUeh mag diesen heiligen hunger 
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nieraku gakftbeii, denm vom gotaB hiinger, d«B w ifaMr : 
ntinna, da nibt hungrrt, dos du in emjikaltest. Der ander i 
Jwu Kristi. — Der ander namu gotes licIiDiinie, der sprichet 
tntine : Dünom, xe tütsoh an gäbe, vod hetssot dar vmbe ein gäbe, 
5dns Nie iBt ülier alle die gäbe, die ^t ie gnp, vnd da von iprV' 
cKet der wisoge in dem salter : Alles, das der ist, wartet f nd 
beitct, das du in gebest din spise, als ob er Sprech, alles das du 
gelwn hast hie voi' in der alten e, dnti ist als niht, vnd mag kein 
gahe golieissen, ilu gebest uns denne diae gäbe diu sdbes lip M 

10 einer spiee. — Merk elten. ^ An dirre gäbe sint drü dink xe 
merkeu vnd andeliteclich ze betrabteu : denne der die gäbe git ; te 
dem aiHler» male, die gäbe an ir werde; sc dem dritten mak, dam 
mau die gäbe git. An dem, d«r di« gäbe git, lol man di-fi dink 
»ori-ken an wirdikcit wo), das ein swacher raetiscbe gäbe dua der 

l^nit genemc, »nd da von spriohet du küngin frow Heater: got git 
gäbe iifich ainer hohsten wirdikeit. Och aprichet der wisage: dtt 
wüpdi dtner gäbe reichet über deu himmel, waii swas in dem 
himel ist «reu vnd gnaden, da» het er vns geben an dirre gäbe, 
vnd aber stet gescbriben von gotes wirdikeit: Got here, du liial . 

30 gros, stiu-k vnd wert vnd ist dir nieman gelich, vnd wan ein ie^ I 
lieh galie geuemer ist von eim ahtborn burren, denne von einem 1 
nrniciD sKvachen menschen, da ist disiu galie billichen dankneme. 
Zno (lern andern male aieiket lunTi au dem, der da git, ob er M 
willocjichen vnd frolicheri git, wan du gäbe nit als genenie wer, dit 

2'i mau vngern und vnwirdclich gebe. Wie froÜch aber got diaa 
galie gebe, das sagt er selber in dem ovaiigelio sinca jungern an 
dem graonen durstage, do er In diso spise gnp viid sprach: bIs ick 
han in grosser begerunge begert mit in xe essend die spise. Du 
mak man ocb dar an merken, das er so gros gäbe gap, wrvo I 

30 er« mit keinem vnwilltm geben oder mit debeiner trHrkeit, bo I 
er ao gros gaho dehein wise geben, wan swie got trurik wer ^ 
der sorge, die er het gen der nmrtcr. Doch gebe er dise gab« I 
mit grosser frSiIe, liar vmbe dos er wol west, dos vns so gi-osser ( 
nutze daran lak, wan es sprechend die meiater von der natiir, 

35 ein tnirig hertxe edels vud tngendliaftes sich zc allen litcn Mwet, j 
so es git uder geben sol. '/.e di^m driten male merket mal 
an dem, dar da git, oh er von minnen git vud nit von vorliten 
Wan Bwrtz man von vorhten git. das ist nit dankneme, vnd WM 
vueer herre dise gäbe in der hobsteo minne gap, die er ze mensch* 1 

40 liebem gc.srbleobt ie gewaii: dar vmbe ist sie vns billich ze miiine( 
werde vnd genomo, Ibis aber vns du gäbe geben sie von got in | 
der hohetMi miiina, das suhribt vns sant Augnstin vnd 
rIso: äwic got alU^ gabo g'ibe us siner minue, doch ilüsaet disi* j 
gäbe sinea liobnamun snndorlioh vnd eigenlieh us siuer minne vn4. \ 

4Sala TJl US grossoi* minno. als vil disiu gäbe grosser ist, denne 
gäbe. An d«r gabi', die w git, sol man vier dink mercken: 
odelin der gabo, diu g«Mi]isauu[i der galw, Ana nulae der gabe^ 
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vnd die eJDUDge il«r g»ho mit dem, der ei da git. Die edlin merkt 
nfin dar an, wan iwie nlle gates gäbe odel stnt ; doch ist disiu 
gftbe edel Aber &lle gal>e, w*n got ftii ir nit ander« git denne'eich 
selber, von dem aIIiu edlin llödset. Zao dem andern male mercket 
man genahsam in der gäbe da bi, das vds got ou dirn? gäbe nlle 5 
gäbe git vnd alles übel an vm vertript; vnd da» das war si, diu 
^triebet Paulus: dot ist gewahik aller gnaden an vna ae würckenne 
aberfl&SMkeit, das wiv rieh sin an allen dingen mit aller gennh- 
BMni allft guotcn dink xe würekeniie. Zuo dem dritt«n male merket 
man den nutze dirre gäbe dar nn, das got sprichet durch eins 10 
wisngen niimt : Ich, got, 1er dieli nüfisü dink, vnd riht dich nf 
den wek, den du nit weist. Dis tuot er aller eigenlicheat vnd 
volleclichest mit sinem libe, den er vns git ze einem geleiten vu- 
serr sele, so sj von dem libe vert den wok, den st nit weis, na 
er hin get weder xa himel oder ae helle. Von dirre galie sprichet IS 
du Hchrift : Ks ist ein gab, dö vnnütze ist, vnd ist ein gäbe, der 
nutBe zwiiialt ist. Du gäbe ist vnnütze, du disin weit git, ob si 
halt alles das gebe, du »i bete, waii das muos man doub lassen 
an dem tode, da man gottes aller best bedarf. Aber du gäbe, des 
awinalt nutzes ist, disiu gäbe gottes lichnanien, du vns vollen nutze 20 
bringet nn libe vnd an sele, von diiTe gäbe stet geachriben: Mit 
deinem gelt lost man vi) vnd bringet gnade sibenualtik. IKs ist 
geschribei) von gotes licbnamen, der ein dein gelt heisset, nit von 
deinem werde, noch von deinem nutze, sunder von dem sehine 
dea deinen brotea. Och faeisset er cloin von der grossen demuot, 26 
das er so gros, so stark, so mehtig sieb birget g&Rbefn vnder einem 
*A deinen schin eines deinen brotes. Das aber er dein heisset, 
4m sprichet der wisage: Parvalus natus est nobia, das ist als vil 
gesprochen von siner menscbliohen gehurt, vnd iat gar ein deines 
gebom. Mit disem deinen gelt lonet man vil, wan allen den ge-30 
brenten, der an vns lit an libe vnd an sele. den lost got allen mit 
disem deinen gelt vnd bringet gnade sibenualtige, wan mit disem 
libe gemeinsamet er vns in. Mit siner gotheit vollubnuget er vns 
«n allen tugenden, von der bandlunge dirre gäbe git er vna snos 
vnd minncdich gehücknOs von im; von der niessunge dirre spiseSfi 
git er vns ein vorbild vnd ein phant siner ewigen niesaunge, also 
das wir got, den wir hie in dirre weit verborgen messen vnder 
siuem deinen schin eines deinen broles, das wir den selben gnt 
vnuei-borgeo facie ad faciem, von antlütz ze antlütze eweclichen 
nieesen vnd sehn süln. Üise eibenu&ltig gnade meinet dii.geschrift 40 
an dem. das si sprichet vnd bringet gnade sibenualtik. Zuo dem 
vj«rden male sol man merken an dirre gäbe ein eiuunge der gäbe 
mit dem, der die gäbe git, wan er warr got sich selben waren 
got git, also das der da git, vnd das er da git mit aller warbeit, 
mit gantzer einnnge ein dink sin. Dise gäbe bringt dri gnade vor 45 
andwn gnaden. Dii erst gnade ist, dos sie vns reingot vor Bünden. 
Dü ander, das sie vns eteroket auo gnoten werken, vnd da von 
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spricht der wmage leniae: Die an got gedingent, nit WMiddiit i 
ir Bterckin, sie vliegent als di« adeier; sie lofent ane arbeit, 
arbmteat vnd loasent nit nlie. Du dnt, dos bic geischlich giro _ 
viid gotliuli minne an vns entzündet. Hie Jüt xe merckenne, dMil 
5 du minne an Kwain steten ist, in dem hiinel vnd in dem geiMlirl 
lirhen hertzen, vnd doch vnuerscheidenlich ; wan in dem himel ! 
ni volkomcii, gnnts vnd ane gelireaten, aber an dpr sei ist sie wk\ 
volkomen, vnd da von aprichct got von im selben dnrh des wi- 
sagen munt: Ich got des eitouena xe Jenisalem vnd des fiirlins in 

lOSynn. Dis leget vns vs sant Gregor! vnd spnchot »Iso: dos .leru- 
saliim das himelricli ist, der eitouen der gnnts roch der volkonien 
minne; vnd da von sprichct eant Bernhart; Syon ist du gfittchlich 
Bele, in der ist gotcs fQrlin, das ist du vnnolkome minne, vnd da 
von sprichet aber atint Bernhait: Got, suoa vnd volkomen minne. 

15miig iuh dich nit geminnen, alt ich sol, so nim ich dich doch, als 
ich mak. Mit diser rt-de hat sant Bernhart diß eitonen der vol- 
komen minne gcmeinet an dem, das er sprach: got, volkomen minne, 
vnd an dem, dos er sprach; so minne ich dich doch, nla ich soL . 
Dar an hat er vns gemeinet, das fiirlin in Syon. Swemie nliei- dH J 

20 selbe fürlin vnserr minne durnehtig were, so edelt si den menschai|:l 
V9 der niassen scre vnd allU sinü werk, das aber wir wissen, w^M^ 
sie durnehtig sin. [st ze wisscne, das vicrlei minne ist. Uü erat 
get ns einer vorht vnd heisaet knebtcs minne oder ein dienstr 
lichü minne, oder ein anhebendü minn«. Ilisiii minne stet also, 

2r)swenne wir vns noten, got ze minnon vnd sinea willen varen nur 
vor vorhten ze geticher wbe als da ein vntar sin kjnt twinget mit 
starckeii schlegen, das es in au Inchet, oder als ein kneht, der 
sinem herron wol vnd tlisseclichen dienet mit vorhton, in dirr minne 
komen wir alle zem ersten ze geischlicbem leben. Dii ander minne 

3(1 heisaet vnd ist ein mitgerndü minne, du niine ngen stont mir xao 
dem lone, also das dii lüt, die in diaer minne sini, im nit ilieiide, 
denne dnrh sin gelübde vnd durh den grossen lone sines himel- 
riehes, vnd ewige frßde sins anbiicke.s. Doch ist tlisiu minne edeler 
denno die erst, wan mit der ersten minne heben wir an got ze 

'^a dienen, aber' in der andern nemon wir zno. Wan sant Itornhart 
spricht, das du meist mungin gtiischücher lüt in der anderen minne | 



besten t. 









lik rOrbas koment, 
dcnne drrh die vorht der 

1 gedingden 



gar 



den Ion des himelriches, vnd durh 

40 vnd dnrh den nutze vnd i 

2e widergelt von vnaei'm herren got ; vnd da \ 

Bernhitrt, dos aie got minnen, als der kofnian 

den er dar vmbc minnet, das er ain wil me geniessen. Doch r 

got dise minne fOr guot, wan man in dirr minne aünd lat t 

45würket gootiu werk; von dirre minne sprichet der wise man 1 
sage in dem aalter: Ich han min hertz geneigt ze tuon din g 
keit durh das widergelt. Dii drit miniie heiaset vnd ist ein suot 



miiine. Disin minue wnhspt von eniBiger gchiikniiss der gnottete, 
die gol taot vnd hnt getan dem moDscbeu ; »weune wir mit an- 
dehtigeni hei-tsen vns selben für legen vnd bedi'nckcn. dus vns got 
BO verre mit siner ininne für konicn hat, vnd vn» mit silier minnu 
flo vntzallichen it1>erwunduii hat niil gnaden, vnd so gar ilberscbüt 5 
hat mit solcheni gelt. Hie wahset das für dirre ininne. Disiu tninne 
ist gftr edel vnd die geiechlichen liit, die man gar friim hat, die 
Bteiit nf disem grado dirre minno, waii es sprichet sant Hernhart: 
Selik ist du sei, du mit minsamer uidaht die guotet« vnd die gäbe 
vnsers herrcn kun zo sainon getragen, vnd sie kau goatenpfen in 10 
dem monier sines hortzon, wan da von flussen salbe, die aucBsen 
amak gent got vnd allen heiligen. IJisiu sslbe ist andere nit, denne 
ein snoHseB minnecliches weinen, das man in dirre miiisami gehük- 
nös tnot. Vs dirm minne sprichot dvr wissage in dem salter : min 
sei lob got, vnd vergi» nit aller guotete. Doch ist disin niinne nihtl& 
gnnt/,, noch volkomen, wan si minnet got nit dnrh got, snnder 
durh die guotete, das man dar an nieroket, wan swcnne in got 
die gäbe vnd guottetc cnphiiorot, so vallent sie von der iiiinne in 
die vorbt, als in dem salter geschrilion stet: Swenns du din ant- 
lOtE von iu kerost, so werdent sie trurik-, du beniniHt in iren 20 
Buoesen geist, vnd gebristet in, vnd vallent widcr in ir eschen. 
Das aber sie got minnen durh die guotete, das stet geschrihen: 
herre, sie lobent dich, so du in wol tnoat. Vnd aber stet geschri' 
ben in dem salter : herre, ich minne dich, wan dn bist min sterckin, 
min vestMunge, min «noiluht, miu crloser, min helfcr, min schirmer. 2!> 
Och ist ze merckennc, das in dirre minne ein andaht lofet von eini, 
aU ob der mensche spreche : Owe, lioiier herre gut, was hastn (ui 
mir ersehen, das du mir selb gnnde tuostV Und davon sprichet 
der gnot Job; Herre, was ist dir der mensche, dtLs du in also 
hobest, oder wanime legest du din hertii uf in? Du viert minneSO 
heiaset vnd ist ein scnlichü minne. In dirro minne Stent die hei- 
ligen lüt, die mit ir nndaht in grossem belangen vml in vnnirssi- 
ger senunge belanget nach got ir vater, vnd nach der fr&de dos 
himelrichea als nah ir rehten erbe vnd nach ir vaterlande. Dirre. 
iQte getrefate heiaset sin vnd muot, vud allü ir andaht ist nach 35 
dem himelrich vnd nach der fr5denrichen gesellschaft aller heiligen. 
In dirre minne stuont sanctus Paulus, do er sprach : vuaer wonange 
ist in dem himelrich, wan dise lüt alles ir getrehte vuq dem ert- 
rioh habend gelzogen. Vs dirre minne sprichet der wisage in dem 
Sftlter : Herre, ich minne die gezierde dins huses, vnd die stat di- 40 
ner wonunge. Von diaen lüten sprichet Paulus: Ir siud tot, vnd 
ist tiwer leben verborgen in got. Bise lät habend so gros bege- 
mnge ne stei-benoe, das si weinend ir rihtuou belangen, swenne sie 
den tot bereut nennen, vnd süphtzent us irem hertzen, s 
in ihsit saget von dem himelrich, vnd von den frMen der himeli-45 ^ 
sehen snmnunge. Diae liit lobend nf erd als eilend lät, die keinen 
geluet, noch dehein kQrtsewile von keinen dingen mngen genemen. 
Biriioeei. 



die nr erdtrieb sind. Wkd der heilig geiat bejtäget ir geist fn fr 
hertae, dos no gotcs ktnd sint, vnd wao sie gotes kind eiiit, da 
von belanget sie nncli ir vaterlando vnd nnch ir erbe i wan wir 
sehen vnder wirtlichen IQten, das ein ieclich kiiit me minne hnt 
Fi zti sinCB Vaters erbe, denoe Ke andern gaoten. (Is dirre minne 



? vnd mit got xe 
■ minne : Selik sint 
ronen aüln. Vnd in 
Selilc Bint äü Ifit, 



aber sprichet sant Paulua : Ich heger v.e 
sinne, vud da von sprichet du geschrift vb di 
die Ifit, herre, die eweclichen vor dineu o^eu 
dem salter stet goschriben von diiTe miune 

lOheire, die in dinem huse wonent, wan ilio li 

sse ewen, vnd oft sprechend si mit aiipiitze vnd mit l>cgird, das 
geachriben stet: Gloriosa dictn sunt de tc, civilaa tlei, dnß sprichet 
in tuschen : we seligli Htnt, wie heilige dink man von dir saget ! 
Dia ist gar ein edelü minne. wan sie menschen gar [(esniidert hat 

15 van dem eKrich vnd stet disil minne in solch ahte als die minne, 
die zwischen einem kiiide vnd sinem vater. I>ü fünft minne heis- 
set vnd ist ein küschü minne. Disü minne stet also, dits sie von 
ganljiem hcrtzeii vnd von allen sinnen got minnen dnrh got. Was 
ist got minnen dnrh got? Dna ist, das sie weder diirh miot, noch 

20 durch gefuor, noch dm-ch irn putze, noch dnrh keinen Ion, noch 
kein gQotete, die ir got tnot, got nit minnet^ snnder mit luter 
minne got minnent dur got, md davon spricht sant Bernhart : DQ 
wi-r, durnehtig minne snochct in ir minne keinen Ion, vnd dient 
doch den hohsten. Vs dirr minne sprichet der wisaga: Was ist 

25 mir der hinicl, oder wae wtl ich nf erüen : Ilu bist niins hei-t/en got, 
vnd wil dich für mine teile haben eweclich, als oh du min 
Sprech : der himel ist mir ze nifat, das ertrich gar ze »wach, 
engel trost wil ich nit, gäbe, der aht ich nit : du bist allein, 
min hortz gert. Vnibe disä aach heisset disü minne ein küschfi 

30 minne, das sie got dnih keioe sine mjunet, vnd nit ze got min- 
nent, denn das sie in durh got minnent. Ze gelicher ahte, als wir 
ein Trume frowen kQache heiseen, dii zuo jr wirt nicman niinnet, 
noch ir wirt minuet durh keine gäbe suoder durch trüwe vnd 
warhoit, also stet och disü minne ze got, das sie in minnent diir 

3Kgot. nit durch vovht als du erst, nit durh nilct, als dfl ander, nit 
durh guotete, als dfi drit, nit: dni-h sinen richtum des hjmelrichee 
als du vierd, Hunder sie minnet got durh got von^antzem heilzen, 
von luter gewissen mit allen trüwen, als vü das sie weder himel 
noch erde, noch engel, noch lüt, noch kein crcalure getrosten kan, 

40 noch sie geweren knn, denne got alleinc. Vnd da von sprechent 
si einen Spruch, geschriben in der minne buch: Oaculetur me os- 
onlo oria sui : Es küsse mich mit dem küsse dins mnndcs, als ob 
si sprechen : Ich ker mich an kein gäbe. Ich nht nit keiner gna- 
den. Ich euruoch, was mir die engel sagent, habe er kein niinne 

4^^Ke mir, vmt htkb kein rnoch min, so kerne ev selb vnd sende mir 
keinen boten, vnd küsse mich mit dem küsse sines mundes, das als 
vil gesprochen ist, er kome selber mit sincr minne geischlichen 
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tDiDer Bei. U« dirre senltchen mjnno apricbct der wieagtr: Als lUr 
hirs. dtn eee dürst«t, leuhet nAch dem kuolcn wassci-, also düivtet 
min mI iiaub got dem lelieodeii bninnen. O liejligii iiiinne, o 
minuedicho suosae, o hiiudrich houkaivin, o gotlichei' inlluB, d nllor 
enge! kdiicgin : sol ich dich i«mei' eiweilioii, du odels hciU, acl vud 5 J 
lipf du erhebeHt äae heiU, d<i breitest d»B heilx, du niiiebcs kuoii<! 
dae liertE, du es mit iliiier mssitnKc solcher dinge gerl, der nllor 
crenture au dich wei-e ee muoteii. Och cdelut du die si-1, wan dn 
zierest sie mit gebende vnd mit gewaude allnr tilgende, dos sie 
gnuenie rtid wiiilik wirt, das sie ai ein gemohet des küngea nllei' 10 
kQnge, also dos er sprichot. das gesclirilieii stet in iW niiiine buch : 
Min fründin, üarlü min gnmahel, <lu bist allenthalben scliune. Ouli 
edelst du dou liii, \*nn du sin Kulitmeislrin vnd aiu miigetzüge bist, 
dos er sicli ze keime swnchen dinge nieiuer geneiget, vnd sieb ane 
widoraat/ iiereit biilet xc gotes dienst aliezit. Swenne das gescliiht, Ift 1 
KD ist er geeJtlt, (las er aller haiitgotat uf erden herre ist. hu- 
UQ «uosstt ininne! storckcs kreftiges liant, du überwindest den, 
den niemand überwindea kan ! Wan du Qberkcind in t\u8, (Ias er 
uf oril mensche wart, da bindest den, dim nieninn mak ; wan also 
stet geschritien, das got ze einem sune frönde sprnob: la mich, 2i 
daa ich zürne, du bist allein du von der kreft des mensche gotes 
gewaltige wirt. knngin aller tugende, ane dich wirt nieman 
bokalten, mit dir wirt niemnn verlorn. Du bist allein das widec 
gelt, das got mit glichem wider gelt nicmen wil von dem menschen 
vmbe sin minnu, das er doch an dehcime andern dinge nit, ^Yan3ft•l 
■ttrnet er mir, ich getar im nit widei-.süinen. sunder ich niuos ait- 
tern md bidinen, vud straffet er mich, ich getar in nit wider 
straffen, sunder icb muus mich schuldig geben. Vrtcill er mich, 
ick vrtoil in nit ; erbnrmot er sich über mich, ich erbarm niick nit 
über in) aliei' minnet er mich, eo sol ich in ze wider gelt ochSO^ 
minnon. Du maches suos vnd senft gotcs ioch, vnd da von spri- 
ohet or: Ilcbont uf äcb min ioch, vnd wenent, das ich senft vnd 
demaotig bin, wan min ioch ist suos vnd min burdin ist ringe. 
Du machest siech die sele, als in der uiiimen buoch stet geschri- 
b«n: Ich lieswer iicb, tobter von Jerusalem, das ir minen lieben 35 \ 
kltndent, da icb sy minnen siech. Du verwuntes gotes berlze, als er 
selber spricbet in der minnc buoch : Swester min, du hast verwnnt 
das hei-tzfl min. Mit dinem rat gcscbuof vns der vater nach sinem 
bilde 1 mit dinor manungc Echnof sich der snn nach vnsc-riu bilde 
der armen mcnscbheit, da mit er vns erlost. Von dem gebet git40 
vns der heilig geiete guoten willen Ke guoten werken. Ün leret 
vna got bitten in vnserm hertzen, vnd lerst got geweren in seinem 
hertzcn, du bist vnser fUrsprech in vnserm bertzen vnd vnser ge- 
wererin in gotes liertiien. Da boisaest vns weinen, züftzen vnd ola- 
gen, da heisscst got mit barm her tzigkeit sin liertze gen vns neigen, 45 
da bittest für vns in vnserm herlKen, vnd gewerst für got in gotes 
bertieD. Wer sol da nit gedingden hau, da die minne für vns 



hittet, dß fBr got gevaltecHchen mak gewem; das «int die fUnt 
staffeln der tninne, zito den der gciachlitrhe meneclio hie uf erd« 
komen mak. Zu disen fünf stafTeln der itiinne mak der geiscblich 
metisclie kotnen mit gottee gnaden, viid mit sin selbs vlisBe, Rl>er 
^ me von gnaden denne von vliese, wnn der vlisae scbafict nit an 
gnade, so wil dfi gnade nit ane des menschen vliaso. Du sehst 
minne ist nach disem libe. Diaü minne stet also, dna wir in die 
gotlioh minne sogar versencket werden, das wir vns eelb« nit min- 
nen, denne durch got, vn J «an dit heilig schrift aprichet, das got 

lOallü dinck geschaffen hat durli sich selbe, da von ist »Hfl crentnr, 
du ze got kernet, vnd nun vor got ist frower, das gottes wÜie an 
in erfüllet tut. Denne das sie gnade enphangen hant, da werden 
wir in gottcs minne gesencket, dos wir in got vnd got in vns ein 
gaiit werden, das ich doch nit reden getorst, dennn dns es dQ 

15schrifl sprichet: Der an got ist, der wird ein geist mit in, wan ■■ 1 
gelicher wiso, als ein wasRer trophe gössen wirt in handelt fuoc' 
wines, an siner art gar versmiltzet vnd in die nature des WIM 
flieh gar verwandelt : also geschiht den seligen, die ze got komenfc, J 
wan wer os nit geschehen, das geschriben Htct: Got wird allfl dink 

20 in allen dingen. Dae got aber iht vcrsmehe von mir, das ich von 
diaen horten dingen rede, vnd das er mir it wisse mit dem Bprnclie, 
der geschriben stet: Sie setzent iren miiot in dem himel, vnd gent 
mit der zongen noch uf der erde. Da von 1s.b ich dise rede von 
den aehaen greden der minne. Dis sint die aehs staffeln der minne: 

2S Uf die fünften komet mnn in disem übe nf erden, vnd uf den 
sehsten nach disem libe in dem himelriche. Dil erst lieisset ein 
forhtaamU minne. Du ander ein niiotgerndil minne, Du drit ein 
snoBsin minne. Dil vierd ein himetiache minne. Du fflni't ein got- 
lichQ minne. Die sohat ein nicaaendU minne. Du erat«n sehent 

30an gottes gerehtkeit, dU ander an pottea warheit, die dritten at) 
gottes trüwe, die vierden an gottes ricbtnon, die fünften an got 
selbe, doch mit eime vnuollenkomen anebant ; wan also stet ge- 
schriben : So der mensche sin leben volle tirioget, so hebt er erst 
an, wan sie erst uf die minne koment, mit der sie got eweclichen 

35 minnent. Die seliston sehent got an mit volkomenei- minne vniier- 
borgen. Die ersten weinend ir Hünde, die andern im gebresten, 
die dritten weinend suoBseclich, vnd wissent oft nit, was aie wei- 
nont. Die ahor geaobt sint an dirre nndabt, vnd kündik im geist, 
die weinend nach tngend. Die vierden wainond nach dem himel- 

40 rieh, die fünften nach got gelbe. Die sehsten wischent got alle ir 
zeher alle von ir ogen als gcschrilien stet in dem buoch dertogen: 
Absterget deiis omnem Inorimam ab oculis sanctorum. Die ersten 
heisaent knebt. vnd sprechend, das geachriljen stet : Fnc cum seruo 
tuo aeoundnm miaericordiam taam, domine, et iustificaciones taas 

45 doce me. Die andern heissent koflüte vnd sprechent : Inclinaiii cor 
meum ad faciendas tiistificaciones in eteninm propter retribnciones. 
Die dritten heissent fründe vnd sprechend : Quid retribnam domioo 




pro oninibua que rotribuil michi. Disvierdeu lieiasend güt[«sK 
vnd Dpi-ediuud : Vuam pctii » doraino hanc rtiquiratu, ut inliabitem, 
iD domo duiuiai omtiibus diebiis vitu moe. Die fünften beiaaoiit guttes 
genialteleo, vnd spi'ucbunU : Micbi auteoi adtierero doo buuutu est et 
pouere in deo speni inenai. Diu sehateu heisseat vrgotlichor geist 5 
vnd alpreobeail : Uuc requies niea in secntum seculi hia habitabo 
quoniani elegi eain. Die eraten sint in sorgen, die andern in ge- 
diagdun, die dritten iu eime wunder, die vierdea in eimo belangen, 
die fflullen siut minne siech, die sehston in vulloin nicsHen. Nu 
inuliteo wii- spreuheu: man sagt voa oft von der niiune, wie edel 10 J 
vnd wie heihg eie ay. Wie man aber zuo der minne konie, vud 
wie man big gewinne, das lert man vns Hclten. Dem autwürt ich 
vnd sprich also, das Kwei dink sint, die vos in gottes minne zio- 
hent. Das erst ist, gijttes liaham wirdeolich enphangen. Das an- 
der seuiUchin gohllgeuüsae der guotet gottes. Das das erst war IS f 
ai, das sprichet aant Bernliart: Oottea liciiain wirdeolich enphangen 
machet inbitze zuu der minne. Das dz ander war sit, das sprichet 
sant Augustin : Ka ist nit als guot ze gewinnen Gottes minne, ge- 
wuuneu mirnie ze habenne, verloren minne wider zc gewinnen, so 
einrgii geküknisae der guotetc, die got den lüt«n tuot vnd hat ge- 2' 
tan. Von dirre gnoteto sprichet aant Dernhart : Was gib ich got 
umbe sin gnade oder wz solt er tuou, das er nit getan hat? Er 
bat mich mir geben vnd hat mich mir wider geben, vnd das er 
mir wider mocht geben, dar vmbe gap er sich selber. Dis rede 
von dirre minne lian ich ze einer lösten gemacht in dis buochlin, 26- J 
doch ist dirre abganh nit vnbillich gewesen, das ich von gottes 
lichnain getrahtet han af gottes minne, wan man mit gotes lieh- 
name wii'declichen eiiphaben xe aii&a ziten in gottes minne. Got 
nu ist es zit, das ich wider an den wek kome von gottes lich- 
namen volle ze redeniie, vnd das ich dar rede von dirre minne 3' 
ein ende hab, swio doch dU minne kein ende haben sQle. Ist aber, 
das mir guot liit crwerbent vmbe got, dos er sine minne mir me 
gemocht mit teilen, so han ich willen, das ich etwenne ein gnntzes 
buochlin welle macheu von dirre miune. — Der drit name gottes 
licbname sprichst in latine : Cibus, dz sprichet in tfltschen ein 35 
spiso. Vud da von sprichet got in dem evangelio : Uiu äeiache 
ist ein warb spiso vnd min bluot ist ein wares trincken. Vnd 
aber sprichet er in dem evangelio : Der mich iseet, der lebt in mir 
vnd ich in im. Vnd aber sprichet er: Ich bin das lebendik brot, 
du vom bimel kumet, swer das iseet, der lebt eweclich, und da 10 
von sprichet got ze sant Augustine: Ich bin ein spise der grossen 
lüt, die kuoue vnd grosmuotig sint. Wir st an aber die, die 
groBsQ dink durch got dürren getuon ; welhea sint dis In grossen 
dink? Dos ist, das sich der menacbe frumclicb vnd keeklich sol 
setzen gen drin sincn vinden : gen der weit, gen dem bösen viude, 45 
gen sin aelbs bp, vud daa er diaen di'iu viuden widersage mit kuo- 
uem muote. Wau das ist uin kaoubeit vud ein starkn baltheit, 



wan dino vinda icgliviier Hlorcgi'i- tat di'nne der meiwelu von naet 
cral't. Wun dii weil ist gros vud wtt, der Iiobuii goist ul vil viul 
«De zal vnd siut hiiiJei'listig viid viii^Hruwe, vad ktiitdig doidü 
von nnture vnd von limger val>iingo, viiJ vei-sinnliot in nit, swte 
5 nie deu menBobcii luügan gewinnen, Waa sie uiacu ulUn liaas xe 
meiituliliulioni geublehlo trag«nt, dar vaibu dos in gat diuiiu gv- 
scbuffeu hiii, das «r dio atnt begitsen sol, von <ltti' er verBtowen 
wart Der drit viiid ist vnser lip, der vnt< da von xe stnrok int, 
wan ur liie beim ist vud du solo eiu giut. wan c-in icglicb liimt uf 

lOsiner nislin kuouer ist doiinu nadeniwa. Och ist er vub da voa 
ae stark, das or vns ga,v ze nahe het gehuaut vnd vnti ullentlial- 
beo ymh<i vangnn bat, vnd wan dia dri stai-ckeii vinde tiuo ein 
ander verpbliht vnd gesicbert bnnt ul' niinmi acbndeu, da von 
miioa der monaclio grosBuiuotig sin, knuue, stnrck, vnd vo&to sol <sr 

l.ldisen drin vinden angeaigen, vnd daa das vnniiiglicbti wore, das 
ur dm inoht getuon von sinar creft, da vun gpiichet got xe snnt 
Auguitinu: leb bin ein apita dor gruB.tt!ri lüt, docii niugon vus 
diae vinda uit nngosigeu, wie alark aio biliI, wir wellen denne niuot- 
willeclicb siglo« werden. Waii vnaer bcvru hat vns geben einen 

20 sigelateini den vns uieman kau geueinen, dcune mit vnBeriu willen, 
vnd die wile wir den haben, so mügen wik' niemei' siglos werden. 
Dirt' sigulatein hoisset Htetoi' wille, oder willigt! gunat, die wil wir 
itie vbatu haben, so kan viia niemnu xo süadu» getrieben. Vnd dÄ 
von ^rauii saut Aguea: Dei' mir min kusche nimet übt^r rainen 

:3&dauk, der awiualt<)t mir min vrone. Vnd Augnatiniis apriobct: So 
gar ist allü wind« von eigen willen, swa dor wille uit ist, das will 
da ktiiii« Sünde ist. Ücb spriehet saut Üeruhart: Mensche, liAbe 
va«t diu vri kur, vnd nis vri vui der helle vnd aber spriubet er, 
das zu bulle nit anders brinne denno eigener wille, vnd wau dirr 

30 uigen willd »no dio spiao gottos liobnani vnkreftig wiit vnd kräng, 
da von apricliet got: leb bin eine apise der grossen lüt, ala ob er 
apreebe, aww inii' die bnltheit vnd die kuooheit hat, aicli wider so 
selsen, ileu will ieh aterukca vod ei'küuken mit der spiae niinos 
bbea, <laa im daa ringe wirt ze tuoune, das in ane tnioh inuolSuh 

3& vnd bert vnmugliob wore bo tiinnnu. Nu ist ze werckenne, daa 
disiu spiae drü ding nn vns würbet geiscblich, dii ein lipltch apiae 
wureket lipliub an dem übe, wau liplichü apiao verlribet aeni eilten 
kraiikeit, in die der lip lebet von bunger, swenno f^r lange vngas 
ist gewesen. Zeui andern male, liplicb spiae stercket den lip, vud 

40grt im kraft vnd mäht se wnrcken sterckü werk. Zem dritten mala 
vereinet siab du lipileli spise mit dein libo, also das din spis« wirt 
vnser vkiauhe vnd vnaer bluot. Ze ieglicher würcket disiu geisch- 
lichü Bpiae disiu äi-ü dinke geiiohlich an vnscrr sele. Zem eraten 
nialc verti'ibet diaiti spise kranokeit geiaclilicli, dio den menacbeD 

45 neigent se aüuden, vnd Ua vun spriebet aant ßernhart: Swcr an 
im selber uit eutsle krauekeit liplicher brodokeit, dei' dank des 
gotva licbani, vun des gnadou im daa wiiler vaien ist. Ymiw a 



male storcket disiu apiae vusorn geUt, also das wir williger vnd 
bemiUT werdoii -Mm guoten dink za wiirken, vnd ucli stervker 
werden viis zo seUcu wider ullü busBii iliuk. Vnd d» vou stet ga- 
suUribon in dem Buller: Puuis cur liumiujs cutiürniet, diu spricht iu 
tütsclie: d»e biot stoiket da» härtze dtsa nituiachen. Zcui drittens 
ma\>i vereinat sieh disiu geisclilich spise mit vnaerm gcist, ale da 
liplioh mit dem Übe. Uooh aint diea zwo dinutige viidcrscbeideo, 
waa diu liplich spian wnndeit Biob in vus, so wandelt du geischlich 
spisu vns iu Bicb, vnd wandet ich micli nit in dich. Dies guadii 
BU gruB, aovnbiüiub, vnd so gar überaweiik gol uiemur kein geiscb- 10 
lieb rneiiBche ven sineni bertzen lan kouicu, waa er uo vol heilikeit 
vnd gnaden ist. Swer sie aiidehtccliuh betrahtet, das von dem 
betrabten hertze, sine vnd rauot, alles vol gnaden wjrt. Wie aber 
wir dise gnade betrahten aiilo, das lert vna eins iegHchen geisch- 
licben, ineoscbiicboa aia selbes llis vnd der heilig geist. Doch der li 
nit bessers vindet, der so! vier dink betrahton an diir spise. Wer 
der si, der aitb vuh betrabtet, das ist gut. In dtR stuke sol man 
werfen lait getrebt« Bios ere, wirdbeit, Hchoalicit, selikeit, vnd Bwas 
in an getilfet nach der gutheit ; da nach boI man betraht«a in 
disetu ersten atacke aiit auoa monscheit, sin trüwe, sin senfte mit 30 ] 
vrouunge, sin arboit, sinen Jemerliclien tot, vnd alles das man vin- 
deu mag, das iu eigenliohen augeburt nach der mensobeit. Zeni 
andern niale so1 man behalten, waa das s1, das er vna git in dirre 
apise, wan daa ist got vud mensche iu aller der warheit, als er 
für vnser schulde un dem uriitae hieng. lue git sich got mit aller 25 ] 
der warheit als er ie gewesen ist, er git eich nach der meuschtrit 
VHS ur dem bohsten, das ist in der ahte, als er sich für vus ophert 
an dem karfritago sineu vnter uiit der marter sinea todes. Zcm 
dritten male aul man bedenken audeliteclich, weeuo er vus dise 



dem gruouen dun rs tage 30 
m iungerii. Do gab er 
ih guot vnd gantz l'ründe 
i die stat, das sie sich 
dar vmbe das man der 



kochet vnd bereit, wan das tat 
xa abent, do er sich wolt subeiden von s. 
iu dise spiso Ke einem minnen küsse, als c 
tnant; die gehalteut ir liesteu ijabe bis 
scheiden wollent, so küasant sie einander 
iemerlichen scheidunge niemer vergaaso bi dem miunenkusse. Wan 36 
die selben minnen küsse mit den gantaea friinden sich acbeiden, die 
stnt eiu inaigel vnd ehi gantze vrkiiDde luter minne vnd steter 
minne. Da von gebeut sie fründe einander ze iungat au dem ende, 
da mit ir dest bas gedeuckent. Also behielt och vnaer berre disiu 
luiunezeichen dirre spiso bis an dos ende, das er sich wolt von in 
scheiden, vnd gab iu da dise spiae ne einem miunenkusse vnd 
sprach : Hie bi gedeuckent min. Zeu vierden male sol man be- 
dencken au<lehteclichen, wem ei dise spisu hab gamachet vnd be- 
reit, wan das hat er sineu erweiten kindcn, die er in siueii bertzen 
bat gehabt von augengo der weit. AUirlinger. 

(Schluß folgt.) 



Hans Külu in Bern und soin Sj-iil von der Iieid- 
niaclien und pHbBtUchen Abgötterei. 

Zu den Biitscliieile listen Verfechtern der eva »feilschen Rofor- 
malioii in der TolkstUiu liehen deutschen Literatur der Schweiz ge- 
hört« Hans von Rute, nua dessen Falinavhtspil «den vreprung, 
Lnltnng, vnd das End beyder, HeydDiBcher, vud BApstlicher Ab- 
gStteryen allonklioh verglychende, zu Bern inn Schtland duroli die 
jungen Burger gobaIten> ich ol*en S. 53 (F. Auszüge gegeben hal>e. 
Nach Weller Annaion II S. 360 war der Verlftseer 1530 Unter- 
Schreiber zu Bern, 1531 im großen Rat und Gerichtschreiber, 15öl- 
Stiftsschaffner i:u Zoßngen. AulSer dem erwähnten FaßnaobtspU < 
verzeichnet Weller a. a. 0. noch mehrere Spile von demselben, 
welche nach den Angaben auf dorn Titel aämtlich zu Bern wirkliah 
nufgofahrt wurden. Von Interesse müchte es sein, wenn sich aber 
die Lebens Verhältnisse des Uans von Riite, viclloicbt auch Qber 
die Aufführung seiner Stücke au deu Orte seines Wirkens nouh 
weitere Nachrichten anfanden ließen. 

Ich habe früher die Stellen aus dem Faßnaclitspil abdrucken 1 
lassen, welche sich auf die Verehrung der Heiligen beziehen, und' 1 
will jetzt noch einige Mitteilungen über den Gang des Stücke*'] 
machen, sowie einzelne Abschnitte daraus vuröffeittlicben. welche' ( 
sieb mehr der Volkssprache auachliellen. 

Zu Anfang tritt der Hffrold auf und gebietet Buhe: 
Nun achwygent still, und merckeut Itben, 
Ir s&ndt uns vlyssiger oren gftben. 
Dann wölltend ir ein predig h5reu, 
Die ir schier halb verschloffen döien, 
So werden ir das offenthürigost Ding verston, 
Dellglichen üch nie für ist khon. 
Das iiuh allen nit wenig nutz mag bringen. 
Hier unterbricht ihn der Narr Eaelstoub and preist nüti 
Gesell wäeigkcit den Nuzon des Stückes au : 

Es ist kein prAst als groß noch klein, 

Man würt bis darvon euber und rein, 

Jeder kraiickheyt gholffen werden von stund, 

Es sye houptwee, Schwindel, füle im muud, 

Toubsucht, wee der khAlen und zungen. 

Und waa wee zufallt den jungen, 

Oaohwär, platterii, rüden und der grind, 

Gott gflb du syeat thnnib, stumb, oder blind, 

Dir sye von feber zukhallt oder zeheysll. 

Du ündst ouch bilff fiir den Englischen schweysß, 

Für mfischel, rütschaden, khrimuien im buch, 

Sberlin, vallend siecbtag, und ander ruch 

Siechlag, als das heylieh führ, und gegicht. 
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FranUoHeu, mall/.y, jioilagran der stich, 

Kliarfonukel, xittcrn, fygw&L'tz und eysseii, 

WolfF, krejiB, fistlen, di'Aseii, wie dio beysaeu. 

Wurm, rysead stein, wasser uod g&lHucht, 

L&me, pegtilentx, gAch tod, und Ifibersuclit, 

Ulüttepüwea, zepräj, uud stullgaug, 

Hie ist hilff, das eim die luSter nit uBaeiii hülSij guug, 

Oacli diia dir kein UBseror schad m&ge zafallen, 

Sonder sich alle ding gliickint nach diuoo gerallen. 
So miirt der Narr noch weiter fort, bis ihn der Ileroli 
schweigen heißt, nm selbst den Gang dea Stücks ftuseinaudar z 
setzen; 

Laß mich mee reden, o1d der tüfel infiil dicli sehenden, 

Da achw&tzLst mee dann siben an eim galigen, 

Schvryg BtiU, ich mAIlt aunet mit dir lialgen. 

Lieben fründ, nun merukent Aben, 

Khnrtzen berioht will ioli üch geben. 

Was hie werd ghalten fQr ein spil, 

Ich wcyll wol, es sind ilwer vil. 

Die solche ding nit khftnnend verstan, 

Man zeyg inen dann die Summa an, 

Was dmeyuuug sye inn dilter anch. 

Nun Bchwygend stitl und' lollent gmach : 

Die gantze wellt, wytt und breytt. 

Unt von ewigkeit hur zainn uff g&ttor gleytt 

Und gloupt, es wfi.i'e etwas voi'handen, 

Daa üt m&cht helffen uft krnuckheitton, plogen, echniach 
uud schänden. 

Das ist nun wor, sy hattettt recht, 

Ich weyli ouoh niemand, dera widerfeoht. 

8y band aber grob gfellt doran, 

Daa ein yeder ihm selbs nach guttem wun 

Ein aondern abgott uff hatt gricht 

Und alao verwandte hilff erdieht 

N&bent dem cynigen Obristen gut, 

Das alle ding allenthalben würckt und tb&t, 

DiBer filier und abfal vom einigen Gott, 

Von dem ich üch yctzand »agen wott. 

Hat eich von Adams zytton bar 

Verstreckt uff dheydeu vil 'I'usent jur, 

Bisß Gotts Sun kham und dabgSttery vernfltet 

Und ayne Apostel die habend nflgrüttot, 

IKe zugend diße dry beydischen pfaffen, 

An dero irthumb sich die Hoyden vergaffen, 

Dm w&r ein scbimpff und dennocht »lyden, 

WaBn nüinnien wir Christen ni&chtend niydoii 

Der Bej^en irthnmb and falschen wan, 



122 

Werden wir schier den vortritt han 
lun abgöitery und falscher geystligkeit, 
Die uns das Bapsturob für hat gleit. 
Au dißen dry Bäpstlern werdent ir mercken, 
Wie sy die lüt inn irthumb stercken, 
Küng, keyser, pareo, and all stend der wellt, 
Dardurch sy meeren ir hab und gellt. 
Das gfallt dem Tüfel, der hilfft darzu^ 
Und sumpt sich wäder spod noch fru. 
Ir werdent ouch von dißen gottlieben vemän, 
Das allein der ewig Gott rechte hilff mag g&n. 
DarufiP kumpt der Tod mit hil£f des B&ren, 
Der württ den pfaffen platten schären: 
Zuletst so württ der find der wellt 
Don Bapsty die huren, ir gold und gellt « 

Mit sampt beyder syd pfaffen ion dhelle gruna 
Dem Tüfel stossen inn syn Schlund. 
Die Gottesfründ aber werden b«tan 
Und ewigklich zu grund nit gan. 
Dis ist die Sum des gantzen handeis. 
Nun ilyssond üch sittigen stillen wandeis, 
So werndt ir sächen, wie beyd abgdttryen sind verglicht, 
Yeder theyl hat sinen hellffern kilchen gwycht, 
Uli einem grund sind beyd f&ler entsprungen, 
Sy sind glich lieh vom Soh5pffer uff die gschftpfften drungen. 
Gleich darauf tritt Barthlome Kratzz&men [Kratzzusam- 
menj auf und begehrt zu wissen, wer ihm sein Gut reichlich meh- 
ren könnte. Ihm geben zuerst die Vertreter der heidnischen Welt- 
ausicht Martins Stichfinster Pont. Max. und Publius 
Trügfast Antwort auf seine Frage. Der erstere erklärt, ihm 
sei ein prächtig gekleidetes Weib erschienen, habe ihm aus einem 
Becher «sülises wyns» zu trinken gegeben und sich als eine Ab- 
gesandte der Götter enthüllt, die ihm den Auftrag zu erteilen habe, 
— dwyl Gott von üch als hoch gescheiden ist, 
Das üwer Nathur doran geprist 
Von ihm hilff und trost zä erlangen, 
die Menschen im rechten Gottesdienst zu unterweisen: 
Darumb dunckt mich gantz fyn und recht, 
Domitt sy eerend alle geschlecht. 
Die yctz sindt und hernach l&bend uff erden, 
Das yedem syn bildnus sftlle uffgericht werden, 
Darzu inn kilchen und Gapellen gethan, 
Ouch das man iedem sonder fest Ml hau, 
Drumb will ich üch andre Geremonien fürschryben, 
Wie irs durch das jar uB s&llent tryben. 
Publius empfilt denen, die reich werden wollen, den Her- 
cules und Pltttus, gegen die Diebe den Gott Janns: «Derselb hat 
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die ^Tiiacb zebeacliliesEL-ti ^vrsJlt, Ouuli bcsüh)oeßnii ding seentschUea- 
seu. wens im ixtait.' Uiorauf drücken die IV-ulel ilüsuliyli den 
f{usullüu uiul Sehend dcu (rast ilii-e l-'roade darüber auM, 
(taw die .Menschen jebit Gottes rurgesgeu und uiideru Hilfe auf^e- 
uorameii hatniii. Dia römiBche I.ehre vou der ['"ürBorge der Hui- 
lij^va sprii^bt zuiiiuibst Eaaubius Itucbsoi'g aus: 

Kratx /Jlinen, ich muß onch ein wart mit dir sogen. 
Hb aiiul inn riechst vei'gnognen tagen 
Unib Chriati willen vil lut goatorben, 
Uie band damit gur vil ei'worbeu. 
Dann als sy Gott hat ain wort predigen lan, 
Do band bj vil oroase wuuderKeichen tban, 
Sy roachteii vyl krnnckor nteaecheu gauiid. 
Wir s&chend noch uf diße Btund, 
I>o die heyligen lüt hgent vergraben, 
Do mag man von inen gutte lülff hiiben, 
Dann kein sach noch präst ist all groß, 
Des By einen nlt m&gint mauben lodig uud luli. 
Darumb danckt mich recht und billicb Bin, 
luk bin Ducli des ainns allweg gain. 
Dos man den beylgen t'&ttliph Eer a&ll bvwyaeu 
Und sy mit kilchen und Coremonien pryson. 
Piunit ist der Unpst St »rblind sehrbufrideD und wüuschl, 
dsß dise gute Meinung recht ausgebreitet werde. Ilierfür erteilt 
ihm Frouw WirrwArr Teracliiedene llatsohläge. Sie gibt sieb 
au erkennen als des Menschen •vomuufft, hegiro oitd wann«: 
Dann ich hin die betritrgerin dißer wellt, 
• Ich wüi-t nit under die luenacben Bellt, 

Sondere Gott liat mich gschafleu ein unsiulitbar ding, 
Das ich dnienB<^en in bltutbeit und irlhumb biing. 
Sio rät, der Papst möge 

— vil Ceroniouien erdichten 

Und usserliehen Gottsdienst ulfi'ichten, 

Donnethin ist das daa aller best, 

Das FürBten und herren fiyeiit üwer gest, 

Wenn ir Qch an die fftraten bencken. 

So mag ilwer glück nimmennee wencken. 

Dann sy sind zä usserlichen Gottadienaten gneigt 

Und ist ir hertz gar bald erweigt, 

Das ay anfabind vil kbiluhen maelien, 

Daa dunckt den gmetnen man fyn sacliun. 

Kb will keiner am GottwJieuat der hinderst sin, 

Ja sy wennden nlt ir gut duhin. 

Darumb machend mit ihnen gut bündt, 

Dann werm die fiirsteii sind üwer rründt. 

So n&gent ir üwer widerspreaher straalfeu 

Mit liUff der selben atarcken berrsn waafisn. 
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Der Papst freut sich des Rates, weiß aber nicht, wie er die 
Gonscienz der Leute in seine Gewalt bringen soll: 

Dann Mit es heytter khon [kommen] an tag, 

Was die heylige gschriffb vermag, 

Das man kein bilder soll uffirichten, 

So mag ein yeglichs kind erdichteui 

Das heyigen dienst nit lang würd bstan, 

£r mAßte bald wider zgrund gan. 
Frau Wirrwarr ist hiervor nicht bange, — «dwyl dmenschen 
zu ussern gottsdiensten gneigt siudt»; man soll nur recht vil 
Gereiuonien anrichten, die Priester müssen von den großen Wun- 
derzeichen der Heiligen «wol khönnen schwetzen». 

Das aber die Christen euch op£fem werdend gleert^ 

Soll des Herrn nachtmol werden in ein opffer verkeert. 

Das soll ein yeder priester alitag einest b^an 

Und sdlleuts M&sß nennen lan. 
Zu den Helfershelfern des Papstes tritt noch hinzu Jerony- 
mus Selltenlär: 

Eratzz&men, du solt eeren dhimmelsfnrsten und gotsdiener 

S. Erhart, S. Nicolaus, die heyigen dryküng, Gbtts versüner. 

All jar ire fest fyren und den abent fasten, 

So füllent sy dir die kheller und den kästen. 
Sehr erfreut ist der Te ufe 1 Beschyßdengsellen, daß der Papst 
ihm behilflich ist, die Menschen von Gott zu weisen, und befilt 
seinen Genossen, demselben beizustehen und insbesondere den 
Glauben an die Heiligen «mit schinbarer hilff und Wunderwerken« 
zu stärken: 

Nun farend hin und sind gut khnab, 

Domit ich vil verwirtter Gonscientzen hab. 
Der Tüfel Mordachs verspricht, daß sie alle Kraft («die 
vns Gott hat gelan») daransetzen wollten : 

Nun 8&chendt zu ir wyb und man. 

Wie wir die sach so gwalltig wend gry£fen an. 
Seinen Schmerz über dise Gottlosigkeit spribht der Bär (als 
Repräsentant des Volks von Bern) aus: 

Ach Gott wie band die sachen ein gestallt. 

Dich hat verlassen jung und allt 

An menchem ortt iederman schier^ 

Darumb muß ich wildes thier 

U£f dißen handel yetzen loßen. 

Der B&r hat allso gwonet zstol^en. 

Er lydet sich ein kleine wyl, 

Dann wüst er schneller denn ein pfyl 

Harfür und bringt sin zeen und klanwen, 

Vor synem zom m5cht einer granwen. 

Ir schändlichen pfaffen n£f beyden syten, 

Ir mAnent nit mehr uff mir ryten 
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Oder ich gib Geh ein B&lüche bafa, 

Das ir tÜ aeafller giengeot z&lub, 

Ir m&getid licht hie rhaten und s^tgen, 

Ich rapff üch mit myneti Hchwyt«er dAgen. 
Der Arzt (artzet) Schnuder kommt ans fremden Landen. , 
Er hat gehürt, dn(l man eine löbliclie Dispiitat^ halten wolle 'Vi 
mengerley hiltT nnd lueuschen plngen>, er will auch sein «pfea 
wert» dazu sagen: 

Uff hejlgQD anrnfen und allter wj-ber sftgen 

Hallt ich minder, dann ein gleliny Iceller stftgeii. 

Alebatica, Uabuntioa, dry jaggy, und andre npot^kcry 

Sind dem gmeinen man ouch weder nutz noch fry. 

Dann nmb vier batzen mag einer khnm kouffen, 

Das im dahinden einest mach dbagken fiber KlonflV'n, 

Und yfß doch gantz ein ringe knnst. 

So will ich ihm on vil hofieren 

Wilder durch pOlielj noch Cristieren 

Einen s&lchen schnellen atullgang machen, 

Das ihm m&cht vor angst das Ardloch kronhen. 
Znvor aber will Schnnder über seine Ilerknnft lierichten : 

Narragonift ist niyn Vatterland, 

Schluraffen ato&t daran zuband, 

ConatantinSpffel lyt vier elln dorvon, 

Dohar ist mir alle diße kunst kon [kommen). 

Der Schnndelberg, do die b&lie kind 

Hit den golggen uff den Eermlen sind, 

Rflrt obenhar an unsre houptstatt. 

Die heilet mit naoicn Füll dich satt. 

Jetzt wÜBsent ir und mercken wol, 

Was jeder uff mich hftllt«n aol. 
Er erklärt nan, daß alle HenBchen nnter den vier -aorgklichen« 
Gomptexioncn {nämlich heysser, kiUlter, trochner, und föchter na- 
thur) begriffen seien luid daß sich danach die Heilung richten 
müsse. Er schließt ; 

Jetzt solt ich die kranckheiten hellen an, 

So will ich die herren da fflrfaren tan. 
Es kommen hierauf nacli und nach Vertreter der verscliieden- 
Bt«n Stünde, Geschlechter nnd Altersstufen und erbitten sich Rat 
in ihren mannigfachen Anligen und für ihre Gebrechen. Darunter 
ist auch MeliasuB AlsmAr, der gewaltige Mann : er fürchtet sich 
vor keinem Fürsten auf der Erde, n1)er er gedenkt an seine . 
Sterbbchkeit nnd will darum den Gewaltigen, der aber ihm und \ 
sein Meister sei, kennen lernen, um ihn zu ehren und durch seine 
Gnade lange in seiner Ilerschaft erhalten zu bleiben. Talerius 
Wanwitz rühmt die Macht des höchsten Juppiter, und anf die 
Frage des Melisan«, ob es auller ihm noch mehr Mächtige gebe, 
erwidert jener: allerdingti seien auch noch andere Götter mfichtig 






(■dammb mBg^nd ir yedera «in kitchen machen Dnd praeter darin 1 
thfin, die iren wachen'), nnroentlicli niligec man erkunden, 
wMcheu landen ay doheim waren, daselbs ist noch ir gnnil und 
gaiist.». Nun werden eine Menge Ootbei' nufgezühlt und aagegS' ■ 
ben, wo sie verehrt wurden. Darum stehe einem jeden Oberherm 
SU, denselben an «llen Orten Kirchen mit hübschen Bildern za 
atiflen, daß ihnen durch Priester geopfert und ihre Gnade auf daa 
Land htn'nhgezogen werde. Die Krau WirrwÜiT veraidaßt darauf 
den IlapBt Starrblind, die Macht de« Melissus m benntzen, um sein 
nignes Reich eu stärken and em|>orzu bringen. Starrhltnd geht 
willig darauf ein und weiß mit Unterstützung seines FDrsprechs, 
des EusebiuB Buchsorg, den milclitigen Fürsten für die Anfrichtnng 
lies Heiligendienstes /n gewinnen. Zwar suchen dixen die Ver- 
tict^^r dei- evangelischen Lehre T hoodorns trottlieb undGolt- 
frid von der Vurt-hrung der Craatureu iLbziileuken und nnf den 
einigen Gott hinzuweisen; alier Melissus will linchsorgs Lehre fol- 
gen 'and heylgen dienst uSnen in allen binden*. Zuletzt sollen 
auch die Bauern noch eingefangen werden. Yun dison hat 
Niciy M&renzan schon eine Zeit litng dem Treiben sugeschituk, \ 
da kommt Ileiny KAborn hinzu und es entspinnt sich xwiscben J 
beidnn folgendes Gespriich : 

Nicly MArensan. 
Etter Heiny Kühurn, es ist eben recht da» dkhunst, 
Ich hnn vor einer gilten wyl nach dir gwünst. 
SAg mir aber, warumbd so gütter dingen syest, 
Das da also singest, hourist, nnd schryest. 

Heiny KClborn. 
Do hau ich erst myne sAt all Übersee, 
Da gsflchcst nit ein hampffelen schnee mee, 
Und ist die saat errunnen mit hiipschen khyden, 
leb gloub, ich werd ullbina vil guter garlwn schnyden. 
Dnr zu blAyt all myn boümgi&t als fin, 
GetK kbücblipfannen, ich muß gütter dingen sin. 
Ich han ouch zwo gantz schüren mit viech 
Und hat mir dennocht dUien wyniür nie 
Kein futer prosten, wfljer h&uw nocli stronw. 
Lag aber, Ktter Nicly Mftrenzan, acbouw, schonn, 
Wob gsen ich do für Erwirdig priestor, 
leb gloub, ey ga&hint wAder pilug noch rieater. 
Ha, ha, ich mnU by getz ampforn iro lachen. 
Heb, beyten, losen, wir weud oucb lügoii, was sy machen. J 

Nicly MArcni^an. 
Ks ist wol oin stund, das sy hend ang&ngen. 
Und bin ich siiler ye by inen gstangen. 
"Wü es sind vil lüt eü den hcrrlinen kon 
Ond hat ied(!r oin gütte leer bracht darvon. 
Was yegklichem menscbea anglägen iat, 
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Gottgilb, WRS eyui uff gots erdtrich prist, 

So kftnneu ay dich zi oyni heißer wysen 

Jft hettestiln nchun verlorn ein roIlyBen, 

Sy Iceren dich, wie duß wider kßndst finden u. a, w. 
Dis leachtet« Heiny ein : 

Es dSrfFt memant mee echatK, dAon wir nimen parei 

Driimb bit ich dich, dos du mit diaen herren redtiat., 

Sag, dna du ioen ein nnckon bally bringen wedtiet. 

Nicly wendet sich ennüchst, an Mnrtiua Stichfinsber, der ihm \ 

die Glitter Juppiter, Eolua. Ceres ii. a. einpfilt. Indes Llnsebias ' 

Biichaorg will sich die Bauern nicht entgehn Inesen: 

Dada roall ich redlich an faan 

Und diaen visch nit nsscin berrcn lan, 

Dann die puren aind einfältig Ifit, 

Was man inen seit, do zwyflcn ay niit. 

Ich will wo! mit inen k&nnen sagen, 

Das ay una gut mit k&rtien zutragen. 

Er weist sie auf die Heiligen hin ond »t«llt Vorfeile für disetll 

und jenes Leben in Auasicht, darch welche die Bancrn gewonnen^ 

werden. Damit sind nun alle StAnde dem Papste imterworren. Da \ 

befilt diaär: 

Dwyl ich nun gots Statthalter aoll sin, 

So traget har den besten win. 

So will ich ouuh, wie gott, iVIren ein prncht, 

Das man mich syn Statthalter acht. 
Die gefällt Heiny: 

VÄch wungy, Etter Nicly, das ist gilt Iftben, 

Ich will disem heyigen man all royn gut gAben. 

Ich han ein sun, mnß onch priestor werden. 

Wie kÖnd ihm boR sin utf nller diaer erden, 

Sy hend gnt laben und sind heilig lilt, 

Gott und dheylgeii im liimel versagen inen nüt. 
Die Vertreter des Evangeliums Sereiiua liottlieb nad Theodo- 
rus Gottlieb treten gegen den heidniachen und römiaeben Aber- 
glauben in die Schranken. Sie werden bedroht sninftchst von 
Martina Stichfinster: 

Ü8r nff wider dgÄt roden und thun, 

Thi Wurst sunst erwürgt, wie ein Rebhän. 
'In dem sol ihn der TQfel mit einen mitpftiflen hinweg zucken». 
Es tritt auch Cristan KAhorn, der ann, auf und Weist auf 
das neue Testament hin und frftgt : 

Vntter, wo ist nun der MftsBern trost und heil ? 
Da kommt der DoL-tor Vichtvergäben «na Tütschland zu- 
rück und klagt, dass er dem eindringenden Schaden, dass der ge- 
meine Mann anfange die Schrift zu voretehn, nicht habe wehren 
kfinnen; er fordert den Papst auf, mit Gewalt die Bewegung ku 
nnterdriicken. Frau WirrwArr wendet sich an AbmAr und verlangt 
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von disem, er soUe die Ketzer Temichten, wozu er sich anch be* 
reit erklärt. Jetzt erscheint aber selbst ein Toter und klagt, dass 
alle Erdichtungen der Pfaffen keinen Trost gegeben haben gegen 
die Todesnot: 

Wir Ifigend uff der helle rost, 

Wenn nns nit Gott aß sondern gnaden 

Begangner sänd hett entladen 

Und dotzmal g&ben z&rerstan^ 

Das wir uns off ihn solten Terlan. 

Des r&wen wir, das hilfit nns wol. 

Dise Pfaffen sind aller nntrüew toL 

Ir, gonckelwerch, singen nnd klingen 

Mag mit dem Töfel gar nut ringen n. s. w. 
Darauf tritt der B&r anf: 

Ir verflachten p&ffen, ir nütaoUenden läcker, 

Ir Tüfebuchtigen, lasterlichen I^ller8chlAck«*f 

Ir lüt tri^er, Gots verkftuffer, ir lolen künden. 

Mich lust, ich achlAg nch kouffmans wunden. 

Ich wondy ich hett üch all Terryben, 

Der Tilfel hat üch umblier tnrben. 

Mir ist yetz ernst, es darff nit lachen. 

Dem schimpff ward sonst den boden kradi«!. 

Ramend wir dise reine Stat, 

Die Gott mynen Tordem g&ben hat^ 

Das gricht und grechtigkeit kh&me droß, 

Nit das sy w^ ein pfafien haß. ^ 

Yast nfi ir b&ben mit üwerm gyt. 

Machet üch hinnen ierr und wyi, 

Ir gotslestxigen folen khat bocK 

Myn lom der gat sanst über üch. 
Gristan KAhorn verkündet daraaf. daß «des Endchrists 
fjdi milÜ aergan wie schnee»; worauf der Teafel Schür den 
Braad •oine Geoellen Mordachs and Sehend den Gast 



hteent all hieh«r inn disen palaai> 
IteriaMAt Slarrblind syn gsell Bachsorg, 
Aciit«nt, eb einer mee an ir leer crworg. 
All die Stichfinster and Bachsorg gefolgel band 
MA«K«t mit ans ins Niderland. 
Imh Sdiluft tritt der HeroM vor: 

Wir wMl«nt all mensdien Terwant hao, 
tiM «y xtw Aller abgfttt«ry w(m«it stan, 
Skh d<^ «"iniittkn iH4helffNr bewaren lan. 

WCrvodias. 



Erinnorungen an Geiler von KeUersberg. 

1 Dann sie sprechen : Petrus sey der starck felß der kir- 
chen, der aicli hat Issaen ein dienatmagt viabstoBson, ee der han 
dreü mal kreüte. Das sagea sie allein darumb, daß nyeman die 
BäpBt. BischoRen , Rhouianisten , Vicarien {als sie vermejn) ir 
geyüige vnreclite ordenung, gemacht vnd gebrauch also teutecVilich 
solt beBchreiben und an tag lege». Der hochgelert docior Reiser^- 
berger, ein PreilicatU in der löblichen statt Strasburg (den 
gnedig sä) hat icol vnd leälsck geprediget — es hat nieman siehM 
gebessert vnd Kbllm die hoesen beschwerden abthuon. Daninib w 1 
magst da doctor Luthern gar nit verkeren, >o er es noch t«utach- ] 
lieber an lag prediget vnd beachrejbet, dann den tentschen boI 
man teutsch predigen, den Juden jüdiBch. E ij. (Maria,) 

Dos ist der hoch thuren Babel, id eA Confusio Pape, darinn Doctor ] 
IfUtber gefangen ist. 4". One Jarzal; warscheinlich 1521 oder 1522. 

2 Sigmund Ehrnkofer in Danck vnd Äbdanck wil Dr. Jo- \ 
lian Geilem von Keisersiterg, gewesenen Papstischen Prediger i 
SIraRburg im Münster also entschuldigen — welcher geschribei: 
Lug, dnß wie Cbristus in eigener krafft von eigenem verdienen 
nnfinhr, du auch in deinem eigejien verdienen anfTahrest gen him- 
mel — meritum Chriati est Univeraalis cauaa, sed non totalis; daß 
verdienen des Berrn Christi ist swar ein allgemeine, aber nicht die 
ganze Vrsnch, da nicht dein Stewr vnd Hilf auch darzu thnn, wie 
in der Predig bemeltcn Dr. Keiserspergers von der Auffart Christi 
png. 73 weilläu/ig soklies eu finden. 

Notwendiger Bericht auf die Copcy eines auß Disseldorff den 16. 
Juni tßl4 abgegangenen vnd lieraacb zu Cölu gedruckten Sendschrei- 
bens Betreffend die Motiven umb deren willen der Durchlauchtig. Hoch- 
gebom Fürst nnd Herr Herr WoltTgang Willielm. Pfalzgrave bei Bheyn 
u. a. w. von der Augspurgisohen Confession tu der römischen kirchen 
•ich begeben a. a. w. Gestellt durch Tobiaa Lottern , der heiligen 
Sohrifil Doetom und Stiflspredigern eu Stuttgart. Tübingen, bey 
Dietrich We-Iin 1615. 4°. S. &6. 

3 A. 1234 seien nach Krsnsius 3, 16 in Schwaben etliche 
geweaen, die gesagt: man solle den Ablas allein von Gott nemmeo 
vnd dessen vom Papst und Cardinal erdichter Abi üß mQ&ig gehen. 
Aber dieselben seien fOr Ketzer ausgegeben worden. H. Joan. da 
Wessalia sei auch verdammt worden 1479 zu Mainz, 'KcU'he co»- 
demnalion von Dr. Johann Geilern von Keisserperg, gewesnert Pre~ 
digem eu Strnssburg im Münster — sehr hoch mififailett Äo/.» 

Ebenda S 1^61. 

i Im -Schif der Penitens» Bl. XII" heißt es: lob sag dir: 
w&licher bie verachtet wirt, der wirt d5rl grölWich geert; vnd 
herwiderumb, wann das blat wirt sich herumb kern nach dem 
tode, als wir sehen, wie daßa geschieht mit dem habich und der 
hon non. der habich, so er lebt, wOrt er in großer er gehalten. 

BiTlIuger. Altmaimu lU, 1. B 



I 



130 

er aizt auf der hand seines herren oder auf ainer stangen darzu 
berayt. Aber die henn herwidemmb wärt Terachtet; kompt sy in 
die stub, so scbrejt alle weit über de; man wärfot ir nach Schüs- 
sel vnd ieUer vnd treibt sie anC. Aber was geschieht nach dem 
tod*? denn so niiiq>t maa den todten habich, den Schelmen (cada- 
ver), man würfl in lim fenster anß aoff den mist vnd laßt in die 
mürm firessen. Aber die kenn wirt herlich berait vnd zwischen 
iwayen süberin blatten getragen auf den tisch für forsten vnd 
lir henen mit groesen ereu. Was bedeutet unii den habich vnd 
die hain ( — der nnch, der arm u. s. w.)? — Eine Erinnerung daran 
b<|g«gnel in einem an Constana im 17. Jhd. erschinenen ascetischen 
Biklilein «Vom jungfriulichen Stand». Derhalben haben die Gott- 
loeen einen Falkentodt, die Frommen aber einen Hennentodt. 
Si^U^g der Falk im Leben ist, da ehret man ihn zu Hof, man 
giU ikm an frtvsen voUaulf, man trägt ihn auf den Händen, man 
•trekkeH ihm» man khieiiaet (schmeichelt) ihn. Wann er aber 
verreekt, so wirfll man ihn auff den Mist hinauß. Entg^en so- 
lang die Henne lobt, so muß sie sich auf dem Mist bchelffen, ver- 
leur^t sie aber das Leben und wird abgestochen, so traget man 
s» den Fürsten in einer silbernen Schüssel auff die Taffei. Also 
die Gottlosen. 

^ Obgemolte swen man (Reuchlin u. Erasmns v. R.) haben 
die ersten stain gelegt alles hails, denen auch vil andere neben 
bebilttich sind gosin als Jacob Wimpfling, doctar Johan van Kaysers- 
|Wf9 *m t2»(A\ doctor Vbnch Krafifl von Ulm, Johan Eckolam- 
pMlins in Schwaben mit ihren anhangen. 

KlH^rlin v. (fünsburg, der erst bundtsgenoss! i{c ij b. 

Hiervon sagt auch Herr Johann Geyler van Key^ersberg^ Theol. 

Jh nml des Thum-Stiffts eu Straflshurg An. 15()8 gewesener Prediger 

kl aeinor gehabten Predigt am Donnerstag nach Oeuli also: Du solt 

lieber kranok sein, daim mit Zauberey gesund werden; dafi der Teufel 

miste dich seihst gesund machen, so solt dos Tnufels m&ssig gehen, 

^ ist widor die Menschen, die zu den Tcufols-Heschwehrern, (einem 

KUlier-Artit oder dorn Schinder) lauffen, waü sie Kranckc haben oder 

elwaa verlieren; Gott gebe, sprechen sie, wer mir hilflft. Das soll nicht 

ÜB!». Ja. sprechen sie, ich gehe doch z« einer erbaren Frauen; es gilt 

•iMm gloiohy es gehe durch den Teufel zu, ob du zu ihm schickst, oder 

«isOB andom darsohickest. Gott ist ein eyferiger Gott, der solche SAn- 

Ah) lewiftUoh nicht ungostrafft l&sset. Darum hat auch Gott den Kin- 

a Israel, ehe sie in das verheissene Land kamep, das Weh! Weh! 

Iftttet, da Er zu ihnen sprach: Du wirst kommen in ein Land, da 

'i Zauberer, die auff Vogelgesang, auff Triume halten und Teufel 

"llWAren ; der Sach solt ihr mftssig gehen. Eine Figur hast du auch 

- Buoh der KAn. cap. I. an Ahasia dem KAnige, der war oben in 

- Saal zu Samaria durchs Gitter oder von dem Fenster herab 

a und war kranck, und schickte Botten und sprach zu ihnen: 

Mn und fraget Baal Schub, den Gott zu Ekron, ob ich von die- 

ttokhcit genesen werde? Aber der Engel des HErm redet mit 

^biion: Auff, und begegne den lk)tten des Königs zu Sa- 
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maria, timl nprit^h zu ihnen ^ Ist ilcnti non kein Oott in iBrnol. daß ihr 
hinj^bot zu fLu^üii BaalSeliiilj dun Gott EU £kron? DflrDm bo iprichl 
der HErr : du solt iiinht von dem Botlo kämmen, darnulf du dioh K^'I^K' 
hast, sondern eolt dna Todes aUM'lK'n; und KUa gioD^ weg. Welche 
Wort Elia« hernach, nU er selber hinab num K6nige kam, nachdem or 
«uvor über 2 Ilauptleutc de« KAnig^B Feuer vom Himmel fallen lassen, 
widerbotet und dem Ki^uik in das Angesicht hinein gesagt, daß er 
sterben werde, AUo sUrb er nnch dem Wort des HErrn. als EIIr- 
ttercdt hatt«. — Ja mancher darff sagen, se hat mir noch nie gefeblet, 
du M&nnloin in dem Olaß hat mir nodi allweg wahr geiogt; ea ist 
gar wol Bußgericht. Er saget dir wahr und liSlt dir dfts .Im, darum 
daß er dich betreutet, dann er lieget, dftß du ihm auch glaubest; or 
sage wahr oder lüge, so solt du ihm nicht glauben. Chiistus in dem 
Evuigello woRe kein Zengnuß von ihm haben; da er die Teufei atilt- 
Irieb, und sie sich rühmten, da bist Gottes Sohu, da hieß er aie achwci- 
gen. — Und am Sonntag Lirtare sprach gedachter Prediger von 
KHiaeraberg: Wann man dirwill etwas an tbun, so du vuiiaubert biit, 
so Ifig, daß ep deren sieben keines an sich habe. 1. Non prohibitum, 
nicht verbotten. 2. Non fcandalofum, nicht Argerlicb. 3 Non inordinatum, 
nicht ungeordnet von Oott, 4 Non Diabolicum, nicht teufelisoh. 5 
Non fairum, nicht erlogen. 6. Non vanum, nicht flppig. 7. Non exspe- 
ctatum, nicht von den Eltern K^h&rt, — So solt du allein deine Uoff- 
Dung in Oott setzen, daß er dir Gesundheit gebe, wann er will, und 
■oit nicht hoficD. weder in lieicbrifft, noch in Wort, noch irgend ein ; 
man soll nicht hoffen oder seine Hoffnung setzen, weder in modum. 
tu die Weiß, in numenim. in die Zahl, in materiam, in die Materi. in 
tempns, in die Zeit, iu loaum, in die Stadt oder Ort, in aitum, in Sitzen 
oder Stehen, in regionem. gegen Mitternacht. — Darum sage ich, daß 
ihr nirgends hin hoffen solt, dann in den Qlauben und in das Tatter 
unser, eto, Derohalbcn so fehlen die, so da Brieff bey ihnen trafen. 
die für stechen und hauen aollen aeyn; latl acbun seyn, daß die BnefTf 
Krafft haben und belffen dafür, so ist der doch des Toiiffels, der es bey 
ihm trägt und das glaubt. Du solt nichts lassen sprechen über dich, 
dann dan Vatter unser, den Olaubon, und andere Christliche Gehet, ete. 
— OWicher Gestalten hat das Menschen- nnd Tbieraegueu einen guten 
Anfang aber einen bösen Aufgang gewonnen. Es hat si-inen Anfanj; 
von den U. Aposteln, zu denen der Herr apraoh: in meinem Namen 
werden euch die Geister unterth&nig seyu. Er sjirach noch £u ihnen: 
si qnod petieritis, etc. was ihr begehren werdet, das wird er euch ge- 
ben. Wann jemand kranok wurde, so berulften sie die Apostel, so be- 
teten sie ob ihnen und bulien ihre Hertien, Sinn nnd Gemüth aoff xn 
Gott und legten ihre ÜHndi auff die Krancken, so wurden aie gesund. 
Das haben die Apostel und ihre Nanbkdmmlinge gethan; es ist aber 
hindennacb EU einem Mißbrauch worden, daß I>5ae Lcuthc. allermeist 
aber das Weiber-Volck, angefangen haben Vieh und Lonlh zu segnen 
mit guten Worten, und haben aellsame Wort darunter gemisobet, und* 
andere Dinge wargenommen, als die Weise, die Statt, die Zahl. Biß 
bieher I>. Jobann von Ktisersberg. 

TKA0T4TDB Polfblstoriooi Ui«lco-H«dJ<'i» Ourloaai, Oder KfD Iinrtzer. mll rtaltn 
ranrnndsrlliilieti niiurfin natennangUr Bcrlslit von dem BESOHREtEÜ WD VBB- 
ZAUBERN, Auch denrn dikruua enUprlnipiDdeD EnnckheltcD aDd innbcrlicben Scitr 
dsD, Wh duullw Blientlicb»;«! IUI iriMrldr ünacbcn •nllbeiherkDincie! wleUak 
vor inlslKTn Unweuu in liüt«a! und >iir «jw Wstne itta ditruBU entaUDdinin Kranok- 
helten nnd nnberliwlu Sobid«n TarmltMIMi eine« >DdiphUgm QvbcU. und dann dMn 
mbdriaen Artmcjr-Illttala onrirst mrdcs käanal 4IlM «n* borOhmUr AlMc nad 
»tuet MadlocnuB Scrlptl^ sueb aus sluuer Erfkhranft, nnd «Ulhrlgsr Fnil inuBmsn 

« (rasen nnd bnrar Ranban Ton Kbaiiiatila Ooeksllo, Had. D, HaalinraU, WirUnU. 
DllZöf. AraMatn ntaatla, nch daTM daa Hall. BAn. Batsha dar Wadt TTta. and 
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Zur deutschen Heldeßsage> 

1 Die Stelle Deutsche Heldenaage ed. W. Grimm, 2. Aufl. 1 
409 3. 284 ans dem AekermnuD von Boeheim (ed. v. d. Ilngeii) 
heilit imDracke.Strallblirg, Anfang 16. Jarliimdert, ganz; -ilerTod 
itDtwortet (c|>. XXX). Darumli bin ich za aere mit dir bekümmert, 
do ich Pyrarauni, den Jüngling, von Tysbe der mayt, die beyd ein 
senle und willen b&tten, Bchied. Do ich künig Alexander aller weit 
heracbnft enteygant. Do ich Parisen von Trojen vnd die minig- 
liche Helcoam von Kriecheo seratrot, do wurd ich nit bo Abel ge- 
atraSet, als yetz von dir. Vmb keyaer Karlen, Marggraff AI brecht, 
Dietrich von Bern, den starken recken vnd umb den 
bilrnea Seyrrted hab ich nit so vil mAe gehabt. Ariato- 
telera uod Aniceonam, die noch heut bei tng die leut clagen, ha- 
be nt mich nit nngcmAget. David der heilig vnd Salomon der 
weililieit echrein atnrbeut, do ward mir me gedanket dann geflächet.» I 
V. d. Hagi>n und WiickernagclB Leeebucb (5) 1320 hnben Poppen. I 

2 Ein äußerat interessanter, ob seiner volkstümlichen Reden 
des Wiederabdrucks werter Beitrag zm- nach reform utori sehen Pas- 
(juill-Litteratur fürt folgenden Titel : Neuea GesprÄch vom 
alten Hillebrandt, das ist Prodicantenevangeliscber Grund vod 
Vrsnch warumb etliche Mönch vor 80 Jahren in der ersten Hitx • 
VDil Brunst dell Lutherischen Guets jhreii clüst^rlichen Standt ver- 1 
ändert vnd jhre kutten mit ilem Luther an Zaun gehenkt. Judith I 
cap. 13. Getruckt au Ingolstadt in der Ed eri s eben T ruck (?rei durob 
Andreiun Angermayr anno 1611. i°. 45 3'). ABirlinger 

Zwei Redensarten. 

1 üo mau ta^ uud nacbt im Inder ligt und stetigs sauf 
fei daa binzen^) niÄchtcn im magen wacunen. 
Gott hilf gnädig! Kurzer Bericht fo[i der sllgcmeinen ansteekenden 
Ijigerauaht — aufgctaccxct durch Hainrich Streta fon Zavorzig, der arxnsi 
Doclom. Scliafhausen in ferlag OnofrionB fon Waldkirch 167G, S°. 8. 17. 
Ueber unsere und änliche Redensarten von der •Binse» her- 
genommen sieh DW 11 37, Besonders -den Kopf, das Maul wie 
eine B. hängen laßen». Philander Lugd. 3. 10 (DW): soffn zu- 
sam, dasz binsen in uns möchten gewachsen sein. Eiselein 78 



1) Ich werde im 3. Hefte den sprach 1 i cli-volkatii ml ichen Bestand 
obigen Pamphlets mitteilen. 3) Abd. pinuz, pinoz, pinsz, alemanisoh 
und noch bei Hans Saohs mit ß gesohriben und gesprochen; nordd. 
Sohreibung rdrto, scheint b«, » ein. DW U 37 Atem. Sprache 134. 



kennt die R. A. aua ilem Volksintindc. Aus der studontischen 
KroflsprAche datiert: Scheut Hie Kosten nicht (rief ein altes b«- 
mortcs Haupt den Kiichsen zu), aanft ihr Kinder, dall Kach der 



Nabel glänzt, dit 
Wellen schlägt! 

Die orthographi 
Schrift alem. Idioms 
a wisch CD müsse □ an 
Manl an den Wi 



und das Bier i 



Magen 



gern t 



jch und leucalisch uicht zu übcrBehende kloine 
bringt S. 156 ff. die writereo R. A.: und in- 
ne kranke Schlacker nud Weinschläuche ihr 
ßrkrng henken, wollen sie anders nit 



IS Gras beisaon. 
2 Sich brüsten wie ein Lorbeerbaum. 



Ein Richer, der geld vnd gut genug vnd vollauff bat, der 
richtet den Kopff in die hohe, stützt den Degen, tritt das Pflaster, ' 
vnd brüstet sich wie ein Lorberhawm. Denn der Lorbcr- 
bawm hat diese art an sich, das jn kein Wetter treffen noch zu 
im eiuBchlagen kan, wie man derwegen sonst vom Keyser Tyberio, 
dos, wenn ein Wetter gewesen ist, er einen Lorberkrantz aufge- 
setzt habe vnd gemeinet, das Wetter würde Jn nicht schaden, 
welches doch nur lauter phantasey ist gewesen. Also meinet der 
Riebe noch, er sey ein solcher Lorherbawm, darein kein Wetter 
noch vnglück könne einschlagen, vnd jm fehle gar nichts, wenn er 
nur gesund vnd rieh sey, sein dichten vnd trachten vnd sein ewi- 
ges Votum ist nichts anders, denn das seine Heuser aohön sind, 
seine felder wol vnd viel tragen, .... 

(Bl. Cijb. in:) Drey Predigten D. Nicolai Selnecoeri: vom 
Riehen man vnd armen Lazaro, Luc. XVI. || Ein Büchlein von den 
Bettlern^ genant Expertvs iuTrvphis. das ist, orfaren in aller 
Büberey. Sampt einer vorrede v. D. Martini Lutheri. Leiptzig. 
o Domini M.D.LXXX. (1580.) 4. (Gedr.) Leiptzig bey Johao 
w. 1680. 

Der Glaube vom Lorbeerbaum ist ebenso in Elsaß- Lothringen 
verbreitet gewesen, wie sich aus H. Bock ersehen liißt. Er sagt 
CCCCIa: -und aber der lorbeerbanm vom fewr des himmels nit 
schaden leidet, sonder auch das natürlich fewr mit krachen von 
sich wirft-. Auch das Notfewr mit « Ephewenholtz hart auf 
einander reiben- kann durch Lorbeer bewirkt werden. Tiberius 
habe sich (CCCCb) bei Gewittern einen Lorbeerkranz aufsehen 
n, *denu der Lorbeerbaum hat diß geruofi', das kein Wetter 

ein sohlecht, auch nit in das Ort, da Lorbeer- 
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Bl. U. IIb, 36. (Abdrock des von M. Lather edierten) «Von der 
luheu Betler büberoyi. Diese Auigsbo von Nie. Selneccer wo) 

wenig bekannt. Liber vegaturum in Hoffm. v. F. Weimarsch. 

Jahrb. — Am Ende (Bl. M Ha.) steht der Vooabulariua (über rot- 

wälsche Ausdrücke), In der Stadtbibliothek zu Hannover vorecruiiden. 

(L. Erk.) 



IM 

MtKadnn «hii|>. Die PriovUif hiLttoii jett •ein besBcres erflin- 
iloM lUr du Wuttor, nomliub: bo *io nuf dea I'aluiUg pllcgcii aller- 
liMiit Ki'tluvt' /iWiitK vuii IltiuliulNtuiii, Suvuubuuni, Stcohculaub und 
ilwiclviultuti au M'K"*^'! "' "- "■* Vrgl. ietaar Vriodräch, Symbolik 
iiutl MjilkoluKi« S. 'iti. Kiu Hbgubiiutettu- F^Glskopf an der Ureuze 
HüfKw^mlit UlU aicwllK) Wü-kuiig iiu VulkoftlMiben a. a. 0. 

ABirliagur 

Von döu Schweizern. 

IH» lliwrv*! Subwoit«!!- bultuu einen Brauch, dull ihre L«ads- 
k«»tW*-, wmtii sfo in SjiuiiUchon. ItAliänischea und Frantzüsischen 
Vv^vtitMi HHvhor iltuu« kommen, selbige, worerne sie iu dem Valer- 
Utnl IU ttlxiUtH) willi'iia iK'iii, nuf eiiie kurtz bestimmte Zeit ablegen 
»imI Mcti uiu'b ilirer LftudK-Art wiederum kleiden müsBen. Ist nicht 
»ll^'l »ittti'Mi^nat, wwiu «ich nur die tief eingewurzelte Gemütba- 
«liwi itiu' Fr«iud«n mo leioht Hblt^en Hef.en. als die Eleyder. Dann 
v* kwiit ftiiüh In einem Schweitzeriachen Habit ein leichtsinniger 
M»HUitll, «iu lUukiioher Itäliuner, ein hochmüthiger Spanier steoken. 
'^1*u ti'<'^'|[l* ■■> Ulin der dortige Superintendent Elias Veiel 
»i»r im Jatiroii irulBgentlich des Textus: So leget nun ab alle Bosheit 
X' ■ W, Vrul, Chrialllolier PilfrramsapieKel, daa ist, Petrinischer Weg- 
W''l«i>C, NaoTi iIcMun AnKcige alle chriatlieho Pügrim und Wanderslout 
m^ li-Jl*ohi> Wallfahrt tvol anfahcn u. s. w. Ulm im Verlag O. W. 
Kllhuvii. IflBtt. 4*. S. 287. ABirlinger 

Zur Alemannia- 

IM. 1377 Hiuli <M heißen die -N icht-Erblehen>, Schupllehen 
Hvimiinl. lld. 11 100 dnrf bei Holnnda Schwert nur an die nurd- 
I In it tauben Steinbilder gedacht werdaii ; eine Beziehung zum ver- 
iiitt|i>llli>bi<n HUgonbartcn Hekleu der Zeit Karls M. ist nicht statt- 
ImII. Dd. II IK9: An Wulfsaberglauben anstreifend. Wan 
viH niixiRi^Ii d>a grimmen im bfich hat: wann mau wolfstreck 
diirrul und in win warm trinkt, so vortreibt er dos griromea. 
tIvHi wall am sehaffatall ob der thiiro ein wolfahiit haiigt, so wer- 
itMi dtd lubalT forabtaam und wan ein wolf au die thür konipt, so 
■»hiHiwkt er, ds do eyn wolfi tüdet iat vnd üücht dag ort. Das 
VkikUvRMitiig. -I". 16 Jhd. Paaqnill. 111 46 ist Zaraekea •Orante 
}(Mmiiaehijr- CDVIl zu vei^leichen, wo schon auf lilutz verwiseu 
wil^i ItMaglioli der drei Vürsulilagaeileii sieh ebenda S. 56 b. — 
'tt, tlui IIa; wor doch st. werd och. S. 14u lis pfeisen st. 
■llÜku "d. 'isen (ein apfel fiset wenn er gehraten wird). S. 14 
^(jüiaonay, «onst treaeney, Ableitung von troso, thesAurus; aüd- 
^lÜflÜhch trisili, Vorrat von Qewürz, /utker, Leckerbillen, die 
" 1 TrisJüdüppon verwart. S. 17 Anni. 1 ist aus Versehen 
htireingeraten , es gehört violuier zu kät quüt, ubil; 
VUrre zu eink, iinil ; engl, worsu zu bad. — 3. 3U gatuag, 
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Wau«; Möuat. Ctu-. I 170: gadinge, altrrisücli goding, eigentlich 
wo) GfLltuug, aber wie itAl. genure geradezu für Wanre gebraucht. 
— S. ä7 : iuh vöi'ulit uümni(iii a moer werd mirti tuutt'uu = icli 
rUi'cUte uicbU melir, iiln dax Mt)ur wci'do mirs taul'eu. — 8. 71: 
gruppuu, ital. grop[ia, fruu^. Croupe, lulul. kröpf, Kreuz des Pfer- 
des. ABlrlinger FWoeete 

Zu dcu swai Sprüchen von Paris, leb luoche darauf 
aufmerksam, dal', dem oben S. 46 boscliribenen 'oH dem frauts«j- 
dacheii vortütschten» Buch, welchem diu «Bwei Sprüche von PRri8> 
1.8. 47 ff.) eutnommen Nind, offenbar zwei französische Workchon 
üuin Urundo ligen, über welche nmn in Drunet's Manuel du librairo, 
:>-.id.. I. 383 (Artikel; Archevechea) and IV, 1453 (Artikel- Roee) 
NühereB findet. 

Daa zweite diaer Werkeheu «Lesrues etegliaus deParia eto.etc.-. 
welches in Fot^e von UiREteUung des lolmltes auch unter dem Titel 
■LcB crie de Paris etc. etc.- gedruckt ist, ligt mir in einer bei 
Nicolas Oudot zu Troyes I<i63 gedruckten Ausgabe und in dem 
et>enfalla nach einer Troyeser Ausgabe dos 17. Jahrhunderts besorg- 
ten Atidruck in P. I>. .lacob's Sammelwerk «Paris ridicule et bur- 
lesque au dix-soptieme siicle- (Paris 1859), S. 297—370, vor, und 
dadurch bin ich in der Lage, über die «zwei Sprücho von Paiis» _ 
Folgendes mitteilen zu können. Der 'Spruch des, so der die statt 
Poryli umligangen ist* int eine leidlich treue Ueberseaung des 
strophischen Gediuht«B *he tour de In viUe de Paris* (bei Jocub 
S. 303 ff.), dagegen ist der Spruch «Was dei' gemeyu brach ist, 
alle tag zu Paryli an dcu gassen all zu raffen» keine Uebersoaun^; 
dos Gedichtes -Les cris de Pariii> (Jacob S. 2'J'J ff.), soudern eine 
ganz freie Umarbeitung desselbcu. REöhlur 

S. 53 ff. Volkstümliche Hei ligeovereruag. Eberlin 
von QAnzburg «der XIV hundtgenoss» bringt folgenden weitem 
Beitrag. «Ks sind utlich die sich selbs thorlicb vberredon, wan 
einer einmol im tag ansehe erdicht grossen C h ristophorum 
gemalt oder sein hAlzin bild, den kam dunsell>en tag kein schod 
bÜ banden. Oder welcher ein bild saut Barbara all tag etliche 
b&tlJD sprüich , der werd gesund auU dem krieg wider kumoii. 
Oder weichet' sant Erasmura mit sonderen geh&Üiu, kei-zlio ulT 
sondere tag vereret, dei' werd bald rieh wurden. Auch hat man 
einen haidnischen Ilcrcuiem erfunden an Saut Jfirgen. Item ein 
haidniscbon Hypolitum, dell pf&rd ly mit köstlichem gcsicrd 
umbhencken vnd thund im grosse ecr an iu der kirchen, bringen 
imm Bundere opfer, vnd ist ein klanglicher schwor, su einer bi 
sunt J&rgen isenhiit sohwcrt. — Ist uit das auch ein tlior- 
heit, dz jetliches laiid hat eiu anderen helgen vud jotlichem beigen 
geüeu sie zu sundere liUf vud sundere eer. Aiaer soll h&lfen im 
zauwe, otlicb in kindesbanden, eütch so jemand etwas verloren hat. 



I 
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ellkilM im Mhiffbrnch, L'Üioho sAtlen de§ vjrchs oder BuliutT liAt«n 
vud dergliobon lUiilerB; lUnn ich kan ait all ding srzdoo. Aber 
1 ftuden von den beigen, dann dorecht ding? Sybe au 
rU« idiolian, dio nmn benokt aj) gevrelb vnd wende der kirchenl 
J>or bild oder scicben üoigt kkiner an, dz einer der thorheit ly 
■intladoH wordnn odur auib ein hnr witziger scy worden dann vor? 
Aber nicMigen nn, das oinor auDgüschwummen sei auß gefllrlicbeit 
dM wuiOTi; etlichun hab ein stich nit geachat am leben, tätliche 
«tiid tuitruniien uH dem krieg, hnben ander lassen fachten. Etliche 
bat mann nn gnlgen gehenckt, aber auU bilf eins heiligen iat der 
■trfok gebrochen vnd der dieb entrannen, das er me mocbt rouben. 
Ktliche hab«n aui dem tburm gebrochen. Etliche sind gesund 
wonlen vom tiebor wider dca arz^t willen. Etliche liaben gift ge- 
trunknn, vnd bat inen nit geHcbat, das doch Iren frawen nit ist 
lieb geiin. Etliche haben den wagen vmbgeworfen, aber die pfftrd 
und KBHUnd heim kummen. Etlich sind gefallen, vnd bat inen neut 
gMchndt. Einer iet by eines anderen weih ergryffen worden vnd 
iit dorn eeoiann entgangen. Aber keiner danckt den beigen, das 
ar «iner iiarrbeit sei abkummen, dann man nit Viegärt von inen will- 
lialt, — Dm iflt ein groeie bltntheit, ao man thorliobe saichen 
ansohribt bi der Helgen bild, dio oft mehr lachen bringen, 
dmin andacbt vnd raer dienet zq apot der beigen dann zn lob. — 
S\a haben ein beigen genant Ludowicns (BarfüUer) — von disem | 
geben nie »u(l, er verra&ge, das ein wnberhafte Iraw ein kind (Iber- | 
huin, vnd eo einer frnwen mScbte mißlingen zu der gebui-t, hAlf ir ' 
der liob heilig I Sie haben ein Helgen genannt Aotbouiua. wer ii 
anrAft, der lindt verloren l&ffel und mäsaer und scblftssel, onci 
vM'lornc nndeln und hAO.lcin. — Die Valcntiner geben für San 
Valentin, der im bornnug geeret wirt und ist erlogen ; echad ist, 
i]m iiibo inan ein haller gon Itufach gibt. 

Ich warne dich mit truwen. 

ABirlinger 

8. 60: Sanot Viar. Unter den Heiligen ligariort nuch ein 1 
S. Vlax, Ich vermute hier einen Druckfeier, Eis wird wol S. Viar ' 

Stinoiut Hein. Dieor spanische Ueiligo gehört freilich in dio Klasso 
nr orfundeneii Heiligen, mag alier nichts destoweniger bei kräf- 
tl|{pm OUuben auch gegen die bösen Blattern gelegentlich geholfen 
hlthen. Aus dem Schwoisstuch, welches noch iu 13. Jarbnndert 
ills VerunioB, d. h. vorn icon oder iniago des Herrn hiess, wird 
lUnn die beilige Heaizerin des Schweisstuchoa ; aus dem amphibo- 
lut, olneni Cleriker-Muntel wurde Ontphibalua, Bischof der Insel Mao, 
tivr Hohltlor niid Freund des heiligen Alhnnos, des heidnischen 
IVntoTnarl.j'rsi ans dorn ritniisohen Kriegskn echte, der den Heiland 
mit der Lanze (^öj/i)) in die Seito etiess, der büßende Heilige Lon- 
HUtU, doBson Kapullu noch jeit rou den Wallfarern besucht wird; 
^s dem von Hnriut hosunguneu Berg Sorscte, den Apollo beschirmte, 
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I Oiraotc oder Orrste. Ein deriti'lii^ 
atiah S. Viar, an den man in Spanien glaubte, seit man einea 
Stein gefunden mit der Inachria S. VIAR. 

Besonders nnter dem Pontiiikat dos gotertea ürI)aD VIII 
(1623—44) gaben sich die Spanier vile Mühe dieeu Heiligen 
förmlich canonisiert za sehen und produzierten zu iliscm Behuf 
den besagten Stein ata einen augenscheinlichen ÜBweis der Echtheit. 
Leider fanden aber die Altertumskenner dann nor — das Bruch- 
stück eines altrömischen Meilen- und Lniidetrassonsteincs, auf wel- 
chem sich der praefectus Tinrum, der Wegel'aurafistor, vorewigen 
wollte, der nun gerade mit seiuem Namen in VcT^essenheit geriet, 
wärend sein Titel einem neuen Iieü kräftigen Heiligen das Leben gab. 

Vorgleiche hierüber die Angaben in dem Dnche De uiiraculis etc. 
auctore Phileleuthero Helvetio (d. h. nach Weilers Index Pseudo- 
nymonim Johann Jacob Zimmermann). III edit. Ediuburgi 1T(i2. 
n. 264. FWeinkauff 



Lobgedicbt den Era^^mus von Uotterdam auf 
SchlettBtadt. 

ENCOMIUM SKLESTADII CARMINE ELEGIACO PEH 
EKASMVM ROTERODAMVM. 

Nobile Slestadtuni, tua quis pomeria pHmua 

Signans tarn dcxtris cundidit auspiciis? 
Unde tibi Genius tarn felix tamqne benignus? 

Sydera nascenti qiiae micnere tibi? 
5 Cum videaris enim neque muro insigne capaci 

Plehe nee innumern divitüeve seatens, 
Urbibus in cnnctis tameii haud felicior tilla est, 

Quot(|uot Caesarea sub ditione vigent. 
Non ego iam memoro, qiiod fertilis undique campus 
1(1 Adiacet et segetem prosperat nlma Ceres 
Ijuodque hinc vitiferos monteis, hinc dititi Rheni 

PIninina proapoctns, gratfi quod aora fovol: 
Cummoda bella, sed haec tecum comraunia miiltis, 

DütiliuB hisce simul vinceris et auperoB. 
K) lila tibi propria est, quod et nna et parva tut edis 

Virtute iusignis ingenioque riros. 
Tot paiiter gemmns, tot lumina fundis in orbom, 

Qnot mnltis nWia vis genaisse datum est. 
Doctrinae procorea tot haheB, quot proditor ille 
20 Vii belli proceres occuluisset equus. 

Ijuam noD Vuiniphlingus, qnam non Spiegelius uibenj 

Qnftm non Kirhenu nobilitsre qaeat? 
Unde tibi Sapidus doctia qnoqae digaus &thenisV 
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Unde saoer Phrygio, SUircldna nnde tiHV 
35 Vxuie tibi Amoldiis mnsis excultna et Dnile 

Mutlliiüs niveo pectoru ScharuriuB'/ 
lll Bileniu reliqaoB, nun t« sutis llle Beiitua 

ItliuiiMius lingua doutus utraiiue li«atV 
(jiius tibi cum liquido tacitn est cognatio cuelaV 
30 Num i|Uod PalladiA numen »b urbo favet? 

Curporn gi^it bumu«, mei» oethere m&nftt ob alto, 

Meiu))ra alioe |)ariant, tu parie ingmiia. 
l^ui» nt>n invideat tarn splendida commodn, iii ijuud 

Nun tibi sed mundo fertib's iata paria, 
9a üloria te )ieneB e?t imam, seil fnictus ad oiniies 

I'ervenit, hamanum qua patet urbe gonus. 
Uueu memor bospitii tibi cannioa panxit Eritsraus 

Ifnud lepida, at grAta qualiacumqne cbeli. 

Edlus Schlettatadt, sag, vor hat bei günetiger Vögel 

So^eo verbeißendem Flug einst dir die Mauer gehuut? 
Wubcr stauimte der Genius dir glückspendeod und gütig V 

Welches Gestirn vordem gliinzt« bei deinem EntatehnV 
Zwar dn erscheinst nicht groß durch weiturafaßonde Mauern, 1 

Niclit durch des Roichturus Glana, nicht durch die Heage 
des Volks ! 
Glücklicher duuh ist keioe aie du von sümiiitlicheD Städten, 

Die sonst weit und breit stehn in des Kaisers Gebot. 
Das nicht rühm ich an dir, daJl fruchtbar rings sich die Fluren I 

Breiten und Ceres in Huld segnet die üppige Sat; 
l>all hier schweifet der Blick zu den rebenumzogeoen Hügeln, I 

Dort zum beglückenden Kh ein, lau dich die Lüfte umwehn: I 
Liebliche Gaben fürwahr, doch dir mit vielen gemeinsam, 

Manche besigst du darin, anderen stehest du nach. 
Doch nur dn, die kleine, gebirst die Fülle der Söhne, 

Männer mit Geisteskraft, Männer mit Tugeud geziert. 
Sovil Sterne zugleich entsendest du über den Erdkreis, 

Als vil anderen kaum ward zn erzeugen vergönnt. 
Mehr noch Helden des Wißens umfaßt dein enges Gemäuer, 

Als das troische Rons Helden des Krieges verborg. 
Wiinpfeling, Spiegel und Kirhcr! Wo wäre sie unter den Städten, 

Die nicht dieen mit Stolz i-ühmte sich Mutter zu sein? 
Wer gab Sapidus dirV — Olaiw brachte er selber Atbena Stadt — 

Wer gab Storckius dir, Phrygios heiligen Sinn? 
Arnold nennst du den delneu, der Musen Günstling, den deinen 

Schmer, Mathias benannt, rein in dem Herzen wiu Schnee. 
Andere nenne ich nicht; muß dich Deatus Khananns 

Nicht beglücken genug, kundig iu beiderlei Spruch' V 
Knüpft dich ein heimliches Itand an die heiteren Hohen c 



Him 



lels? 
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Suheokte aus PuUtui SUdt dir biiic Outtlieit die OuustV 
Körper erzeuget die Erde, der Geist entströmet dem Aotliur, 

Ldber erwachsen auch sanat, Geister gebirst du alleiu. 
Wur beneidete uiclit so glänzende GahenV Do«li l'ruclitbar 

Bist du nicht für dich: Alles vertoilüt dn der Welt. 
Einzig der Ruhm bleibt dir, die Früchte gelaugen xu Allen, 

Wo auf der Krd' tingaum wobiict das Meiischeugeschlecbt. 
Gaetlioher Freundaebaft frob hat dies dir tlrasiuos gesungen, 

Anmut feiet dem Lied, aber nicht dankbarer Sinn. 



Obiges Encunium auf Schlettstadt ist abgedruckt in einem uro 
IÜ16 bei Mathias Schurer erschineneti Werke: 

Erasmi Roterodami Epietole. 

P.BAfMl KOTimuDAHl EI'IKTULA 

ud Loonem X. Pont. Max. de Inudibun illius : & noua 

Hieron jmiiinurü operuni editione. 
Eiusdeoi ad Reuerendiss. D. Gi-imannum S. M, Cardi- 

imleni Epistola. 
Eiusdeiu ad reuerendiss. Dn. Rupbaelem Itearium tit. S. 

Georgii Cardiualeui Epistola. 
P^iusdeni ad eximium sacrie Theulogin Docturem Maitinü 

Dorpiuin Uollandum EpistoU Apolugetica de snaruui 

lucubrationum editione. 
Eiusdeni in laudem nrbis Salestadii Panegyricü Carmen, 
laui Daiuiani Senensis ad Leonem X. Font. Max. de oxpedit! 

one in Turcas Elegeta. 

Z. 32 hat der Druck nobilitate, welohes ich in nobilitare ver- 
änderte. AuUerdem habe ich Z. 6 Plaebe, Z. 15 aedis, Z. 19 
Doctrine in die gowönlicbe Schreibung Übertragen. 

Bekannt ist der Kreis der Gelerten, welcher sich um Wimphe- 
ling {er selbst schrieb sich Wyrapfeling oder Wimpfeliiig) und in 
dessen gelerter Stcietät sammelte. Gben werdeu cÜe ans Scblett- 
atadt alammenden Glider derselben erwänt: Jacob Spiegel, Wim- 
phelings Schwesteraohn ; .tohann Kirher od, Kierher, Ganonicus ku 
Speier ; Johannes Sapidua (Wita), der berühmte Kector der Sohlctt- 
städter Schule; der Theologe Paulus Pbrygio; Jobann Storokius 
(vgl. Bocking im Index biogr. ot unumasticua zu den Epist. obsc. 
vir. p. 479); Mathias Schnrer, der gelcrte Buchdrucker; endlich 
Beatus Rhenanus, welcher swar zu Rheinau geboren, aber in Schlett- 
Stadt erzogen ist, 

ErasmuB kam nach Scblettstadt auf der Reise, welche er 1515 
von Flandern nach Couatanz maohto, WCreceliun 
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Ä mores SöÜingenses ■). 

IB. Jarliumlcrl. 
B r i e 1 1 c i Q. 

I 

AUsr liebst« huruzgUclie frilntliche frAw vnii «rwirdiga 
der »Imtiuhtig tiwig Got, der dann alles wonen» aio regierer vnd 
vei'liuher vnd Ain geber ist allen menschoa Alles, dos er veratit 
aliieni jeglichen iiütdärftig sin, w&Ue üch durch mio innerlich flisaig 
bitten, wünschen vnd begern alle ewer zit gät Inngwirige glAck- 
s&lige gesunthait üwers lyfas vnd alles das er iii siner göttlichen 
fürsiclitikait erkenne uwer notdürft vnd n&tz wesen, genediglich 
vnd niiltiglich nach allen ewrem willen vnd wolgevallen mit tailen 
vud verlyben. Genedige liebe frftw niuter, ich laull Och wissen, 
das der arczat mit des appoteckers knecht dem Jacob an saat Vin- 
ccutzen nftcht ist gestigea in üwer gotzhaO vnd wolt mit lob by 
aineni haimlichen gemach hinain sin. das ist im rürkomroen darch 
etlich fr&wen in üwerm conuent vnd mflstcn die selben näoht in 
des ap|)ot«ckers gartten in ainem hQßlin uf spenen ligea, das igt 
vil lüt fiirkominen, da sind vor etc. Mau hat mir es in bichta 
wjß gesagt vil, das nit zn achräben üwer wirdikeit ist etc, Jnnk- 
hcr Sigmunds amman schickt über tag über mich Martin Sweblin 
vnd MatheuB Zymmerman, die awen goldschraid: ich sftlle die ge- 
macbelring bezalen, denn ich hab das gelt von fleh etc. vnd 
aye mir enpfolchen von miner fr'owen von Argon, als sy fleh ge- 
schriben hat etc. dar vmb wer min raAt, m&cht es gesin, das 
ir das gelt uß richtent, dar vmb das kain gr&ssei* geschi'ay f&r 
die gewaltigen kern vnd oäch Junckherr Sigmund ainen vuwillcn 
gewynn, der üch villicht oAch an schaden m&cht machen, das er 
vor üli nfltz gern bet gebrächt. Ich w&It gern, das üch ain from- 
mer getrwer, erber vnd wyser hofmaister gegeben wArd, damit Ir 
vnd iiwer gotzhull vnd arm lüt wol versorget wärden, des bolt 
ich zn Got vnd üwem genäden, oflch geaiesaen mit bAwen vnd 
was ich notdürftig bin. mir iel der zQn gautz nyder gevallen vnd 
die hofraitin gar übel verhaimhot. ich möcht yetz erfryren in der 
aluben vnd min pfreiid an boltz verprenneu. tbünd in allen sa- 
chun, als ich ain gut vertrawen zq ewern genäden h&b, waa ir mir 
botschafft tun wSllend, das schickent mir in betten, k&filer, nti(?) 
laden i ich miiß die ij tag zu Vlm sin, da mit ptleg ewer Got etc. 
PfafT Johanns Schnell üwer kind etc. 

Der ersamen i/aisttichen froiccn frtne Anna von gehom von 
Friibeig tplissin ifl Seßingeti mhicr kerUliehe muoter vwl genedige . 
frfivam etc. p'» litera. 
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VII gancz getrwen herczen ynd ymer werender ewiger liel» 
vnd warer st«tikeyt, du myn werdestes hcrczeu tkller liebstes suze- 
lin, thua ich dich ze faunderttueeDt malen grieeaea, so liebhabendes 
menacb das ander ye tet vnd wünschen dir so vil cren vod geluck, 
(fesuntheit, fröd, wunne vnd wollust, als ich aelb geren gelebte. Djn 
Hchribeti mir durch Peter gethon han ich mit frnden getban lesen vnd 
für alles ist mir ain trustlicli gewesen gnaantheit diu vud diner 
tochteni vnd sunder myoes lieb» E. (d. h. Endlin, e. u.) Vuder andern 
sofaribt mir din liebe, ich sey dir lieber d&nn vor, vrab myner vntrw 
willen bin ich all myn tng nye zigen worden, von dir bor ichs aber 
j^eren, wann du myn mynickliches lieb gibst mir gwnlt dar bu. dann 
din lecüe dinee schriben mir yecz geton stat also, myn lieb band mich 
lieb vnd liegend mich in vntrw, ich wils warlich vtnb vch beschulden, 
wa du myn herczen alier fruntbcbistes lieb des wolst lögen, will din 
hnntgeachrifft schon behnlten wy dy andern, dar inn du mir gwnlt 
gabst aine hye zu nemen. Ir wunsames liebs frolin zu ergctzltcheit 
vnd frod wolt ich dir gunnen, das du myn lachen solt gesechen vnd 
gehört haben, ao ich tot nach leaang diner vil fruntlicber verachri- 
bung, dy mir doch warÜch gancz rrodenrich ist gewesn, auch an 
den puDckten du myn herczen aller begirlichistee lieb nit tasJl dich 
rwen dy liebe diiies herc/en, dy du hincz vfTdili stund vff mich hast 
gelebt, warlichen kumpt mirs vermugen, ich wils als trwlichen be- 
schulden, diu du es nit gelobest, vnd nit myn lieb sunder myn loch- 
ter hincz in myn sterben musten sicher sin vnd bist sy yecz zitlich 
vnd gaistlich. Daß dei' spiesz also wirt geeret, ist mir lafd, wenn 
ich schlaff feyr nit, liebs kind .myu.es, vmb aller der liebe willen, vo 
wir yc mit einander lebten; mm hastu doch ein pflcger für dich, 
gelob nym etwas fiir er dar sy »in viiderstan, wütn aber geren vnd 
st, es zu den erou ao lad in in dy Idndpett; der tinffel muH sy dU 
s^en 1 des garden halb hab chain sorg, ich will mich nit xe wit hin- 
der in begeben, herczen myn aller liebates frolin, trost, fröd vnd myn 
vßenthalt, das gelob wartich, nym dir chain vom ut der nuonen halb 
vmb myues briefTs willen vom general. Ich han dem provinciul 
schon dar von gescbriben vnd vrsach war vmb ich mir in han 
erlangen, in im baim geseczt, wenn er her chum conformirt er in, 
ist wol vnd gut; thut ers nit, so isit es rillicht ain aigeuschaiTt das 
sy mich all durcbechten. Ach du myn herczen aller mynicklicbistes 
lieb, wenn erfroestu mich, des hL-nckers halben wolt ich doch mer 
frod im zit nit geren; ich siech wol der oonauDdaner (?) muli her fur- 
M. von S. tbut dich ze mal fruntlichen grussen vnd schickt dir da 
L'in wenig nflß, sind vor zweien Jar-eu ingemacht, dna du ay dy wil 
brucbeat hincz sy new ein macht, gefallen sy dir laal'i mich wissen. 
GrusU mir myn mnterlin b. w. Agatha vnd all din tochtern vnd 
minder min liebs Endlin, wy aecb es uber dy hye ho geren, ao sy 
bort, das ein aolioh hübsch kindlin sey. ich han meister Hansen 
Stocker geschriben vnd dich ym ser entpfotohen, bin ganuz in hoffnung 
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er ttr ()ir WAR <1ir linl) «ey. ich gnlnb »incr von Mnnchen my t 
genmlirt f V)- liebs wihlin BOtul mir ilos buch hasta ob änderst. Schidcl 
dir nufih myn trvren wibliii, d» dun xcharlach vnd orbut mich dir j 
all dinun Dwijjen dianer wiut ich vermag, verewig vnd spar miokj 
nit Imgnrtin ich Valo ot nie pre cuHctie mortalihiu ttinrxrtna ■ 
— DAtiiiu herbippol' indie S. Barnabe apoetoli anno 1483. 

vnd alciit trwer vatter. 



d. I 



1 hmder Otto hat ein ayu^n boten von Ertfiirt zu mir gv*l 
nnhiukt, lutdich aor gnisHcn vn^l meirter I.ienhnrt ist nur ix m«yl' 
von mir kii Itamiiorg. Rnhribt mir nin wort nit. 

fänitn« honoatntis fic denotionis dominn dampne Magdalene dr 
Siiiilhrin, Or<lini* Sanct« Cläre fftutrici »iiie. nmaotiasiifte pn fidelit<T. 

dy wlftffhuben gib mir mynem niuterlin h. w. ich will dir ntn 
hnl)nnho lan machen. 

III 

In ymer wercnder ewiger steter trw vnd warer liebe, mynidi 
lichrs ]iercsen Allerliehat« lieb, so wünschen ich dir so vil glndt,' 
ereil vnd (rlid, als tohs oder kain mensch vff erd yo begert zu leben 
vnd da by mynen recht fruntlichen vnd hundert tuaentfaltigon 
grall, du myn Uobs snzelin vnd ayniges herczcn aller liebstes lieb, 
wiall mich frisch, frolich vnd gegnndt hye, vnd wa es nit amlera 
wnrd, dann nuoh weit ich mich glich wol lyden, denn wer waiß, 
Ol ist mir villicht zu gut geschechcn, das man mich von mynem 
ampt genumen hat, denn vnser gardian der teachcz ist vff Sandag 
nanh Omnium Sanctorum vnder der vesper verachidon, vnd band wir 
guten mut, es gerat wy ee well, der Fricsr ryl vff moren gen Straß- 
burg zum provinciiial, maiiit, er well wider gardian weren, gan ich 
im ser wul, mir nil. ich hin nymmer rriscli. ich nym dem hüben dy 
f.rumel nit, es wer dann vff der karten, wiali mir hat der rnliin not 
geschriben; nun will ich im yecz by Friczon widor schriben. ich hab 
dir geacliriben by ainem bmder, ist hye gestanden, ist von AngS' 
piirg. IahII mich wissen, ob dir dy brieff sind worden. Min herczen 
liebs froliii, der wichbischofT hat mich gebeten vmb pater noster vnd 
h«t geren xx fnr atn guldin. inagstu es thun, so schick mira by 
dem Bchuler, denn er ist frum. Auch hu wolt ich wol hentschuoh, 
vnrtrinben hnben vnd villicht noch bot ichs, was dich gednnckt, myn 
flrtutliohs lieb« frotin, thu. Mer, so waiß ich nit, wy ea zu gat mit 
mynen aohcrtuchirn : ich hnb nit mer dann ainll, bitt dich, lieba 
lieb, aeud niir ainU by dem knabon. Min herczen aller liebstes lieb, 
heut vff dem tag wolt ich dir nin fudei' winll geschickt haben, 
so han ich ily für versumpt. doch so hat er mir versprochen, er 
well in xiiij tagen wider hye sin; geschickt es, eo will ich dira 
senden, ist ain vall wol von xx massen sniueyen win. Villicht da 
■winchoii a» wirt mir noch ninll, dennoch han ich aiiiß fnr mich, 
■■nrmut win, den trinckstu nit, aber nl morgen nüchtern trinok 
gnten trunok, Min hercan lieba Heblin, wisß der Plato li 



U8 



sich gnncK vorkfrt, uls vngnren or in vwer cloBt«r gieng, eo geron 
gai er hye zn annd Clnren, en iIm nwn <lf tur recht vfT Int, ao 
ist er schon ilinnen vnd. stöbert dji pfaeii vnd heitnen wujdelich vmli. 
Ach da myn recht betruclites lieh, als mir gancz nit zwifelt, nit thnn 
ea, nym dir aiii gnt«Q nut, werlicb Got ist gerechter danu dy weit. 
Wol an der eo vnd icli gen Wirczbiirg kam, hat er geredt, «r well 
dar an sin. das ich nyminnr ku9t«r werd, vod tD alleii siuen noteii 
an den koahen, so ist koin ainer so vil zu im gangen, vnd han im 
auch dy hoyligkeyt geben; wer waiß iw uoch geschieht, ee vml 
all) custer gowelt soll werden. Min liebs lieblin, thnn als wol vnd 
ecbrib mir wy ee dir gang, wann mich verlangt doch in herczen. eel, 
gemict vnd bliet Her nach dir, das wiall. gnisß mir myn linbs 
Emlliu k. vnd onel', vnd myn h. vnd bayJ vreel, vnd hitt Hy, das 
vnscrn herren far mich biten, kan ich so will ichs vmb üy lieschul- 
den vnd grnll mir adel vnd bitt sy, wenn ir herr kum, das sy 
mir in wol fruutlichen entpfach, vnd sust alt gut frund grusü mir , 
wol trwlichen, vnd myn lieb hab mich wol lieb, denn werliohen ich 
wils och thnn, was ich yecz nit thn mit bewisung eren vnd züchten, 
hoff zu gut, es kum stund vnd zit, das ich» als well errnllen! dn 
mit begib ich mich in din ewig lieb vnd ymerwerende trw, Vala | 
feticisaime cordis mee vnica spea. 

Jo. de. S. d. IL. I. vnd alczit getrwer vatter. datam feria , 
Sftpoat. omninm sanctorum. -Adresse: Generose im; pl' .... Religiow 
domine. d. M. d' Sonnthem in Sefflingen fautrici Bue dilectiasime. 

IV 
Ein guten seligen tag vnd nin froliche wuchen vnd alles das dich, 
herczen myn allerliebstes lieb, kau vnd mag erfroen vnd mich dar 
mit, wünschen ich dir vaz grund vnd ynnerheyt mynes dines trwen 
hercscn. rruniliobeebegirliahes lieb, das dich froct myn scfariben, ist 
mir warliolien och ain fröd vnd trost, vnd warlichen wiafi, was ich 
dir hwr ?ff jacobi zo gesagt hab, anlt ich wol hundert winachteii 
leben, mit ganezcn trwen wolt ich dirs haltn; allain verzeiiih mir nur 
elwnn myn wnnder, ob vergat mir och, wenn es zit wirt, dn sagst 
ymer mer, heroeen Uebs lieb vnd Truntliches sunlin, ick soll trw 
ain, dn syest noch ain snber alter, ist warlichen war, wolt geren, wenn 
iah dich alczit nach mynes herczen glnat mooht haben, vnd dann 
vnn dirwaigret, das man mir dann glich das hobt abschlug. So aber 
ich din nit haben mag vIT myn trw, so red das best dar zu. I 
mag mich nit alw^ an hiniel heben, es ist aber werliohen nit, \ 
der schnöd bunckart der stainlin von mir usz gibt des diernlin halb, 
denn alao mosll ich iiymer selig werden, all myn tag han ich kain 
aygen diem gehebt noch chain mensok v? erd nye beclnidet, dann 
dich, will auch hin fnr chaine cklaiden; ist sy far ain andre ed 
gangen, dar vmb ist ay myn nit, sy hat es auch kainem hynnen nye 
versagt, wer ay dar vmb beten hal. weswolt sy mich dann vichen? 
ich trw got, ich werd noch an allen mynen ichenderen gerochen. Liebt J 



hmicb gancK, der provincial well oin Ändetn ml 
ist mir von herczen lieb, da mit das ich by myneiD lieblia beleih, denn 
es wir mir doch sicher ain swerer ritt vnd suoder zu diser zit. 
So bftld vnd ich antwort enpfocb, so will ich dicha lan wiraen. Da 
mit, myn ayniga lieb, begib ich mich in din trwe vnd truntlichs henn, 
wy du mir ymer ewigklicheii solt beaolchen vnd ergeben lin. Send 
dir och myner rolllin, secz in ein Band, das du sy vor dir secht. got 
der dancke dir recht trwiichen dines guten lehkuchen vnd aller 
tngend. Vale myii liebe lieb miltestes. 

Jo de S. d. a. 1. vnd herczen trwer vatter. 



Min herc2 liebs wiblin, din BChriben ist mir worden vmb ainfl 
vnd froet mich von h., wann ich kern vod sich din trw, dy da 
mir bewiseet, vnd wila got! ich wila vmh dich verdienen im lebm 
vnd Htorben. Nun eimpt mir nit, das ich in beschick, dy ding ab 
zu tragen vber dos requinren mynea jurament gctbon, vnd zn 
sagen, ich will im aber vff dy stund alleu bandet schriben vnd in 
biteu, mir dar innen zu raten vnd mich im beuelchen. denn mir swifelt 
nit, will er sich myn annemcn.er bringt es durch ain meroren tayl 
d«s ratz zu w^en, das man mit dem provincial wirt reden, das er 
mich hye Ittal); hab ich etwas thon, das man mir das vndeTsag se 
myilen, vnd mich nit also smech. vfT dy meynung soitu auch mit im 
reden, mochstu in nur wider zu dir bringen, er ist vff dy stund vff 
tiinckstiiben gangen, vnd dft brieffa halb red mit im ob er riet odur 
er selhs aim rot für hielt du bist sicher, das ich kainem meusclien 
nymer sag, wer oder wy mir der brieff worden sy, dar vmb hab nur 
guten mut. Der Hpieß lofft vmb als oh er vnsynnig sy, friüch ty 
verstand etwas, so bat das pHegerlin dem minster, dem Conrat vnd 
Spiel! auch brielf bracht, by dem pflegerlin seiid ich dir ain brieff 
vnd dar in etwas, vnd ist der brieff vff dem bresAtin also gezaichet 
I W 1 '"^^'^'^^ in wul eben, ob er nit geöffnet sy worden, vnd lasU 
tntch so bald vnd du magst wissen, ob er dir worden sy, vnd ker 
Hiß an, das du den man wider zu dir bringst, vnd thu als ich dir 
Irw. denn du magst, das ich nit mag myncs aydes halben, vnd oh 
dn im schon ain gute schnnckung tust, geducht dich, das es verfieng, 
ich will dich sin ergczen, ich kunn dann nit. Dar vmb rnff all diu 
frunt an, da mit ylend begib ich mich in din trwe vnd ewige lieb. 
Ich furcht nur, er kun nit an dir bynacbt, es wer dann »ff den 
obenl. du (lilS liebs lieb da mit das denn falschen nannen vnd 
munchen ir verrctterey nit t'Ar sich gang. Am andern tag sagt mir 
Concji, dy das vom stigen gesagt het, wolt sin gestau. Aber nit kan 
ich innen werden, wer dy bubin ist. Min lieb kumpt er hynacht zu 
dir, thun alswol vnd lasli mich moren wol frw wissen, wy es gang 
Vale. 

Jo. de. S. d, a. 1. vnd ewiger trwer vntter. 
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VI 

Alles gnts f^lücht vnd häla, eo ain lieb menech dem andren lOAg 
begeren, send ich dir von grnnd myiis dins aigeo liebhabenden 
herczeii z& ainem recht gättigen friDtlichon grncz ! wiell inyn wol- 
gen in gesunthait lipa vnd zittliclis weaen. got wett, im gaistlichen 
also xa nem ! das ouch dick betracht : wen vile der jaren kürczc 
disli lebens menge« jungen herczen hin schuden, mich dar zn 
raicat, ist als diaß zitt mit ir frSd o\Tgenblickig ; ai^er ds ander 
ewig in fr&d oder ewigs laidcz. dem zn entryDnen wett ich von dir 
gar für ain hohe gaub haben, dich fürbaBß z& got dem almech- 
tigen kerdiat, in in trüwen sochtiat mit rüwen vnd laid vergangner 
ntt! dasz wett ich in trüwen oncb thüii, wen in der warhait, die 
got aelbat ist, die zit ist kurcK vnd vnaicher — kain atnnd wir wis- 
sen, wen dos end hie ist, wett dir deuoch alle zücbt vnd er in 
fmmkait bewiaen, wen ich hab ganc?, für mich geaeczt ain ander 
weaen zS fAren, gjt mir gott das )el>en. wyll die kindschS abziehen 
mit venmnfTt, hilfT vnd bystentüchait der mntter aller gnanden. daa 
beger ich unch von dir von grund myne denoch dins ganczen aigen 
herczcn. wer im yecz gar gnem vnd einpfengklich, die wyll noch 
uatur zu dem argen genaigt ist, weder wen sy kain acht mer hantt, 
da« gib ich diner hohen verateatlichait zfi betrachten, hie mit 
mich wo) wundrett disaen botten zu mir haust lauasen knmen oii 
din geachrifft, waiali doch woll cttwas vraach hauat, wen ich trü- 
wen dir so woH, dz ich waisß wend nit grSaaers zu achicken hettist. 
da mir gern achribist, tiesunder wen sicher bottschafft hettist. 
vnsßer wirdiger vatter ist noch by mir; menger band Sachen im 
zi banden Rtossend, laider nit til frfid hautt, ist doch recht wol- 
mägend. hautt sin aigen knecht snell ge Rüttlingen geeent: wen im 
vnd allen vetter ist ain briefF worden von ainem g&tten frind, der 
vna warnett in trüwen, äz wir Ingen zu den suchen: wen uff die 
winachten so well man ücb vnd vnsli geworlichen reformiren ourh 
der selb fründ hab die bull gesehen vnd der lelimaiater von Tfl- 
hingen aols nsßtragen, dem iatz ainpfollen. lüg aber hercz Frintliche« 
lielies truttea cl&rly myn, aag die ding nit, dos nit aber ain ge- 
scliray werd vnder üch als uff sant vlricbs tag. du waiat wotl ir 
sind vngestim, brucbend kain vemunfFt. man muHli mit vernunffl 
wider Bton vnd ist kain miteil wen es afitt bepcheben, das got wend ! 
den das üwer eriich gotzhucz vsd löblich kloater mitt alten erwir~ 
digen frowen vnd zügeh&rtt burger wurdend zu Zürich oder in 
aincr andren etat in Swicz, die behielt den ücb by üweren rechten 
vnd altt tierkumen als, den frowen zu Doasell im cloeter genant 
Clingentaill, die schier Uj jar oder mer sind vertrilien gesin durch 
die gaister, den hond sy wider ingeholffen vnd gaistrin veiitriben. die 
brediger aind vmb vil tuaend gülden kumen, dz ay z& Rom mftch- 
t«nd wenden, haut nücz geholfien. die Swiciser hond die glitten 
(rnmen frowen mit gewollt wider ingefArtt. ich bon ouch du mit 
den vettern allen gerett vnd ist auat nUoi das vnaÜ heißen mftg. 
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doch Bchrfb ich dir diaae ding nit, das uff mich gngist; aber haim- 
ticb inftchteod ir »emlichs betracht«>n, dos es wurd angetragen durch 
üwer gät fründ, wo es üch duuckte nottüilTtig. wer die ontragaag 
dz ey üch by uwereo fryliaitt«n Bchürmdentt, lag, laugfi die ding 
nit als offelich werden, daa aber ain ulTloiiH' werd. hie mit u^mpt 
roich wunder, dz aine uhB üwerm closter vrlob begert zä denen, 
die VHS vnd tich gern wettend abdilgen von der weltt. sind wQd , 
Iftff by voB in aatrefiung des Bapsts; laiisß ich aton, v 
zimpt Bchnben. hie mit sag myn gebett allen crsamen frumonj 
frowen vnd der abbissen, sag der Martin maaler kumpt selba gen^ 
Vlm, hautt mir verhnisaen ir die haiigen zu ainwerffen. Da mit 
gott dich behiltt vnd waall in trüwen frurakait vou mir beerest 
Bott alweg mich all diu aigen hercx frum linden vnd güttwiUig. 

Datum mit yinng sabbato ante Elizabeth avg. 1462. 

C. V B. nit anders ewig. 

Tenerabili ac religiöse Kristoque deuote domine domine Clara | 
de Riethain, monaaterii Sefdingensis. 
VII 

Hundert tusentfaltigen grueß vnd atles diuem herczen bcgirlichen 
wisli von mir, royn trweB lieba wiblin, wisA mlcb mit glück vnd 
hnyl ein kmuen gen Dünckebpuchel vnd doch mit groBsen sorgen, 
denn dy ding sind nit zuuerachten. ich det Hisll mit dem Studenten, 
kundt in nit darzubringen, dos ers mit öffnet; so vi 1 verstund ich 
aber wo], das es durch uyemant anders zu gericht ist, dann durch 
den lanien Michel vnd den hencker, got lall mich den tag leben du 
in geschech als sy mir geren zugericht beten ! warlich der con- 
sundnnter muH nit vff hören so lang vnd ich warlich wurd erfret. 
ich versiech mich, das ich hwt Btill Hg, dann ich kann nit wol ftir 
ankumen, so will ich myn ding nit von mir Ion, es raocbt noch lun 
ninuat oder zwny da ston, wer mir gsncz nit eben, min herczen 
lielis liebUo, bül frolicb viab mynent willen vnd bab din kuntscbafft, 
das der jung briester nit herab ziech, er bring mir daa buch, vnd 
graall mir myn Endlin Uischachin wol frnntlichen vnd all din toch- 
tern; dann warlichen, wa es in wol giongvnd dir, mynickliches lieb, 
vor an, so wer es mir dy höchst fröd vff ertrich, wy wol ich aine 
hab, dy grosso ogen, swarcz zea, witt miil vnd grosse nasen hat. 
grÖBß mir Bärbel. W. vnd gescgen mirs ze mal trwlichen ; ich han 
sicher vnrecht gelhan, das ichz nit gefordert hab. da mit myn trwes 
lieb, befilcb ich mich in din trwe vnd ewige lieb, wy du mir sicher 
atczit solt befolchen sin : hisü mich schir wissen, wy es dir gang vnd 
Ricberlichen wy es Cristina wer ergan, ich maiu man wer sy schon 
machen, lig dem Hollen nn das breniariam gebunden werd in der 
gstalt. als ob dn mirs bald mnst schicken, vale et ma daloias ama. 
E.X Dinckelspücbol, 

Jo. de. S. d. B. 1. vnd alczit trwer vatter. 

Religiöse ac magne deuocionia dompne Magdalene de Sompt- 
hem, ordiois S. Cläre in orto Marie SefflingenBifl pn. 
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Hieb ser fast fr&mijet, berca truwes steittes fmmea lieb myns, 
diBser bott zu mir kumpt, von dir mir kain wort bringt, das ich 
■loch din wolmilgea veratAnd, weit myns grüczen geswigen, mala 
woll in worhait, mit dim nit wissen bescbehen hj, IbusU ea z& gott 
ston. Ich hab oocb eo in ufTrechtiksit mit maister JArgen alweg 
gelept vnd oooh fürbasß thon wyll, wen crs gen mir in worhait 
ouch thntt, das frow Ä. von S. billich dirs gesaitt hatt. hab oucb 
olweg die zSreraicht zu ir gftttikait geheptt, das sy mich in trfiweii 
lieb heb, asU wir baid in hohen anikait alweg stond, icha im aller 
besten vereton. trilwes liebes hercz myn, togendklicb dich mit yedei^ 
man haltt, das din trüw fi-ydsamklich woitt nit Terlierist; ich wyll 
niemancz verachten durch dinettwyUen, wen ich m^cbt nit frBd hon, 
Bott ich wissen, das ain mensch uff erden mich haschte, dem icha 
vraacb wer: eust acht ichs nit, wyli yedenuan thün, aÜ ich gern 
weit von yedennan hon. das gcaaoz der natur, wo ich kan oder 
mag, OD alles leczc^o wyl ich haltten, der framkait ich gern wett 
gnAg thnn, mag nit vil wortt hruchen oder frönid frintschafft su- 
chen, mit valwem strichen ist myn ding gancz nücz, uff rechtlich 
ja vnJ nain wyllich mit aller welltt leben, hie mit wisß, ich uff 
Tigilia cracis mit aller gesundhait bin haim kumen, da woll anpfind 
man ser über mich raurmerrieret bautt, lausll ich bestoii. dOrffend 
myn baaß weder ich ir, die wellttlioheR hab ich mer vor ougen, hoff 
die aelben bald z& versfinon, mir wer laid ain tag kürczer by diner 
gnttikait wer geain, wett lieber noch lenger by dir wonen ye lenger 
ye mer diu liebe, trüw vnd friatschaffl mir liebt : das gelob in 
rechter worhait. Da mit dich gott behütt vor allem laid, sag mya 
gebett allen trüwen herczcn, besunder frow li. L. A von West^r. C 
TOD S. Hil. hatt. vnd dem bichter, der mich onch grficzt hautt, aag 
frow A, Ton E. dz sy disse bficher behald bis ir gütter frind wider 
von Rom kum. er hautz mir als synem gätten gUnncr in trüwen ein- 
pfollen ir üfi senden, ich hoff irs woll gesent hab. wett im onch gr&ssers 
th&n, vale iterum, detim pro me aemper orando tuus aum semper fidelis. 
c. von r. i. eternnm et vItra, datum in die stigmatum sancti Francisci. 

hab nff datum diall brieffa ynsaerm wirdigen ratter gen Vitingen 
Ewai pfertt geaentt, dz er zu mir gen StraÜbnrg knm. also wortt 
ich sin uff vigilia Mathei apoatolL aber gancz gesund vnd frisch ich 

zu Vilingeti golaussen hab daa aag frow B. L. diu A. von Wester. 

grAcz mir auch vnd zwo D. vnd all frowen kain vaß geuomen. 

Uonorabili ac religiöse domine dne. Cläre de Rtethain ordinis I 
ate. dicti nominia in Sefflingen. I 

IX 

Mein andechtigea gebet vnd willigen dinat etc. wist gcoedige 
fraw, das wir die brieff czu wogen haben gebracht mit groeaer ar- 
bait als der czeiger dea brieffes wrt wol ewren genadeu sogen, aber 
vnger uater miniiter maynster Ueyuricb CuUia, der iat geriten ii 
general eapitel Tud er may nt, daa man jrni die brieff eolt antwrt«B. | 
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Dan wil iRAn rie nit geben nuß (1er canceloi, 
dan du. Nun woit ich gern raway cre 
genuck, oder leyhen, bo halt ich das nit vnd vneer uatcr ist uit 
hye. darvmb enbeut ich ewr genaden, das ir das gelt schickt, so 
werdeu euch die brieff &ul'i der canoKlei. wan got. der eej a\ejn 
czeiig, mocht icbs czu wegen haben gebracht: ich het es geren ge- 
liheD, als der czoiger des bi-ieffs ewr genadea wol wrt sagen ; darrmb 
habt mir das nit für ubol noch inaynster Ueynrich vaserra vater, 
wan er bot iu furtrawt vnd wcat era, er nrd sich ser hotruben, 
wan wer er do, so het er willickliohen das gelt vnd gern dar ge- ■ 
üben, vnd in der bullen habt ir kurczlicli die mejnung, das der 
rAniiJi keyser ewr sohirmer igt vtid bewt allen bey eyner groBsen 
suin golcs, das nyamant euch noch das ewr bekümmern oder hinler 
Hol, vnd ist eyn längs dinck dar eyn geseczt, do mit ir wol vnd 
ewr convent fursorgt ist. nit mer den got bcwar ewr genailen vnd 
die ewren an leyb vnd an der sele. Geben in der newen etat am 
phinstag übet 1467. 

prüder Valentinus gnardian in der newenatat, capcllan vnd 
Organist des keysers, ewr gonaden vnwirdiger capellan vnd sun. i 

Der genedigctt vnd geistlichen fraweu abtceain czu SeClIIng by 
Ulm gelegen aeyner besundern mutter in Crieto. 

Anroerkung. HJEtiiriBcheB verni^ ich zu den Briefen — die andern 
zwei der elf Nummern sind ürkimdcn — nicht zu geben. Mnelioh, düß 
es den Geschichtskundigen von Dlm gelingen wird, ctwae NäTjeres bei- 
Enbringcn. Ich habe die IJriefe in ihrer ganzen graphischen Vcrwilde- 
nina hier wiedergegeben, desgleichen die Lieder. Eine grammatische 
Darlegung des dickschwäbischen Dialektes soll im nächsten ilcfte folgen. 

Aßirlmger 



Ein elsäßischor Schriftsteller. ] 

Ea ist eine Tatsache, daß im Elsaß in weiten Kreisen und auch 
bei vielen, die auf Bildung Anspruch mnchen, - bei denen man sie 
wenigstens voransBezon dürfte — der Glaiihe verbreitet ist und mit 
[Teilen! uugiing ansgeaprochen worden: das Elsaß sei uralt franüösischer 
Boden, die Elsäßer gallischer Abkunft, das nationale Recht der Erobe- 
rer auf die neuen Provinaion sei ein durchaus fuigiertes und diese durch 
die Anneetion nicht etwa mit ihrem Stamm- und Muttcriaude vereinigt, 
sondern vielmehr von demselben getrennt worden. 

Uüssig wäre es, solche Ansichten widerlegen zu wollen; daß aie 
aber vorhanden aind und sich erhalten können, wo doch alles: Ge- 
schichte, Sage, Sprache und das ganze Lohen der Gegenwart, ihnen 
entgegenstehen, — das ist nicht ahne Interesse. 1 

Vor einigen Tagen ist mir da zufällig ein Buch in die Hände ge- | 
fallen, das von einem solchen Gallomanen ausgehend, als eine tretTenoe 
Illustration der ganzen Gruppe bezeichnet werden kann. Die: •Samm- 
lung von Geschichtlichen N'otison der Umgegend von Wsßlcnheim und 
Molsheim. Enthaltend was sich Wichtiges, vom höchsten Altertume 
bis auf die texte Zeit, in unserer Gegend zugetragen hat Aus ver- 
schiedenen Schrillen luaammou getragen von M. Hclmerf — ist freiliob 
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schon mehr als 20 Jahre alt, sio ist 1861 im Verlage von Wilhelm in 
Waßlcnheim eranbicneD. Aber gerade dieser Umstand erhöht den Wert 
dergolbon - so weit hier äberhaapt gestaltet ist, von einem Werte za 
redeu — denn sie zeigte una, anf -welche Weise in den Jahren franzö- 
aiscber Fremdherrschaft ein großer Teil der Bevölkerung aich mit der- 
selben abKufinden veraucht hat, wiq man den Manungen Bcinas deut- 
lichen Gewissens zu entgehen bemüt war und sie läßt dabei den Ver- 
fuaser reden ganx unbeeinilußt von jenem oppositionellen Ueistc, der 
heute dem Eltäßer häufig den klaren Blick trübt, die Schale Tür den 
Korn, Irrtum für WarhPit halten laßt. 

Das Biichlein Ton 137 Seiten hat nur die eben emänte kulturgc- 
achiuhtliche Bedeutung, und nur, weil es Kenntnis gibt von einer 
merkwürdigen Verirrung des BlaüDiaehen Volksbewußtseina, habe ich 
gewagt, die Aufmerksmkeit des Lesers auf daasi-lbo zu lenken. Im 
Üebrigcn ist es eine schwache Compilation, die an vielen Stellen die 
Unwissenheit des Autors in draatiscner Weise zu Tage treten läßt, — 
und ist dabei in einem Stjl geschrieben, der LI. Helmer selbst etwas 
wunderlich erschienen sein muß, denn er sieht sich zu folgender nicht 
weniger wunderlichen Verteidigung veranlaßt: »Vielleicht wird Mancher 
finden, es fehle das deutsche Eigentümliche dca Sazes; jene weit aus- 
gedehnte mit künstlichen Anwendungen und poetischen Ausdrücken ge- 
zierten ZwiBchoneize. Nun. gertkde dieß suchte man hier fleißig zu 
vermeiden. Debrigens leben wir im Elsaß, das mehr französisch als 
deutsch denkt und handelt. Es muß also diese Schrift das Qepr&g der 
französischen Denk- und Schreibart an sich tragen.* — Doch behauptet 
unser Alltor, er habe >im ei ofacbsten Style« geschrieben, so daß >Jadcr- 
.mann seine hlrzälungen leicht verstehen könnet. Wir finden das nicht, 
meinen vielmehr, daß er durchweg sehr ergezlich, an vielen Stellen 
aber aehr unverständlich, ja oft sich selbst über das, was er sagen 
wollte, nicht recht klar geworden ist und gar zu häufig in offene Wider- 
sprüche gerät. 

Bemerkenswert ist das große Gewicht, das der Verfasser selbst 
seinem Schriflchen beizulegen geneigt ist. Hat er mit diesem Zuge 
aelbstgelalliger Eitelkeit vielleicht seine • französische Denkart* mani- 
festieren wollen? — Er erÖfTnet seine Einleitung damit, daß er uns 
mitteilt, er könne in seine Samml^ing nur die Ercälung aolober >Tat- 
sachen* aufnemen, >die in der allgemeinen Geschichte aufgezeichnet 
und mehr oder weniger eine Folgerung von Hauptbegcbenheiten sind*. 
1'^ könne hier also »nur von jenem Orte, wo sich eine wichtige Bege- 
benheit ereignete; wo Könige, Helden dar Völker der Vorzeit eine Rolle 
spielten, die Rede seini. 

Diesem großen Stoffe entspreobcnd. ist denn auch die Ausführung 
eine ganz vortrelflicbc. Der Verfaßer ist sich wo! bewußt, daß seine 
>Bnfgoceicbneton Erz&tuiigpn eine schrtrfo Untcrsuchnng nicht aushalten«, 
— er meint das aber kaum so schlimm als es klingt, und mildert ao- 
fort die Schärfe des Ansdrnoks, indora er zuerst die flofinung ausspricht; 
• Das Rucblein würde doch nicht gnoü verworfen werden könnom, und 
dann dieselbe dahin steigert, >daß. wie in jedem Orte aich einige Män- 
ner befinden, die gerne lesen, — fiir diese-sein Werkehen böohat will- 
kommen sein müsset. 

Mit dem Iiobc. das er sich spendet, wächst noch die Meinung, die 
H. Uolmer von sieh und aeinem Buche hat. Zwei Seiten weiter schreibt 
er schon: >Die Materialien dieses Workchens sind aus fünfzig Abhand- 
~ lunc«n der Geschichte zusammengetragen worden. Die allgemeina Ge- 
schichte, besonders die französiacue, verschiedener (sie) Chroniken; ün- 
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terhftltung mit der Sache kundig;er PerBonep: Allea trag Aat.u bei, i 
dem Publikum — ampfelenswerte Sammlung darzubieten.! Auf dar 
lesten Seite der Vorrede endlich liest man: »Wenn nan bereits vier 
Jahre mit Fleiß lu einer Arbeit angewendet wurden, so läQt eicbi hoF- 
fen, daß sie so vollkommen als tnöglicfa sein kann.« 

Mit diesem überaus logischen Schlußsa^ sind unsere Erwartungen 
dessen, was uns in dieser so vollkommenen und trerHichen Sammlung 
gebotcQ werden soll, aufs höchste angespannt — Es ist daher nicht 
mehr als billig, diß wir uns von der Vorrede ab und ihr zuwenden. 

Das erste Capitel, das den Titel lunsero Gegend rur Christi Qe- 
bnrt« führt, zeigt uns gleich, wie gründlich H. H. sein will. — »Von 
dem was sich in ferner, vor der christlichen Zeit, in unserem Tater- 
lande zugetragen, sind nur wenige allgemeine Andeutungen vorhanden. 
In den ältesten Zt'iten war es ein Theil von Gallien und von Gallisobea 
Völkern bewohnt. Die Gallier, die auch Gelten genannt werden, ließen 
besonders Denkmäler ihrer Religion und Riesenkraft in unserer Nähe.< 
Gegen all dies würde man wenig einwenden können; einen um so spaR- 
hafteren Eindruck macht es aber, wenn unser Autor anstatt der >we- 
niger nllgem einen gallischen Andeutungen« uns im Folgenden eine 
schwungvolle Darstellung des alt-germanischen Cultus unter dem Namen 
ueltisuher Religionsgebräuchc giebt, und den fatalen Irrtum begeht, Bal- 
der, Irmin und Thor für celtiache oder gallische Gottheiten auszugeben. 
Er spricht von Ballbronn, d.i. »der Brunnen, wo der Gott Balder ver- 
ehrt wurde«, crzält. daß dieser Ort den Gelten beilig gewesen sei, ist 
aber naiv genug so fortznfaren: »Sein Cultus war mehr verbreitet, als 
man sichs vielleicht denkt. Es lassen sich bei zwanzig Dörfer und 
Stiidte in Deutschland zälen, die Baldesheim, Baldersbrunneu oder 
Baldesstett hsißen-i Wie Hr. H. sich das nun eigentlich gedacht hat, 
ob die alten Germanen auch Gelten gewesen, — oder nur oettisch ge- 
sprochen und die oeltische Götterlehre entlehnt hätten, — oder aber ob 
das Verhältnis das umgekehrte gewesen, das führt er nicht weiter ftua, 
scheint den Widerspruch, der in seinen Worten liegt, auch kaum gefühlt 
zu haben, denn es finden sich noch mehrere ganz ähnliche Stellen: 
tirmstett, desseci Namen die Stette Irmins oder Herrmanns bedeutet, 
war ein diesem Kriegsgotte geweihter Ort. Auch Irmin oder Herrmann 
war ein Held, der nach seinem Tode als Gott verehrt wurde. Sein 
Cultns war allgemeiner in Deutschland, so daß bei Karls des Gro5eii 
Zeiten noch eine Irminsäule in höchster Verehrung stand. Karl, jener 
mächtige Held, der seinen Arm der Civilisation lieh, ( — Schön gesagt I 
Rein französische A usdrucks weise ! — ) sah sieh gezwungen diese Säule 
EU zerstören. Heute giebt es allenthalben Orte, die ihren Namen von 
dienern Gölte haben: Irmenhoim, Innenstett, Herrmannsstadt . . . .t — 
Oder au anderer StuUe fS. 78): .Thor war ein Gott der Gelten, der in 
einem heiligen Walde angebotet wurde. Demnach wäre Thorhotze (Dorlis- 
heim) nichts anderes als das Gehöhte vom Thor, sowie Irmstett die 
Stette Irmins, Ballbronn der Bninnen Bnlders bedeutet.« — Welch in- 
teressante und durchaus neue Aufscblüasn werden uns da gegeben! — 
Ich mache unsere Germanisten und vergleichenden Sprachforsoher gans 
speciell aufmerksam sowol auf die Resultate als auch auf die Methode, 
mit welcher man dieselben erzielt hat. 

Daß Hr. Helmer sich Für einen dirocten Abkömmling der Gelten 
hält, versteht sich nach dorn oben Gesagten von Reibst. — Man würde 
ihm, glaube ich, keine geringe Schmeichelei sagen, wenn man einen der 
von ihm »o geprieseoen Druiden — oder gar eine »Druidesse« — «u 
seinem Drahn erklärte. Es ist daher auch nicht zu verwandem, dafi 




ihr Schicksal den piotätvollen Eukcl gauz bcaotidurs boschäftifj;!. >Wann 
hörte die Macht der Druide u auf?« fragt t:r einnend, 'Wbod mag dieß 
wohl geacbeheD sein?* Und findet dann selbet dio Antwort: •Termnt- 
lieh als die Orakel veratammten (?) und dos Chriatcutum in unserm 
Vaterlaode verbreitet nrurdel« — Bei der eigeDtümliohau Denk- uad 
Folger uDga weise unaereg Autori wird uns diese Antwort nicht weiter 
Wunder nehmen. Sonst hätte er as wol finden können, daß die Römer 
schon dem Dmidenoult, der einxieen heidnischen Rolifrion, die ihnen 
gcfürliob ichien, — enerriacb zu Leibe giengen, daß Kaiser Claudiiu 
dieselbe streng verboten natte, dnß namuutliob im Elsuß Driiidculebre 
und Chrislenlum nicht in aoute Üerülirutig kommen konnten, weil ale 
lezteres hier beimisch wnrdo. die Gallier schon lange aus dem Lande 
seiohwundeD waren. Das ist aber eben der aubwache Punkt das Ter- 
fusert, resp. seine Stärke. £r will ja beweisen, daß die GnlHer noch 
jeit im Elsaß sizen und unsere ehrlichen Straßbarger und Molsbeimer 
reines Celtenblut in den Adern faätten. Wenigstens muß man das 
gUnben, wenn man folgende Stelle liest: »Eine wichtigere Kuino der 
Gelten ist die bekannte Heidenmauer. Obscbon aich manches dawider 
sagen läßt und folglich auch gesagt worden ist, so bleibt doch immer 
die Mcinnng allgemein standhaft, daß diese ungeheure Mauer ein ehr- 
würdiges Andenken unserer heidnischen Ahnen (sie) ist.< Hinter diese 
nnffcheure Schanxe flüchteten sie sich, »da beständig neue feindliche 
Volker aus Germanien in das Elsaß brachen«. 

Von den Germanen spricht IL ilelmer überhaupt immer nur als 
den Feinden, die ins Land fallen, um zu plündern und zu rauben. 
Troidem gilt überall ihr Cultus, wird überall ihre Sprache geredet, 
und geben sie aller Orte ihie Namen. Dnsor Autor weiß iina wenigstens 
keinen einzigen Namen eeltisober Abstammung, keinen einiigen Gott 
der oeltischen Religionslehre aDXufiibren, und wenn wir seiner Darstel- 
lung allein folgen wollten, würde sich du von ihm jedenfalls nicht 
beabsichtigte R«anltat ergeben, daß die Germanen auf eUäßischem Bo- 
den nicht etwa plündernde Fremdlinge, sondern Autochthonen und dia 
ursprünglichen Üesizer gewesen. 

Daß die Germanen sich wirklich schon in früher, sehr früher Zeit 
im Elsaß dauernd nicdorgelaßeu. hält Hr. H. nicht der Erwänung wert. 
Es aoll ja nur von dou ■Ilauptbegäbenbeiten« geaprocbcn werden. Zu- 
dem hat er an die Spize seines Buches den Saz gestellt; (Das Elsaß 
war ein Teil von Gallien und von Gallischen Völkern bewohnt.* — Da 
Cr nicht wahrhaben will, daß aich im Laufe der Zeiten an diesem Ver- 
hältnis manches geändert — au befolgt er die aehr praktiaehe Hethodo: 
alles, was nicht in seinen Kram paßte, einfach zu verschweigen und zu 
ignorieren; wenn er dann doch hier und da das Wort •deutsch' in den 
Mnnd nehmen muß, so gebt er mit einer bemerkenswerten Leichtigkeit 
über solch bcickle Funkte hinweg und nicht ein einziges Mal konnten 
wir bemerken, daß er bei dinsem Widerspruch iwischon seinen Worten 
und den von ihm eriältun Tatsachen auch nur stufig geworden wäre. 
— Der Ansicdlung der Alemannen wird mit keinem Wort Erwänung 
getan, obgleich ihre Nachkommen sich in kurzem dergestalt ausbreite- 
ten, daß eobon bei beginnender Frankenherrsehaft nur noch wenige 
oeltische Gemeinden im Süden und Südwesten dea Landes übrig waren, 
n. H. weiß von diesen seinen wirklichen Vorfarern weiter nichts zn 
erzälen, als daß sie mehrere verheerende Einfälle ins Elsaß machten, 
Kt such einmal, nachdem die Franken bereits 86 Jahre lang im Land« 
saßen. Sie sogen 49G über den Rhein, um das Reich derselben 
wSiten. Der *beldenmnthige Clovist aber rückte an der Spiz' 
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neger wider aie und vernichtete sie ibii auf üiu kleine« Häuf- 1 1 
lein, das um Gnade bat<. 

H. Helmer möge sich beim Rescbiok liedankcn. Dieaes ist tnü Bei- 
UHO Vorfarern nicht bo erbarmungaloa und unerbittlich vorfaren wie 
er — der Enkel und Nachkomme — ea zu tun belieht. DDreuht bleibt 
ea aber doch — und ist num Mindeaton pietätlos gehandelt, wenn man 
den guten Namen und die Ehre seiner Väter zu ichmlibon und eu 
kränken sucht, bloß um deeto mehr Ruhm auf einen fremden Namen 
häufen EU können. Denn den Franken iat er Uboraua ;^iigetaD — fast 
als ob ea OalUer wären. Sie haben auch — wie wir erfarou — Bchon 
<im 403 sich im Elsaß nie de rgu laßen, »das als die Wiege der frünki- 
Boben Monarchie angesehen werden kaum. — »Denn hier — so beißt ea 
weiter — soll jene berühmte Suhlacht, die Clovis zum alleinigen Be- 
herrscher Gailiena machte, vorgefallen aoin.« — Mit dieser berümten 
Schlacht meint unser Autor keine andere, als die schon oben erwänte 
Schlacht bei Tolbiooum, Wie aber der 8ieg aber einen plündernden 
gennnniiioben Stamm den nach H. H. eignen Worten im Lande selbst 
noch fremden >Clovia<zum ETäherracher von gans Gallien machen kennte, 
das ist wieder aolch eine unbedeutende Nebensache, mit der aich der 
Te^fai^e^ nicht weiter aufgehalten hat. — Die Sache bleibt auch in der 
Folge unklar. An einer Stelle heißt oa : >Die Franken bewohnten das 
(ülsaß, und die Könige der ersten Raaae hatten eine besondere Vorliebe 
KU ihren Residenzen, die in dieser Frorin/. tagen-' Dieser Sa/ soll die 
Behauptung bestätigen, daß >Tolbiaci in der Nähe von Straßburg ge- 
legen, bei wolGher Gelegenheit wieder von dem >neu eroberten Laude 
Galliern gesprochen wird. — Fünf Reihen weiter lesen wir: >Die trSn- 
kisohen Sieger ließen sich nun ungehindert in den eeltiachen oder rö- 
mischen Städten und Dorfachaften, Höfen, Landhäusern nieder, indem 
sie das Land mit den Urbeaitzem teilten und einem Jeden das Zehntel 
seines Eigentums überbeßen.t — Die Franken saßen aber ja dooh sehon 
seit 88 Jahren im Lande, sie bewohnten es und Iwbauten es, und lilire 
Herrschaft schlug tiefe Wurzeln bei uns, indem sie Sitten und Gebräuche 
einführten, die heute noch fortdaueriK. — Und doch ist 496 das Land 
für sie noch ein eben erobertes und wird crxält. wie sie aich nach 
dem Siege über die räuberischen Alemannen als Sieger in demselben 
nioderlaßen. 

' Uns wird in diesem Wirrwarr von Franken, die sich in einem 
Lande ansiedeln, in dem ate schon seit 88 Jahren wohnen ; von Galliern, 
die von Uranfang an auf dem Hoden aizen, von denen man aber in 
der Eraäbing nirgend wo etwas findet, von Alemannen endlich, die 
bis anf ein kleines Häitdein aufgerieben werden, während sie beut za 
Tage dem Aut«r zum Troz als zalreicher Volksstamm auf tausend- 
jährigem Erbe eilen, — uns wird bei alledem etwas öde zu Mut. 
II. Oetmur dagegen fült sich um so woler dabei, und über all' dem 
massenhaft anfgewirbelten Staub schwingt er siegreioh sein Panier mit 
dem Evangelium von den oeltisehen Elsäßem. — Anfangs befremdete 
uns die außerordentlich« Vorliebe H. H. für die Franken, die bei jeder 
QcWenbeit tu Tage tritt. Wodurch dieser einsige germanische Stamm 
vor ihm, dem Gelten. Gnade gefundeu, sogar seine wärmsten Sympathien 
erworben hatte: das wurde uns erst erklärlich, als wir sahen, daß auch 
er die im Elsaß nicht ungewöhnliche Verwechselung zwisohcn Franken- 
reich und Frankreich, zwischen Franken und Franzosen machte. — 
.Mierdings finden wir hier und da Stellen, aua denen wir schließen dür- 
fen, daß ihm die üerkunft nicht gane verborgen gewesen, doch snfioht 
er lieh nirgend klar darüber aus, und sacht aus den Nebeln, die er 
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Brzälton ÜDdeo wir dann auf ' 
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alieicbtiich übor die gaozo Sacbc breitet, dm );r6ßtm6glichilcu Vorteil ' 
zu Eielien. 

Als Resümä >Ues bisher 
Seite 26 fnl^ndeii PaBsua: 

• Drei liehorrschcr batton »lao bii dabor daa Elsan und bcsoudcri 
uu4cre Gegend bewuhat: Die Cclteti, diu Römer iiud diu Franken. Ein 
JedtT dieser Beherrscher hattu dem Iiande eine andere Gestalt gegeben, 
und daa Sinnige stu der CiviliBatluii. deren wir um heute erfroucM, bei- 
gelra^n. Gin jeder li^ß Sitten, Gebräuche, Denkmäler verBchicdcuor 
Art xurück. — Die Benennung der Ortschaiion erlauben uns daa Zeit- 
alter der Entstebuug davun xu eiTaten, Tränhein. Irmstett, Scharraoh- 
bergbeim, Üallbronu entataiidoii In der oeltiHckco Epoche. Sales, dM 
fließendes Walser bedeutet und in Sultz Terwandelt wurde, ist auoh 
celtisch. Mnrienheini. Komanswillar, Coswillor. Allenniller entstanden 
unter den Römern. OsthoSen. der Hof gei;on Osten des Pallastea von 
Eirchheiin; WeBthoffen, der Hof ^egen Westen , Nordheim, die Wohnung 
üejren Norden ; alle Namen, die etno deutsche Endsylbe haben, stammen 
von den Franken her. Doch läßt sieh nichts ganK Sicheres durch die 
WortforschunK abscbließpn, und wenn man keine weitern Boweiae bat, 
muß man behutsam zu Werke gchcn.i 

Dieser für unsere Philologien sehr wichtigeu und beherzigenswerten 
Stolle laße ich eine andere für Gescbiebtaforscher berechnete folgen. 
Von dor Lebensvorfußung des Fräukisehen Reichs ausgehend, zur Oeko- 
nomie und Uutsvorwnltung der Könige übergehend, giebt una der Ver- 
faßer ein klares und anscliaulichea Bild von dem Emporkommen dos 
M^orJomus, das ich dem Leser nicht vorenthalten mochte: iDio Kö- 
nige beschenkten ihre Lcudes oder getreuen Krieger mit reicbliohan 
Gütern, die heute noch AUodial 'Güter genannt werden. Rings um uns 
her lagen solche Güter, in Waßlenheim, Molabeim, Wangen. OstbolTea, 
WesthoKen u. s. w. — Es erhoben «ich nan wieder neue Höfe. Pflan- 
zungen, die nach und nach zu Dörfern heranwuchsen und ihren Namen 
von den fränkischen Bcaizeru erhielten. Der Könige Einkommen be- 
sttwd ebcnfallB in solchen Gütern, deren Erndte in einem gewissen Hof, 
königlicher Hof genannt, gesammelt wurde. In Wiißlenhaim. in Mols- 
hoiin, Wangen, Westhoffen, Nordheim, OsthoHen befanden sich könig- 
liche Höfe. Mitten unter einer gewissen Anzahl solcher Höfe erhob 
sieb ein kfinigliehes Lustschloß, dns von einem Hituptaufseher bewobnt 
war. Dieser Hauptaufseber war nichts anders, als der 6roßmeiBt«r, 
Hofmeister des Pallaates. [matre du Palais). Von Zeit zu Zeit begaben 
sich die Könige in diese Palläste, um eich mit der Jagd zu belustigen 
und der schweren Bürde der Krone eine Zeitlang los zu sein. Leidor 
entrichteten sie die Bürde zu oft, und sezten ihr ganzes Vertrauen auf 
jene Hofmeister, die sich durch ihre Talente ein hohes Ansehen zn ver- 
schaffen wußten. Dieß bekam den Königen übel; denn eben diese Hof- 
meisler stürzten die Macht der ersten liasa« unserer Könige und nah- 
men ihre Stelle ein.. 

Mancherlei Geschichten weiß uus unser Autor aber noch von >dieser 
ersten Rasse seiner Könige zu erzälen. Er spricht von iVerschwö- 
mngen gegen König Childehert H im Schlosse von Marleubeimi, von 
der iVergohwömng gegen König Chlotar H in Marleuheimt, von Brun- 
hilde und Fredegunde, von Dagobert und dem heiligen Florenz, gebt 
^ber dann sofort zu Ludwig dem Frommen übor. Karl der Große wird 
iiliersehon, ich finde ihn im ganzen Buche nur in der einen oben cilier- 
ten Stelle erwänt. 

Seine Antipathie gegan alles Rechts-Rbeintache mag woL auch di« 



ÜraHhs dftTon wiD, dkft er «Ito« Ungemach, das Ludwig den Fionnen 
widerferen, vor allem Ludwie dem DeiitBchon Schuld giobt, ihn ala 
den ungiiratcnsten der Söhne ninslellt, als den Anatiflor der WiderBox- 
lichkoiteo und Urheber aller Domütig'UDgoii. die dar unglückliche GreU 
erlitleo hat. J 

Sohr bemerk eoB wert ist noch das folgende Capital. Hier wird voB <| 
dem TuiiungB vertrage von Verdun gesprochen, und wir erfarea bei:,! 
dieser Gelegenheit, daß der Kaiser IjOtfaar and dessen gleichnainiger 1 
Sohn, der Ilereog von Lotbringen, im Grunde ein und dieselbe Peraoa 
Koweaen und die picante GoRRhichte mit Teutberg und Waldrad eit;etit- 
lieh dem Vater, dem Sohne Ludwigs dea Frommen, paseiert ist, — Außer- 
dem Duden wir hier den einzigen directen Hinweis darauf, daß daa 
BlaaK auch eine Zeitlang zum deutschen Reiche gehört habe, und lautet 
dieser Passus folgender Maßen : >Knrl erhielt Frankreich, Ludwig Deutsch- 
land, Lothar als der älteste, die Kaiserwürde mit Italien uud einen Strich 
Landes, worin unser Elsaß, das von seioem Namen benant Lothringen, 
(iic) lagen. Das Elsaß wurde erst nach Lothara Tode, gegen das Jahr 
B69, zu Deiitscbland gezäict. Von jeher war es eine Provinz Galliens 
und sogar von den Römern xu diesem tiande gerechnet. Fünfiiundert 
Jahre lang beherrschten ea die Franken und von den ältesten Zeiten 
her die Gallier. Zu Oeutsohland wurde es bis 1648. während siuben- 
hundert Jahren, gezälet.i 

Einmal hat H. Flelmer also doch, so schwer es ihm geworden sein 
möge und so viel Schnörkel nud Winkelzüge er dabei macht, das aus- 
sprechen müßcD, was er so gerne ganii verschweigen möchte und mit 
so groBer Mühe /n verdecken bemüht ist. — Von einer deutschen Ein- 
wanderung ist nirgend die Rede gewesen, denn daß er die Franken 
nur sehr uneigentlich zu den Dontschen rechnet und einen großen 
Unterschied üwisofaen ihnen und ihren germanischen Stamm csgenossen 
macht, geht auch aas obigem Citat hervor, und auch hier wiederum 
bleibt er mit seiner Behauptung oben: 'Das Elsaß ist eine Provinx 
Gallien« und von Galliern bewohnt. ■ 

Dieselbe Doppelzüngigkeit behält der Autor auch in der Folge bei. 
Im ganzeu weiteren Verlaufe aein«B Baobeii wird allerdings hier und 
da der Terlugungen deutscher Kaiser geilacht, — Deutschland aber 
doch immer nur als ein fremdes Land behandelt, wahrend die Zusam- 
mengehörigkeit mit Frankreich der rote Faden bleibt, der sich durah 
diese zusammengesuchten Erzälungen und Notizen hinzieht. 

Am deutlichsten tritt dies am Sobtuße zu Ti^. — Nachdem uns 
in buntem Durcheinander und im dürftigsten Auszug uncndtioh viele 
Zulun und Daten über die verschiedensten Städte, Dörfer und Schlösser, 
über Kriege, Sohlaohten, BelBgeniiigen und sonstige Begebenheiten von 
779— 17S2 erznlt worden ist — geht der Verfasser plözlich in großen 
Sprüngen und ganz unvermittelt von der Eroberung von Mutxig 1454 
auf den Bauemhriag 1525, und von da auf die >Beli^erung und Uober- 
gehnng des Schlosses Waßlenheim von den Franzosen an thro Chur- 
fiirstliche Durchlaucht zu Branden'burg 1674< über. Allerdings ist dies 
eine sehr bedeutungsvolle Zeit für das Elsaß und sie vordient es wol, 
daß. wo von den iH au ptbege)>enh eitern im Lande gesprochen wird, 
auch ihrer ErwSnung geschieht. 

In ganz eigento ml icher Weise aber spiegeln sich jene traurigen 
Jahre in Herrn Helmcrs Geiste wieden. Nicht die Franzosen sind es, 
die ins Land fallen, nicht Ludwig XlV ist es, der nach fremdem Gnt 
begerlich seine Iland ausstreckt: diese Rollo wird den Kaiserliohen und 
Brandenburgern Eugesobobon. Das sind die iFeinde, die ins Land 



gefallODi, die Räuber und Plüaderer, uad viel weiß <ler merkwürdige 
Patriot von ihrea Cntaten iii enälen, während die franzöBiachcn Sol- 
daten als Vaterlaads Verteidiger srepriesen worden. Jene Zeit gestaltet 
sioh bei ihm zu einer Periodu des >Kubnies und herrlicher Siegel, ari 
denea lich sein Ucrz erbebt; Ludwig XIV wird lu einem gewaltigen 
Ilerus. der für die heiligen Ruchto des gedrückten Volkes, gegen die 
blutauRsaugOTidei] Privilegien des Adels eintritt, eiidi legitimon Herrn 
des Elsaß, der — so scheint es ■ — schon seit Urvätern her das xu G»l- 
lion gehörige und von Galliern bewohnte Land sein eigen nannte. Tii- 
renne ist sein natiimaler Held. — lunser Held', wie er mit Emphase 
aoaruft, — dos TraiixÖsisobo Heer >unter tapfenis Heer', >iinBera Sol- 
daten«, die 'mit jenem Mute, der in Frankreich K^bon so mnncho üel 
dental hervorgebracht hali, diu wüst hausonden »Feindet zum iValer- 
landei fainansgejagt. 

Daß das Elsaß in dieser Zeit vom deutschen Reiche losgcrißan 
worden, wie Straßbai^ dem Reiche verräterisch geraubt wurde, wie 
die Rcunionskammom die deutschen Fürsten beslolcn haben, das ist 
alles zu unbedeutend, um unter diesen >Hauptbe(rebenhei(eni der El- 
Häßer Ueschiehte einen Plaz zu tioden. und verschwindet ganz hinter 
dem Glorienschein, den II. H. um das Haupt Ludwig XIV zieht. — Nor 
an einer Stelle entschlüpft ihm auch hier wieder ein Wort, das uns er- 
staunt inne halten läßt. Es ist von der •Schlacht bei Enshelm iri74( 
die Kede und der Autor erzftit: >Wir (d. h. die FrauKoscu) drangen 
immer vorwärts. Der Boden wir schon mit Leichen bedeckt, eioe erste 
Verschanzung erstürmt, und nichts wollte sich entscheiden. Da stürzte 
Türenne herbei, befahl einen leeten Angriff und jagte i'udlicb die Feinde 
aus dem Walde. Bournonvillo hatte sich aber schon längst entfernt, 
frische Truppen gesammelt und, wahrend Türenne im Walde beschäftigt 
war, unsere rechton Flügel angemrißen, wo alles in eine solche Unord- 
nung geriet, daß viele Soldaten die Flucht ergrißca und Schuz bis nach 
Zabem sucbUn. Die Bauern glaubten, die Franzosen hätten 
die Schlacht verloren, und steckten Stroh auf ihre Hüte, 
aum Zeichen, daß man die Franzosen verfolgen lullte. Bei 
der ersten Naahriuht dieser Unordnung faßte Türenne seinen Entschluß. 
An der Spize der besten Truppeu stürzte er über Ikiurnonville her. 
der nicht lange wider<.tehen konute, und sich in Enshoim warf, von 
wo or sich nach Ulkirch flüchtete, i 

Wie ist denn das nun? Weun er iWirt sagt, so versteht 0. IL 
doch sieh, seine Landsleute und die Fransoaen darunter, wenn er >un> 
ser rechter Flilgeli sagt, so spricht er doch im Namen seiner Elsäßi- 
Bchen Leser? Franzosen und Elsäßer werden also aU identiseh hinge- 
stellt, im innigsten Zusammenhange mit einander gedacht, — und doch 
freuen sich die Elaiißischen {lauem über die Niederlage ihres eignen 
Heeres und wollen ihre eigenen Soldaten auf der Flucht verfolgen und 
niederschlagen! So etwas wäre ja verräterisch imd nichtswürdig. Wie 
Herr Helmer das nur nicht bemerkt hat, wie ihm nicht aufgefallen, 
da& irgend wo doch nicht alles in Ordnung sein, irgend wo eine Schraube 
— wenn auch nur eine ganz kleine fühlen muste. Freilich, da wo der 
Sobsden wirklich saß, hätte er ihn doch nicht Besucht. -~ — 

Mit Türennes Tode bricht die Eriälung hier nb; erst 1744 wird 
der Faden wieder aufgenommen und uns vom >PandureDlärmt erzält, 
einer lEpisode des siebenjährigen Krieges, die das Elsaß zum Schau- 

Slatz gehabt hat«. Nachdem das französische Heer sich auch hier wie- 
er »mit jenem Mute geschlagen, der in Frankreich schon so manche 
Heldentat herrorgabracht hat«, und nach Abaug der Kaiserlichen »unsur 
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Vaterland von dem i^raiisamstBii Feinde, ilvr en je nii8han(Iclt, erledigt 
war', macht llurr Heliiier einen Punkt, einen Sclinnrkcl und le^ dig 
Feder weg. K» muB gich wol von 1744—1851 im EIbbB nichts weiter 
suKclrat;>-'n lialicn, daa den Namen einer >nau[>U)egel>ouheiti, i 
besprimaeneii, vordientu nnd der Erwänung wert gewegou wäre, — 
Nun. wir wollen niuht ungenügsam aeiu I (Inaern Zweck haben wir ancb 
mit deiD Dargvbutencn erreicht : zu ze))j;en. was für merkwürdige Ge- 
stalt iiud Form die Erinnerung an die Vergangenheit in den Küpren 
mancher unserer neaen ReichagenoBBen HDgeniimmcn. — Das ist reBohe- 
)ii>n, folslich könnten anch wir die Feder weglei;en und nnser Referat 
hiur sohließen. Es (iifden sich aber in der >Sacnmlung< noch einige 
bcsonderi schöne Stellen, in denen sich des Vcrfagsers tiefo Gedanken 
über Meu*Ghcii, Völker und deren oft wunderbar verkettete Sohiokaale 
so schön aussprechen, daß ich dieselben dem verehrten Leser niclit vor- 
enthalten möchte. Vielleicht hat dieser auch sonst Interesse an unso- 
rem .^utor genommen. Seine Geschichts -ÄufTaßung sowol als Dar- 
stelhmfc ist fast immer originell , von den überlieferten Tatsachen 
durchaus unabhängig und bewegt sich in so kühnen Sprüngen, daß es | 
wirklich Schade wäre, wenn Säze wie die folgenden einem weiteren 
Publikum fremd nnd unbekannt blieben. 

Dün großen, mehr di»nn hundertjährigen Kampf üwischen Frankreich 
und England finden wir mit diesen Worten erwähnt: «In jenem langen 
Streite, den England mit Frankreich hatte, und in dem sich der Graf 
Diinois, Lahire und die unglücklicho Jungfrau von Orleans unsterblichen 
Kuhm, die Burgunder und die Engländer aber ewige Schande zuzogen, 
war die Partei des Königs Karls des Siebenten unter dem Namen tdie 
AnnaifnäckeDf bekannt. Karl saß auf seinem Troue; England war ge- 
schlafen und der Friedensschluß unterzeichDct ; die Ruhe vermochte 
aber Niemand herzostellon," Es folgt die Schildenmg der Schlacht bei 
Set. Jacob, und das Hausen dieser bcharen im Elsaß. 

Der Bauernkrieg regt ihn zu philosophischen Betrachtungen an: 
• Was mag wohl die Ursache dieses Aufs landes gewesen seyn? War die 
Entdeckung der Buchdruckerkunst dieser fürchterlichen Begebenheit 
fremd? fteizte vielleicht der übermütige nnd stolze Adel den Leib- 
eigenen bis zur Verzweiflung? War vielleicht die Welt müde über die 
Könige und Kaiser, die immerdar mit ihren Sohwertem auf den Bücken 
der Völker schlugen? Hatten vielleicht die neuen Ideen der Reforma- 
tion das Volk erhizat? Aus den Begebenheiten kann Mancher die 
Antwort ziehen : ea geschieht nichts ohne Ursache, und der Himmel 
läßt nie eine große Begebenheit zu, ohne dabei einen höheren, oft un' 
aerm schwachen Geiste verborgenen Zweck zn beabsichtigen. Darum 
urteile Niemand voreilig; darum schöpfe Jeder eine Lehre der Erfah- 
rung aus der Geschichte, und lebe ao, daß ihn nicht sein eigenes Urteil 
verdamme.« 

Der Krieg Bischof Walthers mit der Stadt Strasburg 1261 wird 
mit folgenden Worten eingeleitet: tim Mittelalter hatte die Stadt Straß- 
bnrg zur Anfgabe, immerdar mit dem Adel zn kämpfen. Und, obschon 
nach einem kleineren Maßstal>e, tat sich, was Ludwig XI ge^a den 
Herzog von Burgund. Franz 1 gegen Karl V, Ludwig XIV gegen das 
Hans Oeetreich und endlich der grofe Kaiser gegen ganz Europa getan : 
auf der einen Seite der Bürger mit seinen heiligen Rechten, auf dnr 
andern der Adel mit seinen Privilegien.« 

Und endlich noch eine lezte Stelle, die sich auf den siebenjährigen 
Krieg bezieht: dm Jahre 1713 verordnete Karl VI deutscher Kaiser. 
daß sein Reich der nächsten Verwandtin sufallen sollte, welche seine 
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eigene Tochter Maria Theresia, jene berühmte Königin der Ungarn, war. 
Maria Theresia hatte sich aber mit Kranz Stephan. Großheraog von 
Toskana, vermählt, und wollte, daß ihr Gemahl aU deutscher Kaiier an- 
erkannt werden solle. Diß Testament, und besonders leztere Beding- 
niß, gefiel den übrigen europäischen dachten nicht. Doch geacbah 
keine förmliche Widersezmig vor des Kaisers Tode, der erst im Jahre 
1740 erfolgte. Als nun das Testament in Erfüllung gebraclit werben 
iollte, widcrRczteu sieh Bayern, Preußen, Sardinien und Frankreieh. 
Ein fürcbtcrlicbor Krieg entstand, in welchem sich der berühmte llerzog 
von Sachsen in fraoiiisi sehen IlicnBlcn unsterbliuheu Ruhm erwarb. 
Von allen Mächten verlassen, stand Maria Tbere»ia ihrem Schicksal 
preisgegeben da. In diesem Augenblicke war es, wo sie mit ihrem 
Sobne auf dem Arme in der Versammlung der Ungarn ercehien, ura 
Schnz XU suchen, Sie wnftto die Versammlung so eu begeistern, daß 
alle einhellig ausriefen, indem sie ihre Schwerter zogen: iLaßt uns für 
unsere Königin Maria Theresia sterben.« Sie hielten Wort und fochten 
ritterlich. AU nach einem siebenjährigen blutigen Kriege der Frieden 
endlich in Aachen im Jahre 1748 geschlossen wurde, trat Frankreich, 
wie immer, großmütig lurück. Maria Theresia behielt die V&terlichen 
Erblande, und ihr Gemahl wunio als deutgehcr Kaiser unerkannt.« 
atraßburg AKatterfeld 



Ein Lied von Ni<-n]aii9 Onheenhach. '1 

Ain Neues Liedt iri92, S3 Apr. Was sich von Anfang Riß 
Dato jn dpin Zug in Fr nn ckhreich , so »ich von wegen ilnr Er- 
stochenen Herrn von Guian zurgetra|{en. zuo I.ob vnüerm Coli alti- 
H4:hoa Itegiment gemacht, llnrineu zum Theil begriffen [Vignette 
darunter ')[ was wir fUr ^fahr mit gemeltcm Regiment auch HungarJ 
nnd Knnier ausgestanden vnd gelitten. 

Im Thon: Wie man den l'rintzen von Oranien singt. 

mich wundort das ims nit hellet ■) 



Nit lust hab ich zue singen 

jctzund zue dieser zeit, 

groß unreefat thuet mich Ewingen, 

so jetzund mancher leidt. 

der in Franckhreich gelitten 

BO manchen harten stoß — 

Herr Gott, der thuet dich bitten: 

wcnd doch das ungtüokh groM 

2 
In Franckhrcich ließ erstechen 
der könig auf einmal 
Ewen herzog, das wolt rechen 
die von Paris zu mal. 
ein veldberr ward er wellet, 
der drite braeder, ist war. 



r treibts jetzund fünf jar. 
3 

C'ollalto der obcrst thet iierei^,J 
ein grall' subr wolbekant 
ein rcgiment wollt ficren 
dem herzog in das land. 
er hat ans hooh versprochen 
zuu halten ehrlich und wol — 
sein zuesag hat er gebrochen. 
steckt aller lügen voll. 

4 
Lieber hast die Soldaten, 
du edler herzog mein 
die du ims in dLo statte 
Pariß fiertest hinein 



1) Die Vignette leigt in der Mitte eine Pleischersfrau mit einem 
Hackmesser in der Hand hinter eini'm Tische, worauf (wie Kopf und 
Taxen zeigen) HundeUeiach in Stücken zum Verkaufe liegt. Linki vou 
ihr Käufer, der Kleidung nach Tomehmem Standes. 2) gelingt. 



nren kAnig nni vbereogen 

du htttert nit [?] 

hast uns vjl vorgelogen 
wier haben du beat gethon. 

5 
Alle t%^ und alle standen 
warn wir in großer gef*', 
die fraozöiiscnen bände 
vrolten un» verratben garl 
neun t^ seindt wir gelegen 
sue Paris in der wehr, 
der feind war ona eDtgGgen 
mit seinen) ganzen h&r. 

6 
Ho nit der Mnncb erstochen 
den könig vor der sttit, 
da bettest warlich gerochen 
dein bpieder tÜ zu spatl 
het der könig sollen leben 
nocb langer ein viertel jar — 
wier betten uns miesen ergeben 
vielleicbt vmbkamen garl 

7 
Oft sein wir bey dier gestanden 
in deinen notbeu al, 
gezogen in dem lande, 
an das nier vnd vberal 
drutz allen deinen bauffen 
groß ehr geleget ein; 
der ktinig must uns entlsafen 
in die stat Diepen ') hinein. 

8 
Carol wer dat das beste 
vor Diepen an dem mer, 
wir braabten vil frembde gesto 
herauß des königs beer, 
•eobs Tanen haben wir genonien 
mit vnaerm regiment; 
Kue hilf bist ans nit komen 
dein nation bat sieb geneadt 

9 
Hernach seindt wir baldt zogen 
auf Paris ein borten mg, 
der könig hat vorbogen, 
gewan die vontat mit fueg. 
nnß der «tat weiten wir fallen, 
der feind mncst ziehen ab 
mit seinen Soldaten allen, 
wie icha gesehen hab, 

10 
8d baldt du woltoat schlagen 
mit dem könig vor der gchlaoht. 



da liesest du nr 

und ordnen aue 

Paris miiesten w 

dein saoh schickhst übel an 

die Schlacht bastii verloren 

auch manchen edelman. 

11 
Ks war doch Eue erbarmen 1 
der könig kam für die stat. 
es gienge über uns anne, 
wir wachten frue and spat, 
der feindt lag mit selm häufen 
wol dransaon vor der stat. 
die kneobt aeindt uns entlaufen, 
der hunger sie getrieben bat. 

13 
Nachdem nun solches gaweret 
wol etlich monat lang — 
vom herzog ward niobta gehöret 
narlich es ward uns hangl 
wenig war auff uns gegeben 
in diaer Belege mnp hart 
der hunger nam Villen das leben.' 1 
man bat auf dich gewart. 

13 
Be; reichen und boy armen 
da war der hunger groß, 
bt das nit jm erbarmen : 
ain stück von einem ross 
muest einer hoch bezallen. 
sich hart dringen hinan, 
oft vber den andern fallen: 
GS lief zue weib vnnd man. 

14 
Alle bundt In den gassen 
die fräsen wir baldt auf. 
die bürger weiten« nit lasen 
vnd liefen oft xa hnufr. 
ain kue vmb hundert cronen 
landtsknecht ist dier zue thour; 
ain hundtskopf, lieber sone, 
aetc dier darfiir zum feur. 

lö 
Carl, du bist außgebliebon 
mit der entsatzung lang 
biß du den kiinig vertriben. 
warlioh er macht uns bang, 
wer nit der Printi von Parma 
mit dier komen ins tandt, 
der könig het uns arme 
gebraebt in spot vnd schand. 




Hergeijeii wilt uns ergozen 
für VDter redliche tbat 
vod ichickhest ud* lur IcUe 
K«n Soiiaon in Hie stat. 
da mueiten wir auch leide 
jetitund gleich wie foran. 
■pOtt wil man uuß uns treiben 
die burger apeien uns an. 
17 



«echB tarnend bkben wir verloren ~ 
von diesem regiment; 
laß diera doch gehn zu obren 
vnd machs doch >q ein end. 

18 
Der diesea lied gelungen 
vnd auch erdichtet '] hat, 
darzue hat in getrungen 
der jamnier vnd die not, 
die er uucb außgeatanden 
be; diaem regiment; 
wirta aageo in allen landen 
vnd ist im liedt genant. 



Dein liegen hat kein ende 
es weret Bohoo jnr vnd lag, 
venprichst mit mund vnd hende, 
machst das ich baldL versag. 

Am rechten Seitenrande stehen der Lfinge nach hemnter dt« 
beiden Bemerkungen geschriben : <Ea aein nnser noch 50j) und 
giebt una dennoch nit vil>, welche Bern, sich aaf den 17 Vers be- 
siehen wird, aodann : «DiesesLied hat Jacob Alttenst 
Hindelheim Vetdachreiber geachriben.» Lezterea hat, wie das 
Lied seibat ergibt, blos auf den Schreiber Bezng. 

Die folgende Seite gibt noch einmal eine Federzeichnung von 
des Terf. Künatlerhand EUm Beaten. Wir aollen daraus erkennen: 

•So vor Paris in der Belegerung ein Pferd auf dem Schartn&tzel 
dodt geaehoBSen, ward es also ausgeteilt.* 

Es handelt sich um den Krieg der Ligue gegen Heinrich III 
nnd IV von Frankreich. Das Lied beginnt bei der Ermordung 
des Herzoge und des Kardinals t. Onise, d. 23. Dez. 1568. ^ Ich 
verdanke es dem ev. Pfarrer von Sülzbach bei Weinaberg (Wirt«m- 
berg) Herrn Caspar t, der mir noch folgendes zur Aufhellung bei- 
Bchrieb : 

Das beifolgende Lied findet sich im Anhange eines Diariums 
dea Verfaßers Niklas Ochsenbach, der 1685—89 in Ungarn gegen 
die Türken kämpfte und 1589—92 in Frankreich unter Herzog 
Karl von Maine (Qiiise) als Fendrich diente und zwar im Regiment 
des Grafen von Collalto, aus deutschen Landsknechten bestehend. 
Ich beeile von dem 'Diariuin* dea N etno diplomatisch genaue 
Abschrift von der Hand meines ael. Oheims, des gew. Archivrats 
Eduard von Kausler, der dasselbe drucken zu lassen beabsichtigte. 
N&heres über die Iiebensumatünde des Nikiaus Ochsenbacb, 
als was sein Diarium enthält, vnate mein s, Oheim noch nicht, 
denn nicht lange vor seinem Tode (Aug. 187Ü) war zwischen uns 
davon die Rede. Im Diarium ist noch erwänt, daß er auf sei- 
ner Rückreise aus Frankreich von Bitsch ans nach dem -Ha- 
nanischen Hof> zu seiner Schwester, deren Name nicht 
genannt ist, reiste, «allda ich in die acht Tag ausgoruwet 
SU Baß weiler*. Dann reist er aber 'Pfortzheiro nach Tübingen, 



1) aaninnen, erfinden. 



1 



160 

"lieniftcli gehn Stnttgardt, allda ich durch Intorceasion dm Grafen 
von Tibingeo von Herzog Fridrich zu Wirttemlierg ein HaubtmADS- 
beqtcllung bokhommonn>. Später ist erwilnt, A&Ü sein früherer 
übereter Lieutenant im Collaltiachen Regiineat za Tübingen zu ihm 
kam und ihn bat, dnß er •im bei dem ilerzog von Württemberg 
möcht Beforderang thon> und kurz zuvor heiüt eSr «nieio Fendrich... 
ist hernach als ich Hauptmann auf Tübingen undor dxB 
Thor ah ein Uettler . . kommen. Dem hab ich ein halben Thaler 
aue Ritterzehrung geschenkt.» Nach einer andern Notiz im Ma. 
war N später wieder in Ungarn bei der Belagerung von Agram. 
Das ist alles, waa Hein Tagebuch über seinen Lebenslauf vor und 
nach den zwei zuerst genannten Kriegsfarten enthält. Merkwürdig 
ist, dall Ochscnbach in Burkhard Stickels Tagehuch IbGG — 1598, 
das mein Onkel Kauster ') 1866 herausgab uad mit einem ganz 
genauen Namenregister versah, nicht vorkommt, noch Stickel in 
üchseubachs von 1585—1596. Freilich war der ältere Stickel 
1585—89 in Frankreich, dann in der Heimat, von Okt. 1592 an 
Vogt von Leonherg, während der jüngere Ochsenhach erst in Un- 
garn, dann von 158!), als jener beimkara, in Frankreich war. 
Doch bleibt es auHallend, daß der jüngere Ochsenbacb, später 
Schloßhauptmann in Tübingen, den iltteren Stickel, der 1592 Ober- 
vogt von Leonherg und eine Art von wirtomherg. 01>erkriegRrata 
war, gar nicht erwähnt. In Tübingen wird sich villeicht doch _ 
noch Näheres über finden lassen, denn auch sein Vater BChdnt.l 
Kommandant des Schlosses gewesen zu sein, denn dieser ist wol 
«der Kommandant von Tübingen Oxenbacb>, mit welchem Lukas 
Geizkofler in Gesellschaft vieler Professoren von dem PriUekten 
Tham von Mümpelgard eingeladen im J. 1574 auf seiner Rückreise 
von Paris'Stnißhurg nach Augsburg in Tübingen zusammen war. 
F.in M Wendel Ochsenbach, vielleicht des Kommandanten Vater, 
war auf dem am 18. Okt. 1525 in Tübingen eröffneten Landtage, 
{auf welchem firzhemog Ferdinand, damaliger Herzog von W in 
eigener Person erschien), als Delegierter der Stadt Tübingen nebea 
Hans Brenning und Hans Stolzer als Untervogt vun Tühingen. 
J. 1445 kommt ein Konrad (od, Wolfram) von Uchsenbach 
Obervogt im Zabergäu vor, nach der Beschreibung des < 
Bracken heim, in dessen Nähe das Dorf Ochsenhach ligt 
einem Schlossberg). 1478 inacribirte zu Tübingen Matthäus ( 
aenbach. Das Dorf gehörte aber schon 1 290 den v. Neuffen 
1380 Wirtemberg. Eine zusamnienhiingende Genealogie der Fat 
Ochsenhach ist bis je^tt nicht zu linden geweaen, für Sie wol s 
gleichgültig. — Mehr als Niklos Ocbsenhachs PcrsünHchkeit, 
aovil bekannt, nur dicß eine Lied hinterlieÜ, interessiert Sie i 
der aus meinem Sülzacb gebürtige Kriegsmann und Sänger MichsU 
Beheim (hier geh. 27 Sept. 1416 und bis ins 23te Jahr "' ' 

1} Wirterob. JabrbOcher 1866 S. 301 ff. 
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hier). Für Kar^an verschwindet Bebeim nach 1474, la mainen 
bis 1556 surückreiobenden Kirchenbüchern babe ich 
l'/t Jahren, die ich hier bin, den Nftuien Beheim noch nicht finden 
kSnnen, obwol ich danach sucht«; aber auf einem Epitaph 
Kirche findet sich sein Wa[ipeo, wie es Karajan gibt, als das der 
Frau eines 1570 verheiratet hieher gezogenen Bürgers und auf 
einem in der Nähe des Dorfes stehenden, Qbel zugerichteten Sttn- 
kreuze, das ich erst kurzlich, soweit es vom Boden überdeckt war, 
anagraben ließ, aus dem Schlüsse des 15 Jahrds. (nach 1470, ge- 
nauer ist die Jahreszal nicht zu ermitteln), lese ich noch deutlich 
die deutsche Minuskelaehrift : . eham schulteia tzu Sultzbach er- 
schlage, got gnad. — Der hier Erschlagene könnte wol Michel 
Bebam oder Beheim selbst sein, Auch Bischof Salomo [I od. II] 
von Gonstanz ligt in der hiesigen Kirche begraben, wie mir eine 
Inschrift am Turme sagt.« ABirUnger 

Die Hebelfeier in Karlsruhe. 

Obwol Karlsruhe heute noch keine Hebelstraße beaizt, so hat die 
Stadt dem alemannischen Dichter, der in gewissem Sinne i hr Dichter 
ist, — denn hier entstanden seine Gedichte und der HauBfrennd 
und er lebte in Karlsruhe vom Jahre 1792 bis 1826 — doch in 
den fünf Jahrzehnten seit eeinem Tode in irgend einer Form An- 
erkennung und Verehrung gezollt und sein Andenken aufgeFrischt. 
1832 — '1834 kam hier die erste Sammlung seiner Werke in acht 
Bänden heraus, die manches Nene brachte; 1835 ward das Denk- 
mal im Schloligarten errichtet. 1R36 ward im Gymnasinm, an 
dem Hebel vom Jahre 1792 bia 1824 Unterricht erteilte, und 
dessen Direktor er von 1808 — 1814 war, zu seinem und eines 
andern geschäaten Lehrers Andenken die sog. Hebel -Gerstner-Stiftoug, 
deren Zinsen alljährlich für die swei besten Anfsaze der Schüler der 
oliersten Klasse verwendet werden sollen und von denen ein Preis 
den Namen Hebelpreis trägt, von Verehrern und F'rennden 
beider Männer gegründet. Eine ä.hn1iche Stiftung, Hebelstipen- 
dium-Stiftung, entstand I8I>I aus Veranlaaanng der bundert- 
jälirigen Gebartsfeier. 

Eine eigene Art von Hebelkultus entwickelte sich von Karls- 
ruhe aus in den vierziger Jahren, In dem nahen Grünwettersbach 
lebt« nämlich eine ans der Nähe von Hausen, dem Heimatorte 
Bebeis gebürtige Frau Namens Veronica Bohrer. Sie war mit dem 
durch seine Reise ins mittägliche Frankreich bekannt gewordenen, 
1841 in Karlsruhe verstorbenen Pfarrer Mylius, einem Freunde 
Hebels, als Dienstmädchen in das genannte Dorf gek( 
verheiratete sich dort an einen gc>wisBen Friedrich Bohrer, der sie 
aber mishaudelte. Nach dem Tode ihres Mannes trug Veronika 
'Robrer Blumen nach Karlsruhe, verkaufte Obst und recitierte ein- 
zelne Gedichte Hebels nicht ohne Geschick. Da sie sich selbst 

DlrllngBr, AltmumU III. 1. 
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«Vreneli" iiftnnte, «o brachte man aio id Verbindung mit dem 
Gedichte 'HitDS und Vereiie>, obwol dlses Gedicht auch nicht im 
eotferntesten etwas mit ihr zu tun hat. Grünwetterabacb wurde 
ein wahrer Wallfartsort Yon Karlsruhe aue, um Hebels Vreneti 
Bu gehen und Gedichte von Hebel vortragen zu hören. Das In- 
teresae an der Frau dauerte bis in den Anfang der sechziger Jahre, 
seit welcher Zeit die Gaben spärlicher tlosaen, so daü eie 186!^ in 
großer Aiinut im Diakonissenhauae zu Karlsruhe starb. 

Wie man nuch über die Frau denken mag, die Teilnahme für 
sie zeigte zugleich, welch ein Interesse einzelne Kreise in Karls- 
rahc an dem alemannischen Dichter nahmen und wie man jede Ge- 
legenheit mit Begirde ergrif, um ihm VorehruDg und Dank zu »ollen. 

Eine neue Anregung für die Hebelfreunde Karlsriihe'a gab der 
Gedanke, auf sein Grab in Schwetzingen, wo Hebel bekanntlich 
am 22. September auf einer Visita tiona reise starb, ein des Dichters 
würdiges Denkmal zn BC/.en, Es war besonders der KarlBrnher 
Man tiergea an g verein Lieder k ranz, der die Sache in die Hand 
nahm und Konzerte gab. Bein damaliger talentvoller Direktor 
Spohn, ein geborner Markgräfler, hatte von Anfang an den Verein 
(Inrch die sehr gelungene Komposition einiger Hebelscber Lieder, 
•der Wucht er ruf», -Freude in Ehren-, -der Schwnrewülder im 
Breisgau-, für Hebel za interessieren gewußt. Ans Veranlassung 
einer Abeodnnterhaltung zu Zwecken des Schwetainger Denkmals 
gnb der Verein ein •llebelalbum» heraus. (MüUer'sche Hofbuch- 
handlnng 185Gj Es enthält eine gelungene Titelvignette in I''arben- 
dmok nach Heilig, Hebela Bildnis nach Agricola, den Prolog des 
»einer Zeit in Karlsruhe vielgenannten, auch durch eine Geschinlite 
des Grollherzogs Leopold bekannten Litterateo K. Schöohlin, eine 
Karakterzeichnung Hebels in alemannischer Sprache von dem Freunde 
und Schüler Hebels, dem damaligen Kirchenrat Sonntag, der uuch 
sonst die alemannische Sprache vortrefflich handhabte und bis an 
seinem Tode zum Teil sehr gelungene Proben seiner Kunst in ver- 
schiedenen UnterbultungsbliLttern Badens niederlegte. Sunst finden 
sich in dem Album noch Federaeiohnungen v.a den Gedichten 
■ Freude in Ehren-, -der Schreiner-Gesell», -Hans und V*^reno», 
«der Nachtwächter", «der Schwai-zwälder im Brei^au» und end- 
lich zwei Litogrttphion : Hebels elterliches Hans in Hausen und 
Hebels Grabstätte in Schwetzingen (vor Errichtung des Denkmals), 
erstere gezeichnet von Dobraann, leztere von Kiefer. Das Hehel- 
slbum ist heute noch eine seh iizens werte Gabe für Hebel vorehi'er. 

Eine regelmiißige Hebelfeier bildete sich seit dem Jahr lülCS. 
Schon vorher trog der obenerwähnte Liederkranz alljährlich 
nm Geburtstage Hebela in der Morgenfrühe dea 10. Mai einige 
Lieder am Denkmal im Schloügarten vor; im genannten Jahre 
traten einige Oberländer, Verehrer Hebels, auch am Abend des 
10. Mai In geselligem Kreise zusammen, sich mit Hebel beschäf- 
tigend, «lemAnniache Gedichte von Hebel und eigene auf Hebel 
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bezDgUclie vortragend, and die Anwesenden durch Mitteilungen 
aoe Hebels Leben and zu seiner Karakte riatik bereicliei-ud. Bald 
schloß sich der Liederkrans an und sang, abwechselnd mit den 
Vortrii(;en, einige Lieder. Der Kreifl erweiterte sieb, man brnchte 
die Krauen mit, die Teiliiabme wuchs von Jahr zu Jahr und 
seit einigen Jahren ist dia Abeadzusauimenkuiifb am Geburts- 
tage Hebela zu einer schönen Feier geworden, mit der in echt 
Hebelscher Weise Beiehmng und l'nterhaltnng, aaregeode Mit- 
teilungen über Hebel und gemütvoUea fröhliches Wes^n sich vef^ 
einigen. Unter den Männern, von denen die erste Anregung aua- 
gieng, nennen wir t)berlebrar Reitzel, den unlängst Yeratorbenen, 
durch eine größere Arbeit über dns Befestigungswesen der Römer 
in Baden bekannt gewordenen Archivregistrator Vetter, einen gehor- 
nen Sehopflieimer. Neben den Lehrer- nnd Erzieherkreiaen aind 
US wesentlich die wolhabenden bürgerlichen Elemente Karlsruhe's, 
die eich an der Feier beteiligen: alles Vornehme und Steifgelehrte 
hat aich.bia jeat, gewiß zum Vorteil für die Feier, fern gehalten. 

Was den an sich harmloaen Zusammenkünften einigen Wert 
verleiht, ist, daß aie das Interesse für Hebel in weitern Kreisen 
wieder auFTrischten und daß dadurch eine Menge fast vergeliener 
Andenken und Reliquien von Hebel wieder hervorgeholt und jeweils 
auf den Abend des 10. Mai oder überhaupt dem Leiter des Vereins 
xnr Verfügung gestellt wurden ; Bücher, Bildnisse, Haarlocken, 
Hausgeräte von Hebel , Briefe , kleine Widniungen von Hebels 
Band kamen zum Vorschein. Major NuÜbaunier ließ die Feder- 
'zeichnung Hebels von dem Hofmater Iwanowitach, einem Jimger 
der Ilebetschen Tafelrunde, photographieren ; das feingearbeitete 
Bildnis Hebels von Bildhauer Ohinacht aus Stroßbuig, im Beaize 
der Familie Hanfe, ein Hautrelief in Alabaster, wurde wiederholt 
dem Verein für die Abendzuaammenkünfte zur Verfügung gestellt; 
es tauchte die Päatizeusammlung Hebels auf, die im Besiae des 
Geheimrats Fröhlich, dem Verein überlaUen wurde. 

Man Buchte aiiüerdem einzelne Partien aus Hebels lieben auf- 
suihellen ; ea wurde die Frage nauh den Wohnungen Hebels in Karla- 
i'uhe und der Gedanke einer UebelstroÜe, wiewol vergebens, an- 
geregt; es erschinen die biblischen Geschichten in neuer Bearbei- 
tung und auch die kürzlich in diner Zeitschrift besprochene Lebens- 
beschreibung Hebels wäre achwerlich ohne diaea neu erwachte In- 
teresse für den alemanniachen Dichter entstanden; wenigstens wurde 
die treffliche Schilderung Hebela als Lehrer aus der Feder des 
l'rälaten Dr. Iloltzmnnn dem Verf»sser auf einen Geburtstag Hebels 
•als Hebelfeier» ÄUgeatellt. 

Die besonders gelungene Feier des Jahres 1875, bei welcher 
ein Vortiiig über Hebels Freuudeakreia gehalten ward, brachte 
eine Üriginalsammlung der Rätsel Hebels und seiner Freunde, in 
der teilweise nooh die ursprünglichen Entwürfe von Hebels Hand 
erhalten sind. Große Heiterkeit erregte etn Staranibuubvers aus 
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dem Jahre 1778, der kurz vor der Voraaminlung dem VerfnsBäT 
diflsee eugeschickt ward. Hebel hntte eben d&s Gymiiasiuni illustre 
■n Earlsruha absolviert uod war im Begrif Dach Kriangen aar die 
Universität zu gehen. AiiT eiuer FuUpiirtiB tiuf er mit einem 
andern Studiosus xusnnuneD, seinem uschherigen Freunde Pfarrei- 
Schuiidt in Hiigelheim, von dem in Hebels Uriefen iifter die Rede 
ist, damals dem jungen Uebel noch unbekannt. Der Stanunbiu 
vers lantet : 

Ich bin hier in der Fremde, 

Und habe nur ein Hemde, 

Wenn das zur WftBclio sbringt, 

So lieg icli in dem Bette 

Wie Phylax an der Kette, 

Bis man mirs wieder bringt. 
Das Blatt trägt das Datum 28. April 1778. Uurlach; Sym- 
bolam: hodio. -Diese Zeilen widmet Ihnen Ihr ergebenster Fr, Hebel 
d. Th. B,(eflis3euer) aus dsm Dadenschen.» Es ist ohne Interpunk- 
tion and in obiger Orthographie geschriben, nm die sich iiberhaujit 
Bebel auch in seinen Briefen nicht vil kilmmerto. Der Phylax ist 
für jene Zeit karaktrristisch. Wenn mnn die lateiniaohen Ar- 
beiten auf dem Gymnasium ausnimmt, so ist das das Tr&heste noch 
vorhandene Scriptum von liebele Hand. GLängiiU ~ 
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Zu des Knaben Wunderhorn ')■ 

Neu bearbeitet von Anton Birlinger und Wilhelm Crecelti 
H 

Aufforderung altdcufsclie» Volksgesang befreffcnä. 

Dia nuterschri ebenen Herausgeber der von dem Publikum so- 
wohl, als der Kritik mit dem crirculichsten Reifall aurgenonimenen 
Sammlung altdeutscher Volkslieder {<\en KnAl>en Wunderhorn ge- 
nannt) sind in diesem Augenblicke mit der Anordnung des zweiten 
Dandes beschäftigt, welcher in den ersten Monaten des folgenden 
Jnhros erscheinen soll. Die mannigfaltig ea Beiträge von heknon- 
ten nnd unbekannten Gönnern altdeutscher Poesie, welche nie vor 
sich sehen, erregen in ihnen das Vertrauen, keine Fehlbitte 2U tnn, 
indem sie alle geneigte Frennde ihres Unternehmens ersuchen. 
Alles, was sich von Beiträgj^n dieser Art durch Zufall noch in ihren 
Händen finden sollte, sobald als möglich entweder an die Verl&gB- 
haodluDg Mohr nnd Zimmer in Heidelberg oder an die Herftns- 
geber selbst (Adresse: Clemens Brentano bei II. ßanquier 
jordifl in Hessencasscl) eiazosenden. Zur Verständigung fUr alle 
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Jene, denen anecr Unter Dohineii nocb nicht binreichend dentlich 
Bein sollte, diene folgende Erklärung. 

Toraüglich wäre auf jene Lieder kq aohteti, welche die Kunst- 
Hpmvfao mit dem Namen Rumatuie, Ballade bezeichnet, das ist, in 
welehun irgend ^ne Begebenheit dargestellt wird, Liebeshwide), 
Mordgcacbichte, Kittergesuhicbto, Wundergescbichte u. e. w., je 
älter nnd einfacher, je gröller der Gewinn, Weiter soberzbsfte 
und elegieche Volkelieder, Spottlioder, charaktcriBtiecbe Kinderlteder, 
Wiegenlieder u. e. w- Alte Dienetboten, Kinderwürteiiunen haben 
meistens diese Lieder im Geditchtniß und viele Dörfer bekunden 
ihren Keichtum an solchen meist in den gemeinaameu Gesungen in 
den Spinnstuben. Die Lieder $iiud uns in der Mundart jeder Ge- 
gend, wo sie gesammelt Bind, willkommen, nnd kann von Manchen 
die vortreffliche Melodie mitgewonnen werden, doppelt werth. Sehr 
angenehm wiire uns zugleich, wenn, Eollten Ihnen handschriftliche 
Sammlungen aolcher alten, weltlichen Liedern bei Bauern, Bürgern, 
tlandwerkem oder Schullehrern vorkommen, Sie solche uns entweder 
kSuflicb oder gegen Belohnung zur Einsicht verschaffen könnten; 
Uhnliohos wünschen wir, wenn Sie von jenen gedruckten muaicali- 
sehen weltlichen Liedersammlungen aui^nden sollten, die in so 
großer Menge von 1500—1650 in 8", quer 8" und 4" meist in 
Nürnberg, München, Frankfurt u. a. w. herauskamen, auch alte 
gedruckte fliegende Blätter mit Liedern Bind uns willkommen. 

Ein den Gründen des InstitutB angemesseneB Honorar für alle 
sich zur Aufnahme eignenden Beiträge versprechen wir gern, da 
uns daa Unternehmen lieb und werth ist. JUle gütigen bisberigeu 
Mittfaeiler, deren fort^eseztes Bemühen wir höflich aufTürdern, möge 
das Werk selbst vollkommen erfreuen, als ea unser Dank vermag. 

Hesaencosael im Nov. 1807. 

Clemena Brentano. 
Ludwig von Arnim. 

Badische Wochenschrift zur Belehrung und Unterhaltung f^ 
alle Stände. Herausgegeben von Professor Schreiber. 1807. 4^. 
Sp. 799 ff. 

Arthur Schopenhauer, die Welt ala Wille nnd Vorstel- 
lung (Sämmtliche Werke 11 Bd. 1873) S. 293 ff. spricht vom 
«Objekte der Kunst' und leitet die Theorie der lyrischen Poeaie 
wesentlich ans der tret^icben Sammlung im Wuoderhorn ab. Die 
lyrische Gattung ist eben deshalb die leicbt«ste und wenn die 
Kunst sonst nnr dem so seltenen echten Genius angehört, so kaun 
selbst der im Ganzen nicht sehr eminente Mensch, wenn in der 
That durch starke Anregung von Außen irgend eine Begeisterung 
seine Geisteskräfte erhöht, ein schönes Lied zu Stande bringen: 
denn «a bedarf dazu nur einer lebhaften Anschanung seines eigeneu 
Znatandes im aufgeregten Moment Dies beweisen viele einzelne 
Lwder übrigens unbekannt gebliebener Individuen, besondera 
die Doutachen Volkali eder, von denen wir imWnnder- 
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hora eine treffliche Sammlung habeti und obenao ntiKäh- 
lige Liebea- untj andere Iiiedor dos Volkes in »Heu Sprnclieu. Üaaa 
die Stiramuiig des Aagenblicka üu ergreifen nnd im Liede zu ver- 
kürpem. ist die ganze Leistung dieser poetischen tiattaug. Den- 
Dücb bildet iu der lyrischen Poesie achter Dichter sich dau Inner« 
der ganzen Menschheit üb und alles, waa ItfilHonon gewesenoTi 
aeiondor künftiger Meuschen in dertselheii, weil stets wiederkeliren- 
den Lagen empfanden haben und empfinden werden, lindel darin 
Beinen entsprach enden Ausdruck. Weil jene Lagen, durch die be- 
ständige Wiederkehr, eben wie die Menschen selbst, als bleibende 
dast«beu und stets dieselben Empfindungen hervorrufen, bleiben 
die lyrischen Produkte achter Dichter Jabrtausende hindurch richtig, 
wirksam und frisch. Ist doch überhaupt der Dichter der allgemeine 
Mensch: alles was irgend eines Menscheu Herz bewegt hat und 
was die menschliche Natur in irgend einer Lage aus sieh hervor- 
treibt, was irgendwo in einer Menschenbrust wohnt und brütet, — 
ist sein Thema und sein Stoff; wie daneben auch die ganze übrige 
Natur, daher kann der Dichter so gut die Wollust, wie die Mystik 
besingen, Anakreon oder Angelus SUesius sein, Tragüdieii oder 
Komödien schreiben, die erhabene oder die gemeine Gesinnung dar- 
stellen, — nach Laune und Beruf. Demnach darf Niemand dem 
Dichter vorsohreiben, dali er edel und erhaben, moralisch, fromm, 
christlich, oder dies oder das sein soll, noch weniger ihm vorwer- 
fen, daß er dies und nicht jenes sei. Er ist der Spiegel der 
Menschheit und bringt ihr, was sie fi'ihlt und treibt, zum Bewußtsein. 
Betrachten wir nun das Wesen des eigentlichen Liedes näher 
und nehmen dabei trefUiche und zugleich reine Muster zu Beispie- 
len, nicht solche, die sich schon einer andern Gattung, etwan der 
Romanze, der BUegie, der Hymne, dem Epigramme u. e. w. irgend- 
wie nähern: so werden wir finden, daß das eigentiiralicho Wesen. 
des Liedes im engsten Sinne folgendes ist. — Es ist das Subjekt 
des Willens, d. h. das eigene Wollen, was das BewuUtaein dei 
Singenden füllt, oft als ein entbundenes, befriedigtes Wollen (Freude), 
wol noch Üfter aber als ein gehemmtes (Trauer), immer als Affekt, 
Leideuechaft, bewegter Gemütsaustand. Neben diesem jedoch und 
zugleich damit wird durch den Anblick der ungebundenen Natur 
der Singende steh seiner bewußt als Subjekt des reinen, wiUenlosea 
Krkennens, dessen unerschütterliche seelige Ruhe nunmehr in Kon- 
trast tritt mit dem Drange des immer beachrünkten, immer noch 
dürftigen WoUens: die Emptindung dieses Kontraktes, dieses Wechsel- 
spieles ist eigentlich, was sich im Ganüen iles Liedes ausspricht 
und was überhaupt den lyrischen Zustand ausmacht. In diaaem 
tritt gleichsam das reine Erkennen eu uns heran, um uns vom 
Wollen und seinem Drange zu arhlsen; wir folgen; doch nur auf 
Augenblicke: immer von Neuem entreißt das Wollen, die Erinne- 
rung an unsere persönliche Zwecke, uns der ruhigen Beschauung ; 
aber auch immer wieder entlockt uns dem Wollen die nächste. 
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Bohöno Umgebung, in welchei- Eich die rdne willenlose Eilonntniß 
uns diu'bietet. Darum geht im Liede und der lyrinulieD Stimmung 
daa Wollen (das persäu liehe lotureasQ der Zwecke) und das reioe 
AoBuhnuen dur äiuh darhioteiideu Umgebung wundersam gemischt 
du reh ei minder: es werden lieziebungen zwiaclieu beiden gosueht und 
imaginirt; die subjektive Stimmung, die Meklion deaWillensi teilt 
der augeBehautuii Umgebung uud dieae wiederum jener ihre Farbe 
im Reflex mit: von dieeuni gauznu au gcroi»chten und geteilten 
tiemütsKUstaude ist dus äebte Lied der Abdruck. Um sich dieee 
obstrukte Zergliederung eiuea vuu allür Äbatraktiun sehr fernen 
Zustande» uii Beispieleu fnlllieh ;eu machen, kann man jedi 
nnsterbliuhen Lieder Güthes zur Hand nehmen; bJs besonderH deut- 
lich zu diesem Zweck will ich nur einige empfehlen ; Schäfers 
Klagelied, Willkommen und Abechied, An den Mond, Auf dem 
See, Herbstgefühl; uacb sind ferner die eigentlichen Lie- 
der im <Wunderhorn' vortrefdiche Beispiele: ganz beBOuders 
jeuea, welchem anhebt: 'Ü Bremen, ich muß dich nun lallen* u. s. w. 

Der Katlmfünger su Hameln. I 71 ff. Ks gibt zwei Ab- 
handlungen über die bekannte Soge; die ältere steht im Neuen 
Jahrbuch der Berlinischen Gesellschaft für Ueutsche Sprache und 
Alterthumakunde, heran »gegiiben durch v. d. Hagen. Vierter Band 
5. 114 tf. (Lütke); die neueste lieferte Moritz Busch in den Grenü- 
büten XXXIV 498 ff. S. 504 ff. «Was aber war gemeint? Wer 
war der keltische Dudelsackpfeifer von Belfast, der französische 
Kapuziner von Drancy, der Rattenrängor von Hameln? Er ist kein 
Anderer ab der Todtengott der arischen Völker, der Entführer der 
Seelen. Kt iet derselbe, der im Hürsolberge bei Eiaenoch als •der 
Alte> die Abgeschiedenen nm sich sammelt und an der obflru Saale, 
hier als göttliche Frau aufgefaßt, die wimmelnde Schaar der jung 
geetorbeuen Kinder in gewissen Nüchton durch das Thal führt. Er 
int der l^lutori der Griechen u. a. w ., er ist die Idee, die eich in ande- 
rer Weilte iu Hermes Psycbupompos desselben Volkes des Alterthuma 
verkörpert hat. Er ist der linater« Jania der indischen Religion u. s. w. 
Die toten Seelen treten in uuseru Sagen büuüg ala Mäuse auf. — 
Wenn der Wnotan, der Pluton, der Jonia, der den innersten Kern 
des Rattenfäugers bildet, die Toten als Spilmonn entfuhrt, bd 
liegt in dieser A:iachauung derselhe grimme Humor, der die Toten* 
tanze von Dresden und Basel entstehen Hell u. s. w.' (?) 

Jlainrice Kuunrade. I 4U. In Eberlins von Günzburg «Der 
erat bundtsgenoaß ■{•^iÜ* heißt es: «Das Eayaerüch maiestat 
fftrhin die edlen brauche in legatiou des richs und in iren r&ten 
vnd nit lall fArbin so vil Johannes vnd Conrade vud 
Hainrice vud derglichen bachanten vnd achriber vnd 
finanzere verrichten grosse Sachen römisch reicbs u. s. w.» Es ist 
kein Zweifel, d^Q luuer Lied dem wackera Schwaben vorschwebt^, ^ 
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Hitter St. iyforg. I 132—136. Ein kurzes geistlichea Volka-^ 
lied dosselbea Inlialts steht bei Joh, Mart, Sohuiuelius Histurischs I 
Beschreibung von dem eheinahlB bei-ühmten lieuedictiner- Klostor 
KU St. Güorgeii vor der Stadt Naumburg na der Saale etc. (Nau 
bürg 1728. 4") S 26: 

Es wohnt ein wilder Dracb im Laoil, Hilf, hilf, Miiria! 
Verzehrt die Menschen, wie bekunat, Ililf Maria, bitt Gott 
Tor uns Maria I 
Er wollt des Kiiniga TSchterlein haben, 
Welches verarBacht grollen Schaden. 

-0 Ritter St. Geurg geht weg von mir, 
Sonat zerreißt dich das wilde Thter alhier.> 

■Ach 'I'öchterlein, furcht euch nicht so sehr, 
Ich will ihu erlegen mit meinem Speer,» 

Der Ritter St. Georg war ein großer Held, 
Er tödt den Drachen auf weitem Feld. 

Es sprach der Kfinig: 'Was muH ich euch geben, 
Daß ihr meinem Kind erhalt das Leben?* 
•Wollt ihr erweisen mir eioeu Gefallen, 
So laßt das Bild St. Georgii malen.» 

SchaiueliuB ciliert Brennt NorJci Tract. von allzu aberglüubigen 
Chriatou, pag. 232. 

Abschied von Maria. I 149 — 152, Das von uns in den 
Aiim. zum I Band mitgeteilte AbecbiedBÜed von Maria (S. 536) 
steht auch unter der Ueberschrift: «Abschied von dem wundertäti- 
gen Bildnis Maria" hinter der 'Litaaey zur wundertätigen Mutter 
Gottes Maria von Eiosiedelu», welche Scheible nach einem fl. Bl. 
im Schaltjahre V S. 5!)^ ff. bat abdrucken lassen. 

Schwere Wacht. I 380. 553. Auch tu der Papierhandschrift 
601S in von Meuaebacha Sammlung, Berliner Bibliothek, Bifalio- 
theca Schwarziana No. 1 der Lieder; Anfang 16 Jhd. LErk 

Der Freier Tod. I 365. Wir teilen zur Vergleichung ein 
älteres Lied aus S, Dachs Zeitv ort reiber (1700) 8. 365 mit. 
Gebet, se die Jangleru auf den A ndreus- Abend zu sprechen pflegeu. 
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Aadresgen, Mann-Bcachoror: 
Du treuer Jungfer (Miigde) Lehrer : 
Hier steh ich aplintor nackt: 
Wann wird die Stunde komuiun, 
Daß einer mich geuommon. 
Und mein Braut-Bett knackt? 
Ach gib mir einen feinen, 
Nicht groß auch nicht au kleinen, 
Das Mittel-Ding allein 
Das hftb ich mir oraohon, 



)lchem geht meiu Flehen, 
AudruUgiin kann oh aeyni? 
Andrußgeu Tauseud-Schützgeu, 
Ich wUßto einen wo, 
Wenn ich den kOnnte kriegen, 
Ii^li weite gitrno liegen 
Mil. bloHnun auff dorn Stroh. 
lliJiih mag eN gleich scyn Weutzel, 
Pancrat«, Stauhs oder Stentael, 
MaU. StvtTou oder Vuit: 



Eb aey Hans oiler Telteo, 
Wann er nur zu bebalteo, 
Und miub alleyoe freyt. 
Nur keinen Bauei^Haaecn 
Mit eiDor luDgeo Nasen : 
Auch keiner welcher fliiick 
Die Schul<j weill zu eiurea, 
Mit Staegen und Rappieren, 

Vergl. über den Jamnior 

Bobwäb. Volkfllieder S. 157 ff. 

St. Anton ; 



Wie manobes böse Ding. 
Andrees du kannst ermessen 
Was ich bicrbey vergessen. 
Aeh laß doch dicseti Jahr, 
Du lieber Mann-Gew obrer, 
Und reichlich et 
Nicht leer ii 



r Besob ehrer, 
1 Bitten gar. 



Lali mich i 
Hilf n>ir doch 



der alten Jungfer, Ernst Meier, 
*end ich mich, 



TrÖpHei 



1 Mann! ) 



St. Johann, zu dir wend ich mich □. s. w. 
Dise zwei Heiligen sind ans Verderbnis entstanden : es kaan 
nur St. Audreas gemeint sein. Das Lied ist ans der Schweiz durch 
Uandwerksbursche nach Schwaben, gebracht worden , wofür ganz 
klar «das gewiße Moos' spricht. A. Rirlinger iu Fro mm an ns Zeit- 
schrift Tiir deutsche Mundarten VI 235. — Ueber den Männer- 
bescherer St. Andreas sieb Birlingcr Volkst. aus Schwaben 18GI 
I 3J2 ff. Aus Schwaben I 3^0. Unser Text im Wunderhorn. 
der nebenbei gesagt so recht heimische Luft wittern luJlt, könnte 
gar Abraham a St. Clara die Entstehung verdanken. 

Versorg die Gans. I 379 f. 

Hoho, lieber Haus, Versorg dein Gans, 
Latl sie nit Hunger leiden! 
Du weist ir Weis, Dal^ sie ir Speis 
Zu keiner Zeit wil meiden. 
Gib ir vol auf, Daß sie nit lauf 
In frembde Heuser naschen. 
Lest du sie frei, Ist Sorg dabei, 
Der Wolf möcht sie erhaschen. 

trauter Hans, Du magst dein Gans 
Mit Futter ball versehen. 
Wilt du ie nicht, Daß ir mit nicht 
Vom Wolf soll Leid geschehen. 
Was hilft dich doch, Dali du wilt noch 
Nach andern Gensen trachten, 
Tregst Futter auß In frembdes Haus, 
Lest deine Gans verschmachten. 

schöner Hans, Dein ist die Gans, 
Wird aach dein Gans wol bleiben; 
Wie du sie mest. Gib ir das best, 
Tust frembde Gens weg treiben. 
Dein Gaus bewarst, Kein Futter sparet 
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Des Abends noch den Morgen, * 

So darfst du dich Unzweifelich 

Vor keinem Wolf besorgen. 
Joh. Ott, 115 Liedlein. Närnberg 1544. Nr. XIII. 
Hoho, lieber Hans, Versorg dein Gans, 

Laß sie nit Hanger leiden, 

Gib ir die Speis, Wie du wol weist, 

Nach beuerischen Sitten. 

Gib ir was auff. Daß sie nit lauf 

In frembde (andre) Häuser naschen. 

Lest du sie frei, Ist Sorg darbei, 

Der Wolff möcht sie erhaschen. 
Forster, frische Liedlein, II Nr. 3 (1540. 1553 u. 1565). 

Ins Heu. II 129 ff. Flieg, ßl. 4 Blätter 8^ Am Ende : 
Gedruckt durch Hans Guldenmundt. (Aus einer Samml. flieg. Blät- 
ter) — auf dem Einband die Jahrz. 1539. 

Drey hübsche Lieder, | Das erst. Es het ein Byder mann ein| 
weyb. Das ander, An dem Reyn | stram ein Mülner saß, In 
des I Schillers Hoffthon. Das | dritt, Die b&lschaifk | hat sich wol 
be II dacht etc. (Unten Holzschnitt, zwei Liebende, nebeneinander 
sizend.) 

l Es het ein Byder mann ein weyb, | jhr Duck wolt sie nit 
lan, I dz schaffet jr grater stoltzer leyb, | das sie bad jren man,| 
das er für ins hew, ins hew, j nach grämet in das gew. 

2 Der man der wolt erfüllen 
der. Frawen willen, 

er stieg heimlich z&m Laden ein 
wol auff die Dillen, 
mein man der ist ins hew ins hew, 
nach grämet in das gew. 

3 Es kam ein junger Knab gegangen, 
er ward wol von dem selbigen Frewelin 
gar schön empfangen, 

mein man der ist ins hew ins hew, 
nach grämet in das gew. 

4 Er nam sie bey der mitte, 
er thet jhr ich wayß nicht wie; 

der Hermann auff der Dillen sprach: 
fahr schon ich byn noch hie, 
ich bin noch nicht ins hew ins hew 
nach grämet in das gew. 

5 Mein lieber man, mein trawter mau, 
▼ergib mir nur das, 

ich wil mich byn fort halten, 
halten dester baßj 

ich meint da werst ins hew ins hew, 
liach grämet in das gew. 
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R Wad icb Bchoo nach IlaberBtroh wer iiußgegungen, 
wolst du dich (larumb legau 
KU einem andern manne: 
so fahr der Teuffel ins hew ins liow, 
nach grämet in das g«W. 
Hans (Üildenmundt druckte J5;J7— 1544 das flieg, ßl., c 
awischen 1527— J55ä. 

1 Es fuhr, es fuhr, ee Tulir, 
es fubr ein Bauer ins Holz, 

ein Bauer ins IIoIe, 
drei Stunden vor dem Tage 
mit seinem Kfilllein atols, 
Rößleiu stolz, Rößlein stolz. 

2 Da kam, du k^m, da kam. 
Da kam der Schreiber gegangu, 

der Schreiber gegangn, 
er ward vods Bauers Frauen 
gar ncliün schon empraiigii, 

schon einpfanga, sohön einpfangn. 
(U Strofen.) Hniidechrift vom J. 166!) mit schöner Mel, 
Kb fuhr, HS fuhr, es fuhr, es fuhr, 

08 fuhr ein Baur ins Holz, 
da kam ein stolser Schreiber 
2n seinem Freulein stok, 

Freulein stolx^ I-'reulein stolz. 
Melchior Franck, Fasciculus quotlibeticus. Coburg, 1611. 
, 2. Hit schöner Mel. 

Es snld ein man kein mule fani, 
rtunpil an der ture nicht! 
der hatte weder rofi noch wagra, 
nunpil an der ture nicht 1 
rumpil an der ture uicbt, 
mein man der is zur mole nicht, 
der ist do heime. 
Hdschr. Knde des XV Jahrb. Nr. 8037. K. Bibl. au Berliii i 
:JBtimm. Tousaz. Mehr Text int nicht, '/.a: Es hat ein Bieder* 
mann ein Wdb. 

Wir füßuii, durch L. Erk iti den Stand gnaoiit, folgendes wenig 
bekannte Lied (bei UbltiDd feit ca) dorsdbeii ätromlung bei. 

1 Die biilachaSl bat sich wol iKilucbt 
Das hab icb wol vemummen 

Sie bat mein hert£ in freudcu bracht, 
leb Bol schier zu jr kummen. 

2 Sie tregt ein freien m&t zu mir, 
sie liebet mir im hertzen, 
Sie sprach sie hat kein rhft Tor mir, 
mit jr so mAit ich »chertzeu. 



11 alloa K'yd, 



= klftge« 
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Mein Feynea lieb tr^i^ ein prauDcs Meid 

iliia sleet Jr wol nft ebreii. 

Wenn sie bat micil lieb a 

luiND mir kein raenech er 

Meiu feiiiB lieb hat ein ijuas beitelt, 

sie tiut min Ubbuu sagen, 

So fer ich hyn vuJ bab nicht mer, 

d<!iin einea Müliiem wagen. 

Der wagen bat ein krummes rad, 

or kan so vil dua kuarren, 

Das xiht man an der Faßnacht wol, 
1 werden zu narren. 

2 krummes rad, 
1 bösen hoden. 
I fahr ich b;n vud bab nicht mer, 

denn eine kap mit xiiton. 
7 Die kappen leit mir iiöflich an, 

dl spricht mein lieb fürware. 

Gar meysterlicli sie sich machen kan, 

sie bcoht kaum iwir im jare. 
6 Far hya far fayn meio feines lieb, 

ich bab dein klein gonosscn, 

So hab ich dich eu taasenl mal 

in meine arm (reschlossen. 
9 Hast du mich Jetm KU tauscnt mal, 

in deine arm gescbloBsen, 

Far bin far hia mein feyues Heb, 

ich mnß dich faren lassen. 
Gedruckt durch Hana Guldenmundt (Kwisclien 1627—1538). 

Die Ilorausguber 






Aberglauben. 



1 Der hoch fürst lieh wirtembergischo Leibohirurg Chriatof 
Völler kommt ia Beiner •HouerulFneteii Hebamntou schul, Stuttgart, 
Metzler 1722, 8"» einigemal iu die Lage, gegeu den Vulksaber- 
glauben ankümpfeu zq müssen, während er selbst wiederum nicht 
ganz frei davon ist. S, 12; «Ton liederlichen, abergläubisch- und 
abgöttischen Probiermittelu, zu erfahren oh eiu Weib schwanger 
Bfä oder nicht, ist nicht der Mühe wert etwas zu melden" '). Er 
ist böse, wenn bei gebärenden Frauen gleich eine da ist, die sagt: 
•ich wein ein Mittel, welches die Wehen und das Kind mit Ge~ 
walt forttreibet. Eine andere spricht: wann dUl nicht angehet, 
wdß ich noch ein stärkeres; die dritte bat ihre Zuflucht zu einem 
Nattern balg, oder einem Rio m en von eines Me nschen 
Haut* n, B, w. Beim Zahnen der Kinder sei ein Stenge! Sü&bolz 
oder Eibischwura besser als die 'angehängten Wolfazühn, Crystal- 
len, JaspiB und dergleichen». Wann siehe damit noch nicht schicket, 
aerBchneiden etliche ein Feig und legena auf die erhöhte Bühlerleio 
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I) Aus Sohwabeo I Ü94. 
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odnr nehmen das Blut aiia denen Gockel er ak um ni 
auch Hasenschmalz a. B. w. S. 49. Die IIcbamuieD, die 
Frauen siseu und Aberglnutieii tilien, werden verurteilt : «dali er 
(Teufel) sie xn nbergleabischen Segenaprechen uod »n- 
dern Gnaokeleies verleitet, als dali, wie ich aelhst gesehen, 
ein Weib gleich nach der Gehurt dreimal in einen Zwiebel 
beißen, hernach zurück über den Kopf werfen rnttsse; 
daß zo einem N'eugehornen SaU und Brod, rohes Garn 
und dergleichen geleget werden und solchea alles (welches 
GottslÜBterlich) im Namen der hl. Dreifultigkeit geschehen müsse.» 
Disen Einfluß schiebt Völler dem bögen I-'einde bu, der die Hob- 
ammen aur Zauberei und Hexerei verleite; ea geschehe, wenn sie 
plösüich ikus dem Bette geholt werden und nicht beten können aus 
Eile. Daher komme es, dall sie oft Kinder vor der Taufe bald 
nach der Geburt verderben, hinrichten samt der Mutter «und sich 
also als Werkzeug seiner mörderischen Anschlüge gebrauchen Iasse>. 
Anhang S. 6. S. 10 dringt er darauf, zu Hebammen «Nicht 
Abergleubiache Weiber (zu nehmen), die mit S^ensprechen 
n. B. w. Sieb aus Schwaben I 3»4 fF. II 240 Sf. Vom starken 
Kinlluü des Teufels auf Gebarende, Neugeborne, Hebammen iat 
Völler ganz durchdrungen. „Miageburten, so aua sonderbarem und 
unmittelbaren) Willen Gottes oder Vermitlung und Wirkung des 
leidigen Teufels oder leichtfertiger Bollheit der Zauberer und Be- 
schwörer entspringen — bleiben besonders an ihrem Ort gestellt!* 
— Also glanbt er daran. Bei Gichtem entwischt ihm unter ande- 
rem ata Heilmittel: etliche ungenaue Stück Holder, so auf 
einem Weidonbaum gewachsen und im Julio, wann die Sonne 
in den Löwen gehet, abgebrochen werden, daft sie die Erden nicht 
berühret, in ein Hirscbloderlein mit ungebleicht- oder ge- 
waschenem Garn eingebunden, dem Kiud an den Hals 
hiingen, daß es auf dem Ilerzgrüblein liege." 

2 Meilina Kinderarzt, K-empten IT83, eifert gegen den 
Aberglnnbcn vil entschidener ala Vülter. S. 163: «Man legt 
(bei Kröpfen) dem Kind ein tl al sbnnd von gegerbter oder 
zubereiler Menschenhaul an. Dieser Einfall ist ziemlich 
kindisch!» «EndHuh bringt man einen solchen Kranken zu einem 
Todten, läßt ihn seine Hand faßen, mit derselben den Kropf be- 
rühren und einige mal reiben.» Ein solcher Versuch, sagt M. 
könne ob des Schreckens gefshrliche Folgen haben ! Bei Urin- 
kranken: «Weder Eicheln in rothem Wein gekocht, noch verbrannte 
Kröten oder Hörner von Schrötern in Säcklein am Halse getragen, 
noch andere solche lum Teil eckle Mittel, können wns helfen.» 
3. 170. Bei kaltem oder Wechaelfieber gebe es Hausmittel, deren 
ZaI Legion ist; er wolle ihrer nicht gedenken, nur aufrichtig 
wünschen, «daQ sie seinen Lesern anbekannt bleiben mögen». 
Blatterkraoken Sohafkol, Lorbeern, Wein eingeben sei eiU-1 



4 

1 oder 



S. 247. Kindisch das 
I. Bei Gichtern; Man knnii 
aal von Eisenkraut, Schreckstein 
Gebrauch der E lendskl aue d , 
soliädel, uad andere dergleicht 



m Dukaten. 
auch die gewöhnlichen &ng«häng- 
in, Pöonienkerne n. dgl. und den 
Pöou Jen Wurzel, Menscbegbiru- 
Mittel gor wol entbehren : und 



ich hoffe, dall es keine Aerzte mehr gibt, die solchen Plunder ihren 
Kranken rathen. S. 85. Gegen die bekannte Prufezerei «das Kind 
ist klug, es wird nicht alt werden» eifert M. S. 101. Dall b« "] 
der Wurmkur der Mond einen EinÜuIl haben soll im Volkslelraa, ' 
crfaren wir S. 152. 

3 GooketiuB im Tractatus (sieh oben 8. UM ff.): Ee sind 
auch etliche Zaii1>ereien, dadurch sie die jungen Kinder Tennittelst 
ihrer Windelen oder Hembderlein oder dergleichen was sie können 
von Kindern bekommen, verzaubern ; denen hilf also : nini Durch- 
wachs, Hiede es in Waßer und bade das Kind darinnen 3 Tag 
nacbeinonder, Morgens frohe, eho die Sunne »afgufaet, darnach trag« 
es an ein heimlich Ort, da nicht viel Leute hinkommen oder Mi 
einem fließenden WofW u. s. w. S. 102. Für das ßeschreien d«r 
Kinder weiß G. auch Mittel, ebenda. 

4 Vom PforEheimer Zauberbalsam']. Und dieses sejn die 
zuiommen geaamleto MyliaalHchc Geheim nüsse, bey weluhen wir vor 
Beschluß dieser Materi (aagt Hr. Dr. Meroklin) nicht umgehen können, 
von iinsern Sachen auob die Besohrcibung des PfortzheiniischeD Zatiber- 
balsams, welcbcr in diesen Myllanischen SchriiTten nicht bolindlich, ent- 
\vcder weilen er erst nach seinen Lebzeiten errtinden worden, oder weil 
er ihme nicht bekannt gewesen, beyiuffigen. 

Heutiges Tsges aber ist dieser Zauber-Balaam dergestalten belobt 
und bcruÄen, daß or allen andern wider die Zaubere; dienenden Mitteln 
vorgezogen wird. Ee wird aber dieses sonderbabre Mittel vielleicht 
theils darum der Pfortzheimiecho Balsam genennet, weil er vielleicht in 
dieser woibensbmtun Marggräßscb-Badiecbea Stadt orfuuden, und zum 
allorerslen daselbston zu prsepariren angefangen worden, theils aber 
weil er von darnus an andere Oerter sehr häufig getragen und ge- 
scbicket wird. Und wird dieser Balsam in derselben Gegend, und in 
dem llertzogthum Würtemberg, auch in denen l>enacbbartcu Herrschaff- 
ten so hoch gehalten, dnO er nicht allein von denen Medicis häufüg 
vorgeschrieben, «ondorn aucii täglich von dem gemeinvu Vülcklein zu 
manoberley Gebrauch, huQ derApotocken hiuFüg erkaufTt und ahgeholet 
wird. Es pflegen auch die Medici diesen Balsam in allen zauberischen, 
nder wonigst in anderen verdächtigen und verborgenen Eranckbett«ii, 
wobey sie öfiters etwa» magische« oder zauberiaobe« zu seyn argwoh- 
nen, au gebrauchen. Es i«t auch bey dem gemeinen Toick nichts gomein- 
ners alt daß es in ungemeinen Kranokbeiten und dersell>en Zufallen, 
sowohl bey denen Erwachsenen, als Huch_ insonderheit denen Kindern, 
wann sie den Argwohn schöpfTen, dafi sie von Zsuberey herkommen, 
zu diesem Baham ihren gewissen Trost und ousserste Zuflucht nehmen. 
Sie gebrauchen aber denselben innerlich und äusserlich. 
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Innerlich ^ben sio davon 15.20. oder 30. Tropfen in FleisohbrUhe, 
Wein, oder anderem bet^iiemeD vebicula ein , ilusserlicb kber pflegen 
sie den viTletetcn Ort, wie biicIi dio Naien, den Nacken und du fle- 
nick, auch die Schl&f warm damit tu Bohmieren. 

Aber wohin jjehörel dieaes alles, wann wir nichl auch diu verlangte 
BescbreibuDg dieses Artzuejmittels faaben. Ich habe aber faagrt oben- 
g«meldter Hr. 0. Mercklin} solches nicht hielier auff dieses Blat setzen 
wollen, damit ich nicht dartur augeaeheu werde, als oll ich ein Uerioht 
[ider Tracht 2 mahl aufnetzen wolle. Wer aber Lust hat, der kan 
solche Beschreibung in der Sylloge Physico-Medicinalinm Casuum, in- 
cantalioui vulgo adscribi Bolitorum, gedachlen Dn. D. Georg. Abrah, 
Mercklini, und awar Casu XV. pag. 85. wiewohl nicht unter dem Na- 
TTien dieses Balsams, sondern unter dem Namen des Ülei hyperic. comp. 
CiJlari finden. Dann dieses Oehl kommet mit dem ffurtzbeimiachen 
Zaiiberbalsam (dessen Beschreibung nir erst dieser Tagen durch grosse 
Ititt und schwebre Mühe, als eine rari.' Sach und geheime Medicio vnn 
einem Freund luwegeu gebracht haben) nach allen inDredieotiäD, wie 
wir Eolohes in vorgenommener Gegeneinandcrhaltung befunden haben, 
gantü öberein. wann man nur zn des Cöleri hjperieonis composito 
nachfolgende Sachen hinzuthiit, benantlicben Ziegelöl 4. liotb, ^cabiosen 
oder Aposlemkraut, KrauEemQuIz, Widertod, jedes 3. Hand voll, Ein- 
beer 3 Loth. 

Wann man, sage ich, dieses hiniulbnn wird, so hat man den rech- 
ten und wnhrhaßten ITorticbeimiK^ben Zauberbuliiaui. wie man denselben 
recht pra'pariren und bereiten solle, unter welchem, und des Cöleri 
Oioo hyporiconii composito gnntx kain I'ntoracbeid ist. Und dieses ist 
auch die tlrijacb, daß man diß Urts niu weiteres r.u melden Tur unnöthig 
hält. ABirlinger 

Bruchstück eines altdeutBchen Gedichtes. 
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Dasaelb mag der tod nicht. 
totlicb mensch, den tot betrachtl 
Haostu nn glucklieh last ftcht, 
So thn din äugen ulf und aicb, 
5 Dz liegeret nnch du lieh ! 

Alle ding tly weltlich frewd sind 
Uy gong von hnud trat nla der wind. 
Frolich armnt hab holt, 
Flench groü achacz und gold, 

10 So wirt nach dyseni leben dir 
Wonn lind frewd bewiset schier. 
Wy hoch, wy zirlich hy nff erd 
Ion gold and silber bist so werdt, 
Du muat doch inn dy erde ploß 

15 Inn knrczer zit der wurmen genoß. 
Allein wirt dir dz widdergeben 
Nach dysem anellen kurcuen leben^ 
We guttea, WE rechtea inn der zit 
Da hast geton inn innikelt. 
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20 Wer »ynen magen fallet fast 

Mit mnncberhELnd spjse last, 

Der machet den lib fej'st und groß, 

Synii and mut an wjfßheit ploll, 

So der lib aer wirt f^emert, 
25 So wirt der eele krafTt verzert 

Und der glid sterck awach 

Und dem Üb groll nngemach. 

Dy feist bezwinget din gil (MfluI, It.ichen), 

So dy kele hat feiste vil 
30 Und der stym luter clangk, 

Lat tyII^)e^B tones zwang. 

Welcher meuach grol\ feist hat, 

Dem werden dy glider mat 

Und wirt davon eloffes vol. 
35 So er ein andera achicken aol, 

üarQmb wer begeret aer 

Zu haben groll kiinat und ere. 

Der measig nina bachea spyse, 

So wirt er dag und wise. 
40 Kein stym, geaanck, kein aymphony 

Gotte bort, ist nit lieb da by. Amen. 
Dise teilen aind einem handachriftlichen Blatte der alten 
Veeaenmeyer'achen an Halller teilweise Gbergegnngenen Bibliothek 
entnommen. WCrecelins 



Zu Schillers Fiesko 1. Aufzug, 9. Auftrittt. 

«Mohr (lebhaft). Das sind Männer (in Hitze) die ihren Mann 1 
zwiachcn vier Manern anfsnohen, darcb <Ue Gefahi' eine Bahn aieh j 
Lauen, ihm gernde zu I.eibe gehen, mit dem ersten GrnU ihm t 
Groa Dank für den zweiten er8paren.> 

Im Wort- und Namen aversteichnia zum Fieako Bd. 5, 1 der ] 
Goedeke'schen Ausgabe wird dise Stelle unter 'groK> aufgefiirt. 
In dem kritiachen Apparate bemerkt Vollmer «Groß Dank'- in | 
Schwaben die Erwiderung auf einen GruU. Ich habe schon vor j 
mehreren Jahren dem Herausgeber gelegentlich der Correktur dea ] 
einschlägigen Bogens, die er eben besorgte, als ich ihn in Stattgart 
besuchte, mitgeteilt, das Groß habe mit dem Adjektiv gar nichts 
zu schaffen: es sei «Gruß- und auch nur diß dahinter zu su- 
chen. Da V mir nicht folgte, will ich hier die Sache abmachen. 
Erstens spricht das schwäbische Volk graoß, die eigentlichen 
Schwaben zwischen Hier und Lech groaß; GraoUdank aber 
wird noch niemand vernommen hAbeni zudem ist gerade Groas- 
dank echt volkstümliches Wort. Zweitens wiire der Accusativ 
anzusesen: das Volk verstößt nicht so grob gegen die Grammatik 
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als die heutige Schrifteprache ; es müßt« also heißen : Grau & dank, 
d. h. sag ich. Daß schwäbisRh-alemaniBchea ue in Grnoß zu o 
ward, ist die logische Bedeutung, Wichtigkeit des «Dank» Schntd; 
der Ton eilte anf nDank», was Gruß beeinträchtigen mnate, veil 
volkstümiich beide Worte zusammen, als Compot<., gedacht worden. 
In Wurmitngen sagt man noch Grueßdauk. So erklärt sich die Stelle 
im Fiesko auch allein nur, und zwar ungezwungen wie ron selbst. 
Ganz am Scbluße, Akt 2 des Götz v. B. spricht Götz: •Eomml. 
Einderl Gott grüß euch! HelP uns allen zum ünsrigenl- Bauer: 
•Großen Dank! Ihr wollen nicht zum Nac.ht-Ims bleiben?* — 
Hier ist grüßen für Abschied sagen gebraucht and die Antwort ist 
ah QraU Dank wie im Fiesko und durchaus nicht adjektivisch 
Bti nehmen. ABirlinger 

Sprichwörter. 

Des Menschen JUtintl ist sein Henker und sein Arei. Ak un- 
aem Vorfahren das Salz an statt dea Mullkat, MAgelein und Pfeffer, 
das Honig an statt des Zuckers, und die Arbeit an statt der vielen 
Brühlein war; sind sie starcke und gesunde Leute gewesen, welche 
es zu grollem Alter gebracht, sie haben viel Kinder gezenget und 
sind Lebens satt, mehr schwach als kranck, dahin geetorben. Nun 
aber das Gold und Gewürz der neaen Welt die alte Welt zu 
Gecken nnd Schleckern machet, sind wir vielen vorunhekundten 
Kranckheiten unterworfen, und bringen unaer lieben selten hoch, 
daß wir frembde Artzneyen (da doch die Einheimischen unsrer 
Heechaffenheiten gemäßer scheinen) gebrauchen, und woar machen 
daa alte Sprichwort : Des Menschen Mund ist sein Hencker 
und sein Artzt. 

Vollständig Vermehrtes Trincir-Bnch, Nürnberg, hey Paulus 
Fürsten Kuns^ändlem Anno 1654, S. 129. 

Fleisch macht FleiscJi. Allea waa hart ist, diu ist schwer zu 
dituen, und ist sonsten das Fleisch ein sehr anständige Kost, nach 
dem Sprichwort: Fleisch macht Fleisch, dall durch solche 
niedliche Nahrung der Leib zunimmt und erhatten wird. Das. S, 1 15. 

Gitt Wein, gut Pferd. . . Wie sich in Spanien begeben, daß 
ihrer zween, deren der eine ein gut Reuter, der andre ein berühm- 
ter Situfer war, uud beide eine Dame führten, als sie nun unter 
der Thür umb den Vorgang llufliclikeit gebrauchten, gäbe die 
Dame diesen Ausschlag : sie soltoa dem Sprichwort folgen, welches 
sage: Gut Wein, got Pferd, verstehend, daß der Säufer dem 
Reuter vorgehen solle. Das. S. 262. 

Voller Mund sagt des Uereens Gr^md. Ob das Sprichwort 
waar ley: Voller Mund sagt des Hertzens Grund, oder 
wie es die Lateiner aoßreden : In vino Veritas. Das. S. 287. 

BlrUngar. «tanuul* m, 9. 13 
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Zu der Fürsten GastMt yiU dtr Bawr Wein und Brot. 
DftB Wort Gast, Oaaterey, bt tenUuh, uud ist Gm( soviel bIb 
du Frembder. Weil man nun die [''reinbden bewirtet, oder, wie 
nifin v.a mdcn pfleget, gastieret, hat man sie Gaste, aad den 
Wirt Gastgel), oder Gastfrey genennet, welchen Namen aber 
ihrer viel verlohren, nnd vielmehr Gastgeitz zu nennen sind. 
und eich in des Gastea Gelt verlieben, bevor eie ea su Gesieht 
bringen. Von diesem Wort Gast kommt her G a s t b a r, oder 
Caspar, wie man sagt Lehenliar, Dienstbar, Ehrbar et«. 1 
ungastbar (uityoi) nimmorwir t, wie der H. Opitz einen Tidea ■ 
ßerg nennet. Dieaea Wnrt kommt gleich der Griechen yäm^gif, 
welches so viel heiat, ala ein Schlemmer, dessen Gott der Baooh 
hu Gerngast ein Schmarotzer, Erbgaet, Ariogastus, Gastriah, 
ftastrichead, Gaatung, Gasterey. Gastbot, davon das 
Sprichwort der Alten hewärct ist: Zu der Fürsten Gastbott 
giebt der Bauer Wein and Brod. Das. S.233, WCracelins 



Schudy. 



Zu Zachflrias Bletz oben S. 62. Im 2. Spnich, V. 113 sind | 
die Schudy wol die fichaudi's, wie mc noch honte in Paria ver- < 
kauft werden. Vgl. Littrfi u. d. Art. ^«haudS: 2. espcce de petft 
gAtean de pnt« ^chaudee (c'est-fi-diro mise dans de l'eau boiüUante 
poiidant vingt minutea environ) d'oeufa, de beurre et de sei. 

Strasaburg. AKmg 

Litteratur. 

lue niukutuchm Perunnctnumen in ihrer Entvickdung vnd ErtAti 
nung als hattü/r Oeiidiiecht»nnmai~ Von Karl Oimtaf Attdregen. Uaini^ 
Vortag von C. G. Kiioio's Naohfolger. 1873, VllI u, 102 S. 8». 

Herr Fror. Andreten, waleher sobon seit Jahren sieh mit der Er* 
rorschiing der deiitBcheo FamllienDamen beschärtigt hat (bareita im 
Programm der Realschule zu Mülheim an der Biihr von 1863 ver- 
öfTentlichte er «ine Sammlung von Familiennamen, nach der Art der 
Bildimg und Kntstcbung geordnet), hat in dem vorliegenden Buche ein« 
einzelne, und zwar eine sehr ausgebreitete Klasse derselben, die aiia 
den alldeutschen Einxelnamcn hervor^cgauiren, gesondert für sich be- 
handalt. Was die zu Grün du ligendon Pemonenname» anlangt, so 
entscheidet er eich mit Recht für die von Fr. Stark so meisterbaFt 
durobgeführte Anaicbt, daß dieselben, so weit wir sie bistoi-iich ver- 
folgen können, fast ohne Ausnahme siisammengesezt erscheinen and 
dan diu scheinbar einfachen als abgekürzte Koseformeu ineammengoaei- 
ter Namen in betrachten sind. In der Kinleitung gibt A. eine kurze, 
»her allen Wesentliche enthaltende und für das Verstindnia der be- 
treSenden Namen vollständig auireichende üebersicht Über die mannig- 
fachen Arten der Abkürzungen {durch □, i. 1, k, z.), Verslümmeliuigen, 
Buch Stäben Versezungen nnd Zuanmmeui;iehuugen, welche solche Namen 
erleiden, sowie über die hjpokoriatiichen Ableitungssilben, wie in, lin, 
inn, ing, li&g, kin?, mann. DieKndting in ff ist patronjmiach. Wülfing 
ist Wulfs Sohn; sie gehört nber anoh lu den hypokoriati sehen ItilduB» 
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gen einerseits durch Verbindung mit. dun hiorzii verwondnten BiichEtaben 
k und I, andererseiU durch Vcrraiingiing mit in. Ich möchte 
auf eine andere Anwendung derselben Endung ing aufmorkenm machen, 
welche gleiobfalla inr Bildung von Familiennamen beigetragen hat; sie 
ist nämlich ein lieBizanieigendci Suffix; Wichmari ngbausen (jogt Wich- 
linghauseni lu Barmen gehörig) bedeutet »zu den Wicbmar'schen 
Wohnungeni. Bisweilen wird bei solchen Ortsnamou das Grundwort 
Burg, Dorf, Haue, Hof u. s. w. weggelaßcn. Statt Burchartesröde (1030) 
z. B. findet sieb 1319 bloß tum BurcbartK. heute heißt der Ort Burk- 
hards. Vgl. Oberbussische Ortsnamen von Weigand (im Archiv (3r 
ilessiflohfl Gesobichte und Altertitmakundc Band VII S. 26), wo ans 
Oberhonsen viele Beispiele der Art /usammengestellt itind. Ebenso 
findet BJcb in llarmen der Name Wülfing mit Auslassung von Hof 
statt Wülfinghof (WuirBcher Bot), und vou ihm sind ohne Zweifel die 
Familien Wülfing benannt, die im Wuppertal wohnen und sich von 
dort aus weithin am NieOerrhein und in Westfalen verzweigt haben. 
Also selbst bei dieser Kndung ing concurriereu Ortsnamen, wie dies 
in fielen andern Fällen geschieht und von A. selbst öfters angedeatct 
wird (vgl, S. 78 bei dem Namen Neumtb). Dasselbe findet bei dem 
ableitenden mann statt, nur daß hier die Scheidung leichter ist. Ohne 
Frage ist Heiiiemaon Koseform vou Heinrich und Heine, llannemann 
und Hammanti von Hans, andererseits kann es keini>m Zweifel unter- 
liegen, daß äiepermnnn deu Bewohner eines Hauses oder Hofes im 
Siepen (bochdeutach Seifen, d. h. bewässertes Tal, feuchter Plaa mit 
abüießendem Wasser] bezeichnet. In manchen Fällen ist es indes schwe- 
rer, sich fDr die eine oder andere Ableitung zu erklären. A. kann für 
seine Ansicht Analogien anführen, wenn er Landfprmann mit Land- 
fried, Lantermonn mit Lanther eusamraenstellt. Und doch möchte 
ich gerade hier Widerspruch einlegen. Die genannten Familiennamen 
sind besonders am Niederrhein und in Westfalen häufig, und es wird 
nicht schwierig sein, wenn man der Sache im Einzelnen nachgeht, viele 
derselben auf ein (lehöfle an einer Landwehr Kurückzufiibren. Fahne 
in seiner Abhandlung über die Laudwehr oder den litnvs imperii Ro- 
mani am Niaderrliein (in der Zeitschrift des Borgischen (rasahichts- 
verelns Band IV) weist S. 12 ein Gehöfte Lantermaffli am Niederrhein 
nach, wo eine Landwehr beg^innt, ferner S. 21 einen I^bd terms an skotten 
an dem Landwehrehen (Lanierken S. 22] und S. 29 einen Hof (an der) 
Lantcrt. Ebenso kann eine Familie Gehrmann von einem Hause oder 
Hofe an der Gehr benannt sein, deon Gehre (Zipfel) wird gerade, wie 
das gleichl>cdeutendeTimpan, zur Benennung von Stücken Landes verwen- 
det, und ein Wiesmann (S. 100) kann ein an der Wiese wohnender sein, 
Die Art der Verkürzung zusammengeseztar Eigennamen behandelt A. 
S. 7 f. und stellt den vollkommen richtigen Orundsaz auf. daß Namen 
von deutscher Herkunft das zweite Wort entweder verslümmeln oder 
gan« abwerfen; Eigennamen fremder Herkunft werden bekanntlich, na- 
mentlich in Norddeutsohland, durch Abwerfuog der Anfangasilben ver- 
kürzt. Dabei macht A. auf vereinzelte Ausnahmen aufmerkHam, daß 
nLmlich deutsche Hamen, welche lateinische Endung annehmen, auch 
nach Analogie der fremden durch Aph&rcais ihre Anfangssilbe verlierea, 
wie Dolfus und Heimus aus Adolfua und Wilhelmus. So möchte ich den 
Namen Brandus, welchen A, S. 31 zu Brandold n. a. mit anfangendem 
Brand stellt, eben wegen der deutlichen lateinischen Endung aus Hilde- 
branduB erklären und Brandes nebat Brandis mit hinzuziehen. Ueber- 
hnupt gehören wul noch mehr auf >es> auslaufende Namen hierher: 
Elberfeld ist Bartes, gesprochen Bae(r)Us, Künung von Engelbert, 
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«nf der link«) Rhetnieite wird Bftrtea für Albrecht p^tmneht (rgl. 

Norrenherg, tiewh. der Herrlichkeit Grofrntli S. 101) ; bs kann also der 
Familieiiriame Berthes. Perthes, dun A. B. 29 lu Bertho »tollt, iu an- 
deren Fallen ebeusawol aus Kngelbert oder Albort entstanden sein, wie 
mau Helmoa, Hulma eiuerieits auf Namen wie Helmbold und Helm- 
brecbt. andererseits auf Wilhelm zurückführen darf, für welohea leit«rft 
als Voruumen es auf der Unken Kheinseita (vgL Norrenberg ■: a. 0.) 
und sohun in dem -westlichen Striclie des Elborfelder Territoriami f^ 
liraucht vird. Nach Norrenberg gilt iu tirofrath Sievei filr Joseph, 
wie Sief für Josepha. Diese bypokoria tischen Formen können demnach 
in Familiennamen sich mit Ableitungen des deutacben Namens Sibo 
mengen (s. S. 8a Sebes, Sips u. a.) 

Auch dieli'rage, wie es gekommen, daB Einzelnamen von Personen 
r,u Familiennamen geworden sind, behandelt A. in der Einleitung, und 
vrir müssen ihm darin lieistimmen, daß weitaua in den meisten F&IIen 
iirnprünglicb der patronymi sehe Genitiv die Veranlaaiung daxu gegeben 
hat. A. führt aU Beispiel einen Ilenricus Bazonio (Solin cles Rszo) ana 
Köln an, der siuh selbst kurzweg anoh nenricus Uaio nennt. Ueberall 
wird man beim Zurüokgehn aul' die altere Form der Familiennamon 
auf solche genitivisohe Bildungen atoßen, welche heute ihr Uenilivsuffix 
abgeworfen haben. In Klborfeld findet sich schon vor der Mitte des 
16 Jalirh. eine aus Bade vorm Wald eingewandert« Familie, welche nr- 
knndlich bald Sibels, bald Sibel genannt wird, bis die leztere Form 
duri^hdringt. Der Name führt also offenbar auf einen Stammvater tu- 
rück, welcher Siliol bieß. Auch der P'amilienname der Mutter konnte 
sich auf diese Weise fortpflanzen. Im Yerzichtbach von Elberfeld steht 
folgender Eintrag: lAnno [16]66 am awoiten Montag nach Pinxsten 
haben in Gericht bracht Tilman auff der Awen und Jf^an Probst, das 
vor inen beiden seien veraieghen Jasper Sibels von seiner erbge- 
rechtigkoilt anSibels gut mit alle seinem in und angebor zu hcndei) 
seinem schwager Jaspar Noitegens sonn und seinen Vorklndern 
von iroc und selii^cu Gritgen geschaffen, t Jaspar, Sohn von Aniold (denn 
dies ist Noltagen), hat also von seinem Schwager Jaspar Sibels, der 
wahrsoheiulioli xu der eben erwähnten Familie gehört, daa väterliobc 
Erbe dcssellien für sich und seine Kinder, die er in erster Ehe, offen- 
bar mit der Schwester jenes Sibels, erzeugt hatte, erworben. Seine 
Nachkommen erscheinen nun Kunüchst mit Patronymikon und Metru- 
njmikon, d, h. Peter Noltaes genannt Si1>els, bis der leitero Name 
ülierwog und die Familie »ich Sibel nannte. Aus ihr stammt dur vor 
einigen Jahren in Barmen verstorbene Dichter Karl Siebet. 

Ferner bespricht A. in der Einleitung in umsiclitiger Weise die 
nicht seltenen Fälle, wo verachieUene Erklärungen des Familiennamens 
möglich sind. Es ist dabei nicht immer notwendig, sich für die eine 
oder andere entscheiden xu müssen, sondern es konned recht wol solche 
Namen r.. B. bei der einen Familie aus Personennamen sioh gebildet 
haben bei einer zweiten von dem Wohnort hergenommen sein oder . 
sonst einen andern Ursprung haben. So kann Ilaring, Hering u.dgl. J 
patronymischo Ableitung von Ilaro (Huro) sein; wir dürfen es abwl 
andererseits nicht für unmöglich crklitren, daß ein ilenricus HerTodcfl 
de Dorsten Coloniensis dyocesis, der am lezten Januar 1484 in dks 
Album der Universität lu Kiiln eingetragen wird, cbensowol seinen 
Beinamen von dem bekannten Fiscb erhalten hat, wie der in demselben 
Album unter dem 28. Ükt. 1495 eingezeichnete WienandusPekelherinok. 
Daft Sander sowol auf das fremde Alexander aJs auf deutsche Namen 
KurückgefGhrt werden kann, wird B. G mit Recht anerkannt. BierfllT 





ein anderes BeiGpiel: Dode S. 35 wird, wie daf urkundlich so nncfa- 
lifewieacna Docke, Tielleioht in der Mehriftfal dar Fälle ein geküratee 
Dietricb. Dietmar u. e. w. soiu , diiiiofaoii cnUtand es aber nuuh aus 
TbnmaB. wie der Eintrag in der Matrikel der Universität Pr&g lehrt 
{i. Monuments HisloriiMi iiniveraitatie Pragensis. Pragae 1832): hmx'i 
Domini 1385 TbomnB alias Dodo deSywardia (in Friesland) dedit i sex. 
Vuu F'amiliennamcii welche ebenso wol aus Personennutiien wie von 
Urten hergeleitet sein küQuen. führt A. S. 6 und in der Note Eum Na- 
DieuaverzeichniB eine ganze Reihe an. Ich fSge noch andere hinzu : 
Waas kann nebst Waes u. a. KoHeform von Wasmuad und äbolich 
gebildeten Namen sein; aber bei Familien, die aus den Niederlanden 
atAmmeD, ist wol Eunächat an das Land Waaa zwiscben Gent und Ant- 
werpen ia denken. Werth findet eich als Familienname häufig im 
Wuppertal und führt hier ohne Zweifel auf das Gut iro Werth anrück, 
welches au den von dem herechaftlichen Hof in Barmen abhängigen 
Höfen (mansi) gehörte. Deabalb findet man auch >ans'm Werth« und 
>im Wertht als Fumiliennamen. Auch de Weerth bedeutet nichts 
anderes. Werner de Woerth, der Stammvater dieser Familie, welcher 
in der zweiten Il&lfle des 17 Jahrhiinderta lebte, war ein Sohn von 
Christian aus dem Wcrlb, er übertrug diesen FamilienuBuien seines 
Vater» ins FranisÖBisohe. Der Name wird im 16 und 17 Jahrhundert 
in der verschiede na ten Weise geachrieben : Webrd, Werdt. Wiordl u. a. w. 
Es kann demnach ein heutiges Wirt, Wirth, Würth damit zusammen' 
hängen, obgleich hierbei auch da.« Subat. Wirt (hoapes) mit zu berück- 
sichtigen ist. Ferner lautet das Wort Werth bekanntlich im Bairiaohen 
Wörth, so daß Wördmann, Wörthmann ebensogut auf dieses zurück- 
geführt werden dürfen, wie Werthmann und Wirthmann auf Wertb- 
Endlich ist Werder schon mhd. Erweiterung von Werth, also kön- 
nen auch die gleichlautenden Familiennamen auf Oertlichkciten Kiirijak- 
geführt werden. 

Die Grundaäzc. welche A. für die Behandlung des Gogeustandea 
aufgestellt hat, ' sind, wie wir gegeben haben, in jeder Beziehung die 
richtigen; sie sind in der Einleitung kurz aber vollständig ausreichend 
und in allgemein verstindlicber Weise entwickelt. Der Hauptteil dea 
Buches enthält eodanu in alphabeti acher Ordnung das Verzeichnis der 
Familiennamen, welche von Einzelnamcn herstammen sollen. Hier ha- 
ben wir zunächst das Debersichtliche in der Zusammenstellung hervor- 
zulieben: die einzelnen Formen sind hinter der nachweislich ältesten 
Nameneform so aufgeführt, wie aio sich aus- und nacheinander ent- 
wickelt haben ; die mit gleichem Bestimmungswort zuaani menge seilen 
sind unt«r diesem verzeidinet; sodann sind die hypokoriati sehen For- 
men, welche von verschiedenen Namen heratammen können, (wie «. B. 
Liudo eine Eürzung von Liutnand. Liutold, Liuthard. Liutolf u. a. ist) 
am Schluß jedes Artikels au^eführt. Ein anderer Vorzug des Veneich- 
nisses ist die große Vollständigkeit, welche A. erreicht hat, wobei wir 
ihm die vielen zweifelhaften p'ormen, welche meist von ihm selbst mit 
einem Frageseichen vorsehen aind, nicht zum Vorwurf machon dürfen : 
von einem Zuviel kann nicht die Rede sein, wo es sich um eine mög- 
lichst vollständige Sammlung von sprauhticliem Material handelt, wel- 
ches nicht auf einmal und nicht von einem einaigen durchgearbeitet 
u. gesichtet werden kann, zumal wenn mit solcher Umsicht und Bet 
nenheit, wie dies hier geschieht, das mehr oder weniger sichere 
dem nur vermutungsweise aufgeatcllten geschieden wird. 

Wir dürfen erwarten, daß das vorliegende Buch, weil es vielseitig 
int«retrieron muS, auch eine allgemeine Vorbrsitnng findet, und dafi dem 
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Yertuaei in ucht «llEuCbniei' Zeit die Gelci^enheit geboten wir^ MinA 
neiteren ForsohunK^» "■^'^ Beobacfalungan Huf dienern Gebiete in neuen 

AuflBgon scinoB Werkes eu vorwerten. HofieDlIicb werden ihm duu 
von recht vielen Seilen iirkundliehe und locale NachrichtuD als Beitrag 
gCBpeadet, und es würde sich dann empfeliloD, dieselben, wenn sieden 
nötigen Umfang erroiahen, gesondert vou dem Verzeichnis als »('IbstäD- 
digea Teil zaBiunmenEUEtellen oder in Excursen eu verarboitsu. Auch 
die obigen BemerkuDgeii habe iub nur in dieser Absicht veröSeotlicht, 
nicht etwu um an dor verdienstvollen Arbeit mikkolnde Ausstellungen 
xa intiohen, WCreceLus 

Hebels Alemannische Oedichte. Jleraungegeben und erläutert ■oon 
Dr. Ernst Götiinger. Mit einer Karte. Aarau, Sauorläuder. 1S73, 
8». XI u. 204 S. 

Wetin je einer das Zeug dam in gauz bevorzugter Art hat, einaij 
zeitgemäße Ausgabe von Hebels Alemannischen Gedichten zu besorgen, ' 
so ist es Ernst GotEinger. Durch und durch Kcnuar der alemannischen 
Sprache und des alemaanischen Volksgeistes, hat er, warm fQr bIIq 
poetischen Begangen seines Gebietes, wie deutscher Erde überhaupt, 
selbst dichterisch angelegt, ausgezeichneter Erklärer dor Meisterwerke 
uusror klaasiacbea Heroen, wie die von seinem Tater begonnenen, von 
ihm so crfol^^ch fortKesezten Sammlungen deutscher Gedichte seigen 
— hat er ein cntschiden gro&cs Verdienst um diese erste längst er- 
scnte Hohelausgabe, Der tordentliche Anfangi ist gut geraten. Will- 
kürliche Umänderung des Textes nach Schupfheimer oder LÖrracber 
Hundart, wie der gemeinsame Freund Joh. Meyer wollte, ist Ktöck- 
lioberwcisQ unterblibon. Denn Hebel wäre sicher in großer Yenegen- 
huit gewesen, hfttte er in einem der ubigon beiden Idiome schreiben 
millWn. Niemand hätte ihm Dank gewußt und er wäre für Dentsoh- 
land nicht der Hobel geworden, der er ein für allemal ist. G. tohrib 
also wie H. schrib. Ein Versuch, die Schreibung für nicht alenan- 
nische Leser etwas zu erleichtern, begegnet in der Stittgarter Bebol- 
ausgabe, ist aber, weil zu incouseqiient, bedoiitutigslos, wie denn du 
Beste der Ausgabe nur in der kundig geschribenen Biographie besteht, 
aus der Feder G. Längin's. DüntEer tat einen ersten guten Wurf, 
indem er die Lesarten, die verschidenen Ausgaben zusammcna teilte 
(Dyh in Leipzig). Im Vorworte rechtfertigt G. sein Yerforen bezüglich 
der ans Mittelhochdeutsche anstreifenden Schreibweise, Ks wäre schon 
recht, was er da tut, allein die C^nsequeoE hat ihn eben auch bis- 
weilen im Stiche gelaßen. Doch kann man leicht VerEejhung walten 
laßen ob des vilen Herrlichen nnd Guten, das hier geboten wird. Eine 
neue Au6Bge wird schon abhelfen. Nach dem Torwort stoßen wir auf 
eine Abhandlung »Entwurf einer Geschichte der Oberaleiniinnisoben 
Mundart<. Die EintoiluDK: I die alte Mundart. II die neue Mundart 
(Dialekt^. Die Resultate der Sprachforschung sind gut verwertet; von 
S Ü ab erfaren wir manches Neue. II bietet ganz überraschende Beiträge 
zur Geschichte der neuhochd. Sprache. — Die Gedichte Hebels seihet 
sind stets mit kleinen Einleitungen zu ihrer Geschichte, teils zur deut- 
schen Mythologie versehen, wozu die 3 Ilriefsammlungen herrliche An- 
haltspunkte boten. Versuche, die Quirlten zu entdecken, geraten O. 
bisweilen recht gut. wie denn gleich beim Statthalter von Scb. die 
Hohnurrige Schöpningsgeschiolite auf Soheiblo's Schaltjahr und die vüen 
neuen Abdrücke der bekannten franEÖsisch- deutschen Geschichte zurüok- 

feßrt ist. Ich eohe hier gleich auf sprachliche Erklärungen ein. Gul, 
er Hon, ist niont aus gugel Eusammongezogon ; erweitert Guller, Giil- 
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lerii-, Rh iKxleutet ülivrhiiiipt: männliches Thier, sieh AIl-th, III 4 Anm. 
losen [alem. loM^h5r, nuBOiilla) Bleht ;iti lauschen, Uiischlern wol m 
derVoraeit, heiita küuDutiH wir uiclit leicht so x nsnm tuen stelle d. Warum 
ist uiuht ^luiub S. IW vorkummcndea lusti bcraufgenomTneit? UkPati' 
duren (llerr Herr) ijiilcn in der elsftßischMi Vo Iksü beruf »rung eine 
KroAe Itullu, wie öfter iu Uer Alsati» sn lesen ist. UuliiT teoBoh, ni, 
Wi8i>DWÜ8eriiMgB-Fälla sieh AlpciiroBeii 1622 S. 56. AsrauerJarb. IStil. 
18ti3 S. 47 (Rocfaholz). Die alt« Militainpraoho Berns hat dänschen = 
Wall- und Brustwereii aiifwerfen. Sinnen 8. 7 sieh Ak-m. I 150 ff. 
Iiüble f^ehort nicht eu hupfen, hoppen machen, woxu G. twar ein 
Kragezeichen Neste, »ondem zn bülic, faaube; vcrgl. Alcm. I 103. Ha- 
berniarkstörzli (8) sieh Graßmunn'B Deutsche Pflantennamen 415. 
Warum ist denn atörtzli S, 58 iiioliL auch gleich heraufgeriommen i* 
Ueberhaupt wie wir bei garen es sehen, leiden Qs. Anmerkungen, daß 
nicht eine vergleichende einheitliche Erklärnng der Wörter sich hiu- 
doreh^tieht. Der Giilt ist nicht ganz; bei dem gewaltigen Apparat frei- 
liob nicht eo leicht. De hirze gehlletet nennt (i, eine kaum volks- 
tümliche R A, «ic ist es aber doch: Wache stehen, damit das Hoch- 
wild die Saaten nicht verwüste. Saldat erinnert an da« Pnsaauer 
- Daldat, Volksneckerei, weil die Städter S nicht sprechen konnten. 
ha up thoeohli ge (10) ist am mittlem Neukar, aber noch alem Bnuisch 
haoptbailing, superlativiech verwertet, 's brennt h. er springt h. u. s. w. 
Die Einleitung zum Goisterbesuch auf dem Feldberg oder Dangetegeist 
ist ausgezeichnet: über Hebels Art der Sagen Verwendung heißte«: >Diu 
Sag« giebt ihm allein die Handhabe, den stoHlichen Gehalt; mit diesem 
spielt er ganz frei, von innen herauti, wie ein Kind mit dem Balle \ ja, 
er narrt, wie er oben schreibt; wo der Bull, wenn er einmal geworfen 
ist, gerade hinfällt, da nimmt er ihn wieder auf, um ihn weiter zu wer- 
fen und das Spiel so lange su treiben bis ihm die Lust dazu vergeht.* 
— Das ist der allein richtige Maßstab, der au Hebels Gedichte diaer 
Gattung angele^ werden muß. Totabaum (29) muß für Nicht-Ale- 
mannen gleich ]e/t und nicht erst S. 173 erklärt werden. Ausfürlicbcs 
in meinem «Aus Schwaben. II 311 ff. Bei sohihät (37) = breitkritm- 
piger Strohhut, volksctymologiscb au scheinen angalcnt, könnte uiuem 
dar >schäne hui« in der Kudrun einfallen'): wäre eine passende Er- 
klürung. holderstook (42) im Bairischen ebenso = Geliebter, gären 
^49) wäre schon S. 4 aufiuhcllen gewesen: os gehört aber durchaue 
nicht zu karen, kar. kurren, gekorren. — S. 41 ist des sog. rheiniacben 
AcciiaativB, der in lezterer Zeit vil Staub aufgewirbelt, gedacht. Götzin- 
gers Versuch, denselben sich zurechtzulegen, ist verfelt. Schnätalo 
(59) hat ursprünglich a nU WiirEelvocal, bair. alem. im oberen Inntale: 
Hchnazla, kann kaum mit achneiden aber scbnizoln zusammengeatellt 
werden: ursprünglich wurzelhatl ist Verwaudt schall nicht abzuleugnen, 
popporlc (62 B.) ist dem Naturlaute naehgeamtes Wort, hat mit 
boßen, pochen nichts zu schaffen. Schellewarche (76) sieh mein Wbl. 
z. Volkat. 81. Die an den Füßeu augebrachten eisernen Kugelu oder 
Klöze sind Schollen genannt; von einer gewiinlichen Schelle ist keine 
Rede. Zu den ZGriober Marktrafen S. 71 IF., die O. mit Recht bei den 
■Marktweibern in der St«dt', einer Jugend erinnern tig Hebels, anzieht, 
wären diu anheben Augsburgerrufo in meinem Augsb. Wb. Auhang zu 
nennen am Plue gewesen. Zu St- Chrisubona (7fi) muß Simrocks 
Mythologie (4 AuS.) S. 346 und 349 angezogen werden: S. Bchenkt<^ 
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derselben gsnz beaondore Anfmerkasukeit. F&zenctle (78) iet ital- 
raEZotetto zu venlanken : dieea aber selbst aus iFetseDa gebildet, me 
mun die ersten Schaiipftücber, von italiäniachen Häadlem naoli Süd- 
deutachtand gebrticbt, anFaugS bicß. Es ergieng dvin wie unaeroi 
Laube, dttu ital. lu^gia nard, worau« franüöa. logia und sieh wieder 
als Iiosament im 16, Jhd. einbürgerte. Mit moenli (80) =: Unke, 
Maifröaebleio hat Wackernagel büees SpU gctribeu; VDcea41 furl eres 
mit rouni =: Zuchtstier zusammen, KiederrheiniBch-rränkiscbca moen, 
NoDDe, alte zurückgezogene Juu^^er kann nichts zur KrkiBrnug abgeben. 
Ich glaube eher an cineNalurlautbildung; uur die einsam ud heim liehen. 
Laute der Tiere könneD zum Worte Veraulaßung gegebea habeu. Daß 
Leiten (81) so verunglückte Deutung erfaj*en, (troz Hebels schon rich~ 
üg gefülter Horkunfc) bcdaure ich. Die Erklärung sieh Alem. 1 162, 
wo die erste Bedeutung tjachgewisen steht. Radolphus UospiniunuH 
da Festia ludReonim u. s. w. Genevae 1675, 28 lU Teil, IIa sagt beim 
Feste CircumcisioDis : Strenas quoque ultrocitroquemittimus 

Ilelaerlen et Helsweggen. Das vortrefflicbe Büchlein iDm Brot 
im SohwoiKordeutseheu« S. 118 iat nicht angezogen. Befremdend ge- 
radoxu iat das Ueborgehen der Stelle in den Bnneler Briefen S. 22!!: 
>So ist mir o Zonoides in die große Suppeuecbüßel zwischen dem Voge- 
Bus, dem Jura und Schwarewald und auf das Tollerlein oder Sohnßelein 
dazu zwisoben dem Hfinerberg und Lucken wol vil Schönes und Glitz- 
riges vom Schicksal eingeeteuert und geheiset worden: euere Liebe, 
euere Gesiohler u. s. w.. Im DW IV 2 261 total falsch erklärt, wie 
schon die Unterbringung unter >halaon" von vornherein ersehen läßt. 
hurnigeln (06) sieh Alem. II 154. reble (97) den Kampf des Da- 
Boins mit dem Tode kämpfen, was eich in zappeln, rucken, wiudon und 
drehen ofienbart; es gehört zum Stamme hriv, hreiv, hraiv, wovon 
das Ablau tsubst«ntiv got- braiv, altbocbd. hreo cadaver kommt. Yr^ — 
Foluera Neue Alem. Gedichte 87 (der Soldat auf der Wadie): " 

iHc hani gseit: isch des di Loh, 

ali ÜB nit hesch verroble lo?« 
Zu Lexer Mhd. Wb. Vrgi. II 356 ff. — Schmid »ohwüb. Wb. 427. — J 
Joueral (IIB) erinnert mich an Jauaavöle = Genovefle, in WurmlingsKi!! 
rauea (123) WeDerrinuBale gehört zu rinnan, rou. runnun; mhd. rießoi|>l 
Boll wol heißen rieseu, risen gehört zu einem andern Wort8tamm& J 
wesme (HO); hier wäre zur Vergleich ung TTachholder und Jteckholdel^'^ 
uahcgelegen 8. 15. Die Form bä ^= Bann unnasaliert ist alem. rechts- 1 
rheinisoh ganz gowonlich. In der Frommflunachen Ztsebr. VII 18 ff. 
AuafürUeheB. . 

Ich will BchlieDeu und das Bücblein jedem Hebelvererer aufs wärmsta- J 
emptclon ; meine Ausstellungen und Erklärungen dürfen Niemand hin», j 
dem; das Gut« der Ausgabe läßt diso kleinen Mängel kaum verspüren...* 

ABirlinger 

3 ÄUalia. Nette Beiträge eitr elsässischtn Landes-, ReidwJ^ 
und SittettffeaeAKhte, Sage, Sprache und Lileratur. 1873 — J^7^J 
Beraiisgei/eben von August Btüber. Colmar, Barth. 1875. 8". 481 8. J 

Die Alsatia erschien früher in vil geringerem Umfitiige i 
Bände; eret mit 1870 wird der Jargang der douod ZeitrechaoDg'i 
für Elaaß nm daa Doppelte vermert. Mir fuUt dabei unwiUkOr- 1 
lieh der magere und dev fette Adler auf den prouUiachen Talern I 
ein vor 186H und nachher. Die Taler vorher weisen eineu dürren. 4 
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Adler, dem die Krone noch sehr laftig zu Hünpten xchirebt ; ja 
n&her es dem genanuten Jarc siigelit, deeto näher rückt auch die 
Krone herab und desto leibcsbehribigor und fetter wird der Togel. 
FQr Sprache, Litteratur und Volkekunde (KuUurgcBohicht«) 
bringt gegenwärtiger Band vil d«B Materialea. Die heutige Volks- 
sprache des Oberelsalles trefien wir vün S. 147 ab; die Sagen und 
VcilkBinärchen sind in derselben geschriben. Stöber und seine 
Krounde bracliten seit lungern iu der Alsatia ünliche Mitteilungen. 
Hier hnben wir die heutige Mundai-t vod Hahsheim , Dirlina- 
dorf, Heilig-Kreuz i» der Kbene. (Stofiel, Leu, A. Stöber.) Die 
ultelBüIlische Sprache ist beller vertreten. — ■ Ich betone vor Allem 
die »uvh den EUällern gemeinBainc alte Quantität in xweiailbigen ' 
Würtern vor einfacher wie doppelter Consauunz. Ich kann natfir* 
lieb nur berüren, nicht »iisfiiren. Bo&'sei 366. Haschen (Fische) 
470. FiiscAen&cht 447. Soldnffen 475. Vrgl. Alem, Sprache 4I> S. 
a = e in b(ir, her 118; hdrnoch liO, 49. bituhnr 254. Gan> i 
Tcrfelt ist die Schreibung d =^ a und li: starb 409, üngeben 412. 
wücben 475. burgscbäft 451, Samstag 407, wiewol lezteres sieb 
noch mit Hülfe der heutigen Ausspraclie verantworten ließe, Strüas- j 
linrg 412 u. h. w. Man litßt eich durch die Schreüiezeicbon leicht 
täUBchen; in Drucken darf das Zeichen' des Umlautes, wie es voD 
Unkundigen bisweilen angesehen wird, nicht verwendet werden. 
Ich warne auch alles Ernstes in den Weistüniern solche ä = ä, a 
für Umkute anzusehen. B- I 12, 49. 70. 80. 81. 84. 116. 207. 
32«. IV 340. 241. 349. 389. 405. 730, V 148. 172. 173. 17* , 
u, a. w. Dagegen, wer weiß, d*ß die fränkisch -elsäßischen For- 
men mon =^ man, richtig, wird mäa 451 kecklich stehen laßen. ' 
Die echt elsäliische alte Wiedergabe des ä mit 6 ist oft nachwois- 
bsr in den hier mitgeteilten Krön i kau szügeu u. s. w. blöttcrhaus 
410. döfla (Bilder) 417. sp6t 518. — Ein bekanntes et = e, e, iu 
finden wir in ke^Uer 57, 41; Scbrankenfei/ls 243. Idß (ließ) 268. 
leissen 446. verheiß (-hieß) 369. prcisterschaft 4U1. gebeutet (ge- 
hatet) 401. hefacut Gott 466; letf 440. scheißen 455. getreuben 

437. getreilKn 445. hier ei. eu ^= i, Ablaut vem Infint. ei ; triben. 
eey = sie, 4 1 1 fem. und pl. n. e, w. Die Schreibung ü st. i vor 
1, r ist bekanntlich heute noch in Wärtemberg herein vererbt: pfari^ 
kürche 440 u. s. w. Seh ^^ s: Scheetei f. Seeter, Geti'aidemafi 

438. 471. sc/folchen, WascAen (Wasen) 455. 431. Oherisch st. -at 
475. Alemannisch sind die Fomien wie Feldkifcbe 227 (Colmor) 
kiJch 285. — Vom Wortscbaze merkte ich mk an: totenbaum 
230 = Sarg, sieh mein -aus Schwaben» 11 313. Sigers aus sa- 
crista 409. anken (Butter) 289 386. Suugechten 231. 270. 
400 (Sunwende). messen pfriimmen = lesen laßen, bestellen 
49. 13, vrgl. pfa,Tre für J^'arre, Fronaltar ^ Hauptaltar der 
Kirche, auf dem die Pfarrmesse, Fronmesse gelesen wird, 407. 
Bei Lauberer 106, Lieder, konnte au das Iiaubuaschen der (iaißeu 
und Bdoke aa Zäunen, GarteDpflonzen gedacht werden: Lieder, die j 
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TB» derH«cke sind, nnganblickliehe, ubscön geförbU SchnadshOpM ' 
Oller Schelnienlieder, Kappen dislea nli-'m, genniiiit. Daa Fu~ 
04 urinnert an die Verwundung desselbou vun Seil« tiberdeutacher 
Mystiker. Der echUleuiauniBobe Ausdrnck ralmschiellen JOS 
^= nlle Bescbuldigungeii auf einen wälzen, datiert von der Palm- 
tagsitle hol-, geiuiUi der inan Zweige und Aeate Huf den hülKernon 
Esel and Heiland warf. Koillwagon 470 ist ein Kriegswagen, 
WugBn beim Auszüge ins Feld; Stalirais im Rotweil er Stadtrechte 
treißt das Aufgebot eines Stiibes, Militairbezirkes ; Platter Müus» 
4t>3; plabter Münze 471 laüllen oiif Blaphort, Ülapart Kurüok- 
gefilrt werden. Zu ritt Ü3 sieh Alem. I 4^ daa falsche achneidt 
306 muß Bchendt gelesen werden; paurscho on/i/erung aoll heilten 
entpemng 550. Schnachlen 117 1. schnarchlen. Ueber [lolhippeu 
106 Blüh mein Augsb, Wb. s. v. S. 421 lis nlAmen atatt almuen. 
Wie der bairiache Erichtag S. 434 hereinkommt, iat mir nicht 
klar; alem. elsäßiHL'h ist nur Zieatag. Mit deu Judonspiell 
renneu hat Stöber S. 91 ausfürlich behandelt; vergl. Zarncke'a 
Narrenschilf 420. Es heiüt Wucher treiben. Ich kann den Be- 
legen noch einen woitern hinzufügen. In der Flugachrift -Eyn 
Bchoner l>ialüguB vun den vier grosten beschweruuU eiuea jeglichenn 
Pfarrera nach aag eines auuderlichen verll hernach geschribenn 8**. 
c. 1520 — 24. Pfarrer: Nit also jr linden guts vnd böß vnder 
euch wie nnder den geistlichen, wann das vbel uuder den oberaten 
nit aufgeelanden wer, so mullten wir jnon doch nachgevulgt hon, 
dieweil ir aber mit dem Juden spieß riteu in vil weg, alß 
ir selber willt, ao worden die bawien jotz auch wuchern mit Zin- 
sen, goUbriefen, achaff und kue hinzuleiheu u. s. w. B. üga. — 
Klingelkeheru 447 ist Küngetkegerei', oder -keger zu lesen ; kegen, 
mittf. Neckar kegglen ^ uachachleppen. Zu den Fischnamen 
I 15 fr., die Stuber unter dem Namen •Alte Schnitz* aUR dem 
lt> Jhd. mitteilt, wäre vor allem Alemannia I 388 if. su verglei- 
chen geweaen, ferner was ich Germania XV 102 brachte, lob trage 
zur Germania I. c. nach: Der StockfiBch ist ein Esel; dann 
ein Esel arbeitet oder sol nichts ir sejn dann wol geschlagen, 
Forers Fischb. 30b. Von seiner gute und küatligkeit wägen ist 
das sprüchwort kommen: der äach ist ein Rheingraf. — loh 
reihe hier die Notiz über dos nlte kostbare Einhorn in Straß- 
burg an. S. 467 wird sein geda<;ht. 0. Forera Thierbuch Bl. 37b 
weiß folgendes davon; Die ThSmherren allhle zu Straliburg baben 
in der Schatzkammer der Stitft ein Eiughüru, das ich vil mal g»- i 
sehen vnd mit meinen häuden angerürt. In der lenge ist es eina 
yeden mann«, wo cb seinen apitz noch bette. Dann vor Zeiten ist 
ein Th^roherr gewesen, der, weiß nit von wnm erlernet, wie das 
ghOra vornen am spitz wider gilft vnd wider pestilenz die böBt arS- 
noy suyn solte: dorwegen et heimlich vomon dnrab gesägt, etwas 
bey drey oder vier zwärchlinger lang. Der vrsacb er dann von 
der plrfind geatoaseu vnd darzü mit gemeiner crkenntausa dei 
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^itels Aufgesezt, das nlemanta seina geschlecbts e& evigen Zeiteo 
uu^ die StifTt geouuunon worden süUo : daan discr Abbruch dea 
SpiUi» bat das allerschoiiBt Idejnut gar übel verwAsU't u. a. w. 
Ich könnte nocli auf die Spi' (ich Wörter aufmerksam machet), allein 
wer Stübera Weise von früher keimt, aua Geiler und andern der~ 
artige Goldkörner herauszufischen, und sie vorzufüreii, der wivd 
den vererten Pfleger deuUcher Sprache und Litteratur im Heiehs- 
laode wiededinden. 

Was die Litteratur anlangt, ae stoUoa wir auf üppige Bei- 
trage, natürlich aus Elsaß Erutezeit, dem 15. 16. Jbd. Zu Mnr- 
nera Biographie finden wir einen Auszug au» den Freiburger 
Umveraitätsprotokollen von 1506 (S. 3S6). Die Litteratur Brants 
ist gan» vorzüglich berückaichligt ; wenn es auch gerade nicht wert- 
volle Entdeckungen unbekannter Arbeiten Bs., so erfareu wir doch 
von Prof. Karl Schmidt S. 45 ff, daß der Karthäuser Ludwig 
Moser St. Uernbarts Rosen kränzicin nicht deutsch bearbeitet hat, 
aondern Kraut seihst. Aus einer Baseler Handschrift kunnte das 
erhoben nnd strikte bewiaen werden. Johannes Pauli'a (geb. 
1455), des rastlosen Predigoi-s und Predigtscbreibera Schimpf und 
Ernst ist für Spruuhwürter von Stöber, wie oben geäugt, ausgezo- 
gen. S, 85 fr. Stöhev gibt eine kurze treffende Karukterlstik dea 
Couvertiteu. Weiter treffen wir die Ordnung der Kulmarer Moister- 
aüngerschule. von der wir in der Litteraturgeschicbtu ja den be- 
rümten Liederuodex nennen hüren. tieorg Wickram hat die Meister- 
sängerschule in Kojmav gegründet, er iat <tichter und anfenger 
.liser schnolen». 1546 kaufte er deu Codex in Scblettatadt. Die 
Schustei-Kunft bewarte die von Mossmann nun veroffeutlichteo Urd- 
nnngen auf. Die in der Strallburger litterariacben Vorzeit au be- 
kannte BoraffeDfigur ist immer noch nicht erschö[>ft. Der Kampf 
des <Raraffeu> under der Orgeln im Münster m ätraliborg mit 
dem Bauen duselhat auf dem Uhrwerk 15 Jhd. heiUt eine Publi- 
cation Wendlinga , Bihliothekara und Archivars in Schlettutadt 
S. 113 ff. Ein Bog. '<MarggravenIied> von l!j65 und das •Bauern- 
Vaterunser' v. 1610 S. 139 ff., beide von mäßigem Werte. In- 
teressant iat eine kurec warm geschribeoe Biographie Dum Calmeta, 
gelegentlich der feierlichen Einweihung seinea (26. Okt. 1873) 
Denkmals hart an der elsäUiach-lathringischen GreuEe. Da Cahnet 
im Munatertale ebeiifalls ein gutes Stück Leheu verbrachte, so wäre 
es nun am Plazo, ihm auch dort einen Denkstein zu errichten. 

Indem ich mit dem Vater der elsäßischen Geschicht«chreibung 
Dom Calmet die litteraturhiatorischen Hinweise der Alsatia beende, 
will ich nicht vergellen der 22 Briefe GKPfeffel'a an JGJacohi'a 
von 1789 — 1809. Nach den Originalien, im Besiz der Univer- 
Bitätsbibliotbek zu t'reibuig i, B. von A Stöber. — Was endlich 
die Sittenkunde , KultnrgeBchichte des Bandes anlangt , so ist 
er auOerordeutlich reich. Noch halb der Litteraturgeschichte an- 
gehörig ist der berümte Breitopf, dessen Gedächtnis b'iacbartjj 
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G'lflelttiftfl Sehifr Einewarts erhalten. Des Topjea Reste bflbott 
auch die Macht vom 24. Aug. 1870 übei-standen ; er steht heut« 
in iler neuen StraAbni'ger Studtbibliotek. Ihn brachte eioat ein 
tieseUensuliiff vun Zürich -die waren in karmeBintarb mit Bchwan 
eameteri coller gekleidet. Ilisee Türen von Zürich biß gen Straß- 
burg, in einem Tag, das ist utT die 34 meilen. Uisse brachten 
ein grossen irden haffen, wigt 140 pfd. steht uf dem Kieghoff, vor 
der obriHten riatkamer mit wnrtn gekochter hirach briegen (Hirs- 
brühe), die war zu Zürich gekochet nnd also eingumncht, daü sey 
so warm gehn Stroliburg komen, dall man sey uli dem hafen ohn 
zeblassen nit batt eaaen können». Die Züricher achteten nicht des 
Spottes so vielleicht vun da oder dort herkommen mochte ; sie 
wollten den Strallbnrgern nnr eeigen mit dem Geschenke, an sieb 
ja von keinem Werte, falls einmal die Not an sie herankäme, so 
wollten sie die Züricher in ihrer Stadt zu Hause sich itnterBteben, 
<lie Speis am kochen und die auch wnrm nach Strnßburg zu liefum. 
Wenn sich Fischart des Stoffes annam, so wollte er bei der freien 
leichten Behandlung desselben den Gedanken durchliiren, dall wacke- 
rer Fleili und Rürigkeit des Mannes die sicherste Stfize im Leben 
sei. Stüber knüpft an diese Topf geschieh te die Bemerkung: «Mögen 
sie sorgfältig aufbewahrt (die Keste) künftige Straliburger Geschlech- 
ter stets erinnern, nicht blos an die freundschaftlichen Verbindun- 
gen zwischen der alten Uepublik Straßburg und den Eidgenossen 
verlioseener Jahrhunderte, sondern vor allem an die helfende Bru- 
derhand jener biederen Abgesandten des freien Schweizer Volkes, 
die uns loitteii in unsüglichem Leid und Feindesnüthen so edel sn 
Hülfe geeiltl* Eine elsä&isch «u Tage tretende Warnemung istdas 
Tabakrauchen in alter Zeit, worauf, sobald es in Pfliuhtarbcit ge- 
schah, Strafen gesezt wareu. 1649 in Colmar Verbote gegen 
Ilitucben und Verkaufen des Tabackes. 1672 iu Stra&bnrg auf 
der Wachtfllube verboten ; Ueboi'tretung büßte mit Esolsizen vor 
der Garnison. In Mülhausen wirds 1772 den Zünften verboten, bo- 
Bonders im Sahilaensale, wärend der Malzeiten. 

Das Häringverbrennen (462) finden wir auch in Stnfr- 
burg. A. IS82 den 15. März hieß es plözlich, die H. aeien vollor' 
Wflrm, Unß man, nnd nicht mit Unrecht Krankheiten befiirchteto 
und sie verbrannte, war eine ganz alltägliche Geschichte. Meia 
-Aus Schwaben- Tl 398 enthiilt erklärende Stellen, sKwio die Ilei^ 
kunft des Namens II. selbst. Nicht blos da und dort war der 
Scharfrichter oder Abdockei- der ICiecntor beim Häringverbrennen, 
solidem überall. Seine weiteren Oeschüfto im Elsaß waren ; di«' 
Namen an den Galgen schlagen 460, Hnlseisen anlegen 406; er' 
(ranken 410; rädern 431; vierteilen 413.414. In Oel sieden 430; 
Wetterranche rinnen verbrennen 149). S.2R4. Ins Faß schlagen 327. 
A. I.'i75 bitten Meister and Bat der Stadt Münster die Stadt Col- 
mar ihnen ihren Scharfrichtei' zu schicken um einen Selbstmörder 
in ein Faß zu schlagep und in den Ubein zu werfen. A. 1601 
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bittet die Stadt Ha^nna Colmar ihr seinon Scharf rinliter zu schicken, 
am eine der Hexerei angeklngte WeibaperBon zu examiDieron. 

JareBsittcii sind gennniit: dths Lebkuchen- Austeilen des Jeweiti- 
geu Pfarrers von Zaberu an alle Kiodei- zur Faitnacbt S. 166. 
l^l&39). Das Maileuteo des Nachts swiachen 12 und 1 Uhr am 
1. Mai in der Gemeinde Lau tenbuch S. 322. — Der Pusquillun- 
fng — Posiwillen 474 — S. 381, Zur deutschen Mythologie gibt 
Stdber einen üeitrag bei dem Deuten mit den Fingern nach 
Himmelskörpern, nach dem Gewitter. — Die unglQckliche Katostrofe 
von Wcinsberg sur Zeit des Bauernkrieges ist auch in Strasburg 
verzeichnet worden (Helfenstein) S. 432. — Ueber deutsche 
Sprache in der Liturgie S. 394. 400. Kanzelmisbrnncb 381. 
'X'otonleuten (Schidglocke) abgeschafft 421. Itescheid bezüglich des 
Palmesela in Colmar v. ]55r> S. 313. 

So reichhaltig ist der neue Band der Aisatia. Mögen die Mit- 
arbeiter und der Herausgeber so unverdrossen fortfaren Beitrag!) 
BUS dem Reichslaude zu bringen ; inägen aber auch die deutschen 
Bibliotheken und die Freunde deutscher Vorzeit ihrerseits nicht 
silumig sein im Ankauf solcher Scbazschreine ; denn das Schicksal 
aller diser Pnblicationen ist, daß sie fast jedes Jar in Frage ge- 
stellt sind, ob sie weiter erscheinen. Ich freue mich der Alsatift 
einen Dienxt erweisen zu können: ich bin dazu berechtigt, weil seit 
1854 ihr eifriger Abnemer und Leser. ABirlinger 

4 Geschichte der Schvargwälder Initui'trie vnn Qirer frtAfSten Zeit 
bis auf umrrc Tage Von J, ji. Trctikle, Sfcretär Imm Grii.^heri. Ver- i 
waUmtgsfiofe in KarlsnAe. KnrUruhr, ISraiin'achc UofliuchbaadlimK 1874. 1 
8". XVI u. 364 8. 

Der BcrgbBQ des Sohwarzwaldes und der Vogcsen hatte nur vom 
12. Jbd. bia xum dreiDitgöriKec Kriece eine hervorragende Bedeutung; 
läßt sich aber bia in die römiBche Zeit hinauf verfolgen. Batten die 
alemannischen Herzoge zu Breisach eine Müune, so läßt sich vor Karl H. 
auch auf Bergbau schließen. Wir dürfen aber nicht verge5en, daß es 
sich nur um die notwendicsten Bedürfnisac lu bcfridigen handelte. 
So lafc ea in den damaligen Verhält niasen- Man brauchte %u den sog. 
Brakteateu nicht vil des Silbers, Kudem liefen die spätrömisohen Mün- 
«eo noch atigemein um. Zu Karb M. Zeit gehörte der Gewinn niohl 
cum Beftnie, aondern dem Gutsherrn, nicht aber dem Gutshörigen, der 
nur die Oberfläche benuien durfte. Krst vom 10. Jhii. ab kam der 
Metallgewinn zum Itogalo, offenbar weil dieser GrundaaE achon im rö' 
roiiohen Rechte lag. Im Münatertale scheint der wichtigste Bergbau 
gewesen üu sein; 1038 belehnt Konrad Hl das Hochntift Basel mit Hün- 
■tertulcr Gralten. Das ist der erste urkundliche Nachweis für nnaer 
Gebiet. Haupt«)««: Sulzbnrg, Münsterlel. Todtnnu (aus Hebel bekannt), 
Ktrchzarten und Hofagrund, Oiotter- und Suckental, Kincigtal mit ihren 
Silbererzen, silberhaltigen Bleierzen, Kobalt und Kupfererzen. Eiaenerse 
in Kandern, Baw u. a. w. Der ganze Scbwarawald ist durcliwöit. abe)- 
groRe Eusammenhängende Gänge feien, well ate oft ob der Kluften taub 
wurden. Die Sage hat aich der uuheimliohen Holen frühe bemäehtitrt. 
Sogar Verwünschungen seien sie mm Opfer gefallen. Die SilbergrtiDe 
am Burgberg bei Vöhrenbach haben die >iiben Frauen verwanaohti 8. 06, 
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DiflArbmlar Mftftn dftmTn veg und Tsriuchten e« ktidemro. DenvilMi 
UelelinuDgen im Mittelalter ligt dise Erscheinung eu Qrunde. Die 
Zugehörigkeit obengenannter Bergwerke ist vom Verfß v- S. 12 ß. ge- 
schichtlich nacbgcwisen. § 10 handelt von den bergrechtlicbeo Ver- 
hältnjisen; § 12 von der Krgibigkeit und Arbeiterzal. So safiea mit 
eigenem Gerichte im Scbönauer Tale zu Anfang des U. Jhds 300 Borg- 
leute, natürlich mit Kind und Kegel gerechnet. Ein alte« Weiitum, dna 
sog. DiiRelmuter, gibt uns auch 34 der erbaratcn Bergleute Namen tum 
Beaten. Die Grubonnameo sind nicht aer alt: Bernhard (Woliach), Wo»- 4 
lelgrube, Gixbriel. Segen Gottes, Foi-tnnft (ebenda), Alter SU Josef, 8o-4 
phie, Nougtüek, Güte GoUcs, Daniel und Ferdinand, Frosper, DerrD» | 
eegen, Leopold (Kinzigtal), Klara, Getrene Nachbarachaft, Michael, Bo- 
nedikt, Jacob u. a. w, meist aus den SOgor Jaren des vorigen Jhds. 
Dem IT. Jhd. gehören an: Oaterseit, St. Johannes Fordemiß, Riesen- 
gruud S. 75, Maria, hl. Dreihöoige u. a. w. In dun legten 30 Jaren 
hat sich in UorddeutHchland eine Menge politischiir Namen für die 
Gruben aiifgetan, so daß man fast bortchnen kann, in wel(dien Jaren 
sie in Angriß" genomnion worden aind, — Interessanter für unsere 
Zwecke ist § IB: die Worke von TodtmooB und Disselmut auf dem 
Hochgebirge dca Schis' an wal des, in den Gegenden des Erzkastena und 
Fetdbergs, Eb gehört nämlich bieher das älteste alem. Bergwoiitum 
vom Jare 1379. Es besteht in einer Reihe von Fragen an die Berg- 
schrilTen der Bergreriere Todtnau. Münster, Glotter, Kirnbiartea und 
Disselmul von Seiten seines damaligen Herren Grafen Egon III Toa 
Frei bürg über verscliiileno Kwei fei hafte borgrechtlicbc Gewonheiten, 
welche Fragen die Schöffen auf ihren Eid beantworten. Das Weistum 
selbst steht in Brasserta und Achenbachs Zeitschrift für Bergraebt 
13 Jargang S. 74 ff, vom Varfaßer mitgeteilt, dessen sprachlich» Her- 
stellung ich auf Verlangen besorgte. In Kuhns Zeitschrift XX 59S ff. 
habe ich den ser wichtigen Wortbestand größtenteils abdrucken laßen. 
Ich komme unten nochmal darauf zurück. Von g S3 behandelt der 
Verf. die ältesten Eisenwerke, die römisch aind. Urkunden von Tiorscli 
gehen bia vor Karl M. hinauf. Der Verf. fügt an den Schluß seiner 
kulturgcschiohllich so wichtigen fleißigen Abhandlungen folgende poe- 
tische Stelle: Es sind nun die alten Seh warn Wälder iSilberborge« ver- 
laßuu, und verschwunden ist der Cergmann; nur die Sage hat ihn dem 
Volke erhalten. Arm trat dieses Geschlecht von Sklaven und Leib- 
eigenen vor Jartaus enden an daa ihm zu^wiesune Grubeafeld und arm 
wieder entstieg es vor Jarzehnten den ausgeholten Räumen unserer 
heimischen Muttererde. lArm wird der Bergmann geboren und arm 
geht er wieder dahin«, aagt der Dichter, welcher daa Bergmannslobea 
so treu und wahr geschildert hat. Das Schicksal hat den Bergmann 
nu die Scholle gebunden; damit er aber in den steten Gefahren au»- _ 
harre, gab es seinem Treiben jenen geheim niß vollen Reiz einer stets^.l 
Glückeahoffnung, die ihn unwandelbar in gläubig frommer Stimmung J 
erhält, und verlieh dem Silberglanze* jene Zauberkraft, die noch an 
allen Zeiten des Menschen Herz gefesselt hat. S. 151. § 41 bringt una 
die geogra^ihische und politische Einteilung dea Schwarswaldes. Ueber- 
sicht der Hauptbeschäftigung der Schwarzwälder. §43. Flößerei, Muri- 
Bchifferei u. s. w. 1342 ist schon der Tnnnenholsftößerei urkandlicli 
gedacht und zwar auf dem Neckar. Das Sprachliche der Murgaobiffer 
ist Alem. I 112 rus am man gestellt. §47 die Rheinsehiffart. Die Mitgli- 
der der Laiifonburger Schiffemunft hoiBen »Loffen"; der Landunga- 
pla* iGießen'; die Wagen cum Abturou der Güter und der Schiffe 
selbst hießen sohleohtbm iKarreni ; >reiteü< nannte man di« SabiSi 
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oder Wftren vom obera zum uiitera Laiidunii:ipIaEe hriogen. 8in Sfileii 
sie ziehen hieß »obleclitbin laaileDi. l)ie ■Lauleiikiiechtei waren nicht 
bloB Sobiifep, «onderu auch UolEhändlor. § 4ö handelt von der Ghu- 
iudustrie. Ich kenne vile Flur- und Waldiianien. dia mit Glas- ziiBam- 
mcDgeeext sind, wu lüngat deaaca Bereitang vi:rgeGen ist. 1303 gibt es 
Nachricbten von oberrheinischen Giftshütten. iZu den Glashütten' 
1301 ein Weiler auf dem Wulde bei Säckingen. >6la*haii«eat 1326 bei 
Emmendingeu; ■GlashauiCTi' im bo-bab. Amte Wehr 1303; •Glashütte« 
bei LenKkircb 1316i >die alte G.< genannt u. a. w. S. 179. Warum 
hat der Verl, nicht §49 bei den •Glastragcrn« den echt volkstümlichen 
Ausdruek >ElBißträger< genannt? Üd den Holfarlieilen ^ Ö2 ist 
der Rt. Itlasicr-Mdncbe gedacht; diso frommen Brüder hatten laut der 
feltesteu Kroiiik des Stifta, um sich ku emftren (sehen vor Karl M.), 
auch welthohe Arbeit treiben müsaco. Sie tohnizüin und drehten ver- 
schidene Holzwaren. jeglicher nach seiner Vormögenheit und trugen 
sie in das Rbeintal hinaus und erw&rben ihren Unterhalt damit. I>er§ 
ist fast etwas lU kurz. Arcbivrat Hader wird hofTentliob mit seinen 
Studien über disen Gegenstand nicht mehr zu lange nuriickhEdten. — 
S. 198 kommt der Verf. an! die Ubrmucberei, die bekannt genug iet- 
Dia Idee ist fremd, die Aiisfürung, die Form der Darstellung ist Eigen- 
tum des Schwarz wälders. Mit dem Altertum der Schw. Ubren ist oh 
nicht soweit her als man glauben möchte, ebensowenig ans dem der 
Lachau X de fonds- (Ihren ; längst waren in Pari^ und London Biisgezeich' 
nete Werke in Gebrauch, ehe der Schwarxw&lder mit seinen Arbeiten 
unvuUkoDimeu gegen jene anrückte- Man maf, bei Treiikle das schöne 
(Iftpitel nachlesen. Von § 70 ff. ab handelt der Verf, vou der Stro))- 
nuDufaktur: überall weiß er den historischen Nachweis zu licrcrn und 
kommt KU dem Resultate, daß die Strohhiite fremder Kinfur im Schwär«- 
walde ihr Dasein verdanken: die Glasträger sahen viles und brachten 
manches mit. Sodann folgt S. 231 S. ein Bericht über Spinnen, Weben 
u. B. w. Alles reichhaltige« Material für die Kulturgescbiobte derSüd- 
westecke DeutschUnds. Es wSre dem fleißig gearbeiteten Buche von 
Herzen zit wünscbuu, daß es in recht vile Hände käme, äprnahlich 
wichtig sind die Beilagen von S. 302 ab. Die Berichte über den rö- 
mischen Bergbau sind sorgfältig zuBamtnengestellt. Zu dem oben ge- 
nannten Disaelmuter Weistum (A) S. 313 ff, kommen S. 317 ff: Ord- 
nung der Todtnauer Froner 1438 (B): S. 324 Todtnauer Waldorduung 
von 1463 (Qi S. B25; Wittichener Siberbcrgwerks- Urkunden 1617 (D); 
S. 331 Sulzbcrger Inetruktiun und Ordnung v. 1607 (E). E» sind lau- 
ter sprachlich beachtenswerte Dokumente, ganz besonders weil veraltete 
ternnni sich noch darinn fortschleppen, deren Reichtum vor Agricola 
groß aber für Südwestdcutschlund nie zuaamnien gestellt worden ist. 
Das Disselmitter Weistum lent aich sprachlich noch ganz an das Alt- 
alemannische, Sobweizeralemann lache an. Die Kosenamen wie Wirri, 
Ileini, Henni, Ilori, Clewt, Bertscbi, Fritscbi erinnern nur zu sehr, daß 
der Rb''itt südlich nicht strenge Grenze bildet. leb stelle eine kleine 
Anial Wörter mis dem Buche xnsammen. Abbruche stm. Anteile, 
besondere, an ergibigen Gruben, die sich der Lebensherr eigens aus- 
bedingt (135) z. DW 1 17. wo es feit, wie hei Veit S. i. Solche An- 
teile heißen in den Münatertaler Urkunden Samstftge; in Freibui^ern 
Weinkauf; allgemein aber Ehrscbaz. Abtriber, die. D 1617. 
siehTeit12ff. Das Subat feit. Abi tollen pl. m. D 1517 zu Veit 11, 
Aufmachen, tr. Erze, E 1607: Em in Haufen sezen, von wo es in 
die Scbmelzhütle gebracht wird, Bedeutung b, V. nicht. Bekümmern 
tr. gerichtlioh belangen E. Brügi, die orböhl« Stelle, Lagerstatt von 
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Bntteni B 1438: >du erx off die brügi Bchätten«. Wu dar Ver 
mit den Keltischen will, ist uaerfindlich. Das Wort iat echt aloman- 
oiach; icU kBun ihm vile Bel^e bieten. Bruderbüchsen = Uülfe- 
kasaeS.lSl. Breiite, awf. liOElicht runder bulierner Kiibel E. ^iscbor- 
HHck, der. (alenj&naiiioh] durch heißuB Waßcr ausgelaugte Aache; die 
durch das Erziohmeli^un genoiinene Holzasche spilto vor Altem beim 
AuBBohmelzcn des Silbers und beim LeiuwandwBBcben eine groQe Rolle. 
It. ouoh soUüut die borgkoecbto deheiner Eschersack machen, noch 
hol« noch stein KU dem erze stoßen u. s. w. (H38). Ewige, d. b ewige 
Teufe, so tief ola einer den Gang bringen kann. D lölT. Fron mit 
idlen seinen Zusammenaejcungcn von mir in Kuhns Z. 20, 38 Gorliert 
beißt die Fruner megistri argenti fudinarum S. 33; später begegnet 
Teilen dafür. Gaucfa, Eum 0. Name einps Bergwerks IC. Jhd. S. 
2G ff. 32. 34. Gerecht, das, 320. Gewicht falsch. Gefrist, das, Ge- 
frieren D. Gowerf, ntr. Einlage je nach dem Anteil oder per Zal 
der Kuxen in der Gewerkschuft sum Gauch. S. 34, GeeAg, das, B, KU 
Veit 244. Weitere Ausdrücke sind Uaspler 62; Bauer, Lehnhener G2; 
Hall 32ß (Holde); Klauber 334; Laufen 334; Leiti Öl; LicchL hell Era 
ir». 7G, pochen, Ztw. 336. Bonbaum 3Ü. 31 (Agriaola], Samstag, Rea- 
ultat (Geld) eines Wochentages S5; Sehnefler 154; Sueohstollea S36; 
Kiberor 327; SchUben 60, Tnicbculaufen 62. 327 u. b. w. Ich sohlieBe 
mit der Behauptung, daß ich ntobt blofi oine große Krotidn an dem 
Buche habe, sutiileru auch, daß ich es fSr Pflicht halte, die Leser der 
der Alemannia darauf aufmerksBm zu machen. ABirlinger 

5 Vtm Bmleusfc, frahercm BheiHUuil-GIrtudier und aas dem Brü- j 
gnumealdi:. Stillen wn A. W. Grube. Mit 13 lUitslTationen. StuH- ] 
gart und Leipuig, Verlag iw Otto Risuh. 1876. kl. 8". 112 S. 1 

Es ist mir immer angenpm, wenn ich Jemand linde, der warmev < 
Interesse für den Bodensee hat. Jext hört mau beinahe immer von 
rbeinisohcn Touristen, sie reisen nach oder über Constanz, was früher 
gar nicht Sitte war. Ja, der Waßerfiill von Seh. kommt vilfaob jcrt 
erst nach Constanz mit seiner neuen Aerii di^s großartigsten Verkers, 
mit seinem risigen Inselbotel. Aber den Bregeniem und Lindauem 
muß endlich auch ihr Hecht werden. Wer dabin kam, war meist auf 
IdoRcr Darahreise begriffen. Hoffentlich wird Freiburg, Constane auch 
seine Besucher auf längere Zeit an Bregenz abgeben ; Lindau ist st^an 
auf dem Wege seiner Lage und Einrichtung entsprechende Stellung 
einzunemen. Dazu kommt der äußeret biedere Charakter, das liebenB' 
wnrdice aufmerksama Wesen der Brogenirar, der OfÜziere gegen jeilen 
Fremden. Möge das Grube'acbe Büchlein, dessen Inhalt sehun so vile 
Leser des Daneim orgezlo, in seiner Gesamtheit gute MissioiiErDise 
halten. Die Schilderungen, wiß die landschaftliche Schönheit I und 
alle sind meisterhaft tmd entzückend sehrm. 11 FiBoherei des Bo- 
densee'a. Ich wünschte für eine neue Auflage das uralte Mangoltsclie 
Piscbbuch vom Bodensee bonÜEt zu sehen. Die Alemannia kommt zeit- 
weilig darauf Knrück. Das Bild ■Föhnsturra« erinnert mich lebhaft an 
die gefärlicho Ueberfart mit Scheffel zur Altertumsversammlung des 
Bodensce-Geschichtsvereina in Brcgenz vor einigen Jaren. Der Bregen- 
zer Wald 8. 66 IT., besonders S. 104 ff., bringt manche Beiträge zur 
Sprache und Sitte für genönliobe Leser, wissen scbaftbch längst ver- 
wertet. Schmelg wird hier S. 106 ebenso genannt wie Alem. Itl G6 ff. ) 
steht usw. ABirlinger 



Eduard Mörike. 
Zam 8. September. 

Es w&r am 8. September v. J. Abends. Eduard Mörike hatte 
Beinen 70. Geburtstag gefeiert und früU sich Bcblaten gelegt. Clara, 
seine Schwester, und Mariechen, aeine Tochter, welche mit ihm das 
bedeutungsvolle Fest in aller Znrückgezogenheit begangen hatten, 
wachten noch — Mnriechen, damnls leidend, ebenfalls st^lion ini 
Ilette, Schwester Clara, nach gewohnter Weise, noch thätig und 
sorgend. Mörike wohnte 7,a jener Zeit in einem der abgelegenaten 
Theile Stuttgart'a ; dort verstummte bald des Tages GeräuBch. Noch 
stiller, noch ruhiger war es in der Wohnung de§ Dichters; man 
hörte das Sandkorn fallen der verrinnenden Zeit. Plötzlich erklang 
ein voller Musikakkord; wie suin Fenster herein zogen heri'licbe, 
harfenöhn liehe Töne, sauft und L'eblich verhallten sie im kleinen 
Zimmer. Clara horchte hoch auf; sie hielt Ausschau nach den 
freundlichen Musikanten. Aber weder drausaen auf der Straeae, 
noch drinnen im Hause fand sich eine Spur von solchen. »HaBt 
du'a gehörtV-! fragte sie das lauschende Madeben, Zugleich rief 
Mörike aus seinem Schlafkabinettc : "wo ist die MusikV' Die An- 
gehörigen konnten ihm auf seine Frage nur ihre Verwunderung 
auadrfickeni rätbscibalt wie sie gekommen, waren die Töne ver- 
klungen; es war doppelt still und ruhig in des Dichters Wohnung. 
Da sagte er: ^Uas bedeutet mich! Ka ist mein letzter Geburts- 
tag !» Es war sein letzter ! — 

Geboren am 8. Sept. 181)4 in Ludwigsbci'g, erhielt er daselbst 
den ersten Unterricht. Die Fortactsung folgte später in ätuttgart, 
wo der bekannte Epigrammatiker Hang an der Sinnigkeit des 
Knaben eich erfreute, manche Stunde der Kindheit mit ihm weg- 
Buherzte. Da M. sieb dem geistlichen Stande widmete, trat er 
1818 in das niedere Seminar zu Urach, Im märchenhaften Frieden 
der grünen Waldesberge hielten die lieblichsten Genien dci' Poesie 
bei ihm häufige Einkehi*. Hier, viel später darauf in Lorcli, noch 
später in Beheuhausen fand er in der Abgeschiedenheit vom Welt- 
getriebe Alles beisammen was ihn vergnügte und begeisterte : Wald 
und Berg, ihre würzige Luft; die verborgene Blume, das ihm nn- 
bekannte köstlich duftende Kraut, dem er den Namen Lima schöpfte; 
den bescheidenen, ländlichen Sinn der Menschen. In Urach dazu 
die niederstürzende Wassersäule, welche -den Schleier der Natur 
aerreisst;- in Lorch, den Schatten der Hohenstanfen, dessen dra- 
matischer Gestaltung er mit Ludwig Bauer, seioera Freunde, nach- 
gestrebt; in Bebenhausen den Sagenreich dämmernden Kloslergang, 

ntrllDgcr. AleDuuiuli HI, 3. 13 



I 




h-CieAai M« 1 '^ lg 1)1 Tl «I 



ta^h^^nbte Aa IT !■ iihiliili — M^ I 



r tMMii«l «HL ■ta^Unei 




195 



Buhne wnrdea die Lichter angezündet, die Garderoben zurecht 
gerichtet. Der Dichter saes auf einem wackeligen Stuhl und lieHS 
sich von der gewandten Rand der Frau Direktorin frisieren, M, 
fragte: »Was macht Ihr Kleines V« --Ach, der Engel ist hinüber!«- 
rief die Dame höchst pathetisch aus, lügte jedoch gleich ira eiligsten 
GegcbiLftstou hinzu: »Befehlen Sie uoch ein wenig Schwär« ~ oder 
Rot? — Wie?« Der Preis dea Abende fiel auch wirklich, trotz 
dea gelungenen Wüthena der Andern, besonders Ferdinand's — dem 
masBvull aher durchaus komisch gehaltenen Hofmarschall zix. 

Zum Pfarrer in Clever-Sulzbach ernannt, verweilte M. 9 Jahre 
(1834—1843) in dem, ihm schon zum voraus sympathischen Orte, 
d& bekanntlich eine Schwester Schilter's dort Baus gehalten und 
der Mutter die Augen geschlossen hatte. Anch M. hielt dort mit 
der Mutter *die zu preisen er zu arm und zu reich war«, und 
mit der Schwester Clara Haus; auch er schloss IS41, im April, 
der Mutter die Augen — mit welchen Gefühlen, das lehrt uns der 
Brief an seinen Bruder, dem er die Todesnachricht mit den Worten 
verkiiiidete, dass es die schwersten Tage seines Lehens gewesen 
seien! Die Schwester hat ihn nicht verlassen — »bis zu seiner 
Wanderung Ziel !« 

Sein ganzes Leheu verklarte sich jetitt zimi Gedicht, zum Idyll. 
Abgekehrt von dem lauten Markt der Gewöhnlichkeit >spann er 
aus Licht und Aether die magischen Fäden um Ilerz und Welt — 
war er von dieser nnd nicht von dieser Welt — wand er den 
Flor aus zartem Goidgespinnat um die kahle Deutlichkeit der 
Dinge« wie ihm Frennd Vischer unübertrefflich schun 40 Jahre 
spüter in sein Grab nachgerufen hat. Hieher kamen die Frennde 
— sie gingen orfriecht und ungern wieder ; mit fröhlichem Hände- 
druck wurden sie begrüsst und den Scheidenden klangen die Worte 
nach: »wenn gute, vortreftliohe Menschen durch ihre Gegenwart 
vorübergehend unser Haus beleben,, durch ihren frischen Geistes- 
odem auch unser Wesen in neuen, raschen Schwung versetzten 
und uns den Segen der Gastfreundschaft in vollem Masse zu empfin- 
den gaben, so lässt ihr Abschied immer eine nnbehogliche Stockung, 
zum mindesten für den Rest des Tages bei uns zurück, wofern 
wir wieiler ganz nur auf uns seibor angewiesen sind.« ~~ Mit 
Justinua Kemer wurde selbstverständlich die beste Nachbarschaft 
gehalten ; einem Rufe Tieck's aber, der sich mit seiner Tochter über 
Nacht in Weinsberg aufhielt, nicht Folge geleistet, weil der Ro- 
mantiker auch Zeit zu einem Auefluge nach dem nahen Clever- 
Sulzbach gehabt hatte — wie M. wol mit Recht meinte. 

Wie Blumen im Frühling sprossten in Clever-Sulzbach seine 
meisten Gedichte hervor. Eine Werthheep rechung derselben ist 
uns durch manclie kundige Feder erspart worden; namentlich hnt 
sieb Freund Notier darüber in eingehend sinniger Weise geäussert. 
Nicht aber können wir uns versagen, das hier mitzutheilen. was 
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der sterbenild Strauas über zwei Gedichte einem Vertranten ge- 
schrieben bat. 

»Von Meistern lernen wir immer ond in allerlei Weise. 
Znnibchst natürlich von ihren Voraügen, dann noch von ihren 
Mangeln. Besonders lehrreich aber igt, was uns erat ab Mnngel 
erschienen war, als Vorzug erkennen lernen. — So hatte ich gegen 
Schöa-Bohtraut in Folge meiner Schwärmerei für natürlichen Aus- 
druck, längere J^eit ein Vorurtheil, Seine altertbümliche Sprache 
wollte mir gemacht erachoinen. Wollte ich die Richtigkeit dieseB 



Urtheils prüfen, musste ich 
mnzudringen suchen. Denn gieng je 
ideen hervor, so war sie natürlich i 
Bohtiaut ist ein Mädchen, das in 
uud spröde maebte, weil sie weiss, 
spröde ist ; ein Herz, daa eg wogte, 



Grundideen dieses Gedichts 
□e Sprache aus dieien Giund- 
nd nicht gemncht. — SchÖn- 
äiiiera Falle nicht die strenge 
dosB sie au sich streng and 
inmal mit sich s " 



weil es weiss, dasB es sich in der Hauptsache feat und sicher in 
der Gewalt hat. Und in dem Knaben hat sie sich nicht getäuscht, 
hat aie eine der ihrigen verwandte Natur gefunden. — Das Gedicht 
ist von einer strengen Keuschheit, einer herben Süsaigkeit, einer 
gesunden gefassten Kraft, die «ine eigene Form verlangen. Ohne 
Anklang in den Sitten moderner Zeit, muss es auch seine Sprache 
aus der Vorzeit nehmen. Seibat im Versbau bat der Dichter eine 
gewisse Härte und Starrheit mit zartestem Wohllaut zu mischen 
gewusst. Wie wurden andere Dichter das gleiche Thema behandelt 
haben? Ein Heine frivolt, also gar nicht. Bei Ublaiid wäre es 
nicht ohne Sentimentalität abgegangen, was gleichfalls etwas Anderes 
gegeben hätte. Für Schiller lag wohl das ganze Thema ahwegs. 
Göthe würde die Aufgabe wenigstens nicht besser gelöst haben, 
aua dem einfachen Grunde, weil sie besser, als von Mörike geschehen« 
gar nicht zu losen ist. — Von den Compositionen des Gedichts 
ist mir leider keine zu Obren gekommen. So viel ich weiss, hat 
H. A. Mendelssohn eine geliefert. Sofern er in Alles sich hinein 
zu empfinden wusate, mag sie ihm gelungen sein ; von Hause ans 
congenial ist ihm die Dichtung nicht gewesen«. — ferner über 
den -Besuch in der Carthause- — (4. Sept. 73.) *Ich las dieser 
Tage in Mürike's Gedichten wieder >don Besuch in der Cartbauae«, 
wozu das vorhergehende »dem Herrn Prior der Cai-thause« zur 
Ürieutierung mitgehört. Das Gedicht war mir immer lieb gewesen, 
jetzt aber empfand ich mehr als je, dass es eines der aobönsten 
der Sammlung ist und dem nnachätzbaren •Thurmhahn« nicht 
nachsteht. Ich möchte es eine humoristische Elegie nennen, und 
eben dieser Gegenschein von Trauer und Scherz bringt eine zauber- 
haft hochpoetiscbe Wirkung hervor. Eine Welt ist untergegangen, 
die zwar höchst liebenswürdig, ahei' doch bereits durch inneren 
Widerspruch so zersetzt und dessen für sich so gestündig war, 
daaa ihr bleibender Bestand kaum gewünscht werden konnte. Der 
Carthäuser Prior, der sich an Catull und leckerer Tafel hehagte; 
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der KlosterschaS'nei', dem ea wohler im Kürftes als iu der Kutte 
wäre und der zuletzt die Übr, die ihm vom letzten Stündchen 
Bpracli, sorgfältig bei Seite scbatTte, — das sind so heitere prae- 
sHgia des Untergangs dieser ganzen aonst so iiebenswürdigen Lebens- 
furm, d^s wir denselben, nachdem er nun gekommen, zwar schmerz- 
lich, aber nicht ohne ein heiteres requieacat! empflndeo. Und 
das Alles spiegelt sich — erat io der Ironie des erzählenden 
Arztes, dann in dem veraOhn enden, verklärenden. Alles ausgleichen- 
den Humor des Dichters in einer Weise ab, die unser ganzes 
Gemüth erfüllt und befriedigt.- Weiter am 28. Novbr. 73. 

»Das voranstebonde Gedicht au den Prior gibt gleichsam die 
Exposition. Mit feiner Hand schreibt hier der Dichter in die 
ascetiscb-epikuräische Existeuz des liebenswürdigen ÄltoD alle die 
Widersprüche hinein, die apliter diese ganze Lebenaform zersetzen 
uiüsaeo. Daher dann im 2. Oedicht die g»r nicht romantische 
Heiterkeit, womit diese Zersetzung berichtet wird. Aber welchea 
reizende Ineinanderspiel von Ironie und Wehninth doch iu jeder 
Zeile. Und in diesem Zwielicht — wie plastisch treten die Figuren 
des "'■■ ■ " " ■ ----- . - _ . 

iu 2. Linie hervor, 
wäre er als Dichter i 
ist, so viel ich weiss, 
Jahren uochuials war. 
immer, M. au fragen,- 
träglich Strauaa: 

»In der Carthause nicht au verwechseln 2 Beaucbc: 

1) beim Prior, während das Kloater noch besteht, im Sälchan 
mit Stutzuhr; Bcwirthung: Laberdan, Ärtiaohokcn, weihrauch- 
blumiger 34er. Anwesend: Priory Schaffner, Cuplan, Poet. 

2) Nach Aufhebung des Klosters in der Brauerei: noch die 
Stutzuhr und das PrivatsAlchen, jetzt Honoratiorenzimmer. Bo- 
wirthnng: veraabenes PöckelHeiacb und schlechtea Bier. Anwesend: 
Poet, Ductor.- 

Nuu ist aber das Wunderbare, vielmehr dos echt dichterische 
an der »Cartbause«, doaa das Gedicht ganz zufällig, blitzähnlich 
wie Bo manches andere entstand ; wurde der Dichter nm den Aa- 
lasB befragt, so konnte er darauf antworten : Dass er die nämliche 
Frage vergebens an sich aelbst gestellt habe. Und hier, in einem 
erhöhten Seelenleben, liegt offenbar der magische Punkt vi 
aus M. hiuüberach weift, zu den nussergewöhulichen Ersehe; 
in der menschlicheu Natur. Er glaubte nicht nur an geht 
voll wirkende Kräfte daselbst, er war sich deren bewnast. 
sogt am Schlüsse der E^inleitung in seine Anthropologie: 
man nun den Menschen bIe ein einheitliches Wesen auffassen und 
Leib und Seele nur als zwei Kracheiuungen desselben oder mag 
man dnaÜstisch Seele und Leib als zwei difierente, auf unbegreif- 
liche Weise miteioander verbundene Substanzen ansehen, so ist 
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vollem Sinne legitimirt. — Das llistorische 
n Voralberg zu suchen, wo M. in den 40er 
Das Nähere wird 6. wissen. Ich vergass 
— Bodlich, am 30. Novbr., bemerkt nach- 
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auch in letzterem Fall zuzugeben, dass mit den geis^öiV 
köperliche parallel gehen, jaas beim Fühlen, Denken, Wollen, Mo- 
lekular bewegiin gen, wechselnde Gruppirungen und Zustünde der 
klflioBten körperlichen Elemente atnttfinilen und dass uragekehrt 
körperliche Vorgänge auf die Zustände der Seele wii'keu. Diese 
sind Jedoch immer specifiscb geistige, unrüumliche, innerliche und 
mau darf nicht glaulieu, dasa sie etwa in einem Verh&Itnias ku den 
körperlichen Vorgängen atehen wie der galvanische Prozeas zu den 
ihn erzeugenden chemischen Substanzen, oder dana sie das Aequi- 
valent materieller Vorgänge sind und unter den Degriff der Um- 
wandlung der Kraft fallen.« lüeaa war genau der Standpunkt 
M.'s nach der gedachten Seite hin ; es war ihm heiliger Ernst 
damit und — Justinus Kerner darin ganz unähnlich, wie er ihm 
s(i aebr verwandt in der Tiefe der Naturanschauung war — hätte 
or jeden Scherz hierüber für profan und frivol gehalten, t'reilioh 
verstieg er sich nicht bis zu dem Luxus der Gcistererscheinungen; 
er war gewissenhaft, Bogar ängstlich bemüht alles Wunderbare, 
jedes mit einem Naturgesetze cullidierende mit demselben in Be* 
'Ziehung, die Wirkung in Verbindung mit der Ursache zu bringen. 
Und doch — es darf der seltsame Vorfall nicht verschwiegen 
werden, für dessen Realität Mörike mit der ganzen Lauterkeit 
meines Wesens sich verbürgte — doch handelt es sich um eine 
Geisterersch einung in der Blüthc seines Lebena. 

Ka war in Tübingen, im ätift. M. bewohnte mit einem lieben 
Genosaen Br. ein Zimmer. Beide waren zu JJclte; Br. schlief mit 
der glücklichen Vehemenz der Jogoud. Da öfTuete nich dieThüre; 
eine Frau in der Tracht des L6. Jahrhundortii , sorgfältig und 
höchst reinlich gekleidet, trat herein, giong auf das Bett zu wo 
Br. lag und licugle sich tief übet' den Schlummerden. M. blickte 
mit gespannter Aufmerksamkeit hin auf die Erscheinung ; er hatte 
Zeit eine lebhafte Furcht, die ihn erfasst und zittern machte, nieder- J 
znkärapfeo, sich xu vurgcwiasein, daas er wache, nicht träume. ■ 
Dann wandte er den Kopf unmuthig der Wand zu, unwillig über 
die, durch jene aufdringliche Erscheinung hervorgerufeue Störung 
aller gesetzliolien Reihen der Natur nnd Vernunft. Bald aber 
Hohämto er sich vor sich selbst, dasa er sich abgewendet hatte; 
war er doch frei von Angst, bei klarer Besinnung, seiner Gedanken 
und Sinne Meister. Darum, schnell, drehte M. den Kopf wieder 
herum und erblickt nun die Frau an seinem Bette, ein unendlich 
sanftes und edles Augeaicht, das bleich aus dem, weit in aolchcs 
hineinrageuden, äpitzenhäubchen hervorschaute, zu ihm niederge- 
senkt. Da habe ihn ciu Gefühl, selig und beruhigend, ergrifien, 
wie er vordem und seither keines je mehr empfunden — eiji Friede 
sei über ihn gekommen, den er, obgleich längst von den Stürmen 
des Lebeos verweht, niemals vergessen werde. Die Erscheinung 
aei darauf geschieden wie sie hereingetreten, achwebenden Schrittes, 
den Blick herzlich ihm zugewendet: der Lächela nu^fi 
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zugleich- M. bewahrte die Erinnerung an dieses Evlebniss ali 
sein Heiligstes auf Erdeu ; wem er spätei' es mitgetheilt hat, fäi 
(Icji halt« er kein Gebeimniss mebr, nur OSenbarungen der Liebe I 

Noob io den 30er Jahi'ea erachieneo von Moriku : >der Schatü- 
ein Märobeo ; »die Regenbrüder«, ein, von J. Lachner in Masik 
gesetztes Opernspiel, welches in Stuttgart mehrmals aufgeführt 
wurde ; endlich eine Sammlung von Dichtungen, epischen und dra- 
matischen Inhalts: 'Iris«. — Dabei widmete sich M. voll auf- 
tipfernder Hingabe seiner AmtspHicht. Voll aufopfernder Hiii- 
gahe: Leidet' müssen wir so Mörilte's Tbätigkeit im Staatsdienste 
bezeiuhnen, da sie durch körperliches Unwohlsein eingeengt und 
vielfach unterbrochen wurde. Wenn ihm all er das bedenkliche 
Uebel (Kongestiouen) den Kopf frei und ungeschwiicht die herrliche 
Stimme Hessen, dann stand er mit der vollen WKrde eines Lehrers 
der christlichen Menschenliebe auf der Kanzel, welchen das Be- 
wusstsein: von Luther abzustammen, ein erhöhtes Gefühl verleihen 
mochte. Seine Predigt war der echte Mittelpunkt der Ruhe und 
Sammlung für seine Gemeinde; sie Keichueto sich durch eine Rein- 
heit, ja Kindlichkeit aus, welche die, vom täglichen Ringen um 
das liebo Brot oder im einseitigen Erwerb materieller Güter er- 
stArrten Gemüther seiner Zuhörer mit der reinigenden Kraft des 
tichthellcn, erweichenden und belebenden Wasserstrahles durch- 
drang- Namentlich war die 'Kinderlehre' seine Lieblingsbe- 
schäftigung; die Kleinen vernahmen das Rauschen der Palmen in 
Palästina, als das Wort der Liebe noch rein anter diesen erklang, 
ungetrübt — wie jetzt — von menschlicher Znthat ! Mit üeber- 
zcugiuig stützte sich M. auf das Neue Testament. Die Worte Fanst's: 

Wir sehnen uns nach Offenbarung, 

Die nirgends würdiger und schönei 

Als in dem neuen Testament — 
könne der Ungläubigste sagen, äusserte er noch \c 
Dass M. Jedoch unablässig bemüht war 
Hebel und dessen Proben alemannischer Poesie 
des Guten zu viel gewesen zu sein. Hatte 
der Begeisterung »den Karrnukel* 
* Angesichts der mehr verduzten 
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r brennt. 

ir Kurzem gegen mich, 
, seine Bauern für 
zu gewinnen, scheint 

er mit allem Fener 
I. w- vorgelesen, dann konnte 
i verdrossenen Mienen seiner 
Zuhörer plötüHch dna Buch weglegen und zur Schwester sagen: 
»Cliirchen, was die Leute für Strohköpfe hin machen!« — 

Doch in dem Kreise den wir auf Erden durchlaufen, rückt 
Allee vorwärts; nichts hat Bestand, taglich — stündlich tritt die 
Aenderung ein, die Summe des Wechsohiden nimmt zu, vergrössert 
sich in steigernder Progression — auch die reizvolle Idylle zu 
Clever-Sulzbach erreichte das Ende. 1843 stellte sich bei M. ein 
bedeutender Rückfall in der Krankheit ein; sein Arzt drang auf 
ungestörte Ruhe. Er legte desshalb sein Amt nieder und wandte 
sich' zanikohst einem andern Pfurrhause zu, wo er >bei Freundes- 
lieb' und Treue- den Herbst und Winter zubrachte. Doppelt 
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aHrtliche Pflsf^e, die Pflege seines Fi'eundes HartlHib and 
Schwester Clara, besserte die Leiden rnsch wieder; mit dem Frillding 
urwachte die Wander^ehnsucht ia iliin, ea trieb ihn binaas in dio 
i'riscli und duftig nuiathmende Natur. Aber wuhiu? Vor Beiner 
Schweeter schlug er eines Morgens die Karte aui' und prüfte dia 
Gegend uach jeglichem Flitnmelsatriclie. Daim zeigte er auf dio 
waldreicbeti Umgebungen von Schwäbisch -Hall und verkündet«: 
•Da ziehen wir hiu!< Und eo geachafa es; die altertbünilicbe Stwlt« 
der Reiz der Wälder und Ruineu hielt ihn längere Zeit gebannt. 
Er wurde ein eifriger Petrefacteus animier, der Stein mit seinen 
Eindrücken 7on Pflanze und Thier fOr ihn, durch ihn Poesiel 
Doch der rauhe Zug der Luft über dem Kocfaer(fluBschen] vertrieb 
ihn aus der, ihm so lieb gewordeneu Gegend uacb dem wärmereu 
Mergentbeim. Dort besuchte ilm ein lustiger Student, der Sohn 
eine.^ Jugendfreundes und schilderte mir die ISegegnung also, indem 
er mit — Uhland l>egann. 

• Ich kam — kurz nach meinem Aulzuge in Tübingen — 
erstmals in Uhland's Haus. Seine Frau kannte ich schon von 
Stuttgart her, Uhland sass hinter dem Ofen: es war Pfarrer M. 
von Pf., ein Verwandter glaube ich von Uhland, auf Heauch da. 
Dm war ein schöner, stattlicher Mann. Anf den gieng ich za und 
wollte iu übersprudelnder Rede ihm meine Freude ausdrücken, den 
herrlichen Uhland persönlich kennen zu lernen, als mich seine Frau 
unterbrach: >>Ja, Herr B., das ist nicht mein Mann, sondern der 
dort,-*« Und nun kam hinter dem Ofen hervor ein Manu — nein, 
so hatte ich mir meinen Dichter nicht gedacht. Fs war ein bisoheq 
wie ein Goss kalten Wasgers. Ich habe uaclilier den Schrecken 
dieser Stunde Uhland im Stillen oft abgebeten, als er allezeit so 
freundlich gegen mich war, als ich sah wie bei Gesprächen sein 
Blick feurig und auch seine Zunge lebendig werden konnte. Bei 
Kerner war's gleich von Anfang an anders. Als ich ihn, in Weius- 
berg, das erst« mal besuchte, lag er im Bette. Was für ein Kopf 
sah mir da entgegen mit dem vollen, wallenden Lockeubaar. Dana 
erwischte er mich an den t>hreti, xog meinen Kopf ganz vor aeiiMi 
Augen — weil er nicht gut sehe, er müsse mein Gesicht genao.- 
sich betrachten. I'olgte daiauf eine Unterredung voll Schnackea 
und Scherzen, es gicmg nur so fort. Mörike aber sah ich zneral 
iu Mergentbeim ; idi machte mit einem französischen Schweizer, der 
bei meinem Vater in Kost war, eine Fusspartie. Wir kamen «a 
einem heissen Jnlitage Mittags durstig and müde iu Mergentheini 
an. Mein Reisegefäbite wollte im Wirtbsha 
ich um 2 Uhr meinen Gang zu M. allein, v 
wieder zurück sein, da wir beabsichtigten, 
war hocherfreut und die Unterhaltung kan 
gar am hellen Tage die Rouleaux herabgelassen 
' ' ' \ Halbdunkel alles Möglich) 
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se bleiben ; 

ilite jedoch um 3 Uhr i 
weiter zu r( 
in vollen Fluss. Ala I 
vurden und H^ J 
vordeklamierte« 



dabei das reichste Mienenspiel und den mannigfaltigsten Wechsd ^ 
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der Stimme entwickelte, bald den Mohren dee Prinnen Friedrich, 
daaa — weise der Herr wen aie vorführte, da war's kein Hexen- 
sabbat, aber ein Dicbtersabbat , ein Stück aus Tausend und 
Einer Naaht '. Was Wunder dass mir jungem Blut — nicht Höreu 
und Sehen vergieng ; nein, daa fieng erst recht an — aber was 
mir vergieng. das wftr alles und jegliches Gedäohtniss lüi* die Zeit. 
Ich wusBte nicht inehr, war ich eine Stunde da oder zwei oder 
drei, ja uicht einmal eine stille Ahnung der Frage: wie viel es 
wol Uhr sein möge? stieg in niir auf. Der Zauber wich erst, als 
es plötzlich laut au der T hüte poehte und auf ein -HereinU mein 
Franzose ganz bleich in 's Zimmer ti'at und in meinem Kauderwelsch 
auseinandersetzte, dass es Jetzt 7 Ohr Abends sei und er gemeint 
habe, es müsse mir Schlimmes begegnet sein.« 

Mörike hat früh geliebt und spät geheirathet. Im Hause, 
das er in der alten Ordensstadt der deutschen Ritt«r bewohnte, 
fand seine Schwester eine innige Freundin, er, der Bruder, in dieser 
seine Gattin. 

Margaretha von Späth war die Tochter eines Üffiziei's ; obgleich 
Katholikin, hat die Verschiedenheit der Confesslon doch niemals 
den ehelichen Frieden gestört. Anders verhielt es sich mit dem 
Dichter. Margaretha schloss aas tiefster Neigung einen Bund 
mit dem Menschen, nicht mit Jenem. Das bat einen Zwiespalt 
erzeugt, den zuletzt das einfach Menschliche wieder auBHöhnto, an 
dem Orte, wo es sein Herrscherrecht unbestritten behauptet: wie 
in der Wiege so am Grabe! 

Doch ich bin mit einem Sprung in die Zukunft hineingerathen 
und muss halten, umkehren. Diese Verbindung und die mittler- 
weil hergestellte Gesundheit Mörike's machten ihm statt des luftigen 
Wanderlebens einen festen Zweig begehrenswert; das Erwünscht« 
bot sieb in Stuttgart dar, wo M. 1851 am Katharinenstifte, einer 
höhern Mädchenschnkv die Professur der deutschen Lilteratui' er- 
langte, Im gleichen Jahre gründete er sein Bauswesen; zwei 
Madeben enteprossten der Ehe — der einen, Fanny, gieng das 
lustige 'Huzelmännlein« voran, 1853, ein schniibischer Kobold; 
dem andern, Maria, >-Mozart auf seiner Ueise nach Prag« — 
185C, vielleicht das vollendetste Werk des Dichters! Noch waren 
von ihm >vier Erzählungen" erschienen; der längst in Rom nn der 
Pyramide des Cestius ruhende Jugendfreund W. Waiblinger durch 
eine liebevolle Umarbeitung und Veröffentlichung seiner Gedichte 
von den Todten erweckt; in einer »klassischen Blumenlese' der 
Duft von Korn und Hellas einem feinsinnigen Publikum geboten; 
mit Notter: Tbeokrit »der Anmuth vollste« übersetzt; endlich der 
Liebling von Eros, dem Gott der Liebe, Anakreon verdeutscht, 
mit dessen gefühlvollen Iiiedern Morike's eigene Erotica so viele 
Aehnlichkeit zeigen. — Vor Allem verweile ich jedoch bei der, 
schon 18415 der Oeffcntlichkeit übergobenen Pracht - Idylle vom 
üodenseo. Ja, mit Schmerz und Freude — ich weiss nicht, welches 
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von Beiden gi'öBSBr ist — veiweilo icb dabei. Denn dieses Gedickt, 
welches uns so hohe Lust, dem Dichter allein hat ea heibea Leid 
bereitet. Heinrich Knrz, der bekannte Litterarhiatoiilier, sprach 
sich nilmlicb dagegen (in seiner LitteratnrgeHchichte, Band 4) m 
einer Weise aas, die' den gerechten Zweifel gegen ihn erweckte, 
ob er überhaupt jeuala etwas van wahrer Poesie verstanden habe? 
l'i-otKdem hat von allen Kränkungen, welche unserem Dicht«r 
widerfahren sind, ihm keine weher als diese gethau, weil sie dis 
ungerechteste von allen in der Tbat war. Zwar Uhland hatte ihn 
beruhigt: »Sie haben mich«, schiieb er dem »verehrtesten« Mann, 
durch die Idylle vom Bodensee aUBuehmend erfreut. Es hat mir 
lange nichts so ungetrübten poetischen Genuss gewührt. Ein ao 
ti-eföich gelungenes Werk muss zu weiteren Lust und Muth geben. 
Dichten Sie rüstig fort, so lang Ihnen diese glückliche Stimmung 
wach ist ! Sie haben sich in uuserer unmässigen Zeit den Frieden 
der Poesie gewahrt, ohne ihn doch in idealer Ferne suchen zu 
müssen, er lag Ihnen näher In der Wirklichkeit des Volkslebens 
und Volksgeraüths.- ^ Aber so sehr M. von dieser AnerkenouDg 
auch befriedigt war, so wonig konnte er den allzu pchwer empfun- 
denen Schmerz verwinden. »Uena, sagte er mir, eben jenes Ur- 
tiieil steht in dem gelesensten Thoile des Werkes von Kurz ; es wird 
sogar in den Schulen verbreitet und mit der Muttermilob dw 
deutschen Litteraturgeschichte der Jugend das Vomrtheil gegeB 
mich eingegeben!« So tief sass die Wunde; ja, als die Schatten 
dos Todes über den Trefflichen kamen, verband sieb ihre Qual mib 
der Noth und Pein der letzten Stunde ! Ich werde darüber uuoh 
zu berichten haben . . . 

Fünfzehn Jahre (1851 — 1866) halte Murike an dem Mädchen* 
inatitute gewirkt; von den vielen weiblichen Herzen, in die er den 
goldenen Samen des Schönen versenkte, vergass den theuren Lehrer 
gewiss nicht eines wieder, so vielgestaltig und wechsclvoll dira 
Leben ihnen auch boBchiedon sein mochte! Gesundheitsrücksichten 
nöthigten M. sich von seiner Professur — und ganz aus dem 
öiFentlichen Lehen zurückzuziehen (1966). Noch pochte die Hand 
eines ueuen Freundes an die eben sich fest und fester verschtiessende 
Thür. Sicher von der schonen Lau zu dem vereinsamenden Dichter 
gefülirt, stand ein gleich gearteter Maler, stand Münz von Schwiud 
draussen und verlangte Einlass. Und vor solchem Zauber äfiueten 
sich SchloBs und Riegel schnell. Zwischen beiden Männeru ent^' 
spann sich das intimste Verhältnise. Schwind wiederholte seines 
Besuch, blieb mehrere Tage, schrieb Brief auf Brief, sandt« mib 
dem lebendigen Wort die Sehünheitslinien gedankenvoller Zeichnung. 
Nur zu bald Kiste der Tod dieses Band, so rasch als ea geschlungen 
war; sein Angedenken aber lebte in M. fort. Stets war es ein» 
wahre Herzensfreude für diesen, wenn er von dem seligen Freunde 
sprechen, seine Briefe vorlesen, sich mit dem aufmerksamen Za*" 
Schauer in seiue Bilder vertiefen konnte I 
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Jetzt Wftrd es immer stiller um Möriko, der ZueamraenliAng 

mit der Äusaoreii Welt immer lockerer, der Kreis aeinor Freunde 
kleiner ; fast ängstlich auaerlesea. Aber keinen AagenbJick ruhte 
Bciue Thntigkeit, der Strom seiner Gedanken. Richtig ist's, daea 
er ein durch und durch unpolitischer Bürger dieser Welt gewesen 
ist und doch gieng nichts unbeachtet nn ihm vorüber, was Bedeu- 
tendes sich in ihr regte, sie bewegte l »Sein gutes, weiches« ~ 
so weiches Gemüt, dass er sich einma! lungere Zeit einschloss, 
um einer überaus theureu Person, mit der er sonst tügiich ver- 
kehrte, nicht zu begegnen, weil sie ihm eine schmerzliche Ueber- 
raschung bereitet hatte, und M. seine Betrübniss ihr weder durch 
einen Blick, noch durch eine Miene verrathen wollte — sein -gutes, 
weiches, vielleicht allzu weiches« Gemüth zog sich mimosenartig 
von der rauhen Berührung mit den Anasendingen zurück. Doch 
in seinem Innern: wie blühte, wie leuchtete, wie lebte, liebte ea 
dortV! Dia wenigen Freunde, die sich noch bei ihm einfanden, 
können davon das beste Zeugniss geben, wenn sie mit schwerbe- 
ladenen oder müdgerungenen Herzen bei ihm eintraten, und hu- 
ruhigt, erleichtert, erfrischt ihn wieder verlieasen ! Denn seine 
innere Freude, aeine poetische Lust an jedem Seienden, das Streben 
seines vielseitigen Talentes; allea Verwandte hereinzuziehen in 
diese Harmonie, die »selig an sich« das Verschiedenartigste gleich- 
mäaaig umfasate, verklärte ^ mussten jede Schwere aufheben und 
in dem rastlosen Spiel des Graziösen mit dem Rohen, Formloaen 
der Geiat endlich das Uebergewicbt über die Materie erhalten. 
Ua war gewiss von keiner geistigen Trägheit, keiner eitlen Selbst- 
beräucberung die Rede! Legte er gedankenmüde CatuU aas der 
Hand, den er mit Niebuhr den ersten römischen Dichter nannte, — 
so formte er wol zur Abwechslung mit dieser einen Topf u. s. w. 
zum Qeachenk für Bekannte. So ist unter andern jenes »unalerh- 
liche Erzeugniss Mörike'scher Keramik« ontatanden, welches einem 
meiner Freunde das liebste Hansgeräthe geworden ist. Ein Topf 
in primitivster Form, etwa 1' hoch, von braunrot glasiertem Thon; 
in der Mitte ein Rand von einfachen, eingeritzton Dekorationen, 
unterbrochen durch die Inschrift: Juliua und Sophie. Darüber, in 
drei Zeilen um das ganze Rund laufend, die Verse : 
Wie mag ich armer Topf aus Erden Am Ilochzeittisch empfangen 

Doch Freunde lacht so viel Ihr wollt, Ihr werdet Wunder noch 

erfahren, 
Denn wisat, von Ileiit' in jfünfzig Jahren, Verwand!' ich mich iu 
pures Gold ! 
E. Mörike, Hafner 

in Loroh 1867. 
Von seiner Dichtung sprach er niemals aus freien Stücken 
und ungern, ward er aufgefordert dnüu. Mit edler Würde war 
bei ihm liebcns würdigste Bescheidenheit gepart. Ein Fremder 
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btt nm sHmii Vera uoter die PbotogrAphie des Dichters. Ui 
BohrJeb : 

»Meiu Witppen ist nicht adelig, 

Mein Leben Hiebt nntodelig — 

Und ob die Zukunft mein Gedicbt 

Noch rühmen inog — ich weiss es nicht!- 
Aber auch der KroEt der Arbeit war nicht ausganuLloBeed, 
das Hingen uach dem Volleudete» niciit abgeachliiasen. Die Stundeu 
seiner üllerdinga immer seltener werdenden poetiathen Stimmung 
brachte er vor dorn, mit griltiem Tuch überzogenen Ideineii Schreib- 
puU au! Drauf lag das Mftnuskripl vom 'Maler Nolten.« Dem 
MorgeoBterti seiuea Lebens vergleichbar — wie viel vorsprechend 
hatte dieser Roman dos Dichters Auftreten in der Litteiatur ver- 
kündigt ; uun lag er am Abend des Lebens wieder vor ihm auf- 
geschlagen um durchgeprüft, ergänzt zu werden — und Hank mit 
ibm, als Abendstern, binab in die Nacht dos Todes! Voll hin- 
reisaend schöner Eiuzelbeiten ist der Roman — selbstverständlich hat 
er seinen Wecbsel von Licht und Schatte» ; er sollte durch die 
letzte Ueberarbeitung dramatischer bewegt werden, die Aeudo- 
rungen sollten sioh hauptsüchüch auf den 1. Theil beziehen. Daiin 
aber hat »Maler Nolten« seiuo hervorrageudste Bedeutung, diiss 
er uns ein treues psychologisches Abbild von dem Dichter selbst 
giebi. — Mörike hofite mir dae Ganze im Herbst 1874 vorlesoD 
■eu können ; es kam aber andere, ganz anders 1 

Die Beschwerden einer immer mehr um sich greifenden Krank- 
heit stellten sich ein: Appetitlosigkeit, grenzenlose Müde, heftiger 
Schnier:^ in der Brast und linken Schulter. Der Frühling wurd« 
mit Sebnsacbt erwartet; ich musste verreisen. Mörike reichte mir 
'iuia Abschied eine eisig kalte Hand; ich trennte mich vou ihm 
mit einem Herzen schwer vou Sorge! Kaum zurückgekehrt, wurd« 
ich von der Strasse weggeuoramen, um als Zeuge bei der Fertigung 
seines Testamentes anwesend zu sein. Ich fand ihn sterbend wieder ; 
die Züge bis zur Entstellung verändert, den Blick matt, die Stimme 
gebrochen. Mühevoll hielt er »ich während der Verhandlung im 
Uett aufrecht; als die Zeugen das /immer verliessen, sank er 
zusammen. »Kr könne nichts essen, nicht schlafen, nichts lesen, 
nichts anhören; am liebsten raöcht' er Rümmelins Reden und 
Aufsätze vornehmen — es gehe nicht mehr. Ein ungeheurer Eckol 
peinige ihn ; ohne Morphium find' er keine Ruhe, die Finspritzuug 
verursache jedoch grosse Schmerzen«. — »Wie Reisach auaeinander- 
gebrocben,' klagte er mit berzdurchechneidender Stimme, >gekrümint, 
zerschellt !■ Einige Frühlingsblumen standen auf seinem Nachttiscbcheu 
in einem Glase voll frischen Wusscra ~ begierig sog er Duft und 
Feuchte aus dem Keleh eines weissen Sternes. Dann flüsterte er 
'Gruss HnViBcber!< mir zu, fast unhörhar. — »Gute Nacbt!« — 
Es war 12 Uhr Mittags; ich ^eng nachdem ich ihm die Hand 
gedrückt — er wusste niehts mehr davon. — Keiu Mensch etirl 
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leicht, dieser reine, edle, wie aus Licht und HArmonie gewobene — 
er ist schwor, sehr schwer gestorben! 

In der Nacht rief er seinem Sohutzgeiat aof Erden : der Schwester 
Clara. »Ist der Uhland da?« fragte er. Dann sohüttelte er 
Haupt und sagte leise vor sich hin: >Ai;h, das ist nicht recht, 
wenn man Eioeni sein bischen Ehre nicht taaseo will!« >>Du hast 
Keinem sei ae Ehre geschniillert« ' besiUirtigto die Schwester. -Nein, 
murmelte der Sterbende, Keioem! Aber wenn man Einen dann 
über den Uhlaod stellen will, das ist noch ärger, weil es gewiss 
nicht wahr ietl« 

Die Worte bezogen sich aaf jene schwarze Kritik, welche H, 
Kure ausgeübt und auf eine später versuchte Ehrenrettung Mürilie^B 
durch einen Dritten, welche den zartfühlenden Dichter kaum minder 
beschwert hat. — Am 4. Juni stand ich neben seiner Leiche, 
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Ein Zug bitterer Resignatio: 
'ichen Mund ein gegraben ! - 

Stattgart. 



I Lehen ho freund-' 



Julius Ernst Qünthert. 



Tractate des Mrmch.es von Heilsbronn'). 
111 

Wer aber die syen, das kau noch getar nieman haltlich ge- 
sprechen, wsn geschriben stet : Nieman weis weder er gottes minne 
oder sines hasses wirdik ist. Doch als vil es zao dirro heiligen 
spise getzühet, so vindet man an der niessunge dirrc spise solichO 
vrküude, die den menschen betxikgeut vnd vrklind gebent, weder ' 
er gottes kind si oder nit. Vnd da von ist ze wissonne, dag semlich 
liit diee spise cnpbahen mit menschlicher wisheit vnd mit weltlichem 
lebenne. Semlich enphaheut in mit gotlicher minne mit grosser be- 
girde vnd mit andehtigem gelust. Die in enphahent mit menschlicher 
wisheit, die das mitvnrcht vndinit nidei-zemkeit, vnd ane geischlichealQi 
gelust nement, die enphahent och da mit den ewigen tot, vnd so si in J 
ir Opfer enphahent, also so sie ie vagelicher werdent vnd (remder got- 
licher gnade, Die aber in enphahent mit gotlicher minne, mit grosser 
begirde vnd gelüste, die enphahent in ze ollen siten mit gnaden, 
also das sie ze male dise spise niemer enphahent. Sie enphnhenlS 
nch gnade vnd trost, da mit des haben wir ein vrkändo in der 
alten S, do got den heiligen vetern sant das himeihrote. Dos selb 
himel brot viel von himel ze allen ziten mit dem towe, vnd viel 
7«m iungsten male von himel ane towe. Bi disem towe ist mir 
gotlichü gnade bezoichent, mit den vns dia himelbrot sc allen ziten 20 
geben wirt. Diser zweierlei liit, den mit der menschen 
disiu gnade nit kc statten komet, vnd den mit der gollichci 
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dtsin ^ade ze etaten komet, mag; man 
Uen ersten alle TeJe von dirre spiae 
widefKeme, Aber den andern lat sü snoa. 
Dis liewert man mit dem evangelio, wan 
redige dise gnade ofTent, 



lar an vnderscheiden, das 
vngesmak iat , hert viid 
geiaclilicb vnd minnsame. 
do vnser horre aem ersten 
id also sprach : ir essent 



denne min fleische vnd trinckent min bluot, ao liabent ir das letien 
nit an ü. Do sprachen yngeischlich lüt, die dise rede verEtnondea 
nacli menachlichei' wieeheit; Die ist ein hertQ rede, wer mak sie 
gehoru. Vnd vil traten von dem geloben vnd sprachen : Was isfe. 

10 dis? Wil vns dirre menscbe fleische geben vnd sin bluotV Do 
spracli got zuD den üwelf botten : Wolt ir och von dem geloben sten? 
Do sprach sant Peter für sie alle: Herr, zuo wem soln wir, denne 
xno dir; diuü wort sint dos ewige letien. Bi der rede verstet 
man wol, das lüten, die got nit angehornt, rede vnd werk dirre 

1 5 Hpiae vngesmak iat widerzeme, vnd das sie geiachlichen lüten suos 
vnd luachlich ist ze horu vnd ze tuonne. Dis sint du vier stnke, 
mit den der mensche sin andaht sol entzünden, awenne er dise 
spiso welle enphahen. Och sol der mensche zuo dirre and&tit 
geuelliger Kit warten, das och aller wegat duncket ze metin, wan 

20 ao iat der lip geruowet vnd der geiat vngeniuot vnd du liplich 
apise verdowt, vnd iat alles das in in iat vnd vas in, in stille vnd 
in rnowe. Swenue man dis getreht wil an heben, ao sol der 
meneche ein kurtze gebet vor sprechen, da mit er sinen geist er- 
munder vnd erweck. Vnd swenne der menache die andaht getribt, 

25 daa in duncket, aie ste uf dem hohsten, so sol er das hertze af 
haben vnd die andaht ul' ziehen ze gut vnd aol in bitten, das ers 
tiio durh die minne vnd durh die trüwa, die in ermant, vna armen 
ao hohe spise ze machenne vnd vns die apiae mit solcher gnade 
gebe, du an mir vnd on im allen den nutze voUehringe vnd alle 

W die manunge, durch der willen er disi apise gemocht bereitenne, 
vnd das er vns gemocht beschirmen, des wir vna iendert verwant' 
losen oder vergessen, das vns dise grosse gnade zuo keinem vngo- 
nadeu kome, daa vns iht geschehe als von dem geachrihen stet in 
dem salter: Das sie dise, apise dennoch in dem munde buoben, do 

35 vil gotes zum uf sie. 

Der vierd name gotes. Der vierd name gottes lichame sprichet 
in latine; Communio, das sprich et in tütsche gemeinsami. WarumI» 
aber disin heilikeit disen namen habe, das iat vmbe fünf aacha. 
I)it ernt soche, daa wir in dirre heilikeit gottea lichamen gemein- 

40 sam vnd teilhaft werden aller der guotet, du in der cristenheit 
geachiht. Vnd da von stet geschriben von der ersten cristenheit, 
daa sie allli dinck genem hetten. Zorn andern maie, das wir in 
dirre gemeinsame gottes licham teilhaftig aien vnd genieinsatne 
alles' dea dienstes vnd giiotet aller heiligen. Wan disin gnade 

45 gottea licham gemeinaamet vns die marter aller martrer, arbeit 
aller bihtiger, küschheit aller juncfrowcn. In dirre gemeinsam iat 
vns das l>luot, eins aant Peter vergos, die arbeit, die snnt Paula 
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mit bredigen verdient. Vnd dnvon Hpriohet got in dem ewan- 
gelio : andre Ifit hant gearbeit. vnd i'r habeot ir arbeit besessen. 
Zem dritten male gemeinHamet vna dieiu heilikeit gesellscbaft aller 
engel, also das wir marcktrebt vnd bautschlavk enpbaken, das wir 
mit den engelii ze biniel hnageDosseri vnd burgcr werden ewec- fi 
liehe. Vnd davon sprichet aant Pauls : Ir aint min gost noch 
eilende, sander ir sint burger der heiligen xe himel vnd sint 
huasegenOBBen goltes- Zem vierdeii male lieieset gottes lichame 
gemeinBam, das sie vns teübaftik tuont aller der arbeit, die got 
hat herlitten nach der menscheit, also das wir in dirre spise ge-10 
meinsam werden alles des lone», den ervmhe sincii vater erdieaet 
mit armuot, mit smacbeit, mit widerdriesse, mit hnnger, mit durst, 
mit froste, mit hizzc, mit gend, mit predige, mit wacbeone, mit 
bettenne, mit vastenne, mit sinem BWeis, mit einem hluot, mit siner 
marter, mit Binom tode, mit siner ieraerlicher noto aina hertzen, 15 
dem iomer, den ev an siner muoter weste vnd 
fnder dem crütze Btnout. Disiu not vud disiu 
arbeit ist uns gemeinaamet vnd ist vna von guttes Ucham. Vnd 
da von apricbt aant Bernbart: Herre, ich bin guotcr werck uit 
am, wan da mir der minen gebristet, da stosae ich dinü au die stat. 20 
Wan aie min aint vnd nit din, dar vmbe daa du mir sie worhtest 
vnd nit dir. Dia aint du mirren stucke, von den du minncnd sele 
sprichet: min trut ist mir ein mirren bübsselin, vnd wonet zwi' 
sehen minen brüsten, als ob sie Sprech, alle die arbeit, die min 
trut hat erlitten durh mich, die han ich mit gehücknüs »e samen 25 
gelesen als ein büachebn vnd hau sie in min hertzc geleget, da 



die eB enpbie v 
bekande, do ai 



ich ir niemer verglas 
Bernhart: Ich han i 

xe Bamßn geleaeu in 
hresten, iomer vnd 
selben arbeiten atet 
düi' gebristet mir an 
ist alle zit in minem 
sent, die sie horent, 
got wol weis. 



Von dieen mirren atnchen spricbet sant 
□n minen kintlichen tagen diae mirren atuck 
dem moraer mins hertzen von allen den ge- 
lot, die min herre durb mich leit. An den .SO 
nin getrehte vnd nit an minen werken, wan 
minen arbeiten lit allü wiaheit. Diae arbeit 
munde, in allen minen bredien, aiB alle wis- 
vnd ist och alle zit in minem hert^en, als 
nirren büscblin heisset du rainnen aele, an- 35 
derswo minnen berck, vnd spricbet nlao: Ich wil gen uf den 
mirren berck, als ob aie sprechen : Ich wil mit aiidehtigem hertzen 
die mirren vnd die iomerkeit VDsera herren ze samen tragen in 
minem bertsen ze eim hufen. Der liuff och also gros wirt, das 
er biliicb ein berk heiaaet. Disiu arbeit vasors herreu iat so gros 40 
vnd so gar überswenk über alle die alinde aller der weit, du ie 
gesciiach oder ieraer mcr geachiht das gottes gemahel die heiligen 
criatenheit die selben arbeit bat bebalten ze eim höbet schätz vnd 
irn aotlas darvs git; vbcr den schätze hat der babat alle schlüasel 
vnd vollen gewalt. /e dem fünften male beiaset gottes iichani ein46 
gemeinsam, dar vmbe daa aie vns gemeinaamet den brunnen aller 
gnade, Wer iat dirr hninae, von dem der wiaaago spricbet in 



dm Balter: Herra, bi dir ist der lebendig branna; w«r iit noch 
der lebendik bruDoe, von dem Jereiuiaa der wiesage aprichet: Sie 
haben diob lebendigen brunnen vergessen, vnd habent in selben 
9iiBt«rn graben, die kein wasser mügen bnui* Wer ist noch dirr 
6 brunne, der von im spricbet in dem buoch der trugen : leb gip 
den, die da dürstet eines lebendigen brunnen ; wer ist nocb dirre 
bome, das ist got selber vs des gotlicbeu hertzen vns alliu gnade 
flösset, der sich in dirre heiligen spiee mit aller warheit vns ge- 
meinstimet? Dirre bürne was fUnftusent iar versperret vDd me, 

10 das sich deheineni menschen, swie heilig er were, nie gemeinsatnot 
in Bolicb wise, suuder die er &ller höhst wolt trösten, den gelobt 
er, das er disen hürnen etwenne wolt offen. Dis gelübd enbot er 
sinen Icindeu ze einem trost bi sime wissageo Johel, viid sprach 
also : £a wirt ein borne us fliessen von vnsers herren buse, vDtl 

15erftihtet die güse der dorne. Was ist dia güse der dorn? das ist 
dfi güae der Sünde. Sis gelobt och vnsei' herre dnrb des wia- 
sagen munt Zachariam vnd sprach also : Es koinet ein tjike, ait 
dem ein borne geophert wirt hern Dauides gesinde. "Welhi sint 
Dauides gesinde? das sint alle die rebt rüwe gewinnent vmbe ir 

20 Bünde, als her Dauid. Wels ist aber der tak, an dem ein bome 
geöffnet wirt? das ist der heilige karfritage, an dem dirre borne 
graben wart an fünf steten einer menscheit. Von diaer gelübd 
durst die heiligen hie vor als aere, das sie alle wider strit schruwen 
vnd ruoften zs got. Vnd davon sprach ir einer der wissageo in 

2K dem saltcr : Min sei dürstet nach got dem lebendigen hörnen. So 
spricht aber ir einer: Wolt got zarten sich die bimel vnd kome 
er hör ahe. Vnd aber ir einer sprichet mit vngedaltigera blangen : 
Here, du hast den himel zerspannen als ein kaths hut, als ob er 
Sprech der himel stecket vol gnaden, vnd knmpt ir ein zeher her 

30 abe nit. Dis geschrei vnd disii solchü not vnd quäle vnd disen 
gitlichen dnrst erbarmet got den vater vnd sprach ze sinem sune, 
das geschrieben stet; Sun, la diucn bornnen us HieBsen vnd teil 
dinü Wasser an der Strassen. Do sprach der sun mit gehorsamen) 
willen, das er hernach sprach in der menscheit : Vater, din willc 

35 werde vnd alt der njin. Vnd konie her ahe vnd teilt sich nah 
des vnter gehot an der Strasse. Wan er vor der porte ze Jeni- 
salem die marter leit vnd nit in der stat, dar vmbe das er offi 
were allen den, die nach disem durste, vnd die gnade begert 
also dos er mit den wercken bewert«, das er selber sprichet 

40 dem buoch der tougen. Swen durst, der kome vnd trink umbe 
snst, IIS disem bornnen fliessent fünf wasser der gnaden, das ist 
niinne, trüwe, barmbertzkeit, gerehtekeit. Dise bornnen fliessend 
US sinem gütlichen hertzen an fünf steten siner menscheit, wan dfi 
minno flüsset us dem hertzen, sin Irüwe us der rehten baut, sin 

i]5gaotin us der lincken hnnt, sin harmhertzkeit us dem ohern fuoB, 
dii sit der zit sinor marter ob Iit, dU gerehtkeit us dem linckea 
fuos. Von disen fünf flüascn aprichet der wissage Ysaiast Ir sQU 
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wnsser scbSphen in fröden von dem boriinen TDsers heÜandea; nie 
ob er Sprech : ir Bült dise fünf bonmeii in üwer andnht bideDckeo 
vtid betrnhtea, bis ir euoexes weinen viiU miniien iteher schephent 
Qs disem borniien. Vod diaem boionen spricliet snnt Bernhart: 
[lerre, du bettest ewige minne, ewige giiote, ewige ei'bavmberlz- 5 
keit über Ttis; aber die wnren indem gotlicheti hertzen bescblotiseu 
vnd Westen wir nit darvnibe, daa sie an fünf etetFU dinea Übes 
ufbrachen a[i den fünf wunden. Dis uafliiase des götlicbeo born- 
nen sint vns btUeichent bi dem boronen des paradys, von dem 
gescbriben stet nn dem buoch vorne nngenge: Es gieng eia bornlO 
von enmitten des wolinaates vnd erfühlet das parndys. Gi disem 
bornnen ist vns lietseicbeut got der aun, des tebendik bornnen, 
d^r von enmitten des wollustes, das ist von dem wesen sines 
Vaters, der ein mitler wollust ist aller früden, HUsset. L'ea selben 
bornnen vsfiusB erfühlet dz parndya. Daa ist die heiligen ci'isten-lS 
heit, so vil das debeine menach es geachephe gnade us disem 
bornnen siner guote, mit der er in beitent vnd borget bis sie sich 
bckernd, Die bekerten sin barmkeit, die guoten sin trüwe, mit 
der er in beholfen ist, das sie besaer werden; die vollkomenne aine 
minne; die engel vnd die heiliget! iu dem wolluat, wnnae vnd 20 
fi-öde ; vnd da von atet gescbriben : Sin gnade »tet über alle sin 
gvachüplid. Dis aint Aü wasser des lebendigen boi'nnen, von den 
gbt sprichet in dem ewangelio: Swer das waaaer drinkel, dos ich 
du gib, in dem entspringet ein kecborne des ewigen lebens. Dia 
ist der bornne, nnch dem die helligen voter durst so senlichen, 25 
den wir in der apise atnes licbamen mit allen sinen inflflsaen in 
gantzer warbeit volleclicb gemeiusamt, vnd dar vmbe beisset sU 
ein gemeinsam. Bi dirre grossen gnade ist eigenlicb ze merkenne 
vnser armuot, in der wir vns so vngelicb erbieten diaen gnaden, 
diia dis blos gelübd dieen gnadenrieben bonrnen die heiligen veter 30 
reist vnd cntzunt ziio so dnrnehtigen werckon vnd ziio so heiligem 
leben. Vnd daa wir dise gnade haben enphangen mit volleclicbem 
ustlus, vnd dos wir so vnbederbes lebens sin, das muos mich iemer 
iomeren, vnd sol allen den ze hertzon gen, die di wirdikeit dis 
bornnen vnd die gnade aines usfluBsea enphahen. Vnd davon 3ft 
sprichet got in dem ewangelio : Ander lilt hahent gearbeit, vnd 
sint ir in ir arbeit gesesaen, nla ob er Sprech, die heiligeo w>B- 
sageu vnd veter verdienten, das mit ir heiligen leben, mit ir sen- 
lichen quäl vnd mit ir geschrei, mit keatgiing ir libes vnd lebena, 
das ich mensch uf erden kome, vnd (1 ze tröste, vnd fleisch vnd 40 
blnot gib ze einer spise, das ir innemcnt vnnerdint vnd vmlie sua. 
Dir gnnde verdienden sie vnd gelebten sin doch nit. Nun ist ze 
merckenne, das dirre götlioh borne fünf ertkeit hat, die öch ein 
liplich borne an im hat. 7.e dem ersten hat ein borne die natnre, 
das man sime vrsprinck vnd siner adirn nieman ze end komen 4S 
nmck. Zem andern male, daa er steteolichen fliisset naht vnd tak 
ane vnderlas. Zem dritte male, Aas er filht machet vnd gninne, 
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awaa dflrre ist. Zem vierden male, i 
auberkcit weacliet. Zein fünften male webeet ain nefluB id scbif- 
richü Wasser, uf den man konfescbatso (aort von eioem lande in 
dos ander, vnd swhb in einem lande wolfeil ist, fnort man hin 
5 wider, da es tür ist. i^em sehsteD nials llflBBct der bome, md 
was man darin würfe, das get in das mere. Dia sehsärtikoit hat 
äch der geischlich bornno. Du erat, das siaeo vrsprink, ala er 
voll got dem vnter geborn iat, nieman ergiUnden kan, vnd davon 
aprichet der wiae man : Wer m.ik sin gebart gesagen oder hb ge- 
10 legen. Ze dem andern male flüsBet der borne über vns mit «inen 
gotlichen gnaden zallen aif«o, wan wir eine stunde ane sine gnade 
nit geleben mühten. Zem dritten male weichet vnd fühtet er 
vnaer hent, das herte ist, vnd davon spricht sant Bernhart : Sweniie 
got mit sinci) gnaden ziio miner sele kernet, swns denne faerttes 

1 5 was, das wirt waich vad wirt min dürres bertne füht in heiliger 
andaht. Zem vierdett male waliBct vns dirre borne von silnden, 
vnd davon spricht der zwelf böte : Got hat vns gewcschen mit 
siaem bluot. Vnd in dem buoch der tfigen stet geachriben : Got 
hat vns geminnet, vnd hat vna geweschen von vnsern Bünden in 

20sinom bluot. Da von was 6cb, das mit dem bluot ua aime hertzen 
flos wasaer, das wir dabi verstubnden, das d?, bluot volle craft 
hette vnd gaiit)i mabt Bünde z.e weschenne, als wasser andern vn- 
ftat tuot. Zem fünften male wahset dirr Iioinc in grossiu schif' 
rehii) waaner, wnn gottca lichame, dei* vns disen hornnen mitteilt, 

25zühct vna in vollekomens leben aller gnadoti, vnd davon sprichet 
du geschrift : Got hat vns geben sinen suiie, was moht von gnaden 
sin, daa er vns mit im nit geben hette, als ob man spreche niht. 
Und da von stet geschrihen in dem bnocb frö Hester: Ein cletn 
borne ist gewahaeii in ein grosa waaser. Was dis deine bömlin 

^n an domuote in vns wehset in volle gitse aller gnaden, dia waaser 
der gnaden ist schifHch vnd fuoret kölschatz von einem lande in 
das ander. Wan er von vns den schätz vnserre armuot fnort, dos 
ist sennnge, begerunge, eüfsen, ionier, clagcn. gebresten, arbeit, 
das vns in disera lande alles wolfeil ist fuort für gottes Ögen in 

35 das lant ze himelrich: da solcbü not vnd armuot gar tür iat, wan 
gpBcbiibcn atet, da ist verawunden aller amertze, Vnd aber stet 
geschriben : Got weachet alle zeher von den ögen stner heiligeQ'fl 
vnd nimt da andern achatz, der in dem lande des himelrichsa 
wolfeil ist, daa ist minne, geiechlicbiu fröde, gotlicher troat, frit 

iUandehtigü auoasikeit, trflwe, warheil, Kuhte, guoti. Zem sehst 
male flüHset dirre bome wider in ainen vrsprink, vnd in dz go(J 
lieh mer. Vnd davon spricht her Salomon : Allö waaser sUln f 
das mer fiicssen, ua dem sie gellosaen aint. Daa aie aber ge> ' 
flieSBen miigen, wan nu allü gnade us dem mer des gotlichen 

4Übornnen flüsaet, davon auln sie öch wider fliessen in das mer, vnd 

, davon swas gnaden ua diaem bornnen nf sant Paulen, sont Pe- 
tern, nf alle heiligen. Das iet im alles wider hein gellosaen, abar 
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die nsflüs, dia u« disetn bornoan fliessent Ober die Runder, die 
fliesaeut iiit wider in sinen vrBprink. Davon geschiUt Öcb, dna 
in dirre boin etwenne ersiht, Bwie liüf vnd grundlos 
gntiden, wan das uier das tiefe, wite vnd breit ist, ei'eige Ach, das 
ea nit usflüsBe, gieugen im die selben usflflsBO nit wiilcr heinc. 5 
Der l'ünft name gotUis licbnain beisaet in latin SAcrilivium, ze 
tütscher Kungen ein opher. Warunie aber gottes lichEkrii disen 
nninen habe, das iat dnrh vier enchen. Du erst sacbe, dits es ein 
opher ist über allü opher in nüwer vnd in alter S, vnd allii opher, 
ir wihin vnd ir heilikeit, ir kraft vnd ir hilf abc diaem ophorlfl 
nement. Dii ander sache, wHriime disiu heilkeit ein opher heiaaet, 
das ist davon, das vns dis opher volkomen gnade bringet zno 
allen dingen, der wir notiirftig ain ae libe vnd sei. Vnd davon 
aprichet sant Gregori : Das frone opber gottes lichain ist guot den 
lülen, die uf erden sint, gnade ze gewinnen, verlorn gnade wider IG 
zo gewinnen, gewannen gnade ze behalten, antlas ze geninnen 
vnaerre eilnde, euonc vnd hulde ze gewinnen geri got dem vater, 
ze lob vnd ze eren im vnd allen, sinen heiligen in dem bimelrich. 
Du drit soche, waruiiie gotes lichame ein npher lieisset ist dil, dos 
sich got der sun ainem vatter opheit für vns in der ahL vnd 
der wiae, als er sich an dem crütze mit dem tode opbert sie 
valer für vnser scbnlde, vnd für aller der weit sünde. Wan swic 
(las war ey, das sich gottea nun, der von vnser frowen llp geborn 
wart, der in der krippen log, sich in diser ophert, got airiem vater 
für vnser schulde ophert, vnd sieb im zo besseningc für uns bringe. 2.'i 
Doch ophert er sich in deheiner andern wiae deiine in der aht 
vnd in der wise, als er sich atnem vater ophert an dem crütze 
mit ainer marter vnd mit einem tode. Wan in der aelben wise 
etuont er vor sinev vater in der hobsten werde vnd dem grösten 
gelte, vnd in der swerston beaserunge, die or nach der menscheitSO 
niöbt geluon, vnd Ach menschlichem geachlebt stuont er in solcher 
wise uf den hobsten gnaden. Wan vns alleine sin marter vnd 
tot erloste von dem ewigen tode, vnd davon acbiibent vns die 
heiligen lerer : Vnd das gotes sun Je^sus Kristus got nit 
wcsen, sunder ein luter menacho, das er dennoch mit der swemn' 
arbeit, die er leit drü vnd drissig iar vnd nie in siner raenscb 
vnd mit der iemertioben marter vnd mit dem bittern tode grossem 
Ion het verdient, vnd hoher wer komen xe himolrich, denn kein 
Creatore ie geteL oder iemer getiiot. Du vierd snch, warume disin 
heilikeit ein opher beisaot, isL du, das er türe, wert, geneme, vnd 4(1 
anc minne dem si, dem man es da ophert. Hie ist ze mcrckenne, 
das fünf aoch sint, die ein ieclich opher got wert vnd geneme 
machent. Dii erst, das es nütze bringe dem, dem ma 
ophert, vnd wan dos opher, ich mein gottes snn, der aicli an dem 
crütze got sinen vater fiir vns ophert, das er aincm vater nute 
brähte, davon was e^ im geneme, Dirre nutz läge an zwein 
dingen. Üu» erst, das got der vater des g<'lQbds vnd .sins eidcs, 
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den er den heiligen vetern geswom het, ledik wart vnd in geleist wart. 
Der nodei' nute der von diBCin opKer du niur<* se Jei-usalem, du zernallen 
was von den engeln, die dnr V8 vielen; von disem ophor alle tage wirt 
wider gemui'etiiin die nmnlebendik stein legen muna. ÜQ ander eacb, die 
5 ein opher geneme macliet, ist das inans in ganzer aodalit ophert. Was 
vnser berre me nnsiht dos bortze dea, der da ophert, denne das opher. 
Das aber got der snn sich dem vatcr opher ze male an dem crOtxe 
vnd noch alle tage in dem opher eines lidinm in grosser andaht,,| 
das bewert man in dem salter. Da sprichet der sun zao dem i 

lOvater: Ich opher dir mit gaoten margen, diLs ist als vil gesprochen) 
als mit miner andaht. wan das mark ist ouch das iiierst. Oü drit 
sach. du ein opher got geneme machet, ist, das der menBche, der 
da ophert, in der minne ai, vnd wiiu got der sun in der höbsten 
ininne dis opher, das er selber ist, dem vater hat geophert, da 

15 von mnoB es geneme sin, vnd davon spricht got selber in dem 
ewangelio : Nieman hat grözer minne, denne ich, der sin sei setse 
für >«in frflude. Über das wort sprichst sant Bernhart ; Got, .. 
lieber berre, »wie alltu gnade vns äica von diner minne, doch hoatE" 
das opher dins Hcham gestiftet in der hohsten minne, di 

20 meiiBchiichem geschieht ie gewdode. l>ü vierd such, du ein opbcKV 
wert vnd gcnem got machet, ist öch das daz oplier rein ist vnd 
mit reht gewunnen, vnd davon stet gesohriben : Swer von vn- 
rebtem guot sin opher hringet, des oplier ist öch vngerebt. Vnd 
aber stet geschribeu: Swer sin opher got bringet von armer Ifit, 

25 guot, der tuot aU der eim vater sin kiiit Hchlaht.et vnd im dM 
ophert. Vnd aber sprichet got dnrh des wissogen raunt: Ich 
üwer opher nit, wan üwer hende sint vollen bluotes, Vnd ' 
got rein wns, wan er das reinst von dem reinsten wibe, ich m 
von vnseiT frowen Übe geooraen hete, da von was vnd ist dae 

^Oopher sins hbes über alle die reinikeit, du ie wart oder ienier 
wirt, da er Öch sin gnot, vnd nit armer lüt guot ophor. Das ist 
dabi schin, das er nit allein ein guote, suuder sich selben sim 
vater ophert. Das fünft, darvnobe ein opher wert ist vnd geneme, 
ist, das man das opher frölich vnd willeclich got gebe vnd davon 

35 spricht sant Pauls : den frolicben geber minnet got Das ah«r„ 
vnser herre frölich vnd begirlich dis opher breht, das sprichet «■ 
selber: Ich ban in grosser begird begert dis osterspise mit ü M 
hcgenne, Vnd wan gottes miune vnd sin wigheit dia opher also 
gehert vnd geedelt haben, das es gut dem vater nit vnwert miüc.. 

40geBin, aunder wert vnd geneme muos sin, davon heisset es eia. 
opher vor nlkm opher. Warmne aber es also wert vnd also ge- 
neme muos sin, dns hewert man also. Gottosniinne vnd 
heit hat dis opher in solcher tninne vermischet, das got der sait 
sich selber ophert got dem vatter fär sinQ kiot. An disem opher« 

45 als an allen opbern mercket man vier dink; den, der da ophert, 
dos ist got der sun; dem maus da ophert, das ist got der vater; 
das man da opbert, das ist got vnd mensche; für die maos di 
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optiert, drw «int gultea kint. Nb hat gottes n 
in iiiiuiii! vnd iii spise so gar verstricket vi 
opliei- niuoH geoenie si», Wnn gut der buh, di 
vnd got der vnter, dem mans da bringet, sii 
liebem weaeniie. So ist got Jesus Kristua dei 
oplier bringet vnd das upher ains Itcbaiueu, d 
lieben aegent, Bin ein g<^ mit einlichem wese 
ist gut Jesus, der das üpher bringet vnd sin erweiten kiut, 
die ers opher bringet, ein düik nacb der menscheit. Vnd davon ■■ 
list man tu dem ewangelii, das got der sud sinen vater bnt vinbel94 
sinä kiut, vud spraeb also : luh bit dicb, vater, das si an vns ein ' 
diuk sin, als wir sin, vnd davon sit got «ich selber im selber für 
sich selber opbort, vnd ist vnmüglich, das es vnwcrt mag sin. 
Von disea sBobeu heisset gottes licbam eiti opher. Selik sin die, 
vnd wol sie, das sie ie geborn wurden, die got den sun in disem 15 
upbsr sinen vatcr opbernt. Vnd davon alles das vns geschehe 
zu lidenne, das wir gegewalken vnd gewandelt würden von vn- 
sei'ni vnedelm leben in das fron edel leben eins gütlichen lebens, . 
in dem wir gut vereinet würden, da moht wir alles mit frödeu, ^ 
mit danke, mit willen gern liden. Wie aber dia geschehen müge,d|ra 
das schribet vns mit einer gelicbnüa ein hober lerer, biscbof AI- ^ 
brolit der brcdiger, vnd sprichet also : Möht das crut vorstcn, diu 
man in dem garten brivbet, das es von sim vncdeln Wesen in vnser 
edel Wesen moht gewandelt werden, wie gern vnd wie frülicben 
mit grossem dank ea moht sagen vnd ulle die arbeit liden, die ;ma 25 
der wandlunge gehört, Zem ersten, daa man es in dem garten nb- y 
breuh, doz mans bruowet, das mana backte, das mans aiile, das M 
mans kQwt, Schlünde vnd döwt Das muos alles an vua geschehen, V 
wellen wir von vaserm vnedelm leben gewandelt werden in ein 4 
gütlieh leben vnd mit got vereint werden, Zem ersten muos man3Qfl 
vns abbrechen va dem garten dirre weite, das wir kein gemeinsam ■ 
frünlschnft noch minne zuo ir haben solcher dinge, die vns mügen I 
gutes geirroit. Vnd davon spricht sant Johnns zuo geischlielien ■ 
lüten: Ir sült die weit nit minneo, noch das in der weit ist, wan M 
swer die weit minnet, in dem ist gottes minne nit. Vnd aberSSS 
apricliet sant Jncob der swelf bot: Wissent ir nit, daa der weit ■ 
frilutsehaft gutes vinde ist, vnd der der weit frünt wil sin, der ist ■ 
gottes vint. Vnd saut Paulus spricht: Swer aicb willot in weit- I 
lieh gcaohephde, das mok got ritterscbaft gephlegen. Zem andern U 
male bruowet man das ernte, das man die grnoaen darva niügeMs 
gcdühen. Also mnoBaen wir mit hitzigem widersatze die gruosen I 
fleischlicher gelüst mit langer vbunge ns vns gedühen. Vnd davon H 
spricht s. Paulun: Die in fleiachlichem gelnst lebent, die mugen got m 
nit geuallcn. Vnd aber stet geschriben ; Ir sülnd üwer geluat nit JM 
volbringen, wan vollmngent ir üwem gelust, so sterbentir; tutont4J|9 
ir aber iiwern geluat, so lebent ir. Vnd davon stet geschriben: M 
Gcataleat du diner bpI ir golüate. sü nmehet dich ze einer fröda H 
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dhier vinilen. Dise gelüat hal>*nl in der Utiii« mengen nain«ft; 
mau hbiüset Bie wiueLeffuu, viid ilavuo itwisact vhh got durh des 
wiBBUgen munt vml spridiet also: li- sit uit nb den wiueheffeii, 
geluGaeii von einem vaaes in das aiidei', vnd davon ist Qwer aakk 
5aniu beljben ; ätwenno heist man fieisuhlich gelüst milwcn; etwetiiM 
roBt, vnd davon spridiet got in dem ewangelio: Ir sült nit schateaen 
ZQ saraen den hört, der se himel ist den tnilwen noch roat negeti 
als ob er spreche : D» kein gebrest bi bI,^ poch kein blödekeit 
keiner vieischlicher krnnokeit, DiiTe iiiüwen ist gar sil, w»n all« 

lOdas vus von der anderr vnsei- metJEcheit anstoBset, das mein icb 
alle». Dbb ist geischlicbü hofuart, Knrtheit, nit vrbunBt, gelihs- 
heit, itelkeit, niuossikeit vml muuik ander gebi-est. Dia mitwsti 
verderbent mengen geischliehen uensclien vnd bringeut munik edel 
vobungo ze iiiht. Dh sint- die vind?, von den geschrihen stet: 

15 Die vinde spoteu goischlicher lüte viro, wnn bo vtiser oft willo ist, 
das wir grosse diuk wellen achaSen vnd vnser andaht zosamen 
lesen, bo wirt es oft zeime ntüachlin, vnd versmilzet vus viidur 
den banden, vnd geachiht, das geschriben stet: Die fremden hant 
in H mark na gesogen vnd wissent des uit. Dise milwen sint vm . 

20 betKeicbent bi eim vnbederben vulk, von dem geachribeu Btet ; I>o I 
gel den iudeu geben bet das lant, das er in gelol)et het, vnd sie 
mit gotes büf alle iraalunge heten, die in dem land weren, Yad 
einen vnd drisaig kilng ane fürsten vnd herrm, do stnond vnder 
in uf ein vnbederbes rolk, vnd wuoha mit in, das konden sie nie 

25 vertilgen, wau got wolt, das sie vuder in wuchsen durh vier Sachen. 
Du erat, das sie bekenten, das gut den greesen strit bet für i 
getan, sit si so cleines vulk nit gatuten muhten. Du ander sacb, du 1 
sie got an dem selben vulk weit werben, d:is sie an in lemtaD I 
vrlougen vnd stritou. Vnd davon stet geschriben in dem buoch I 

SdJuBee: Das volk bat got gelassen vnder sinen lütcn, das sie vudar | 
in leiueten vrlÖgen. Du dritte sacbe, das sie got versuucbeu wult« i 
ob sie in niinneten, vnd ob Bie sinü gebot weiten halten, wall I 
het in verboten, das sie keiu früntscbalt zuo in hettcn, vnd davon 1 
Btet guBchriben, das got sprach: leb enwil das volk nit vertilgen, 

35 diLs eich innen werde, ob bI vliaaig sin ze behalten minQ gebot. ] 
Diu vierd aache, das ni got bewai't vor bobfart, in die ait 
uallen waien von den starcken striteii, vnd von den menBcblicheo J 
dingen, die aie vor mala getan beten. Vnd davon aprach goil 
zuo in: leb wil din vinde nit tilgen eins iares, sunder mtiusscliüb, 

40 das da» laut it wuoat lige, vuil daa du tier sieb it werden wid«r 
setzend. Bi den tiern iat vns hohfart tie^eichent. Durh die selben 
vier Sache wil öch vnser berre got dia volk vnser blödikuit nit 
vertilgen an vns. Doch ist hie ze merkenno, do die iuden aie nit 
mobten vertilgen, da muosten sie in zins geben. Also stet ö^^ 

45 vnu vnser blodikeit ze zinse grosses Ions, ob wir kein fi-äntachnffc | 
mit in bau, das wir sie nit wilteclich an vns haben vnd ii 
volgen. Davon s|iricbt saut Bornbart: Eiitstestu bukoruug an dir j 
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vDd gastest ir oit, eo wissest, das ai dir Ion bringet. Vntl davod 
spHuhet der wisBoge iu dorn s&Iter: Si luei dod Cueriiit dumiiiati tuuc 
immacaUtus ero, ittt, das sü mir nit an gesigeut, vud an mir uit 
hersi-lient, so bltb ich oue fleoken. Ist nbor, das wir in rosom 
willen viid vnsei'D guust geben, vnd sie mnotwilcUcli »n vus haben, 5 
so enpbabea wir von in tief wunden der sünde, vnd davon sprocb 
gel; Iluotent üob, dos ir iemei* kein früntschaft mit dem Volk 
geliabeut. Vnd aber sprach got: V/elt ir die vinde nit toten, die 
in üwern lande wonen, so wissent, die ir da leben lassent, die j 
werdent in nls nagel in den Ögen vnd als sper io den siteo. IftJ 
Disiu red ist vber minen dank ee lank worden, vnd ist das davon, 
das mir disiu materye bi mir selber vil konder i^t, denne du or- 
danuiige der engelkore, dft ich nie hinkon. Zem dritten male 
backet man das crut. Also muossen alle die gebacket werden 
mit kestange Itplicber vnd geiscbticber arbeit, die got ingeliebetlS 
süln werden vnd mit im vereinet. Doch sei nie man vertragen 
noeb erachreckeu, wan es das grüst minnen zeichen ist, dos durb 
vier sach. Dis erat, das got ir leben sim leben, vnd der, die im 
aller liebst sin gewesen gelicbet. Oebi sie ein vrkiinde Ach haben, 
got welli si Öch iu den fröden des himelriches iui geliehen, vnd 20 
davon sprichet Paulus: ht das wir mit gut liden, so sOln wir Ach 
mit im rieh sin. Das aber dis ein niinnen zeicbcn si, das saget 
vna ein heiligü witwe frow Judith, vnd eprichet also: Alle, die 
got ie geuielen, die habent ir lebeu vcrzert mit vil kestegungo 
getrüwen. Du ander 8ache, wanim es ein minnen zeichen ist, istü!) 
das ieman ze hohem leben komen niak, er kora denne vor in tiefes 
leben, kestegunge, arbeit, ionier vnd not. Vnd davon sprichst 
Paulas : Alle, die durnebteclich in got wellen leben, das muos sin, 
das die abtung liden. Diu drit sache ist, diu ab werlich uf erde 
nienian lebet aue Bünde, als werlicb übersiht got niemer kein BO 
Sünde, eintweder der mensche strafe sie an im selber, oder got, 
Vnd davon so hl es ein grosses minnezoicbeu, dos got dio sünd 
hie nbnimt uf dem wehsel bank der barnihertskeit, denne das 
got bite bis -laa dem geribt der gerolitkeit. Vnd davon sprichst 
got durh leremias ; leb straffe dich, das ich dir über sehe, als der ^5 
Sünden vnschuldik ist. Zem vierden male wil vns got arbeit lassen 
liden, das disiu stündig arbeit vns Ion hafe vor got eweclichen. 
Vud davon sprichet I'suIub: Du arbeit, du stUodig ist vnd ringe 1 
würket an uns über alle maase ein ewige bürdin der eren ; vnd 
aber sprichet er: Ich weis wol, das kein wirdige kcatnung noch 40 
kein marter in dirr zit mag sin gen der ere, du vns geoffent wirt. 
Vnd davon swaa vns arbeit vnd widermaot got anwirfet in dirr 
zit, das tuot got vna sicherlich ze guot. Vnd davon sprichet er 
in dem bnoch der tougen : Ich strafe alle, die ich minno. Vnd der 
engel sprach zuo Thobiam : Darvme das got geneme were muos das flö 
sin, das ich kestnung anviel. Vnd davon sprichet der wissage in 
dem salter: Die gereliluu lident vil kestnunge, aber got lost 
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in alleo. Viid davuu alle, <Iie gern lünu wevdeut, die GüUeu 
backen willucUnh lidcn, uli si mit got voreiiiet wollen werden. N». 
Biet gescbriben in Tliobia, alle die gut vobeut habeu, des gci 
ist, ir lebeu in begeruuge, das si dui'uiiuli crönüt werden, vnd i¥t 
Sieben in straf, dae sie damit in borinher^keit krimen, wan got hat 
keinen gehiat an vuser verlast, euuder er inaobot, stillet vnd lindet 
weter nach nllcin vngewiter vnd cacb allem weinen güaset er 
fröden in, Vnd davon als man nach dem backen das uiiil südet, 
also aüdct vns got nncb disem Iiackcnn. Die sieden ist iiit andero, 

lOdcnue ein inflna einer inhitzzenden, brinnenden minne. Von disam 
siedenne sprichet der wissage Oseu: Ich bau alle dis naht geaoten, 
vnd des morgens was ich entzündet als ein für. Dia ist das für, 
vun dein got seiher spracli in dem ewangelio : Ich bin komen, das 
ich ein für entzünde tif der erde, vnd was wü ich des, di 

15cB briune. Das ist nit anders denne du inhititzige, britineudü 
minne, in der geiacblich Iiit siedent vnd brinncud. In disem für« 
sode Jeremias, da er sprach: Got hat von oben her abe ein tOw 
in min gebein gesendet vnd lert mich, Dia sieden vnd dis wall«»i[ 
komet von der zuukunft des fiirea, daa got selber ist, von deiB:;< 

SÜMoyses sprichet: Got ist ein awendendis für. Vnn dirre zuokunft; 
sprichet Ysaias: Seht, got kumt als ein für. Von dirr znokunft 
sprichet Beruhart: Also ifit gutes Kuukunft; segen, heile, vnd aeld* 
kumet mit im vnd alles, das vme in diisBit, überflüsaig wolnüst. 
Ku ist ze wissen, das drierley für ist: Uü ersten zwei vliessend 

25 von dem driten, daa got ist, vnd gen ouch vor im EUO allen den, 
zu den das ilrit für komen wil, das da got ist. Daa erst für gei 
vor, das es swend vnd verbrenne alles das, diis dem dritten für-i 
widenem ist. Von dem stüt gescbriben: Ein lür get vor im vodi 
vei-swendet alle aine vinde, diu vme in sint. Dise vinde siut alle 

30 Sünde, alle vntugend, vnd wan dis erst Tür die ael viiidet giiion 
vnd in vil Sünden, davon mak dis für mit luterro lohen nit ge- 
brinnen, aander mit bitterni rouch, das ist bitter rüwe, als wir 
aehcu, da man ein für machet us grnonem boltze, das rüchet me, 
denne es brinue, vnd siedet das saff vnd daa wasaer üb dem hullze, 

35 Das ander füre derret vnd swelckel vnd bei'oitet die aal, daa si 
ans widereatze von dem dritten gebrinnen mügc. Dis für ist nit 
anders denne ein girlichü, seulicbü qnal, der du sei brinoet soin- 
lieh mit tugentlichem leben, semlicb naeh gotes willen ze lebeiuie, 
samlich nach got selber, vnd so das ie edeler ist nach dem du sei 

4Übrinnet, quilt, vnd aenlichen tobet, so du andaht ie edeler ist. 
Das aber dia für vor dem für gc, das got ist, das bewert man 
mit aant Bernhart, der also spiichet: Ks mnos sin, dua ein fDr 
der heiligen begerung vor gotes nntlitze ge ze allen den aulen, zau 
den er gernocbet ze komen. In dtrr andaht bestet dii meist meiigi 

4.1 vnd Wirt dis für vnd dia sieden oft ala stark, das die selben, di 
si da haben, wenen, daa es du edelst vnd du liühst andaht si. 
Wan gotlicb andaht sint so erlik vnd au genuhsam, das ie di 



I 



217 



wen«], dio ä enphnlieii, vn die nit hüliei- haben eupliaitguti, sin ai 
die liöhst ze geliclier wise, als da man einen menscben, den ser 
buiigei't, UBserwelte spiae git vod wo) geniächet vil fOreelset, Der 
meiiHube wenet, du erst si du liest, bis das er die andeni ver- 
auocht, so wirt er erat innen, das du. erst nit du best was. Ixt 5 
nu, das sieb der moiiache darnehtcliclien haitot in dirr andnht, ao 
let got Öch nit abe, er kom mit dem dritten für, das er selber 
ist, wari er vil me begei-t zuo vna ze kümenue, deune wir siuer 
zuokunit ümer mügeu begern. Vnd sant Beruhart spricht, das sin 
begird vnser begird entzflndet vod davon mak kein sele sinorH 
xuokunft begeni, denne du sin begird entziindet. Von dieem 
siedenue dis fUres, das got selber ist, spricht saut Bernbart: lub 
vergilie in miner torheit, das gut oft zuo miut^ sei ist koinen, vnd 
der mieb fragt, wabi ich dna wiese, da ist got ein leheridigü 
oraft, vnd davon swenne er aue roine sei komet, ze hant eniiun- II 
dert er ndu naftzend sei, du nn im las« vud trege ist vnd vcr- 
wiiut in briniiender ininue. Min bertz, das vor hert vnd stdniu 
was, er beginnet usietten nllns, das wider im ist, vnd stören allen 
irrtuotn vnd phlantzet heilige andnht; er buwet tugeud, er machet 
füllt diis dürre vud eriübtet das vinster, er uffent das beschluBseu;2i 
das kalt was, das entKöudet er. Von solchen gnaden enstuont ich 
sin gegen wcrtki'it, von der tiuht aller niiner brodekcit enstiiont 
iuh sinem gewEklt, von der zelosung miner bimeliscben dinge eu- 
phieng iuh ein wunder von der tiefßn siner wiaheit: vnd von der 
bessningo miner eitt vnd nins lebens bikort ich sin überflüssige 2 > 
giiot; vnd von der widerniachunge vnd nOwange mins geistes vnd 
mins itinern nieuscben enphieng ich die gestalt siner schone. Vnd 
1 dem iinblik dirr gnaden erschrak ich die meuikualtigen grossi 
I miuer sei kome, do erlaach disiu 
BO, als der eim wallenden hauen das 3< 
den, in dem wir sieden muosseo, e 
Von disem eiedenne wer noch vil ze 
deune das is nit getor er- 
, das disio heilikeit zo hoch ist, vnd min leben ze 
geschriben stet: Der vorachcr gotes niaiestät, der 31 



r fltertki, vnd do ^ 
gnade allüsaniet ze gelicher w 
für entsühet, dis ist, das sie 
wir mit got vereint werden, 
reden, vnd vssur i 
baldet 
awach, 



drucket sin glorie. — Swenne man im das erat gesüdet, so isaet 
mau es vnd küwet es, vnd achlindet es. Also getar ich ge^prechen, 
swelh gut ingelibot silln werden, vnd im vereint, die isset er 
geischlich, küwct vnd schlindet aie. Vnd wan disü rede ungowon- 
lieh ist, davon wil ich sie bewern mit der frist. Von disem CGseu4 
sprii^iet got durch dos wissogea mant in dem 8ult«r: Ich as a^chen 
ala brot; wan swie hciUk wie luter, swie rein si sin, die er da 
isset, so sint aie doch gen siner lutcrkeit, gen siner heilikeit, gen 
siner reinikeit als ein esche. llis kUwen iat nit anders, denne ein 
heiuilicli vnd ein früntlicb strall'en nach dem heiligen sieden, da4 
mit gut dem geiscblicben menschen vor hohfart wil bewarn, vnd 
da mit er öih den nienacben lüter wil, vnd von im suuder vnd 



acheiden wil stenp der eiluden. Vd<1 Ja von spricht got dorli d«a 

wiBBBge rannt : Doch ist dos küweii viiderscheideQ vou iloin vordern 
hackenn ; wan die küwen ist von gute» wegen mit grussei' früut- 
Hchaft vnd mit heiuliclikeit vnd Öch mit Sicherheit der sei, die sie 
5 euphaogeo hat von der vurderu gnade, vml davon ist öch dna 
Htraffen innerhalp des mundes. Aber dos vorder haekoii, dau ist 
lisaerhatp, vnd gcschiht Acli mit grosser fremde. Darnach Bcblin- 
det vna got, das iiit anders ist, denne das vns got setzet in ein 
vülkomen leben. Da nach däwet er vns, swonoe er vnser leben 

lOschikket vod schephet nach sim leben. Danach vereint er vns 
im, swonno er vnser leben Btni leben gelioh machet, als vil es 
Diuglich ist von disem küwenn, schünden, dewen, einung sprichet 
sunt Bernhart sup. cantioa, an der ein vnd sibentzigeaten brydigu: 
Min trnt mir vnd ich im. Nieman wunder, das got taset vns, vnd 

1 5 wir in, wan anders künd kein einunge da werden ; wun essen wir 
got vud er vns nit, so wer er in vns vnd wir nit in im. Esse 
aber got vns, vnd wir in nit, so weren wir in got, vnd got nit 
in vns. Sol aber du heilig Bchril't nit mit der warheit besten, dii 
du sprichut: Got ist dU minne, vnd der in der minno ist, der ist 

2Ü in got, vnd got in im, au mnossen wir got essen, vnd vns got. 
Dia rede alle Bprichet sant Beruhnrt. Wie aber vns got esBo, du 
sprichet aber sant Bernhart: A!su küwet mich got, swenne er niiuU 
HtralTet Oot seblindet mich in ein durnehtig leben geischliches 
vnd heiliges; got dowet mich, so er roin leben nach dem sinen 

25 schicket vnd stellet. Got eint mich im, so er mich im gelichet. 
In Eolicber wiae wirt der menscbe mit got vereint in dem opher 
gotea lichnam in im vnd mit im sinen vater ophert. Wan d«r 
hundert tusent iar gestenphet vnd geuallen aolt werden, das er ze 
solicher einunge vnd in solcher wise geophert würde, das moht der 

30 mensche altes gern liden. Nu ist zit, das ich wider an den wek 
kome ab dem abgange, den ich dar vme habe geachrifaen, dtis wir 
Westen mit welher vobunge wir mit got vereint würden, vnd was 
urbeit vnd was beiükeit dar euo hocret. — Der sehst namo gotea 
licbam, der sprichet in latine: Sacramentum, ze tütscb: beilihcit. 

äODisen namcn hat die heijikeit durh zwuo aacbe. Diu erst dnrh 
die heilikeit, du an got selber ist, der sich hie git ze einer spise. 
Dü ander sacbe durh die heilikeit, die disiu gnade an den würcket, 
die sie wirdeclich onpbahen. Dü erst heilikeit, dü nn got lit, vnd 
ob icii eigonlichen sprechen wil, dU got selber iat, dü ist grund- 

4UloB rnd ane allen niieuank vnd ane ondü, vnd da von han noch 
enmag kein creature weder in himel noch in erde nit wituügea 
davon goroden, wan sie nieman mit gantzer kuntachalt begriffen 
mak, denne got alleine. Vnd davon spricht ein beiliger lerer 
sant Isidoms; Dü heilige driualtikeit ist niomen kunt, denne ir 

lö selber. Vnd sant Bemhart sprichet: Vns ist nit so nahe, so got; 
vnd nit so vnbegrifienlich so got. Vnd aber sprichet sanctus 
Augustinus: In builigtrr andaht bcuindet man, daa got ist ze himel; 




bekennet ninn gut, nls er ist; »Ler hie nucli s« lilmul liekenueD 
wir gl/t, das er da ist. Wan awie, dfts si das wir ze hiiuttl mit 
ksntiiüste us gut acliejifen gantze fröde, als vil, als ieclicb ge- 
schephd fi-ödc koiuoD mag, vnd als vil aie enpbuhen mak. Doch 
enmak der creature knatniBtegot nit begrifFeu an eim voUeu wefleti,5 
vnd ist das dnvon, dnz aller creature wesen getzilt ist, vnd in 
xlla begriffen, aber gotea wesen ist ane zil ze gelicher wise, als 
oin mensche uf dem mer were, dw sehe als vil er sin in die kant- 
nürte siner gesiht bringen möht, vnd nieht er doch darvmbe das 
mer alles nit überBehen. Och sprichet Hnndua Gregoriue: Gut ist IQfl 
allein im selben knnt vnd dem meiiBchen Kristo, der mit der got- 
heit vereint ist in einer peraone. Vnd davon sprichet eanctus 
Johannes in dem buoch der tougen : Ich sähe ein hescldoeaeu buuch, 
das moht nieman urgcschliesBen weder in hiniel noch in erde, vnd 
begund ich weinen, davon das nieman da was, der das boochelSl 
moht ufgeschliebsen. Do küm der oltherren einer zuo mir vnd 
sprach: Weine nit, wnn das lamp, das nf erden getötet wart, ist 
wirdik urzeschliessenne das bioch. Dis beschloBsen bnoeb ist 
nit anders denne du heüikeit gotee. die nieinutt uf schlieasen mak 
mit den Bchlüsseln gantzer vnd voller kantnüBt, denne das lamp 20 1 
gut vnd mensche, dna durh vns an der menBobeit getodtet wart, 
vnd davon heisset in dii uiinnend aele in der minnen buooho 
einen beschlossen bornnen, swie ich doch vor habe gesprochen, der 
ein offen bninne sie. Wan es ist beidü war, wan er ist ein be- 
schlossen vnd ein offen bornne, beachloasen an der kantnüst sinsSI 
Wesen vnd siner heilikeit. Vnd davon spricht der wiaaage Isaias: 
Wei' kan sin geburt ua gelegen, ala got dei- sun von dem vater 
iat gebom; aln ob er Sprech, nieman mage es us gelegen. Och 
ist er ein offeD born, der vns mit den fünf wunden, die er onphieng 
nach der nienscbeit an dem criitze geoffent hat den nsüua aller 31 
gnaden, also ist got ein offen borne vnd ein beachlosaen boi-ne. 
Vnd davon spricht Banclus Augustinus; Wir mügen gutes begern, 
wir mtigen nach got süphtzen, aber von got kan nieman wirdecliuh 
gedencken nocli gereden, wan ieclicher wise ala der tlederroüao 
ougen aten gen dem glast der snnnen, also atet vnser kantnist zuo ol 
gotea Iieilikeit. Swie das nu were, das got mit gnntzer kaotnia 
vnd mit voller warheit möge b^riffen, doch iat öch war, daa man 
gotea heilikeit vnd siner kantnüs als vil begriffet, das geischlich 
lüt ab siner heilikeit hie enphahen gciachüch frude, vnd ze hiniel 
vollen geluat aller wuiine. Waa muhten wir gutes menacheit he- 4< 
griffen, so het una got als oft nit gemnnt, das wir sin war nemen, 
der in dem salter spricht: Vierrent vnd seheut, das ich got bin; 
vnd aber in 'dem salter: Gent ze got vnd wernd erlithtet, Vnd 
aber moht got in deheiner wise begriffen, so beten die heiligen 
lerer so mengen guoton sprach von im nit gwprochen. Vnd da-* 
von sprichet sant Bernhart: Was ist goty Got ist ein idmehtiger 
wille. ein aller guutigst tngcnd, ein ewigs lielit, ein vnucrwoudeltO 
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beribUieit, da oWret solikeit der geisohlichor Iflt« muot 
vuil Hcliicket, das eis siu teilliart worden, der andiiht reisaat, aill^j 
wi begeri) der audnht, witet in za piinheu der gi'ieht machet 
zuerdieoen, der vns eiitüündet ze ernschlicher meiunnge, der vns 
5 fruchtber macliet guoter werck, der vns rihtet zo geielitkeit, 
Buhicket za aenphtmuotkeit, taiüiet ze wisheit, etercket ze lügenden, 
heimsuochet ee trost, eriUhtet ze kantnüet, ewigst zc vntotlicliett, 
vne füllet aller selickeit, vmbeveliet ze iiller Sicherheit. Dis reda. 
iitoht eant Bernhart nit han getau von gut, hat er gotea keil 

lükantoist gehnbt. WiiQ möht mun got nit begi'ilTen, no hat 
Paula nit gesprochen: Ich valle an minü knie vnd bit got 
vat«r, das er iu gehe ze begriiTenn mit tilleii heiligen die hol 
vnd die tief&, die leogi vnd die breitin; uf disin vier wortehepfc 
geischlich lüt vierley contemplieien, in den si sich vohent mit got. 

15 Dos erat conteinplieren ist von der hohi. Disiu hohi ist nit ander» 
denno gotes wirdikeit, gotes hdlikdt, gotes maiestät, diu also bobe 
ist, das der glast dirre wirdikeit dos contemplieren aller creatuf« 
vriderglestet. Vb disem contempliereD Hprach Paulus : 0, hohi 
des richtuoDtB der wisheit vnd der kunst gotes, wie vmegriffenlich 

Südioü geriht siut, vnd vneruorhteclich dine wege. In ilirre con- 
teniplation stuont sniit Bernhart, do er sprach : gewaltigii wia- 
beit, du rihtest allü dink us auossclich. Vs disem coutemplicrüa 
üprichet der wissage indem aalter: Owe, herre, wie gar din uraft 
erhaben ist über alle himel. Ilie contcmplieroii wir, daa gut oli 

25 allen dingen vnder allen dingen, in allen dingen, vswendig nll^ 
dingen ist, Bio conteuiplieren wir. Ans got allentbalhen ist, 
doch aiedet't mit ziln anibev.ingen ist; hie contempHeron Wll 
war das iat, das got das sprichet durh des wissagea munt 1 
AU hohe die himel sint iuber das ertrich, also hohe aint min wcgo 

30 vnd min gedeock Ubci' alle menschlich gedeuck. In dis contcm- 
plieren vellot ein andaht von wunder, das vnder stunden so starck 
wirt vnd so gros, das es der meOBche weder mit worien, noch mit 
gedenckeu ergründen niak. Daa ist vns vrkünd geben in der 
klinge buoche bi einer künginnc, du von vcrreu landen kom suu 

35 dem kQnge Salumon, dna si gesehen ainen rihtuome 
vnd du sie das gpsacb, do gebrast ir vor wunder, v 
aicb ich, das du warheit dineu lümcn fürtriffet, vnd die erc .yntl 
din riiicheit mir nit halbes ist geseit. Und davon sprach sie : 
Selick sint die lüt, die xb allen xiten bi dir woneti süln. In discni 

40 contempliero stuont herre Salomou, do er sprach vs eira andehtigeti 
wunder: Herre, niomnu ist dir gelicho weder in himel nuub iii 
erden, wan die hiniol aller liimel mugen dich nit begriffen. Va 
diaem contemplieren sprii-bet bi>r Pauid : Alles min g^ein apricbet, 
niemnn, herve, int dir gelich. Vnd wim geiaclilich Hit in ir tou- 

45 templiern diae hohi nit niUgen orreiohon, da von das sie die wirda, 
vnd der glorien gliist widnrtrilKit, davon lert vns PauluB eioeo 
wek. in dem wir diNo buld üontitmplieron als vi] es vns niügUob 






nd sprach; nu 
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ist, Ttid aprichetabo: Hü verborgen tougen gotes, die ynaihteclich 
sint, contempliert mnn in den dingen, du da eihteclich aint ; als 
ob er. sprecbe, bi der hohi des htmels verstet man die liobi vnd 
die groesin des Bcbüpliers vnd sin gewaltig mäht; bt der achanen 
ordeniinge der gescliepde veratet man die wisheit gotes, bi der 5 
getrüwen phlege vnd bi dem scliirme, vnd bi der bebaltaflase der 
geschepde veratet man die guoti gotes. Also contempHert man in 
der geschephd gotes die faeiligeo driualtikeit. wan bi dem gewalt 
veraten vrir den vater, lii der wisbeit den snn, bi der trflwe vnd 
bi der phlegnitst mit der wacheit versten wir den heiligen geiet. li 
Das man aber den schepher müge vtid aule. contempliem in der 
geHcbephd, das Bt*t geschriben in dem bnoch der wisheit, das 
sprichet also; Bi der grosai i-nd bi der aehöui der geschepbd mak 
mau irn scbepher erkennen, wan des nieman getzwiueln mag, swas 
der schepher getzierde vnd achoni ere vnd geluet an die geschephd ll 
hat geleit, er hab im aelber me behalten, wan er selber sprichet 
durch den wissagcn : Ich gip min ere nieman, swenne geiscblich 
late also ir andaht gereizen mit dem anblik der creature, so geot 
si denne mit disem contempHero von der geschephd in den schepher, 
vnd henien ir eontempliern an den, vnd sehen an sin hohi, an2i 
sine wirde, sin audaht, sin wisheit, vnd mit ainer hohi aehent si 
an ir ruochunge siner deinuotigen trOwe, das er bo hober sich 
ruocliet ze neigenne mit so groeser rnoch sina hertzen über vna 
armen. Vnd wan ein ieclichiu ruoche eina ahbern herree, die er 
neiget aiao armen lüten an miuner vnd danknemer ist, davon 2! 
geschiht, das von disen drin contemplieren vnd anbüken gotea 
wirden, vnd damit siner niochunge vnd vnaerr armnot wehset ein 
andaht von wunder in geischlicher lilte heHaen, das so grosse wirt, 
vnd SD kreftige, das mit dem influsse der götlichen gnaden eint- 
weder dQ kantnist wirt erlüht mit der gäbe der wiaheit, in der 3< 
sie etwenua verstent tieffiu dink vnd verborgnü dink oder künf- 
tigin diuk gotes. Oder dU minne gotes wirt in ir andahte gössen, 
dü das heitze bereitet, das dem menschen zuo der zit anoas vnd 
ringe ist ze tnone, das er sin viiide minnet. Oder ea wehset ein 
beger in disem eontempliern, das die andaht ufzflhet in aelicbS: 
begir vnd in solchen belangen, daa der mensche tnssent töde wOlt 
liden, das ei* kernen solt ze aim acliepher. Also wirt dfl andaht 
eintweder erlühtet oder uf gezogen von der ger. Vs disem eon- 
templiern sprichet sant Bernhart ; Ich mage mich selben von fröden 
nit gehalten, swenne ich anaich, das dQ hohe maieatnt seliche 4< 
ntochunge kuo vns hat. Och ist ze merkenne, so dis eontempliern 
abeget, wan es nit lange liesten mak, so komen sie in grosse 
dcmuot; wan sie bekennent, das aie ir vnuollekomenbeit tril>et von 
dem eontempliern, vnd da von al«t in Ezechiel geschriben: Swenne 
diu vier tier die stimme horten of dem flrmamento, so liessen 
ir Tet.nchen nider vnd staonden vor got als die hetnohten vogel. - 
Dm an der oontemplieren gct nf die tieffi. Dtsin tteffi ist n 



Koden denne got«B gorehtkeit, vnd davon spricht der wisM^ in 
dem salter : Gotea gerehtkeit ist vil aligründe. Dis cont«m- 
plieren iat nii anders, denne so geiscblich lüte in vorhaamer iorge 
bedenckent, das gerehtikeit bo aturk ist vnd so ganze, ilas sie 
S kein übel iabersiht, ee muos eiotweder der tneneche mit rfiwe 
vnd mit beBserunge an im selben rihtcn oder gol. Uf diseni 
contempliereu stnont der wissage leromiaa, do er epracb : Ich sihe 
ein wachend gerton-, disiu gert ist. nit anders, denne gottes Bterckin, 
räch über alle mistat, du docli ze allen ziten geroht ist, swie vns 

10 doch das verborgen eie, dtt darvmbe wochent heisset, das sie kein 
sQnde tibersibt. Von disem contempliereu spricht sant Bernhart: 
Man aiht hie got als einen rehten ribter, der mit strenger ge- 
rehtkeit von dem verworfenne eOnder kein guot nimet, noch kein 
übelteti überEJht, Vnd davon spricht sant Üernbart: Ich gip mich 

15schuldik, swenn ich uf dis contempliern kom, das ich in so grosse 
vorht koni, das ich nach geschliphet was. vnd sprach wider mich 
selber den spriich, der gescbriben stet: Es weisse nieman, weder 
er gotes miune oder sins hasses wiidik ist. Ilie contempüert man 
das vorhsam wunder, das got mit verborgeurre gerelitekeit einen 

20 grossen sünder bekcit vud einen grossen heiligen Iat valtcn, als 
got selber sprichet: Ich erbarm mich über swen icli wil, vnd laa 
verherten, den ich wil. Dis contempliert derwissage vnd sprach: 
Er güsset es us dem in das. X>is contempliert l'atilus, do er 
sprach: Swer ate, der sehe, dos er et vulle. Swie dis contem- 

25 pliem vorhsam si, hertte vnd an gelust, doch iat es geischliohen 
Iflten UBser masaen nütze vnd rürderlich, wttn es sweudet sUnde 
vnd verterhet vntugend, es machet vns gesihtig, leschit an vns 
übermuot, hohfart, vnd Uhtikeit, behellet vns in hluckeit vnd in 
demnot, vnd setzet vus in gottes vorht, an du allü kein gciaclilich 

31) mensche niemer tnrre werden niak. Das al)er got*s vorht guot 
si, des ist du heilig schrift vrkünd, vnd davon sprichet der wis- 
aage in dem salter: Selik sint alle die, die got i'ürhtent. Vnd 
aber stet geschriben: Selik ist der menscher der ze allen ziten 
vorhsam ist. Vnd aber spricLet der hohe contemplator h. Job. : 

35 ich han ze allen aiten geuorht als ein diessond güse ob mir wero. 
Och sprichet aant üernliart: Ich han in reliter warheit hefunden, 
das nit so guot ist geischlicb gnade ze gewinnen, so das der 
geischliob mensche nit hohmuotig si, sonder das er vorht habe, 
rnd davon sprichet er aber danach: Du geischlicher mensche, 

40Bwenne du in gnaden siest, so sihe, das du dich nit vnwirdclicti 
an der gua<le vobest. So dich du gnade verlassen hab, so filrht 
aber, das du dich verwarnloset habest, wan der got der demuo- 
tigen lüten gnade git, der nimt sin an schulde dohein wise. So 
dir dn gnade wider werd geben, so iHrlit ane masse, das du dich 

4ri vergessest, vnd davon sprichet er: Selik ist der menache, der sich 
mit diaen drin vorhten hewart; daa er fürht vmbe enphan^D 
gnade, me vmlie die verlorn gnado, aller meial vmlie die widtt'fl 
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gebetine gnade. Na möbte otwer sprechen: Du, mfinche, habe 

din vorhte, ich wü got niinneu durh dri sache. Dil erat, daa du 
minne edeler ist, denne dö vorht. Du ander, das sie hohem Ion 
bringet. Diu drit, das ir iooli senphter vnd auoBser ist. Des ant- 
wiirt ich und sprich: Du haat reht; iBf, das du die minne bewerstT) 
mit den wercken, als got selber sprichet: Der mich minnet, der 
behelt minü gebot ; tnost aber du der werck nit als vil vnd als 
billiche reht were, so get es aber an min rede, das du got billi- 
chen fürhten solt vmbe die sünde, das du dich der minne vn- 
wirdik tnost mit BUmkeit der guoten werk. Von dirre aache ist 10 
Öch, das man allen lüten vorhte gehütet, vnd nit alleine gemeinen 
loten, sonder heiligen löten, als geecbriben stet: Fürhtent got; 
alle heiligen, wan die got fürhtent, den gebristet nihtes davon 
daa vnser leben so vnbederh iat vnd so awacb vor den ovgen gotes 
gerebtekeit. Wan swaa wir Übels tuon, das ist itel Übel; ewasl5 
wir aber guotes tuen, das iat dennoch mit inbrahtkeit ala ver- 
menget vnd vermiacbet, daa es got«s gerebtekeit nit geneme mag 
sin. Vnd davon aprichet der wisaage: Alle vnaer gerehtkeit iat 
vor gotes engen als ein vnflat. lieber dis wort aprichet sant Bern- 
hart: Got herre, ist vnaer guotetvor dinen ougen ein vnflat; waa20 < 
vnflata ist denne vnser übeltet. Vnd davon rat vns got in dem 
ewangelio: So ir allea das getaot, das in geboten iat, so sprecht: 
wir Bin vnnüt^e diener. Vnd davon wan wir ao vil etiire haben 
got 7.e filrhten, davon sol es vns lihaam ze ratenne sin, wan swe- 
lieb meuBche gottes gerehtkeit tuiaiht, und davon bi sin vnbederbes 25 
loben vnd bi den zwain got nit fiirbtet, der hat ein ateinin hertze, 
dar vmbe das sin gerebtikeit ao voll sache bat vna ze verderbenn 
an lib vnd an sele, das nieman getar noch enmag gesprechen ; 
horre, wnrnme tnost du daa? Das aber man wisae, was forht 
man meine, die got vnd sin heiligen in der achrlft so gemeinlichen HO 
gebieten allen löten, da von ist ze wissen, daa zweiertey vorht ist. 
Eini, du allein die helle fUrhtet vnd die pein der belle, vnd alle 
die guottet, die si tuet vnd übeltet, die si lant, durh nit anders 
tuunt, vnd lant denne durh die vorht der belle vnd dnrb die sorge 
der pin. Dise vorht meint man nibt, noch gehütet ir nit, wan '15 
disiu vorht ist nit lonber, wan der alle die gnotet tete, die alle 
lüt tuon in dirre vorbt, kome damit nit ze himel, denne das diaiu 
vorht dar zuo gnot iat, daa aie der minne atat bereitet. Vnd 
davon aprichet sant Bernbart: Als der bert borate vor in den 
acbnocb get, dar vmbe das der d rat hinnach get, also got diu bort 4(1 
vorht in das hertz, das du minne nachge. Diain vorht beisaet 
knehtee vorble, der aim herren an alle triiwe, an alle liebin dient, 
BQnder nur darvmbe, das er der horten streiche von aim herren 
überwerde. Von dirre vorbt stet geschriben: Der kneht belibet 
nit iemer in dem buse ; wan diaiu vorht mnos ns, als geacbriben -15 
stet: Du volkomen minne tribet na die vorht. Du ander vorht 
hoiaaet lieber hinde vorht, diu mir dar vme forhteii, daa sie got 
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bcBwem. Diaiu Yorht iat gemiachet mit der minne vnd rtent Sr 
ögeti nur ze got. In aller ir oobunge vud in allem ir werben 
förhtent ai nit anders, tlenne dae sie got beswerdn, wan die be- 
Bwerde heiligen lüten leider were, denne kein ander eaclie, die ria 
5 von Bünden nemen. Von dirre vorhte stet geschriben in di 
salter : Du heilige vorht gotes beübet von ewen ze ewen ; 
du forht, die got vnd sin heiligen io vlissig raten ze habenna 
allenthalben io der heiligen Bcbrift, wan swer die vorlit hat die 
niinne. Wie aber disin vorht mit der vorht müge geain, ilits ist 

lOliht ze verstenne, wan so wir got ie me geminiien, so wir in ie 
serer fürhten das wir wider in tuon. 

Tertia contemplatio : Das drit cont^mplieren get uf die breit&L' 
DiBÜ hielte ist nit anders, denne gotes minne, diu also breit iitj' 
das si reichet von den fründen zuo den vinden. A'nd davoa 

ISsprichet Paulus: Do wir den noch gotes vinde waren, do wurden 
wir got dem vater gehuldet, waren mit sine Buna tode, michels me 
nach dirre snon werden wir behalten mit aim leben. Als ob er 
spreche: Bit vns sin tot so gros gnade hraht, michels grosser gnade 
liringet vna sin leben. Vnd aber sprichet Paiiliia: So gar 

20 massB hat vna got geminnet, das er ainen einborn aune mit übe*wj 
sach, er gebe in in den tot für vna. Von dirre br< 
Hprichet aant lohans : Sehent welich minne vns got der tater hl 
geben, das wir sinü kint heissen vnd aien. Diaiu minne gotes 
so breit, das si reichet über alle ain hantgetat vnd di 

2!) geschribon : Herre, dn hassest nit, daa du geschaffen hast. Disin 
minne ist also breit als got selber, vnd wan got an sinem weson 
keinen annank hat, noch kein ende, also hat och sin minne keinen 
aneuank noch ende. Da aber gottes minne an allen anuauk sie, 
da sprichet got durh des wiasagen munt leremias zuo ainem kinde: 

30 Ich han dich geminnet in ewiger minne. Vnd aber der zwelf 
bot sprichet: Got hat vns geminnet vor angenge der weite. Das 
Öch sin niinne an alles ende si, das sprichet aant lohans ewange- 
liste : Do got die sincn minnete, do mint er si bis ans ende. 
Dise ende, als die glose sprichet, ist ein ende der volkomnheit, 

Sri vnd nit ein ende der ablassenden minne, vnd davon stet geschriben: 
Der wäre frünt minnetalle zit. Ober dis wort sprichet ein suosser 
lerer Bonanentura : Got, der war frünt, mint nit alh 
sunder ei- minnet vor aller zit. Von dirre grossen vnd breiteiV 
minne sprichet ein hoher heilige ein ossermassen suoaseB worlil 

4n min sele, mit wunderlicher wiae got also gnntzer minnet di< 
also gantzen mit siner gantzcn minne, er mint vns j 
er vna de st minrre mit minnet. Davon daa er ander sin geschepl 
zno vns minnet vnd mit vns. er mint vna ao gar, daa < 
me nit minnet, ob nieman nie were denne der iegachlichs alleini 

46 die er da minnet. Vnd davon spricht aanctns Auf, 

snosser lesue. din minne st«t n.Iso Qbcr vns, als ob du iegachli< 
allein mintist vnd nicnian mc. Disiu rede git mir Zf verstei 
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dn TBseniiaBBen (Wdenrich warbeit,. die ich hie baltlicben set.zzcn 
wil, dHB got eins ainer orwelten kinde me miDDet vnd gröaeer 
inione ziio im hat, denne in allü crcature geminnen müge, vnd 
ainer minne, die er 7.e eiuem sim kindo hat. als iiberflflesig me iat, 
denne aller creatnre 7.ao im, r.1b vil des me ist, daa ün ende iat, 5 
denne das mit eim ende getzilt iat. Wamnhe aber got vns so 
gar ane masse minne, des vind ich kein ander sache in der ge- 
Bchrift, denne das ers tuot durh sich selben. Wan es sprechent 
die meiater, das ein ieschlicb dinke, das gaot beisaet vnd ist, sich 
engiezen mnos vnd sich gemeinsamen muos von der natärlichen 10 | 
art siner guoti, vnd wan er'a oberost gnot iat, vnd du hobst snossi 
von dem alliu guoti vnd auossi flüsset, da von er sich engiezen 
vnd gemeinsamen muos. Das aber got ein suoaei vnd ein guoti 
Hl, das sprichet sant Gregoriua; Got ist ein selik dink, des wesen 
ein guoti ist, vnd des natare ein SQOssi ist, vad des einigü erte- 15' | 
keit ist erbarmen vnd übersehen. Das aber got durch sich selben 
minne, das sprichet er durch des wiasagen mnnt Esechiel : Ich 
tuones nit durch fleh, aunder ich tuona darb ininon heiligen namen. 
Och sprichet got selber in dem ewangelio: Ich han üch erweit 
vnd nit ir mich. Och sprichet got in dem buoch der tfigen : Ich 20 
bin der erst vnd der inngat an der zertrenten minne, wan us sime 
herteen nit anders flüsset denne minne, aber zorn, räche vnd vint- 
schaR. nimt er von vssern Sachen. Vod davon sprichet got durh 
des wissagen munt : Ich ban ein fremdes werck ze tuonne, das 
ist zürnen vnd rechen. Dhe rede alle bisher saget vnd meint 25 I 
nit anders, denne das die breit heiliger minne an anuank vnd an 
ende vnd an alliu zil ist. Nun solt man sagen, wie geischlich iQt 
ir contempliern rihten selten uf diae breite, vnd wan djsia kuost 
vordert heilige vnd durnelitige vobunge guoter werck, dos mir 
alles fremd ist. Davon hört ich dis kunat gemer von den, di ir 30 
rede us dem hertzen ncmen, vnd vnz der vobunge dises comtem- 
plierns, denne das ich selber reden muoa, des leben so verre 
stet von dirr heiügun vobunge. Wan sant Bernhart dis contem- 
pliern nit anders lert, denne das er sprichet: Swer dis contem- 
pliern lernen welle, der lern zem ersten heilik sin; wan swer hei- 3& 
lig iat der kanes; swer nit heilig iat, den kan es nieman geleren. 
Doch wan mir ze schrihen iat geschehen, so rede ich das mir ge- 
wissen ist von dirr heiligen vobunge vnd ist ze wissenne, swennc 
geischlicb iQte ir contempliern kerod uf dia breiti der gütlicher 
minne, ao kllnnen ai dirre heiligkeit mit kantnfist nit neher komen 40 
denne das sie das bcgrifTen, das ir tieffin ist ane grünt, ir breit« 
an zil ; vnd swenne aie das begriffent, das es kein creature be- 
griffen mak, so sint sie dirre heilickeit aller nehstc komen, vnd 
wan diain breite gottea minne ir kantnüst vnd ir contempliern 
wider tribet., davon erwegen si sieb dirre kantnist, vnd kcren ir 4S 
contempliern an die vsfluaae, die dn fliesaende us dirre breite gotes 
minne. Was sint aber diae vstlüsse. Das sint die ganaatern, die 

BlrllDgar. Alenumnu m. 3. IS 



tia fliegent xxa dem eitoaen gotes tninne. WelLes sint aber dii 
ganaatern ? Das aiut die guotet, die got siner crtatur« tiiot vnd 
hat getan. Also geachiht es in dem coDtempliern, gweoD ai dirre 
breite gotes minne an ir selber nit begriffen iiiugen, 80 b«grifli| 
5 si bi der gaolet, die er vne hat getan vnd er noch tuet. "' 
guotet ist an zal, au goade, grundlos, der simliche an vna 
getan vnd durh vqb. Der guotet, die er vua hat getan ar 
selber, der sint zwuo. Diu erat, das er mensehe wart durh vns. 
I)il ander, das er sich selber vns gekochet hat ze einer spise, die 

lObeid an gnaden ho wunderlich sint, daa dirr wunder nieroan ee 
ende kan kamen. Von der ersten stet geschriheu, das got sprichet 
durh des wissagen munt leremias: Ich han min hus gelassen vnd 
min erben, das ich ze himel han vnd bin uf erden komen vnd 
han min zart sele geben in die hende miner vinde. Vnd alier 

ISgprichet er in Isaias buocb: Mensche, ich muos dinen Bänden die- 
uen, du hast mir grosse arbeit gemauhet mit diner vngerehtikeit. 
Von dirre gaotet, die vns got bat getan an dem, das er Dienscho 
durh vns wart, mit dem, das dazuo gebort, were noch vil ze 
redenne von sim lelKii vnd von eim tode, das ich olles lass be- 

201iben, davon das es gar ze vil würde, wan mir der zit e zer- 
rünnne, denne der raaterie, vnd davon hat ich es mir für geleit, 
das man wisse, das dii selb guotet gehöret in daa conteniplieren. 
Von der andern guetet, der er vns sin selba lip ze einer apise hat 
gemachet, wil ich nit me reden. Wan dia buochlin allea ist ge- 

25 machet von der selben gnade der guotet, die vns got bat getnn 
an vna selber, der iat aue zaj, doch wil ich sie in fünf bescbliessen. 
Du erst das er vna geschafieu. hat, vnd also geschaffen hivt, das 
er vns hat gebildet an der sele noch dem bilde der heiligun dri- 
ualtikeit. Du ander gnade, das er vns geborget vnd behaotcit 

'10 hat, das wir io das wuotend wilde lobermer dirre weit nit ver- 
soncken sin. Diu drit gnade, das er vns in geischlich leben go- 
aetzet hat, das ein aunderlicbü minne zeichen ist. Dia vierd gnade, 
das er vns in dem geischlichen leben behautet, das wir iht Valien, 
vnd vns zöhet vnd reisset als vil ea an im ist ze volkomen leben. 

^6 Du fünft gnade, das er vna geroeint vnd betermet hat sin ewige 
frSde, da wir sin geaind eweclich heisaen vnd Öch aien. 

Das vierde contempliern geischlicher lUte get uf die leng«. 
Disiu lenge ist nit anders denne gotes ewikeit, du also lange ist, 
dos si weder aneuank bat noch endo. Von dirre lenge golea 

40 ewikeit stet geschriben, das got aprichet: Ich bin dos anegenge 
vnd das ende. Lieber dis wort sprichet du gloae : Got iat ein ane- 
genge an anuank, vnd ein ende ane idliu zil. Vnd davon spricht 
der guot lob: Numerus annorum eins inestimal'ilis. Die zal der 
jare gotea kon nieman geabten. Vnd davon apriclit der wisange : 

45 Ilerre, du bist vnwandelbere, vnd diner jare gebristet nit; awenne 
nn geischlich iDte ir eoutemplierii rihtent gen dirre lengi, so nt^ 
dont sie nit aitders, donne ein so getan lenge, dii wi 







noch end hat. Vnd davon wendent sie ir contempliern nf die 
frödenrich genahiam, vnd uf die f^enohsainen frödc, die vns ftot 
bat bereit in diire lenge siner ewikeit., das er allein vns vnd den 
engeln diae ewikeit liat gemeint, der doch alle creature von natür- 
licher gir begert. In diaem contempliern löfloot sie mit ir ge- & 
trehti zwischen den himelacben scharen, sie ieheat in die echouen 
ordenunge der engel, die brinnende niinne der sersphin. das lieht 
der wisheit der kerubin, die warheit vnd gerehtikeit der throni 
vor der engel löffen mit ir getrehte koo der Echar der zweJf boten, 
vnd neoien ir wunder ab der wirdikeit, von den zao der schar 10 
der marterer. In disem contempliern wehset in ein andaht von 
einer grossen begerunge vnd sprecbent mit grossem belangen : 
Owe, wenne komet du zit, das ich ze diser himelscheii samenange 
kome vnd begern ze sterbenne vnd mit got ze ein. Hie komet 
in ze bedenckenn, vnd das der wissage spriohet, das tosent jarlS 
vor got sint als der gestrige tage der hüt TergangeD ist. Von 
dirre genahsam der fröden, du se himel ist, sprichet sant Peter: 
Ich wil in nit verawigen, das vor got ein tage ist als tuaent jar, 
vnd tuaent jar als ein tak, das ist allü ere, allü fröde, ricbtaoine, 
wiaheit, gelnst, fride, triiwe, werbeit, da ist alles, das guot ist, 20 
vnd ist da nit, das übel ist, vnd aller gnade hat man da Sicher- 
heit. Uis sint du vier contemplieren, in den sich geiachlich lüte 
vobent. Von diseu vier contemplieren wahaent vier andaht. Wan i 
von den ersten contempliern gotes höhe wehset ein andaht von J 
wunder, von der tief6n wehset ein vorht, von der breite websetSBr' 
ein minne von got, vmbe sin minne nit anders wil ze widergelt 
denne minne. Von der lenge wehset ein gir vnd ein blaagen der 
himebacben fröden. Och wehset hie ein vrdrutze aller irdenscher 
dinge; öuh webaet hie ein starcker fOrsatze, guotü dink ze würken 
bis ans ende, wan nieman gecrönet wirt, denne der durnebteclich 30 
vothertet bis ans ende an guoten wercken. Wan davon spricht 
Panlua: t^s wirt nieman gekrönt, denne der wirdeclich gesiget. 
Vnd vnser berre sprichet in dem bnoch der tCgen ; Wis getrUwe 
bis an den tot, so gib ich dir ein crone des ewigen lebens, vnd 
aber : der überwindet vnd huotet guoter werck bis ans ende, dem 35 
gib ich gewalt über die diet ; der überwindet, als ich überwunden 
han, den gip ich ze sitzenne uf mim trone mit mir, ab ich bi 
mim vater sitze uf mime trone. Nu ist ze wiasenii, das dis vier 
vobunge etwenne beissent ein gedanck, etwenne ein raeditiern, 
ctwenne ein contempliern. Waa sweniie geischÜch lüte sich vobent40 
mit geischlichem getrehte, vnd in das ze got mit in flieasender 
gnade nit beholfen ist, sunder das er sie im selbe loit, also das 
sie allein ane gnade sich voben mit füssigem ernst, sulicb vo- 
Imuge heisset eigenlioh angedank, ist ze latin als vil gesprochen 
als ein getwanksal. Wan aeÜchü »obongc ane gotes hilf ist herte■l-^ 
vnd an lust, davon muoasen sie sich ze solicher vobnnge sor 
twingon. Swenne al)er sich geiscblich lüte vobent mit flissiger 
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ansaht, vnd in darsua beholfen ist. got mit inflieBsender (ftiade, 
also das ei in Bolichem getrehte grosBen glust enphabea, vnd doch 
in diseia getiehte ennutitern beliben vnd fai im selber in menaohe- 
licher veratandenheit, vod das ich kurtzlich beBcblieeae, daa ich 
5 da meine, swenne ir llisBe vnd ir v erst ariden hei t sieb vobet mit 
behoifeor gnade, also dae der vliase bi der gnade ist Tod du gnade 
bi dem flisee. Selicb gesanient vobungen heisset eigeiilich medi- 
tiern, daa int ala vil geaprochen ala ein inner getrebte, Swenne 
aber du aiidaht also vorre geweliaet, daa got mit lußieaseitder 

lOgnade den menachen uszühet in ein vngewonlicb gnade, vnd in 
ein fremd iitnerkeit, in der der menstbe solch gnade vnd aolichin 
diok begriÖet, du im nach menseblicbem weae^ue vnueratandenlich 
vnd begrilTenlich sint , aunder das er komet in ein frödenricb 
tmnckenheit, in der alle innern sinne nach menaclilicher vobunge 

1 ^ Tnueratandeulicb sin; Solicb andaht, aolich innerkeit heiase eigen- 
lich contempliern, daa als vil geaprochen ist als ein verrea sehen. 
Wan sie oft in dirre heilikeit aolchü dink sehen, die verre sin 
über alle menachlich kantnüase; diaiu gnade geachiht allein von 
götlichen influa, vnd nit von menschlicher vobunge. Des wir dsbi 

20 vrkünde haben, daa disiu heilikeit geiacblich Iflte etwenne für 
koment vnd aie auuellet, e das aie die gnade vordem. Och ge- 
achiht daa, Bwenne aie geiachltoh lüt mit allem vlisae, mit allem 
ernst, mit atarcker vobunge auoclien. vnd ir mit gantaen hoi-tzen 
begern, das in deuiie disiu gnade fremd ist. Dabi verst«» wir 

25 nit anders, denne das diaiu goode iiieman mit deheim dienst ver- 
dienen kan, suader das sie got git von vrilicher miltikeit, awenne 
er wil vnd als gescbribea stet: Der heilige gcist, der gemeint sioh, 
Bwenne er wil, awa er wil, vnd swenne er wil. Doch hört den 
nienachen dabi an, das er sich gen der gnnde ze allen zitan bo- 

30 reit habe, daa er daa hertze reine, die gewiaaen mit luterkeit ba- 
reit, den willen vrye von fleischlichen gelüsten, den lip als vil ia 
sin notUrft oder gehorsam gestattet, entlade vaaer koraernüet, dis 
vnnerstandenheit stetecljch ze guot riht aller inner alnne an got 
werfe, als der wiasage Dauid, der da spricbet: Min ögen atm 

35 stetec liehen ze got. Vnd aber spricbet er: Ilerre, ich trage min 
aele ze allen ^iten in der hant. In aolicher warnnnge süln sieh 
geischlich lUte, die dis contemplierens begern, ze allen ziten lassen 
vinden, swenne got von einer vrier milLe die gnade geruochet 
geben, das denne der menache bereit ai vnd engegen löffe. Dis 

40dri vobnnge geisohlicher lilte, die da heiasent gedcncli, meditiem, 
contempliern sind also geordent, daa ai denne eingedcnck heiasen, 
swenne sich der geiachUch mensche mit vliasigem ernst vobet an 
hilf der ghaden. Meditiern beisaet siu selbe, swenne dem emscfa- 
lichem flisae gotea gnade beholfen ist. Ze dem dritten male heiasct 

^^dä aelbe vobunge ein coutemplieren. aweiine du gnade des men- 
schen andaht uszühet an dem ernschlicben lliz, Also haben die 
gedenk fiia aiie gnade, tu edi tiern flia vnd gnade, contempliern 
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gnade ane flis. Von diaem driiten conleniplieren spricbet sant 
Berr>hart: In hoiligem contemplieren geechelient zwon usgenge, 
üiiier in dem innern sinne, der ander in der »iidalit, der ein in 
dem Uehte, der nader in der bizze, der ein in der kaiitnüsBe, der 
ander in der verstantnüst, der ein in der wisheit, der ander in 5 
der minne. Den iisgank der minne wttrcket got der vater an der 
sole, den eigenlich angehört, das er minne; den nsgank der wis- 
beit wiircket got der snii, der dii wisboit sins vaters beiseet vnd 
ist. Iiit aber das ein vnmeaBigü guoti vnd ein groBsiu suosEikeit 
mit eim atarcken füraatze got ze dienen bis ans ende, in die 10 
andaht Teilet, das get eigenÜch von dem beiligen geist. Ist aber 
das die dri gnade 7.e»»men fliesseD db minne des vatern, die wts- 
beit des suns, vnd du Ruoasi des heiligen geistes, eoüch gnade 
also gehufet äüsset von der heiligen driualtikeit., vnd geechiht, 
das got gelopt hat in dem ewangelio: Swer mich minnet, der he- IQ 
beltet minli gebot vnd minnet in min vater. Vnd wir komen zno 
im, vnd bähen vneer wonunge bi im. Ocb ist ze wiaaen, das dQ 
wisheit goteB des aans die andaht uBzfihet in eim vnmeBsigen 
wander, vnd beisset denne ein speculiei'n, das ala vil spricbet, ala 
ein liebt der bekantniisse oder ein-scboweu in der wisbeit. Swenne20 
aber din minne, dil von got dem vater get, in die andabt flüBset, 
du zerbreitet die andaht in vnmeesigen euoBsen geluBt vnd in vn- 
messiger gir, got gunallen vnd sinen willen ze tuonne, vnd heiseet 
denne ein juhiliern, doa ale vil aprichet als ein geiscblichfi fröde, 
rioheB froloken, das sich mit nsser vngeherde meldet. Swenu 2S 
aber dise zwuo gnade, du minne des vaters vnd dia wisbcit des 
suna mit der überflieBsendcn gnote des heiligen geietes in die an- 
daht zesamen fliesaen, die da alle dri von der heiligen djuallikeit 
fliessen, dirre huff der gnaden fremdet die andaht ir aelheo in 
vnmuoBsiger fröde nnd beisset donne eigenlich ein contenipliern, 30 
bIb geschiht, daa du andaht etwenne wirt ufgezehen, vnd heisset 
denne ein spot, etwenne enphrenidet, vnd heisaet denne ein con- 
templiern. Mit dirre rede ist gesaget, ala icb mobt vnd mit got 
gerihte gehen von der hoilikeit gotea licbnara, die geiscblicb lOto 
contemptiern in vier messen, der hohe, der tiefe, der breite vnd 35 
der lenge, von den Öch das 7.e wissen ist, daa disü mesa got vn- 
eigenlich messen, wan an got kein mess vellet, wan disiu vier 
dtnck in got ein dink sint vnuerscheidenlich, wan ain bohi ist sin 
tieft, sin b'eßn ain hreitin, ain breiti ain lengi. Vnd davon aprichet 
sant Beruhart: Got gebe, das wir disü vier dink in solcher war- 40 
heit begriffen, dns wir in geischlichcr bekantnOat begriffen werden, 
das diu vier meaa ein dink sin in got. Zem andern male heisset 
gottea lichame ein heilikeit machet, die sie wirdclich eophahent. 
Doch ist ze wiaeenn, das das wort wirdeclich meint ein mensch- 
lich wirdikeit, kuo der der mensche mit flisBe vnd mit gnaden 45 
komen mak, vnd meint nit sin götlich wirdikeit. Wan der aller 
engel luterkeit vnd heilikeit Bf einen engel hofte, der würd 
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wirilik iincli götliclii;r wirdikeit, <laa er got unphieng, wan nsch 
götlicher wirdikeit kein uroature winlik niÄge gesin got^s lichameD 
Ko enplmhcnn. Doch ist das war, dtia got lesus Kriattu, des 
saosaiu niinnu vnd des gotlichii trüwe iii zuo der vnbilliuben gnadfl 
5 Deigte, das er vdb bIu selbes lip fitifte ze einer apise. da ala gar 
ein groaaiu gnade ist, das ea billich ein vngeliaph beiseot vnd ist, 
dftB gotea miüue nit genuogt vns ze gebenue sin höhstes guot vnd 
sin grostü gnade, aunder er wolt sich aolben vna geben mit voller 
warheit. Du aelb trüwe vnd minne gotes wil Cch sülcb wirdekeit 

l'Jvon vns verguot nemen, die wir mit hilfFe der gnaden vnd mit 
vnserm vlis gewinnen mügen, vnd zuo der wir vna bereiten mügen 
also, BWenne wir das getan haben vnd una also bereitet haben, das 
wir denno wirdeclichen gotes lichnam enphahen. — Swer nu gotea 
iichnnra winleclich enphahen wil, der soi einen geist voben in 

15 sehe leye nndabt. Zem ersten in andahtdea rehten gelouben. Zera 
aodeni male in luterkeit der gewissen. Zem dritten male in ge- 
dingen gnaden von götlicher m.ilte. Zem vierden male in blut- 
licher demuot. Zem fünften mnle mit in hitzziger minne. Zem 
sehaten male mit girlichem gelnst. Zem ersten sprich ich, sol sich 

20 der meuache voben in der warheit des gelouhen, also das er zuo 
dirre apiae ge mit allem dem gelouben, dea dii wtkrheit gibt vnd 
du heihge achrift saget, vnd du cristenheit geloubet von dirre spise. 
Tnd sol dia gegebehen mit gantzer meinunge an allen Ewiuel ; in 
dirre luterkeit des waren geloben sol der mensche keim aime sinne 

25 geloben, wan alle vnser fünf ainne widersprechont die warheit des 
geloben, wan diu ögen sprechen, ich sihe ein brot; diu oren 
aprecheiit, ich höre ein brot brechen; du nieaannge aprichet, ich 
(entsteal) essen ein brot; der smsck eprtchet, ich smecke ein brot, dfi 
tastunge spricht, ich grif ein brot. Wider die. fünf sinne aol der 

SOmenache sprechen vnd das liebt der warheit in ain hertze setzen, 
vnd aol sprechen mit gnntzer meionnge : ich gelob das vnder dem 
schine des brotes warer got vnd warer mensche, der von vnserr 
frowen sant Marien geborn wart, fiir vns ans crütze genegelt, 
walt vnd gelobe aller der warheit, mit der cristen gcl6ben gestiftet 

35iBt. Vnd wan der mensche aolicher dinge hie gelobt, der im alle 
sin sinne goswicheu vud absten, darvm git got solichen Ion, der 
über alle Kinne reichet, als der wissage aprichet : Ilerre, die fröda, 
die du hast bereit den, die du minneat, die mag weder öge ge- 
sehen, noch ore gehören, noch in dea menschen hertae komen, 

40 Dia erat stucke ist als not, das aant Paula apricht: Eg ist tu- 
mäglich, dna ieman müge got geuallen an gel&ben, Zem andern 
male sol man diae spise enphahen in luterkeit der gewiaaen, ob 
wir aie wirdeclich wellen enphahen. Diaiu luterkeit der gewisMB 
stet an drin dingen : das ist an erlicher veratandenbeit, also c 

45 du veratandenbeit in ir gewissen frilich müge sprechen, das saat J 
PauIus sprach: Ich bin mir niht nit gewiss, /em andern i 
das du gehücnüsse atelecUcli ir gedenke geheftet habe ui i 
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gnotet gotcs, vnd apreuli, das der wissage aprncli: Was gib icli 
gol. vmbe alles, das er mir gnaden bat getan. Das dritte, das 
der wille si gerihtet uf gottes willen. Disiu ilril maehent ein 
luter gcvissen; das erst, swenne kein schulde die gewiascn bisset; 
das ander, swenne du gehflgnüsse ir wonunge bat bi got; dasdriti 
Bwcnne der wille dne wil, das got wil. Disu drü sint ein vrkQnd, 
das got dem ucnscheii sin silnd vergeben hat. Zem dritten male 
sol der nienacbe gen ztio dirre spise mit gedingen gotes gnaden, 
also das der mensebe gedenk, was mag mir got versagen oder 
was gnade mag er mir vei'zihen, der docli sieb selben mir git. 
Vnd davon spriclit sant Gregoriua von der grosain der gäbe, die 
vns got hie git. websit vtis grosser gedingt, das vns got in dem 
himel gros vnd erunderlicb gäbe welle geben. Vnd davon sprichet 
Paulus: Got hat sich selben vnx geben, iras gnaden mak denne 
sin, die er mit im selben ntt gebij. Ynd davon sol der menscbe 
mit andabt in grossen gedingen reisaen, das im got mit der spise 
vnd in der gäbe gros gnade vnd gäbe gebe. Wan es sprichet 
sant Bemhart: Als vil der mensche sinen vHrs des gedingen mag 
genetzen in gutes gnlie, als vil wil im got geben, das vns got be- 
tKeichont bat in der alten 5, do er sprach; Als verre ir üwern ! 
Ilisae geset/ent in das Innt, als vil wil ich ü landes geben. Zem 
vierden male sol man die spise enpbahen. Wie aber der mensche 
die rainno an im entzünden müge, das geschiht all er eigen liehest, 
das wir mit vnserr andabt emsclicb bedencken vnd betrahten die 
unmessigen minno, di got zuo vns hat, die er vns eitzeiget hat! 
mit sinen grossen vntzallichen gnaden. Wan solich getrebt siuer 
niinne entzündet in vuserm hertzen vnser miune, vnd davon spricht 
sant Barnhart : Das für .der gotlichnn minne entzündet vnser 
minne; wan als ein kertze ein ander kertzen entzündet; also ent- 
zündet gotes minnö vnser minne, vnd wan vnsers berren gnaden, I 
mit der er vns Qberscbüt^t bat, als gar vnmeasclicheu vil ist, dos 
ir niemnn mit getrehte ze ende komen mak. Davon sol man 
die aller o(p}fte3 betrahten, die di grösten sin, vnd die vns us siner 
höhsten minne sin geflossen, der dri sint vor den andern. Das 
erst ist, das er vns geschaffen hat in sin ewige fröde, das ander, I 
das er menscbe dnrh vns wart, vnd sich in solicb arbeit vnd not 
durb vns sties, so verr bis in den iemerÜcben tot, den ie inenscbe 
geleit; dx drit ist dii gnade von der wir reden, das ist diu gäbe 
sins fronlichams, den er vns git ze ehier apise, Diaia gnade vor 
aller sinen gnaden sot niemer komn von vnserm bertzen, das er ' 
der wunderlichen gnade vnd der minneclichen trüwe ie gedaht. 
Wer gesahe, den ie gelich oder wer friesch ie solich wunder disin 
gnade ist, mir ane minder vil, denne du gnad siner marter vnd 
sins todes, wan das ist ze male gesehen vnd geschiht niemer mer, 
als Paulus spricht: Man crützgot Kristum niemer mo. So haben' 
wir dis gnade sins fronlichames alle tage vnd ist bi vns, die wil 
dfl weit stet, als got selbst spriobet; loh bin bi ü bis sich du 
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weit endet. Uirre giiado iiige got üii s< 
Eolba dank, wan er allein ira selben dir. 
daiicken kan. Zem fünften male boI man 
blucklicher demuot, das öch geschiht, bv 
gebücIcnUBBe nimt die marter vnsers herren, 
vnBern sdnden in so grosse not vnd in ao tief arbeit han gectoHBen, 
also das wir schuldik sin an sim tode. Wan er denselben tot 
BJner marter nit geliten bete, betten wir nit gesundet, vnd davon 
sprichet got dnrb des wisaagen munt laaiaa degenlicb zo mensch- 

10 liebem gescblebt: Mensche, icb muoa dinen aünden dienen, vnd 
haet mir groase arbeit gemacbet mit diner ungerelitkeit. Vnd aber 
in deraaelben buocbe claget got cleglicb vnd sprichet also: Ich han 
vmbe Bust gearbeitet vnd hau min stercki verzert üppeclicb vnd 
vme sust. Also sol der mensche gedencken gotes marter, in der 

15 hüknüase man im dise spise aines fronlichams git, vnd sol damit 
gedencken, das er schuldig iat a^n sira tode gewesen. Das ist vns 
betzeichent in der alten &, do mnu gebot, das man das oatorlamp 
esaen tolt mit eim bitt«rn crute. I)is oaterlampe ist gotes lichatne, 
den wir essen aoln mit dem bittern crute, das ist mit bitterkeit 

20 eines ioinerigen hertzen. Vnd davon stet geachriben von einer 
heiligen sele, di'i in dirr andabt waa : min sele ist in mir süpbtig 
wurden, vnd iat min hertze iomers vol. Alao aol der mensche ge- 
dencken bi der spiae, die er ie enphabet, der iemerlichen not, die 
got durh vna erliten hat. Zem sehsten male sol der mensche goa 

25 zao dirre apise in girhchem geluate vnd in soluhem belangen der 
ewigen früde, alao das er mit senlicbem hertzen vnd mit girliuber 
nndabt spreche: Owe, bene, wenne geschiht, daa ich dich, minen 
schephc-r vnd got mit blosser warheit nieeae, vud den ich nu ver- 
borgen enphahe, das ich den von antbizze ze antlüzze nisae vnd 

^Osehe, vnd das ich diaer gütlichen geliiate. vnd -diner fri>deQ neben 
aiioasikeit gespiaet vnd geantet werd, dos icb frölioh hörend werde, 
das dn gelopt hast ze sprechenne: Venite et comedite, et bibite, 
et inebriamini, karisaimi, koment, essent, trinckent vnd werdent 
trnncken, min aller liepsten fnlnde ! Dae aber wir in dirre andaht 

35 ze gotes liohame gen siiln, daa lert- vnd heist vna ein hoher lerer 
sanctus Dyonisius, vnd sprichet. also, daa dil nieasunge sin heiligen 
liobsme vng betzeichent die ewigen nieasunge gotes in der ewigen 
fröde. Von dirre spise, die wir ze bimel niesaeu, stet gescbriben: 
Selick sint die zuo der Wirtschaft komen, du ze himel iat. Wan 

•10 dil ist ao edel, da si nieman raoht bereiten, wan got der vater 
mit »im gewalt. noch niemaa kond, denne der siin, mit siner wis- 
beit, noch nieman kond geltistlich macben, denne du auosae vnd 
du guoti des heiligen geiatea. Da widcrvert vns, das der wissage 
Dauid sprichet in dem aolter: Sie werdent truncken von der über- 

45 äüasigen genuhsami gotea buses vnd von der güac alles gelustea 
trenkeatu sie herrc. Von dirre Wirtschaft flühet niler amertze vnd 
Büftzo, als Isftias der wissage aprichet, das wir nu alle 
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ewigeu wirUcbaFL komen, diis lielf vna du giiiint! vtid du trüwe 
gotes. dii in ermaiit tiabe, das er vna in dieem libo sü hohe wirt- 
fwliafl iint bereit an aim fleische vnd au eim bluüt, amen. — Disiu 
heilig Bpiao gotes licham iat vns bezeii.hent in der alten e bi eim 
bimelBcbeu brot, das hies manoa, das got den heiligen vetern von 5 
hiinel regent diirb aeha artilieit, die dii bimelische apise het lip- 
lich, dieouchnlte aint in vnaerr apise gotea licham geiachbcb. Du 
erat ertkcit, die daa himelbrot hot, waa, daa ea got von himel 
regent zeicheolich an allen loufT natürlicher ordenunge. Vnd davon 
aprach got suo den heiligen vetern; Ich «il in brot regennevon himel, 10 ] 
Wan ao aie dea morgens ufatuonden, so läge es über al vor Iren 
gefcselten als ein nüvallenr ane. Von diaem brot msnna spricht 
der wiaaage: Got tet uf die (tor) der himel vnd regent her abe daa 
brot manna. Glicher wise git ouch vnser herre das brot dea lich- 
namen zeichenlich vnd iTunderlicb an allen loff der natürticlien )6 , 
ordenunge, vnd knmet vna herab von himel, vnd davon aprichet 
got ; Ich bin daa lebendig brot, das von liimel komet. Du ander 
ertekeit bete diis brot manna an dem smak, wan so man ea also 
aa, ao het es allen den emak eins ieclicben gelnst. Von dirre 
wandlange des amakes stet geschriben in dem buoch der wiBheit:20 1 
Herre, du bereitest in ein hrot bd ir arbeit, daa liet allen gelost 
vnd allen smak aller euossikeit. Vnd davon atet geachriben, das 
selb brot diend ieschlichem noch «im willen, vnd verkert sich in 
den smak eins ieulirhen geluate. Geücher wise hat ouch vnser 
hitnelbrot allen den smak der gnaden, der wir mit gelust vnd mit 25 | 
begeruuge mügen gern in vnserro andaht, wan ist das lebendig 
brot, daa in im hat den smak aller gnaden. Vnd d^von aprichet 
sant ßernhart: Du geischlich meueche, als du got begegenat. also 
begegent dir got, vnd ala du got enphehat. alau enpbeht er dich; 
als ob er spreche: in welcher andaht du got enphabat, du selb 30 
andaht wirt dir grosser vnd wirt gemeret von gotea lichamen. 
Wan davon aprichet ein hoher lerer biscbof Alhreht: In der lüte 
herta, die et hörent, mengerlei gnade vnd erliihtunge gebirt das 
Wort) uahe ieschliches andaht. Also gebirt ouch gotea licham an- 
debtclich enphangen in manger lüte heilze mangerlei gnade, ist 35 
ea daa allein, das wir gesunt sin an vnaenrre andaht. Wan wie 
edel ein apise ist, du duncket einen siechen menschen bitter in dem 
munde, also geschiht Öch den. die siech aint, die mügen von 
bitterkeit der sünde dun gütlichen smak nit versten. Vnd davon 
spricht sant Dernhart: ICs muos sin, daa nach der wandelunge40 
geiachlicher lüte undabt sich got, der an im aelber vnwandelber 
ist, siner gnade wandeln vnd da von enphahent in etlich in dem 
smak ainer gerehtkeit, ettelich in dem smak siner orbarmkeit, 
etlich in dem smak siner minne, der iegschlichen begegent er mit 
gnaden. DQ drit ertekeit het dat brot manna von der etat, da4& I 
es geben wirt, das ist, das es niedort geben wart, denne in der 
waoeti, da kein ander luetlich nicsaunge was. Also enphahet ouoh 



sa4 



kein geificlilich mensclie kein lueteüch gnade, aunder au äi 
sänge gotes lic)jnni, denne die aicli in die wuosti Bctzoat aller U^ 
lieber gelüate. Vnd davon spricht aant üernhnrt: Gutes troit ist 
so zart, das er sich iiietnan gemeiiisamet, die Andern trost in 
5neiniint. Och aprichet der wissage indem salter: Du wvohet« wirt 
veizet, wati die sich selben in wvohste aetzen liplicher trost, die 
werdent yeizet von götlichem trost. Davon sprach gnt buo ainea 
zwelf boten: Gen wir in die wuobsti vnd rnowen da. Och lisfe, 
man. das got zwünint gros mengi spiüet in der wuobsti, das or 

lOftndei'Bwa nit tet, da bi er vns betzeiclient, welhi nach 

in die wuohsti lipliches trostoH, das er die dehetne wise vngespiset 
lat. Zem vierden male das br-ol nianna gelichet aicb vnsorm brot 
got*B licbaroo ; wau da sie wurden essende die friiht des landes 
vnd des ertricbcB, ze hant gieng in abe das hiraelbrot, vnd davon 

löstet gesi'briben in dem buocb bern losue: Dz bemelbrot gieng 
abe, do sie worden essende die frubt des landes, Dise vierde ertft^' 
keit bat ouch vnser brot gotes lichame, wa swenne wir werdm 
essende die frubt des ertricbes mit gclust über die notOrft messen 
ze bant, no get vns abe der gütlich trost, den wir enphaben in 

20 der niessunge sina fleiachea vnd sins bluotea. Davon spricht aant 
Bernhart: Ea ist vnniüglicb, das dil sete geischlichen trost en- 
phaben müge, die sich selb trostent mit liplichem trost ; wan WA _ 
das hi-rtz irdesches trösten vol iat^ da muos das taile gStlichet.J 
trostes still sten. Du fünft ertikeit, die das brot roanna hat, wM^' 

25 dQ. das es zervlnsse, swenne man es leit kuo einem füre, so wart 
es horte, vnd also wart es von einer bitze hert vnd von der an- 
dern weich. Dise ertikeit bat uucb vnser brot gotes lichame, wan 
sweune man es in himelischer hizze enphabet, das ist in hime- 
lisoher andaht, so zcrflüsset es vnd wirl alles das gnaden vol vnd 

30 vol andabt, das in dem menschen ist. Swenn aber mnu es mit 
irdischem füre, das ist mit irdanschera füre, daa ist mit irdenscber 
minne enphabet, so wirt der mensche ie lierter vnd ie herter. 
Davon ist ouch das, daa nieman so hert ist noch so kume ze be- 
kern, so die gotes lichame in irdenscber hitze, das ist in totbcher 

35 Bunde, opbt enphahent ea si hizze der gnotete oder hitz der nn- 
gküachibeit, oder hizze vngei ach hoher gelüste. Du seht ertikeit 
des himelhrotes manna ist daran, das ea in towe vnd mit towe 
von himel viel. Bi disem himelschen towe ist vns nit anders 
betzetcheut, denne bimeliacbe gnade ; wan das wäre himelbrot, 

40gotteH lichame, wirdecÜob eiiphnngon ze allen ziten an vnaer sele 
vellet mit towe der gotliohon gnade, also das es ze einem male 
niemer enphangen wirt, denno mit gnaden, Amen. (Hier endet 
der Tractat des Mftnobes vuu lleilsbronn. DH) 

Sanctaa Auguslina* vragot. diirh der iQte selde vnd berihtet 

45 öch nach der vrago vnd apriehot : Was int got, der ob allen dingen 
ist vnd allü dink rihtnt, das ist, dur in allen dingen ist vnd von 
dem allil diuk lebent, das iat got ; dar vnder allen dingen ist, vnd 
ailiu dink vmbevangeu hat, du >„ Swenne du zum orden 
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komest vnd hasseat das, u uiimietüät für got vnd lideat etraSting« 
dnr Tmbe, das da du dink haltest lierteclich in der gerehtekeit. 
Sweuno du des die warhüit enphiDdeal: in dir, so Bolt du dos wis- 
sen, der ob allen dingen igt vnd allü dink rihtet, das dich der 
liat gerihtet in den wek der gerehtekeit. Swenne du gern »n dim 5 
gebet biet, vsd dich pingest nah heiligem leben, eo git dir vnser 
herre menik suoaai, der du vor ein gast werde, Tnd hilfet dir da-a 
du bitterlicb weinest vmbe din böses leben, swen du des die war- 
heit enphindest in dir. so eo!t du das wissen, der in allen dtugen 
ist, vnd von dem allü dink lebent, das der in din sele geherbergt 10 
bat. Swenne man die gäbe dick euphalit, so inuos der mensche 
wise sin, oder er überhebet sich der gäbe; darTmbe lat got den 
menecben dik vaLlen in ein grosse bekoninge, nit 2e hasse der 
alten sünde, Bunder das er stercfeer ufste denne er vor were. 
Swenne du des die Wahrheit enphindest in dir, so Bo!t dn dos 15 
wissen, der vnder allen dingen ist, vnd allü dink ufheltet, das 
dich der hat uf gehaben, oder du werest geuallon von der be- 
korunge in den ewigen tot. Swenne dn got erkennest in siner 
creature, vnd dir wol genellet alle sin arboit vnd alles si 
Bwie du jar aien, oder wie es in der weit get, da lobest i 
es alles, so (litzestu uf eim stuole vnder dem schatten e' 
So ist dii' suos alles das du borest vün im reden, swenn 
die wai'heit enphindest in dir, so solt du das wissen, der vmbe 
allü dink ist, vnd alltu dink vtnbevangen hat, das dich der bat 
vrabevangen vnd vahot vmbe in siner minne als ein vater der 2fi 
ein hertzliebes kiut hat. Es sprichet sanctus Ambrosius : Kristua, 
der ist ein spise vnd ein trank der cristenheit, Dirre ist ein brot 
des lebens; der da isset das leben, der stirlwt nit. Gent kuo im, 
so werdent ir gcsattet, wan er ist ein brot ; gent euo im vnd 
werdeot getrenket, wan er ist ein brunne, gent zuo im, so werdent 30 
ir erlabtet, wan er ist ein lieht ; gent zuo im, so werdent ir er- 
1 da er ist, da ist din friheiti gent zuo im, so werdent i 
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Ein Bruchstück aus Strickers Karl. 

Das Folgende l'Vagmcnt aus Strickers Karl wurde im «Sylo- 
thurner Wochenblatt Air Freunde der schönen Litteratur" 1640 
p. 117 n. S. schon einmal nach einer mangelhaften Abschrift mit- 

I) Diser alem.'elBässiscb gefärble Text ist der älteste und beste 
aller bis jezt liekannlun ; er lent sich genau su den rein bairisoben 
bei Mensdorff „Mönch von Heilebroun. Berlin 1S70,'' aa. 
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■ Umstand motiviert e 
nochmaligen i^etreueu Abdruck an geeigDeterm Orte. Uks Br 
atiick befaud sich in Mariastein bis zu der neulich erfolgten Aaf- 
liebung discB Benedictiner Stifte» uud ist nun nach Solothnrn ge- 
koniDien. Es diente seit dem Iß. Jabrh. als Decke zu einem Ein- 
künfte-Register der Chorherren in dem Solothurnisohen Stift ^ 
Schönenwerd und scheint von da in die Hände der Benedictänar^ 
übergegangen EU sein. Das Freigment, 2 Perg.-Blätter des XIT^ 
Jahrb., kl. Fol., nmfasst die Vers« 5008 — 5222 und dann, da zwixchen* 
beiden Blättern 2 aus der Ijige weggefallen, die VV. 5fi68 — 5861, 
es ist zweispaltig, jede Colunine zu 53 Zeilen; schöne Schrift, aber 
von Ewei verschidenen Händen herrührend, rote Initialen. Voa 
dem zweiten Blatte ist oben ein Stück herausgeschnitten. 



Rulant EUCte sia swcrt. 

Vnd hub sich an den beiden. 

Des wart von in beiden. 

Ein strit den der tot scbiet. 

RolaDt dem beiden verschriet. 

Den schilt zetal durch den rant, 

Daz im der schilt vnd div liant. 

Vf der erden gelac. 

Vnd gab im alter einen elac. 

Durch den beim vnd durch die 

hii-n schal. 
Vnd also durch die bniBt zetal. 
Durch beide satelpogen nider. 
Daz swert enhabt niht wider. 
E. im daz ort chomen was. 
In die erden durch das gras. 
Do sprach er zn dem beiden. 
Du bist nv wol bescheiden. 
Daz sande Peter stercker ist. 
Vnd der vil heihge christ. 
Denne Mahmet diu got. 
Mir hat des obrislen gebot. 
An dir gewunnen den pris. 
Karl was biderwe rndo wis. 
Daz er mich hinder im lioz. 
Dv hast cz daz ich dir fti^t''**"* 
Ez ist wol erhaben Spruch Rülanl . 
Gedencket der Bwertu in der 

Edel vukh degime. 
Vnd werbet nach got«B Mgon. 
DEa kuniges son Alderot. 
Gelac mit einem rosse tut. 



Daz awert häb Rnlant vf wider. 
Vnd schuttez daz es laut« chlanc. 
Er sagte got grozzen danc. 
Der im den sie da geschüE, 
Sich hub ein vrAlicher ruf, 
Ir horsaichen ward ein schal. 
Mvnsgoy riefens vberal. 
Alle die von kaerlingen. 
Do üezens div ros springen. 
Die Christen rnd die beiden. 
Der mvt was an in beiden. 
Daz ei niemen echiet wan der tot. 
Da gie ez au die rehten not. 
Do sprach ein herzöge hieB car[tt]i. 
Rnlant dv aolt gewia 
Mag dich dehein Waffen gewinnj 
So enchumstv nimm" hinnen. 
Dv hast minee brnder evn 
slagoi 
Dv mäht vi! wol fftr war 
Bewnrt dich nv diu herre chi 
Daz ein vi! starcher got ist. 
Einen grozzen schafl er do nei 

stacht ein starcher spi< 
nam er mit den spoi 
Vnd stach den helt wol gel 
Nach grimmes herzen gelttst. 
Avf einen schilt frtr die pri 
Da» sich d' starch schaft pa' 

stvch von den and' 
vlavoh. 
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Daz alvg er Rvlanden avf de 

heim Tenerandü. 
Eüien venuezzen alacli. 
Das ist diD iangiater tach. 
Sprach d' degen Rvlant. 
Ee slvg in dnrch des schildea 

Mit de gvtem dnmcharte. 
Vnd oersneit in also harte. 
Das er begund neigen. 
Vnd tot da nid er aeigeu. 
(0)0 vahten des waren gotes 

Daz Bin got er gewan. 

Mahmehtes avgi erchorn. 

Die mähten mit ir hörn. 

Ein vil michel geschello. 

Si pliesen daz geuelle. 

8am si tyr wolden vahen. 

Da ward ein michel gaben. 

An d' Christen echar. 

tr Bper div neigeten ei dar. 

Div warn scharf vnd also gvet. 

Das manigez durch den ncbilt 

Wut. 
Vnd d\'rc!i daz atfiJin gewant. 
^ waren spieze genant, 
Si waren driekke vnd gniten. 
Daz Bi vil ItzbI yenniten. 
Di prvnne noch den halsperch. 
Iz wer ein avzerwelt wercb. 
Ez enmoht vor den aelben aperen. 
Dehein weil geweren. 
£z was vber elliv lant.. 
Ze einer gewonheit erchant. 
Dax nieman mit do spiezzen stach. 
Wan d' dem anderni dea iach. 
DaE er ain tot viant was. 
Sw' Tor den spiezzen genas, 
Vier Btich oder drei. 
Da was gelvcb od' wander pei. 
Wan ai mit hozzos vberchraft. 
Vil Tientlicbiv veintaobaft. 
Zv diaem atreit het praht. 
Des beten si sich vorbedaht. 
Daif ai an and' nibt leben lieazen. 
Des etachen si mit den spiezzen. 



(D)Er beiden micbliv berachaft. 
Vil m anigen eschinen acbaft. 
Verstacben si avf di cbriaten. 
{Bl, 1, b). 
Dan noch wolt si got vriaten. 
Er half vil wol den sinen. 
Man sah ir willen achinen. 
So man des grimunde tvt. (sie) 
AU im ergremt iet d' mvt. 
Doch waa ir angeet vil groz. 
Sam di smide alabent avf de 

anboz. 
So das ysen iat vast englvet. 
Sll^g man si vast avf di schild 

vn avf di hvet. 
(D)I beaten avz d' baiden schar. 
Di name alle des lewen war. 
Den fvrt d' degen Kvlant. 
Als er daz reht bevant. 
Do wart mit grimme da geepilt. 
Zc rvkke warf er den schilt. 
Vnd nam daz swert zten banden. 
Do tet er den vianden. 
Einen schaden grozlich. 
Ein weit macht er vmb sieb. 
Vi! groz vnd in ehvriten ziten. 
Do chomen im an de rebten siten. 
Clargis vnd Actan, 
Vnd alle Kvlandea man, 
Di taten im gvtes willen schin. 
Si dorften nimm' tiwer sin. 
Mansachda nind'deheinensagen, 
Iz chvnd nieman wol gesagen. 
Wi des swertea alege chlvngen. 
Do si durch di beiden drvngen, 
(B)v]ant zvrnd hart. 
Mit dem gvtem Dvrendart. 
Valt er man igen leiden tot. 
Swa erz «wert hin pot. 
So was sin tvgend also gvet. 
Daz iz dvrcb den stal wnt. 
Reht als iz waor lintein. 
Er wolt paidenthalben sin, 
Manigen baiden verschroten. 
Er vnlt mit toten. 
Rftidiv velt »nd graben. 
Da enmoht nieman wech gehaben. 



Si riten in de plvt tri an di' 

cbnie. 
Dits maer wart vernomen nie. 
Daz noch nie dehein echar. 
Tot geiag also gar- 
Daz da niemHn genas. 
Da hv8 des Mahniet«B was. 
Vnd einen gesellen geiQiichat. 
Da inDe Bi tag vnd naht. 
Til schon aazzen golt var. 
Do heten di beiden dar. 
Gefveret an di walataf. 
Dar hav Rvlant ein phat. 




Mit s 
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Vnd a)vg di beiden dannen. 
Da ev in daz hva angewan. 
Do draneb er vnd sin man. 
Mit grimmigem mvt da in. 
Doz was der blauer vngewin. 
Di er div bom hört schellen, 
Mahmvten vnd ainen gesellen. 
Ze dinst vud ze eren. 
An di begvnd er oberen. 
Vnd prnht si von dera schalle. 
Kr zerslvg div abgot alle. 
Div warf er als ich e sprach. 
Da man ai mit Bchanden ligö 

Mahvmet d' ob in allen saz. 

Dem erzeiget Rvlant sinen bas. 

Mit dera iials er in gevie. 

Kr sprach dv diep piatv bie. 

Din hvB wil ich preoben. 

La sehen mabt dax rechen. 

Alle din blaaer. 

Machten dich nie so'maer. 

leb mach dich also smaebe. 

Din bvB ist nie so apauho. 

Ich entret 1k sv dir in de mist. 

Min Wille ist ditz ich dim' li«t. 

Vnd dich hoIIw wolle irhendcn. 

Si zerbrachen dux vnwenden. 

Iteht als RvUnt wohl. 

Do griffen si nah dem gohl. 

Di iz da uid' stioxann. 

Vnd weiten des geiilfKnen. 

(D)o das RvUnt gmni'b. 



le was im leit vnd sprach. 

Ich pit ivcb alle dvrcb got. 

Vnd dvrch iwer uerte gebot. 

Daz ir daz golt lazzet ligen. 

Vnz wir gesehen ob wir gesigen, 

Ist daz ir bie sterben eolt. 

So ist in allen ditze golt. 

l'az v'raiten danne genomen. 

\r. mag vns niht zestatea chomi 

Swem got daz bail geit. 

Daz er morgen vmb disiv sit, 

Pannocb gesvnt bat sin lebeaL) 

Dem si daz vrlavb gebei 

Daz er nem swas im gflvallfli 

So eaelich waren si allä. 

Daz si daz gern taten. 

Vnd iz vnder di füz traten. 

Als iz p<^^en plei waer, 

Vnd lobten ir schepher. 

liier eine doppelte Lücke, da- 
dui'cb t-ntHtanaen, dass 2 Blätter 
atiagefnllen und vom fulgeuden 
oben ein ätilok auBgeichuiUen ist. 

Der chom mit achalle vnd io der 

wis. (Bl. 2, a.) 

AI» al div waerlt sin waer. 
Si douhten in so gewaer. 
Die sinem vanen nah riten. 
Daz si den aic wol erstriton.- 
Si flirten drilhe halsp^e an. 
Er saelbe vnd alle sine man. 
Dar vf begnnd« 
Im waren uuch mit hompa|_ 
Tuseut schutzemaeisfAr chomi 
Von den het er trost Ternomt 
Si vermnzen sich vil starcke. I 
Si losten im die marke. 
Der er ze Torlose pblac. 
Da was er herre vntz an den 
Daz div burc was gewnnneti. 
Do was er drabe entronnen. 
7.0 MarsBÜies der in behielt. 
ICr wolle daz lant des er. e. wielt. 
DeB tagea vil schier han erlöst. 
Dill Birio gaben im guten trost. 
Ilr.li bot . " 
Da« , 



i 
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■ vil gegebw», ^ 
:en ir lebea. i^^| 




Ez enchSiu wider in sin gebot. 
Der het ein liebea apgot. 
Des er vil fÜEichliche phlao, 
Da aller sin trost ane lac. 
Appollo hieK der enelhe stoc. 
Vinl H'as des tivuela getroc. 

getitgen. 

. eigen. 

m gerieff. 

ieff. 

n Targia. 

n Anfiis. 

eu zeigen, 

wie die veigen. 

tivuels gebot. 

durch got. 

ern geluuben. 

berunben. 

ot weecn. 

ilt vnd deu epiez. 

en liez. 

ßte ouob TargiB. 

chen. 

gar zerbrachen. 

ructeu. 

Tnrgis vnht vmb die ore. 
Vnd vnil) wuerltlichen pria. 
Da wider vaht aber Ansis- 
Vmb den bimeliachon ivm. 
Viid vmb deu grozzen rüitvni. 
Der immer ewichltch wert. 
Do bIÜc Targia sin awert. 
Ansiae durch den ec^hiltea raiit. 
Donas vf der buggehi wider want. 
Vnd im ilaz swert enzwei brach. 
Ansia vrolich sprach. 
Ob ich eü vil gel eisten mac, 
Ich vergüte dir den alac. 
Rr sing in durch die birn rohen. 
Kr H]>rnch wil mir got heil geben. 
Mir mao din vride wol werden. 

1) RuHiir. 



Er viel tot vf die erden. 
Mviixgoy rief der gotes chneht. 
Vil vnMich daz waa reht. 
Ss,m taten alle stn man. 
Vnd riteu vaate die beiden nn, 
So si veintliohiate cbunden. 
Den ai achier begiindeti. 
Vil manigen satel loeren. 
Swie driihe ir hal8;;9e waeren. 
Ir wart verscfai'oteu so vil. 
Daz si den selben nit apil. 
Gerne waeren entrunnea. 
Vnd manigen mut gewunnen. 
Do waa div ehristun schar. 

An ir gebaerden 

(Bl. 2, b) 

Vnd waren och 

Si envorhten libe 

Si waren die reht 

Des ni&aen da nid 

Der beiden niicbe 

Si valorn da man 

Beido edel vnd so ^'V . 

Daz er dem riebe ■*■'. . 

Wner . . . ') Christen g . . . . 

Der liezcDs einen 

Die achiutzen tat . 

Ouch gelogena all 

Ir bogen wnrden g 

Div gnade was vo 

SwiLz die chriaten 

Swie aere ai fAr sie 

Si beten allez nivw ....... 

Des warden die h 

Vnd bechorten alle 

In der acbar Hero 

Sint ai dnz ist billi 

Der tivuel vnder 

Dem ai sich beten gegeben. 
Idoch beniimen si dax leben. 
Drin hnnderten vnd aht manne. 
Vn ohom ir deheiner dnnnen, 
l)o div aibente schar gestreit. 
Do sahen» wn dort here reit. 
Div ahtod ach.ir mit grozz' chrall. 



^^^m^pvH ^i^^^^^^i 






Die ffirt ein ritter manhaft. 




Escfaerniant von Valt«rne. 


dranc. 


Vrftlicb Tode gei-ne. 


Dnz vivwer von sinen ekken 


Ffirt er den venen an der hnnt. 


spnc. 


Er chom vil verre gerant. 


Der beiden chreitigiv schar. 


Vor den sinen her dan. 


Die rihten vf ir vanen gar. 


Vnd lief die ehriaten an. 


Vnd vmbe habten die uhristen. 


Er sprach wer laeittet iwer schar. 


Dar vmbe si verralsten. 


Der ist ane witze gar. 


Maniges der da tot lac. 


Ob er aich gegen disem her. 


Wan daz got der cbristen pblac. 


Setzet KB deheitier wer. 


So waeren ai schier verlorn. 


So ist IT der tot nahen hi. 


Do si sin phlege erchorn. 


Sagt mW wie sin name si. 


Daz er si iiiht mvede werden lie. 


Do sprach ir laeittaere. 


Done gesah man ch vener laeut» 


Wil dv wizzen n.aere. 


nie. 


Wer vnaer laeittaer ist. 


Si tiezen die beiden sehen. 


Daz ist vnser herre christ. 


Div werc dnz si rovsen iehen. 


Nah dem sol ich vns leiten. 


Ditze iflt div Bneligiste diet. 


Vnd wil diu wol erbeiten. 


Die got ie saelden beriet. 


Sit dir min nam ist üeb «rchant. 


Daz ir der tot niht eogert. 


Ich hin Engelher genant. 


Wir haben vnaaeligiv Bwert. 


Britanie was rnd ist noch min. 


Daz beginnet hie wol schinen. 


Marasilie dem herren din. 


Si begunden rehte grinen. 


lu Folne des herauegescbnittenen 


Gelich den argen huaden. 


SlückoB folen hier 24 VV. 


Si vielen zallen stunden. 


Do naeig er chlarmine. 


Beide tot vnde aer. 


Dv Bolt die tugent dine. 


Von Britauie Engelher. 


Noch hivte aprach er erzaeigen. 


Der brach enmitlen durch irnchar.. 


Er hüb sich an die vaeigen. 




Solothnrn 


JBaechtold. 


Dei- IJremherger. -^^ 


Ich sali sie an 


w^^^H 


die ufacrweltc frnwe v.aH ^^^^^^^^M 


ir wang vnd auch ir roter niiind "^^^^^^^1 


der leuchtet fnr die roB 


^^^^^^1 


Ich BUnder man 


^^^^^^^1 


ich sprich vnd das vor» 


Irawen ^^^^^^^| 


kein schöner bild sey yetznndt nit ^f^^^^^^l 


vor allenn küniginne. 


^^^^^H 


Mein herr wol mag sein 


■^^^^^^1 


das er die schönften frawen hat ^V^^^^^H 


vnder den Fürften hero. 


I^^^^^H 


Er sah es für Seligkeit I^^^^^H 
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• frauwen widerfert 

;ine ift besnhevt 

eni kiinig in Frnnr.kenreif^h. 

■ weit 



Tnnd wann er küfat ir mündltn rot 
des wöll in ymmer mere. 
Was im doch lieb von aeii 
vnd der ift selig dem ir e 
alB meinem herren vnnd di 
icti htkb gehört das 
den zweyeo frawen nyemant gleycb. 
'Ach Brembergei-, 
du all erlieb (ter dienet- mein, 
ift es dein ernft gder achympf 
dz dn mich breyat au sere? 
Hir ift nit achwer, 
ob ich dir es zeuch in getympf 
Tud ob icli hiir das spotten dein : 
BUnft war es mir vnmere. 
Das mir das thet ein ander man, 
dem het ich es leycht nit iiir g&t, 
der nit mein dieuer were.' 
»Nein frnw, ir solt mich recht veraton, 
mir fteet doch all mein einn vnd mBt 
z& loben euch vil here. 

Ich red es auch on schympf warlich nlT meinen eyd, 
das ir in meinen äugen die schönlle aeind, 
vnnd von der kilnigin in Franckenreych saget man u 
vnd die aol sein schöner dann ir, 
daa ich doch nit gelauben wil.* 
'Ach Bremherger, 
du allerliebfter diener mein, 
ich bin dir vfs der massen hold, 
ich thä dir vrol getrauwen. 
Ich bitt dich ser, 
wilt du der warheit sicher sein, 
ich gib dir aylber vnnd das gold, 
wilt du die warbeit achauwen: 
Vnd wölche doch die Bchönfte sey 
vnder filrften vnder künigin 
vnd vnder reyneii weyben. 
In treuwen ftee ich dir bey, 
vnd zenchft da «5 der künigin bin, 
so magCl du mir vertreyben 

Mein grosse gird vnd magft erfreiiwen meinen mjit; 
vnd th&ft dz dir magst erwerben eer vnd g&t, 
vnnd bringeft mir die warheit von der kOnigin eben, 
von mir aolt dns deft beaser hnn, 

des wil ich dir mein treüwen geben. ! 

'Ach reine fraw, ' 

ich füreht mein mft aey gar verlorn, 
BlrUna«r. AleDunnli UI. s. IQ 
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bringent ich dz ir nit bderent gern, 

darumb ist mir gar scbwere! 

Wan ich getraw 

mich darmitt. also wol bewarn, 

die reiß die w&r mir nitt zu verr, 

brächt ich each gutta mere, 

Damit ich würd empfangen schon 

von euch liebfte frawe zart, 

nach eüweren wolgefallen. 

Des freüwet mich on argen won 

vnd begert ich wol an die fart, 

an freuden woit ich schallen. 

Was ich darumb solt leyden, des acht ich nicht, 

ynd was mir dort durch eüwem willen ja geschieht, 

das hett ich schier verclagt, ' vnd kam ich frdlich her, 

nicht lieber zeyt gelebt ich nye, 

brächt ich das euch gefallen wer,« 

^So zeuch dahin, 

du aller! iebfter diener mein, 

laß dir gebreften keinerley 

an zerung vnnd an pferdenn. 

Wan ich doch bin 

gäotzlich in der pflege dein, 

dein treuwer dienft der won vnns bey 

nach meines herzen gerden. 

Vnnd laß dir machen was du wilt, 

das du bedarfst zu deinem leyb 

vnd sunCt zu mancher hande. — 

Des bin ich frölich vnd mfttes milt, 

es sey zu man oder zu weyb 

mit geschmeyd vnnd gewande. , 

»Ach fraw so zart, ich muß haben ein krämelin, 

dz darin sey das zugehört den frawen feio, 

zu spinnen würckenn den frauwen gehört zu teyl, 

das ich dort der künigin 

sol haben als ein kr&mer feil.« 

^Ach Bremberger, 

nun zeuch dahin, nym was du wilt, 

glück so wünsch ich dir vnd heyl! 

Gott wöU das dir gelinge!' 

»Zart fraw, mein ger 

die steet mir hin durch das gewild, 

das ich den kram sol haben feyl, 

den ich gen Paiyß bringe. 

Gesegen euch Gott, fraw so zart, 

biß ich zu euch herwider komm 

mitt also hohenn freüden, 
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Hos ich die fraw in hoher art 
müg schauwen euch vnd mir zu fromm, 
80 wil ich frblich gefideu. 

Ich far dahin zu dieofl der liebften fraweii mein 
' gen Paryß z& der hochgelobten künigiu, 
ich wil aie acbauwen recht ob ich es sieg(>n knn, 
ich wil euch bringen die warhelt, 
wolhin also zeuch ich darann." 
6ar senftigklkh 
ich denaelben wirt do bat 
mit cl&genD vrorteo auff der fart, 
Aas er mir gab herberge. 
Also zoch ich 

gen Paryfl in die werden ftat 
sfi einem vßerwelten wirt, 
der sali under dem berge. 
Er sprach : gern, mein liebster gaft, 
ich gib euch füter vnd auch ftro 
darzu essen vnd trincken. 
loh hett zwar weder raw noch i&st, 
ich th&t sam icli doch war gai' blßd, 
dem wirt dem gund ich wincken. 
Ich sprach: »herr wirt, ich weit euch fragen ongefAr, 
vnud ob es doch nit wider euwem willen wfir?* 
er sprach : frngt, lieber gatt, nun was enwer herz liegert 
vnnd dz der ftatt nit schädlich aey, 
bescheydung wert ir wol gewert. 
'Mein lieber ufirt, 
nun gebt mir euwern treuweu rhat, 
wie ich die künigiii tugentlieh 
möcht sehen under uugen. 
Wol vmb ir schAn 
man mich hergesendet hat, 
die herzogin von Ofterreich, 
das wisaent une laugen. 
Wann sie des duch uit wolt embem, 
ich seit schauweu die fraw bo fein, 
die man so hoche breyset. 
Von irer schön so hArt ich gern, 
der hochgelohtea künigin, 
wer da ir schüD beweiset. 
Darumb hat mich die herzogin hergesant, 
ob ich ir möcht die rechten warheit th&n bekant 
wol von der zierd vud schöne der zniten kiiiiigin her: 
bring ich vnd verkiind der herzogin, 
sie würt sich fralüweo also aer. 
Darumh helffi mir. 
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ich wil «joh rtiftchen g&tes roych, 
wie ich die fraw am basten Bchaw, 

das bitt ich euch in treuwe.« 

Der wirt sprach schier: 

wil ich euch weyaen sicherleych, 

wann gen kirchen geet mein fraw, 

ein mann tnöclit lieb ir freuwen, 

Wann er ein solHchs bild ansieht; 

wann schöners bild gesach ich nye, 

red ich bey meinem eyde. 

Ich sprich : »ich hab mich des verpflicht, 

ein kr&mljn cläg das hab ich hie 

vntid wil mich frewlich cleidenn. 

Herr wirt, damit wil ich versuchen zwar mein heil 

vnd vor dem tlior der bürg so wil ich haben feil, 

halt das veiBchwigen darurab euch freundUichen bitt,- 

Der wirt der sprach : habt euth wein treuw 

vnd das ich euch wil melden nit. 

Mit meinem bram 

setzt ich mich für das bürge thor, 

ich bet feyl büpsche abentheur 

Ton Spindel vnd von seyden. 

Gar 



gieng her die künigin vfT dem spor, 

ir roter mundt bran als ein feur 

vnd auch ir wanglein beiden. 

Zwölff jnnckfrawen cltig traten ir nach. 

Sie sprach : Gott gräll dich, kr&merio, 

was haft du schönes feyle?' 

Ich dankt ir tugentlicb vnd sprach : 

•tr bochgelobte künigin, 

ir secbt es wol mit heyle.« 

Sie kaufft von mir vnd ir junckfrauwen altgemeyn. 

Dea abents spat do sprach die edel künigein: 

sich verspätet vor dem thor die fraw so fein, 

man so) sie lassen nit daruor, 

nun geet vnd lond sie mir herein I 

Zfij» tisch man saß. 

das mal in zUchten uibd versprach, 

die künigin die sprach zQO mir: 

'bei wem wiit du hinaoht schlaffenn'/ 

In leid ich wae, 

TJl manchen dank ich mir gedacht, 

hin heim do het ich grofs begir, 



doch 1 



■ heyi beschnffen. 



Ich sprach : >ir edl künigin her, 
I lassent mich heint allein. 
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Gott dannck euch eiiwer gftttü- 

Die küitigio Spruch: es wftr kein eer, 

DUD hab ich zwölfF junckfraweo feiii, 

ir eer in goU behfltte!' 

Sie Bprach: 'bey der jüngsten junckfrawen sol ligeu ftlldn, 
VDil mit der junckfraw biftii also wol bewart;' 
rnd d» lag ich dieselbe nacbt 
wol by der reinen junckfraw zart. 
Also het ich 

feyl gentziioh dreyzehntag, 
in die bürg lad man mich all nacht, 
man gund niiis wol erbieten. 
Gar BUnderlich 

bey jeder jnnckfraw ich do tag, 
es war mir vor als vnbedaeht 
vnd wea ioh mich nnlfl nieten. 
Die letzte nacht die künlgin sprach: 
sie ift bey euch allen gelegen, 
wea sol ich dann entgelten? 
Nun börent, wie mir da geschach : 
des morgens gab ich kein acgen, 
von ilannen giind ich zelten. 
Von meinem wirt, vnd dem ließ ich ein g&tte leta, 
wol durch das piirg mit meinem rofs het ich ein lieti, 
bifs dafs ich kam gen Wien wol in die werden ftatt, 
ich kam an der herzogtn hoff, 
wie schon sie mir entgegentratt. 
'Soff Sremberger, 
du allerliebrier dienet mein, 
vnd wie es dir sei gaogeu dort? 
was bringft du gntter mere? 
»Mein fraw so her, 
ich hab gehebt lieb vnd auch pein, 
ir bandt defsgleychen nye gebort 
wie ich hett lieb inn schwere. 
Dreytzeben tag so het ich feyl 
mit meinem kram vor dem burgthor, 
nun mügt ir hAren wunder. 
Wie mich vmbgebenn het grofs beyl! 
man lud mich in die bürg fürwar, 
da alle nacht besunder. 

Bey yeder junckfrawen inurt ich eine nacht da lygen, 
ich forcht mir ser, wie es möcht bleybeu oit venohwigeD 
die letfte, die künigin mich auch haben wolt. 
Nun hört, liebe frawe mein, 
was ich hab lieb vud leid verdolt! 
Ach Sremberffer, 
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daB du ye geboren wiirt, 

das ich dich gesant dahin 

also mit nieii)«- Pteare! 

Das du in schwer 

bring ft die werden frawen zart 

dnrumb betrübet ift mein sinn, 

mein freud die ift mir theOre. 

NtiD sag mir, llremberger, z& ftunü. 

vnnd wAIche zwüschen mir vnd ir 

doch ye die schönfte seye?' 

»Fraw, ich atig euch den rechten gnind: 

sie ift gestalt nach xller zier 

vnd alles wandeis freye. 

Keyn schöner bild vfl' erden ich doch nye gesaoh, 

ein liecbter schein von ireiu aDgesicht her briKih, 

da sie zürn erfteiiu mal für meinen kvntiio gieog, 

von irem schein vnod augesicht 

iub da besnnder krafft empfieng.« 

'Sag Brembcrger: 

gel'elt ^e dir noch bafs dann ich? 

so aolt du auch ir dien er sein 

fürbaCs bifs auff dein ende!' 

-Nein, fraw s 



des selben ich doch iiit 

ir seind die schSnsten i 

dz red ich aunder wende. 

'Nun aprachft du erft ; 

kein schöner fraw geaac 

dann dise kriuiginne ? 

»Nein, fraw, sie hat t 

damit so seyt ir scli&ner ye 

mit hallä vnd auch mit kinne. 

Nach euch ift sie die sclifinest, die ich gessch meiu tag ; 

ob ich mich hett gen ir verschuldt, das ift mein dag, 

vnd ob ich darumb teyden aol vnrechten todt; 

heiT, des wil ich achteu dein, 

hilff meiner seien dort vTb nodt!« 



jatspricL, 

I den Rugeu i 



i diger ftund : 
»chtt du liie 



I buhen mund, 
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A Birliüger 



( 'railaheiraer Schulordnung von 1480 mit deittaehen 
geistlichen Liedern. 

De Iteclore scolarium viäetur mihi axpedire, 
iri infra scripta iuxla posee suum perfieiat : 

Inprimiti ut omneB scolarea roddftt obedieiiteB et docilea 
BcienoÜB literarutn et morum sie ut iu iutrando scuks et ecclraiain 
non currant caviUando sed Bemper piocesaionB liier et facete. 

Item at eis pronuncciet Kathonem I''&cetuin ut vul bMoh > 
ctores, ex qiiibus discaat aiorea, et ut cüijtiiiai maiores acolares 
so. Donatiste Kegulista et Casualiste tempoi-alia regimiDa ot o 
Btrncciones iliscentes non loquautur tewtunicum iiisi in oiau que- 
readi quoiDodo illam locutioneui forraiLre debeant in latino, etBU[ 
hys debet constitui lupus et omni leria eexta pi-onuncciare pujicta 
cuiuslibet wlgiina tt propterea habet illura vel illos rector nut 
Bucceator corrigerc. cum moderamioe tarnen et iuxta qualitatem 
uniuB cuiusque ingetiy, quia nnue et alter dtversi sunt in docendo 
et Btndendo. 

item hoc valde laudabile mihi apparet, quod, bi quis sco* 
larium ad medium aanum in scolia non pioticeret, ex eo quia esset 
dnri ingenj vel ebelis et stob'di, tunc lector debet innoteBserc j 
rentibuB illorum et diceie „plus npparet mihi espetere filio veatro, 
nt artificiuni Btudeat. quia tinieo ipaum non proficere, et ne fnistra 
pastum pro eo expoufttis et forte si temptaverit se in aliquo ai 
fioio, poaterina studebit* etc. 

Item omnes acolares Donatiate vel aupra deb«nt scire Cisio* 
ianum, item adjutcrium et miniatrare ad altaria et reapoudere 
aacerdoti. Item diligenter debent aä'erre vinum et aquam in can- 
trellis altaris et nominatim(?) preguatare, ut aciant in quo ait vinum 
• et in quo ait aqaa. Conaimilem respectum habere debent ad lu- 
mioa nn atent directn an arcuata et ne iist ibi leaio laria(?) yina- 
ginibus et paDis et in libria et cirua librorum misaalium habere 
debent atteacionem ae ipai registi'a et signa deyciant vel extrahaut 
quia magna confusio lit sauerdoti celebrnnti. Item uotandum quod 
omnes miniatrantea, quaodo porriguat vinum et aquam, retro ae 
celebrantem ateot et non aibt in faciem adstent, ut fit lodo manum, 
uiai fiat propler oblagia [aut aliam necessitatem]. 

Ilcm similiter debent studere Benudicite et giiioias, ut quo- 
cumque perveniant Bciant ae coaptare ad miniaterium niensse sicut 
[et] altaria. Decorum euirn est iu quocumque scolare ut Bciat 
omiiia a<^ceaaaria proponere mense, paiiea prescidere senioribus et 
aacerdütibua pre alja, similiter aal coclearia oultra flabella aalaata 
et geluchia et que dentur apponi, et posterius dicere gracias cum 
devotione. I^I si ibi aint sacerdotes aut nobilea tuuc debet afTen'e 
manntergium cum pelvi aquo et infUBoriu et ae ... OBe disponere, 
ex eo (.Tescit iu roelioiem atatum et diligetur, quia Bervicium wat 
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^igniBsima poteatas [et nulbm vitium]. ZuBatz; Item neceBsnrio 
habent videre scolerei ad nltari» in quibua divina celebiantur, quia 
fuit magDUB defectus niiniatranciuni C|Uod per sc oportait eos pre- 
pai'are(?} calicem etc. 

Item vigilie mortuorum psaimi lecciouea et respoBaorta debent 
prociDcte et ntteate legi et submiBsa voce coiiBonatiter et non cum 
disBonsnoia et com aaltu verbonim, quia nee diccio litera vel BJlbft 
aeglecta carebit pena. Siiniliier offLciiim derunctorum debet cantari sab- 
niissa voce et io eo debet rector attendere si ibi aint funeralia exe- 
(juie vel aDDiversaria et ne dat iupedimentum in üblegya defanctormn. 

Id alÜs officüs caDtandia debet iidbiberi moduB scüicet 
leativU diebus festivaliter in mediocribua feriMliter in jejunio ai 
lit«r et nun cum cxsltata voce ut bnbeatui' differencia iater featum 
profeatum et feriam. 

In Processi onibuB domiiiicalibus et festivalibuH ac aolerapnibaa 
debet esae tatia ordo. Duo scolaiea Uonatiste puta qiii per bien- 
uium Bcolaa viaitarunt, liy debent des , . . re Texilla, et hoa de- 
beut Beqai puailli iusta et.Rtem, ut moi'is est, et debent habera 
collatorem regentem scilieet scoUrem maioreni ilüa otate Htatura 
et Bciencia literanim ut qui Bciat illoa quo« rigit eciam in ecolü 
examioare et eis resummere, et idem Scolaris debet turmsju auam 
facere ut cnm aunvitate precedant et debet habere retro ae re- 
spectum ad tnrmam mediocrorum scolariuni aciencinm canere, quoB 
debet locatua eciam extra proceaaiotiem collatei is dirigere, et idein 
locatua ante ae et retro se habere respectum nt non fiat{!) inter- 
rupcioDes et stacioneB scilicet ut ibi stet tantuin una para et al- 
tera alibi et forte terria eciani in proprio loco, quod valde incon- 
veniena eat, licet uaque huc modicn eat advertencia facta j aed forta 
huina cauaa fuit, quod vary fuerunt, qui dando asperasorium unus 
ciciua alter longina in dando fnit, aimiliter eciam in tranaeundo. 
Sed ai ordo preacriptus aervaretur per dyrigentem primam locatum 
et rectorem, aemper eaaet proceaaio laudabilis et placens den, ex eo 
conaecuntur ontnea in circuitu exeuntea aequentes et traoiteuntes in- 
dulgencias conatitntaa. 

Item sabbatinis noctibus oportet fieri loediocria scilicet non 
featinando iiec longiua tranaiendo et Kespou^^orium scilicet Cogno* 
acimuB vel Rogaraus debet moderate et aubmiaae cani et non alte, 
ut devocionem accerideret ad oramen üdeliter faciendum. Et in illa 
procesaione quam in priori non debent scolarea cavillare non simul 
rixare nun niai humiliter incedere, hoc decet aanctos scolnres dei, 
sunt enim nngeli in umnibua ilLia ministracionibits divinorum pre- 

Item in proceBaioiiibue qundrageaimalibus precedit aü cautabilis 
scilicet >Exaudi nos domine quoniam benign» est niiEericordia t.UK, 
secimdum magnitudinem miseracionum tnarum respice noa domine.- 
V. >Salvum me fav deuB, quoniam intraverunt nque aaque ad aninuun 
tiu'uin.< Sive »Gluria patri.< Sed resuniitur aii tö. Hanc se^iul 
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letttoin, quam catiaut Bub mediocri voce, eviani poseet Bub cUra voc« 
cani, cum reliquia bic conBuetia sdbcet an Media vila in m orte etc. 
Et quamvia clerici plures credunt se eaee liberi, nt noa vadant in 
ea, non est verum, aed graviter ymo mortaliter peccant contra 
statuta ccciesie, qnia eummi pontilicea statuerunt GregoriuB Jo- 
hannes Urbanus et oranea sequenteH eoa, et laici preaentes qui 
posHUDt sequi pre senio debÜitate gravitate corporia aut membro- 
rum distraein vel dolorig capjte vujrtigine et haiusmodi, sive pusilli 
aut femelle omnea, qni sunt in atatu comraunionia, peccant roorta- 
liter quia negliffunt se de Jndalgencia magna et copiosa. Iteia 
bonum esse, qnod rector acolarium scolaribus exponeret anfiphonaH 
procesaionales cninea, Eciam ai rector velit apud matroaae virginee 
et puellas eimiliter ancülas collaudari ymo eciam preniiDm a deo 
haberi, posset in proceasionibus extravagantibus, scilicet in letania 
maiori, que dicitnr fieri in festo Marie, et in diebus vogacionuni, 
que fiunt ad diveraa loca et ecclesias, postquam cessaverit 
latinico et Gregoriano, cautnre in wulgari an Media vitn olr. 

Mittel vnaers leben czeit 

sey wir mit tod vrebrangen. 

Wir pitten der vne htife geit, 

von dem wir troat erlangen, 

pist du herr allayne, 

dw vmb vnatir miasetat 

rechtlich erczürnen tBat, 

heih'ger berre got, 

heiliger starker got, 

heiliger parrahercziger bailtint herre got 

Beb&t VHS vor des pittern todes not. 
Nuta, jn (sie) het' an cantatur in diocesi Salczburg< 
puteat aquiri toaus etc. nt alie bone cunsimilea dentur cantari et 
cum diso recione perficietc. pro pu«llarum devotarum et disertorura 
adolescentulum (aia) informncione ; qui certas proceBaionum laudea 
apud denin et hominea una cum indulgenciia promereri cuptunt, 
posaunt ceteymata canere letaniaca videlicet 

Sancta Maria ste vns bej 

ao wir auUen sterbeu. 

Mach vns aller sunden froj 

rnd lasB vns nicht verderben. 
11. Vor den» teufel vns bewar, 

rayne magt Maria, 

hilff VDS an der enge! schar, 

so singen wir allelnia. 
K. Ällehiia BiDgen wir 



! 
a 



cantu ^^H 

4 

t bene ^^H 



got dem herren eu lone, 
das er vliB in aeyner owie 
mit dem himel kroD«. 



t ulleluia alleluia. 
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All Propheten die steen viib pei, 
so wir Bullen etc. 
Machen vns alier sanden frej, 
lassen vns nicht verderben. . 
Vor dem teufel vns bewar, 
raine magt Maria. 

Hilff vns an der engel schar etc. ut supra. 
Sic quotqnot voluerint venerari sanctos in specie et in genere 
possunt invocari et est modus in Bavaria superiori. 

Aliud gravioris tonus et longioris. 

Sandt Michel im hymel thron, 

Ave Maria, 

der wil vns vil hilffe tun 

rayne mait. 

Bewar vns vor herczen laid, 

rayne mait Maria, 

Vnd mach vns den engein geleich, 

Ave Maria, 

in dem fronen hymelreich, 

rayne mait. 

Behut vns vor allem laid, 

edle mait Maria. 

Sand Johans im himel thron, 

Ave Maria, 

der wil vns genade tun, 

rayne mait. 

Bewar vns vor allem laid, 

edle magt Maria, 

das pewtt ym die gottes stym, 

Ave Maria, 

in seynem lob ker wir von hynn, 

rayne mait, ut prius etc. 

All zwelfpoten im hymel thron, 

Ave Maria, 

die wellen vns genaden tun, 

rayne mait etc. 

das pewtt in die gottes stym, 

Ave Maria, 

iu irem lob ker wir von hynn, 

rayne mait. 

Behut vns vor allem laid, 

rayne mait Maria etc. 
Hec et consimiles cantulenas bonum eciam esset prius studere 
scolares et canere, et si duo soolares precinerent donec puellule 
addiscerent esset laudabylis et meritorius modus. 
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Item ciri;a alia festn rcsurreccioniB t 

Christi hubentur pluros oancionee coovenieDtes cum sequenuj'i: 

videlicet in sequeuctas •Victime pascaii Uadea« Crist ist oratänden 

i quoaübet duos versus etc. reguliiritei- fit. Vel iiliud 'SuiTexit 

Christus hodie alleluia alleluin hunmno pro solamine alleluia« wlgus 

ErBtnnden ist der heilig Oriat alletuia 

der aller weit ein troater ist alleluia. 

V. »Mortem qui passua pi'idie allelui» miaerriroo pro honiine all«* 

V. Er hat erliten grosse not 

für vns alle den pittei'n tod alleluia 
»Mulieres ad tumuhim alleluia deplorantes dominum alleluia.- 

Die frawen wainten bej dem grab all. 

vnd suchten Ihesura mit salben da all. 
>'0 mulieres tremule alleluia in GalÜIeam pergite.' 

Ir lieben betrubteu frawen 

mügt Ihesom hie nicht schnwea alleluia. 
•Discipulis aatem dicite all. quod surresit vex glorie alleluia.* 

Saget seinen jüngeren alt. 

vnd Petro besunder eil. 

das er sei erstanden all. 

'gen Gallilea gegangen alleluia. 
■In hoc pascali gaudio alleluia benedicainus dominu oll.* 

In dtser österlichen friat all. 

so lohen wir faern Iheeutn Christum, 

Nvn well uir loben Ihesum Chriat all. 

dann er vnser erloaer ist alleluia. 
TuQC chorua resnmiiiit »Chriatus aurrexit mala nostra texit ut quoa 
hie allexit hos aJ celos vozit all.-* 

Item circa seijuenciam de ascenMoue >Sunimi triumphum etc.- 
canitnr wlgaris prosa 

Criat fuer gen bimel 

was sendt er vns herwider 

das tet er den heiligen geist 

zö trost der heiigen cristenhait kirieleygon. 
Tunc gequitur festum sancli spiritiis, ubi in ofUdo miase vel 
cum placet uanitur brevior sequencia acilicet >Veui sancte Spiritus 
etc." super quo precinitur populo vel populus canit 

Kum bei liger geiat, herre got, 

erfüll vns mit deyner gnaden gepot, 

der deynen gelewbigen herczen und syn, 

deyn eynprünstige lieb enczund in in, 

durch des deyuen liechtes glast 

in aynikait gesammelt hast 

das Volk aus aller weite czungen, 

sey dir er vnd lob gesungen alleluia allelui 
Tuuc eequitui' laudahilc festum corporis Cbiisti, in quo oouitui- 
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Qni. vero 
coQseqai, 

tricentoe 
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scilicet illa »Laada Syon ealvatorem etc.-, eaper qdl 

lle c«ntu8 wigarys aive popalaris 
Got sey gelobet vod gebenedeyet 
der »na Halber bat gespejaet 
roh MBynem fleisch mit aeynem plät, 
das gib vDH lieber herr 7M gut kiriel. kirieleyson. 
rectorum vellet iivbaDua vocari et ciim boc indnlgeücJM 
icilicet trea annos indulgenciarum de quolibet vei 
liee et unum integium bdiiulu a Bonifacio et NycolstKV 
mortalium peccatornm et octingentoa dies venialfain,.r 
laudabili prosa pro populü wigare Carmen eius teooriM 
aneiidum aeinper versum lenjter incipiendo et alt«niai^ 
ibi »Ave vaB cleinencie, etc. 
V. Ave-, vivens hoatia, 
veritas et vita, 
per quam sacrificia 
cuncta Bunt Anita, 
per te patri gloria 
datur infinita, 
per te siat ecclesia 
iugiter munita. 

got vater, ewigs liebt, 

ich rueff dich an mit trevreu, 

mein hei'cz mein syn viid alles mein gemjiet 

aoltu in mir veinewen, 

ich pitt dich, werder herre got, 

vrspning aller gilete, 

atee mir pey in aller nut, 

trost mein kranka gemiiete, 

I(. Ave, vaa clemcncic, 
acriniuni dalcoria, 
1 quo Eunt delioifl 









veritas Bubstancie 
tota aalvaturiB, 
aacramentuin gracte, 
pabulum amoris. 

Vertreib von mir durch deyn gewalt 

des valschen veyndes rete, 

du ich yo aOnden nicht verallt 

vnd cleglich von dir trete. 

In deyner kraft mein kiunokhayt aterk, 

das ich von dir nicht weiche, 

der pose geiat mein achuld nit merk. 

noch irr an deyn*"" reiche. 
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V. Ave, manna celicum, 
verius legali 
datnm in viaticum 
misero mort&li, 
medicameii miaticum 
morbo spiritali, 
vere dnna katholicam 
vitam in mortsli. 

reicher pruii der selickait, 

dw achepfer aller dinge, 

hilf KÜ der ewigen Bicherhait, 

das TDS dort gelinge, 

durch deyoen sud verlasa vns nicht, 

hilff vna zu allen stunden, 

euezund in vnB dein göttlich lieht, 

BO werden wir bey dir fnnden. 

.. alt. Ave, corpus domini, 
munus et finale, 
corpna junctnra ovmini, 
nobile wcale, 
quod reliquit homini, 
in memoriale, 
cum finali termino, 
mundo dixit vale. 

IheBU warer gQttee ann, 

ana got on zeit geporen, 

dw bast mit vna dein genad getan, 

aunat wer wir alle verloren. 

vngers herczen höchster hört, 

dw weishait gota auf erden, 

dw ptst des vatera ewiga wort, 

der junckfrawen fliin der werden. 

3 V. Ave, plenum gandiuni, 
vita beatorum, 
pauperum solacium, 
bonor miserorum, 
grande Privilegium 
eB tu viatorum, 
quorum aacrifiaium 
eat merces celomm. 

hein trew vnd lieb haat vna erczaigt 
in allen vnseren nfiteu, 
dw hast dich aelbs zh vna genaygt 
vnd liesat dich für vna tAten, 
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erfüll deynen willeD, herr, yn mir 
vDd laitt mich zu dem pdssten, 
das ich nicht süuilicb weich von dir, 
tue mich jn dich vervässten. 

R. Ave, yirtus forcium, 
obviaDs raine, 
torris et presidium 
plebis peregriDe, 
tu insnltus hostinm 
fraDgere non rine, 
ne vis malignanciam 
pre eat divine. 

Deyn not, deyn leyden den pitteren tod, 

die du hast erlitten, 

die tail mit mir, mein herr mein got, 

fug mich zu g&ten syten, 

gib mir an dem end, herr Ihesu Crift, 

deinen leichnam hie enpfahen, 

vergib mein sünd zu der selben frist 

das ich dir werde nahend. 

4. Hie Ihesus veraciter 
duplex est natura, 
nee est parcialiter 
nee solum figura, 
sed essencialiter 
caro Christi pura, 
latet integraliter 
parva sub clausara. 

warer trost, heiliger geist, 
mein kraft in dir vernewe, 
verleich das ich allhye voUaist 
dir selige werck vnd trewe, 
dein lieb erzaig mir, wirdigs gfit; 
das ich dein gnad mag vinden, 
erleucht mein hercz, sterck meynen m&t, 
schreyb mich zi deinen kynden. 

Celo visibiliter 
caro Christi sita^ 
forma panis aliter 
latet hie vestita, 
Bolus novit qualiter, 
hanc qui ponit ita, 
potest hoc faciliter 
virtus infinita. 
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Troit VDd fread vind ich yu dir. 
yn deynem pittei'en leyden, 
gib mir zu tugent gaucz begir, 
dos ich die aünd lue oieyden, 
dw Werder troBt ya alJer not, 
dw gab de« hocheteii herren, 
dw gottes lieb, dw warer got, 
deyn pot soltu vns leren. 

V. Sumptutn dod coninmmilnr 
corpnB ealTBtoris, 
idem totum summitur 
Omnibus in boris. 
forma panis frangitur 
dente commestorifl, 
virtus eius suminitur 
raoraibua amoria. 

höcbater maister, weyser rat, 

o aller künst eyn lerer. 

AQ guten wecken pin ich mat, 

hitff alles hayls eyn merer, 

dos ich mich zu dir beker, 

aller weit ein tröster, 

vud dich Bcihaw in hymeU hür, 

meiu got mein herr mein löeer. 

lt. Cristus nichil patitar 
huiuB lesionis, 
forma panis solvitur 
vi digeationis ; 
tunc ai Criatua queritar 
egt in cell throDiB, 
aic wlt et hinc tollitur 
datia vite donia. 

Zeuch mich zu warer sicherhait, 

laytt niich nach deynem willen, 

es aey durch lieb es sey durch layd, 

meyn wild synn soltn stillen. 

Maria rayne mait, 

du prawt des höchsten herren, 

dich preyst got in ewickait 

yn kaysei'licben eren. 

V.G.HoB ardoi-is ealcnlo 

. hoc amoria stimulo 
frange motua Ire, 
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et eodem feroulo, 
quo vis no8 nutrire, 
yelis cordifl vincalo 
fortiter yincire. 

Du hast geporen des höchsten kind 
mit raynem keuschen leybe, 
hilf das ich gottes hulde yind 
vnd stet dar inn beleihe. 
helfferin in aller not, 
dw trost betrübter hercssen, 
hilf mir zfi dir nach meynem tod, 
frey mich vor helle schmerczen. 

R. Moris est amancium 
invicem sitire, 
ut archana cordinm 
possint iotroire, 
sie wlt rex regnancinm 
caritatis mire 
cibando fidelium 
intima subire. 

Ich mensch gots gnad verloren liet, 

die hast du wider funden, 

mein leben gar in sünden stet, 

hilff mir zfi allen stunden, 

dw kayserin des hymels thron, 

dw küngin aller eren, 

hilff mir erlangen ewigen Ion, 

pring mich zu got meynem harren. 

V. Ihesu dulcissime, 
cibus salutaris, 
qui sie nobis intime 
tribuere dignaris, 
mala nostra deprime 
fletibos amaris 
et affectus imprime 
quibus delectaris. 

Erczaig mir, fraw, an meynem end, 
dein miterliche trewe^ 
raich mir dein barmherczig hend, 
das ich verschaid mit r@we 
vnd das ich deynen lieben sun 
im hymel müg anschawen, 
daselb dw im nachvolgen pist 
mit allen raynen junckfrawen. 
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AU gotteB lieilgeD 
got hat euch schon 
" erhöht gBf 



■P El. Ihesu, vivcDB hoMin, 

B [lUca maiestatoin, 

H sacraraenti gracia 

H confer sanilntein, 

I com pari subatancia 

I da eUrnitateiD, 

^^^^^^ domini memoria 

^^^^^^^^ fovo 

I 



hymelreich, 



fürgangen 



alles laid hnht i 

darinn wir seyn verlassen, 
bewart vns vor der helle val, 
laitt vUB anfe himel straeseii. 



V. Vanitatem epernere 

fac DOS, conaolatorv 

hostes dona viucere, 

Criate propugnator, 

et (|uod doccs credere, 

IhcBU reparator. 

per te tandem cernere 

da, remunerator. 

Ir purger dar der werden stat, 

ir ritter gotz auf erden, 

ir seit dort in dem hocbsten rat, 

mücbt icb raitpurger werdeu : 

ir eagel gotz, ir werden geist, 

seit gut k!i got meiD polen, 

ir Patriarchen aller maist, 

propheten vnd zwelflioten. 
Tiinc resumitur V. >0 Iheau tiulcisBime« 

Ir mfirtrer stark, ir peichtiger, 

ir biBchof rain des hcreh, 

ir juuclcfrawen keusch mit stetikait, 

mein selickait tat mersD; 

ir gottea heiigen all gemayu, 

verlaaat vns nicht im leben, 

das vns mit euch das ewig lieht 

in freudeil werd gegeben. Amen. 
>theBU vivens hostiii* poteet resumnii, sed Buf^cit etc. 

Item in mattutintB tenebraram, videÜcet ante diem pasce, 
Bcolaris debet secum habere bacculum maguuin vel malleun 
nsciam uiagnam ,i. schlegel, seil tantum purvum hacilhmi, cui 

Dirllngtr, AlsiiuiinU 111, i. 17 
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modernte percutiat; jmo debet qnililiet scoUris adtendcre ne lon^us 
percutint quam rector compleat nn »domine miserere« etc. vel super 
'benedictus auiius«; eciam nou debeot Bnis percuesionibus fraugere 
aedpB vel pulpita, aed aolum ante sltaria circa scabella, et super 
hoc debet constitnere luputn veracem etc. 

Item quando eis d.ibitur licencia vel non intranl Bcolns, debent 
ubicunique coiiveniant et Bpecialiter ia ctmiterio el in eccleaia esse 
tauidi et morigerati, sive pusilLi aiye magni, et hod facere clamores 
nee lapidibus iucere, «ed ludere sagittando cum nucleis et globulis 
vel racbetis -i. kotlen, qnia cum troco ludere et lapidibas incautuni 
est: ymo nee Ecolares debent comtnisceri miiBculis laycoruio scilicet 
artiScum, aed debent gaudere auo proprio jure cymiterjorum et scole, 
quJA scolares habent privilegium euclesie et clericorun et sunt sut) 
polestate plebani et recturia tantum, quoB semper debent timerc 
et boDorare et onines sacerdotes consiliarius nobiles et aibi seuiori-B. 

losuper non debent recipert) vexill& et cereos, quibus ego vidi 

e et simul ae percüttere et alia recipere de altnrijs et 

quia propterea incurruat crimen sacrilegij. Semper 

it habere silencium coiifabulaudo et hoc in latiuo et 

s et super hoc diligenler ndtciidtint rector locatiis et 

i diligeuter. Item et dum sunt in cynitfrio quotquot inveni- 
nnt ossa mortuornm hec debent deferre in cainarium. 

Item in choro debent esse attenti et taciti et non aiue i 
cionabili cnue.i habere colloquia, quia eilencium DOatre(?) est din 
pline. Item itiaiores non dehercnt cxiie eub sermooe, donec ewu 
gelium eis prenunciaretur, nisi algore compulsi, et liqueret qw 
rector ipsis mnioribus nomen tllius domtiiice exponeret etc. scire 
feeta ot secnndum ea resiimmero caiitica tum ympnonim 
Boriorum et alia Btmiliter et officia diurna de aanclis et de I«| 
pore [et non fticere diasunancias et vocum discordias et dilat 
voces in modum rusticorum et flatulare et niutare vocales .i. 
tando vel legeiido etc.] 

Itera quando vadiint ex scolis debent cnnere Ave Maria i 
graliter, scilicet addilia »Ihesus Criatus amen-; ex hoc consecu 
indnlgenciaa : de mane vero detent canere devote et concorditei 
>veui anncte spiritus'. Si adesset accolitus potest dicere deaupl 
vereiculum scilicet >Emitte apiritum tuum* etc. et collectam i' 
oracionem sed conc ludere 'perGristum dominum noatrum«. Qnidi 
nnum integrum menaem recitant per ailbaa Cisioianum et 
eciam placeret fierl. 

Item et in balneia debeut rector! miniatrare aquaa et iptni 
Bcnlpendo lavare nee simul frigidis aquis ae vel alios pe * 
nee litigare: ymo pauperea deberent ministrare plebano adjuvann 
quam ligna ponendo portando aut in fcno, cum instant necesaitttt«' 
quia cottidie habent ex dote elemosiuam. Itetn rector non deb( 
aBBummere pluraütatem pauperum propter paupereB inquilinos i 
Berorum concivium. Item hy pauperea promittore t 
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obedienciam condignam et Bilii obcdire. viia et rector non debet 
panperea arguere de pastu ntsi quod si)ii sponte :ib e'n' pori'ige- 
retur. Btiam circa aljoa omneB Bcolai'o» nichil mcoiiBiietitm d(^bet 
postulare niai quod sit de more et bonti coiisiietudi&e. Etiam 
dato quod Bcolares tempore bnimali .i. in yetne afferrent copiam 
Itgnorum pi'O incalefnciendo, omno quod residuum eiit, non erit 
rectoris sed debet coneervari nd aliud teinpuB neceBSarium, ubi ipse 
rector paeris laiserabiliuni concivinm possit in hoc parcere qnibuB 
et ligna sunt in caro foro. 

Itum eciam et si scolares raittantur virgatum vei ad allad 
opuB eccleaie vel plebani, seinper debent secum babere direetorom. 
ad cnius nrnndatum laborent et np aliua nlium ledat. CöQaimiliter 
nnllus Bcolai'iuni debet traosire ad choreas vel spectacula dampna- 
bilia, quandü hc. ocdduntor homines, sine liceDcia speciali »ui re- 
ctoriH aut locati. 

Item et qui sint ex eis officialus, puta ctiRtoa librnnuii, lam 
ille qaam aly debent eos curo modernmine aperire et ciaudero et 
querei-e in iilis, ita ut non faciaitt rogaa .i. maczel vel muculaa, 
neque aliqaiB eu eis debet corrigere addere vol minu«re aine li- 
Cdncia plebani vel rectoris jurati, et habita reBunipcione debet re- 
portare et precludere. Itom qiiicumque ex eis ^it cnlet'nctor vel 
calefactorea debent esse soUiciti, nt babeaut argillnm pieparntam 
in cacabo, qua mediante ryinaa .i. cliifft poBBint glutinnre ,i, vor- 
olnybeu, quia valde nocet ocnlis fiimus. Secando non debent ligna 
torrida Tel ai'ida ponere oirca foraacem nee ab extra vel ab intra 
ne cansetur periculura inceiidy. Similiter neque strainina sint circa 
OB fornaois. I^ciam debent habere rospettnni ad fenestras et feno- 
atraba et seopnie et muiidai'e snbbatis et in alys vigilys Ranctonini 
Btut^ani et loca Clevre iimena et affcctnoBa; ad hec oninin rector 
ßdelem tenetur buberc eollercinm. 

Item et scolares cuiuscumqu^ etatis sint non debeut in atratia 
facere longas raoraa Bcd sive a i-ectore vel parentibus mittantur 
pro vino aut panibua aut in alja comniissis, atatiui debent re- 
dire cum boiiJH muribus, jtuo huIH dvbeut irridere pauperes vel 
mendicos sive caoos .i. veterea. Non debent facere equitantibas 
cachyntioB .i, acbmucKen neque eqnos aliquali re percuttere nee 
illia in via obstare, qnin equi per hoc enint caluitrantes et cespi- 
tantea et tetanici .i. apetig vel acbeiicb et secuntui' multa mala, 
Similiter neque cecoa debunt abdncere de vera via ut cadant, neque 
debent intenderc commercya chorrizanciuni iu stratis et faccve eis 
impedimentnni, ecinm illia que vel qui canunt celeyinata eive eciam 
in nupoiia et huius modi ; eed ubicumque sunt debent esse miniatrabilea 
ad mensam infnndendo. panes doroinis prescidendo, discoa apponendo, 
et ex byB fiunt piacahilea deo et hominibas. Mebua eat enim 
habere rectorem XXX bonos acolarea quam centam aourrularea et 
indouiabilea. 

Item abatinere debent se scolares a furtu a detraocione a 
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mendncio et nichil emere vet vendere sine BCieacU et liceocla rectoris 
et parentum Buomm, nee debent lodere ad taxilloa lel carUs, nisi 
rector ait preaeDs; ymo nee debent blaEphemare Dec jurare per 
deiim vel eoiam luenibrn CriBti, qiiia quocieaa fit erit peccatum 
mortale et ibi debet es&e lapue etc, 

Item Diillus acolarium debet ae cum complicc saa scolnri per- 
cuttere pungnis .i. feusten vel trabere ctiitibua vel aimul couviciari 
.i. schendeo nee parentelam euant, sed debet causam imrnediate 
referre ad rectorem, et si rector iioq possit rem pacare, referatur 
causa ad plebanum qui iudex est iii temporalibus scolarium scoleque 
defensor. Et nolanteri?) duIIus Scolaris qui sub iugo est recturia 
debet portare arma scilicet ymgioiiem wipariter einen fegeu vel 
bipennulam ,i, mordextlin vel baculum .i. kolben, sed simples so- 
lo m cultell um loDgitudinis unius palma aut paulo plus indifferenter. 
Et quicimque contra socium suum coUectaueum &nna extraxerit, 
subito omiiea ecolares illum debent esuere et quilibet dare aolidum 
bonum, magister vero XT et locatus decem, et si ampliua non 
destitorit, debet peiiitus excludi. Qui vero arma contra rectorem 
extraxerit ad ledendum eum, debet mox expelli et exciudi dntis Bibi 
vigioti Bolidis bonis, et excluso poteat eciam judex eecularis ipsum 
piinire. Siqiiis vero contia rectorem vel aiqui coiispiracionem fa- 
eerent, de illis idem alt Judicium et debet rector conqueri plebano 
et si ab illo non receperint omendacionem tunc deieiretur ad ,iu- 
dicem rocolBrem, 

Item rector locntus acolares debent ae precavere ab excommu- 
nicalis hominibua qui palam sunt excommunicati, ex quo eoa oportet 
esee circa divina, ubi acolares pro angelie reputnattir et derlei 
pontificeB, quibus attente servire debent tarn in cboro quam in foro 
et ubique, et quandocumque audiunt catiere liive legere 
patri etc. sive Iheaua vel noroen Marie, debent facere ve 
devocione aacraraentorum debent ae iiicurvare acilicet geniculando/ 
1 accipiendo benediccionem sacerdotia et in recipieodi 
n et apeciatira corain omni altaii coneecrato, crucifixo 
^ beate Virginia apostolorum et alioriim sanctorum quo- 
rum feata celebrantur et coram omni aacerdote dei. Ei 
Euetudine ibunt de virtute in virtutem. 

Item Scolaris non debent bospitibua et ad venia adaqi 
quos non babent in noticia ut puta parentum, et specialitei 
Jago vel atangno ,i. teich vel nbicunque eat profuoditae; eciam 
dato si adaquarent equos non debent cos facere natare -i. awimmen 
in Bjrtis aquarum .i. türoplel, nee debeut equos post adaqi 
facere currere, quia talia cursus eis mortalia ~ 

eativale, quaudo scolaribua datur licencia s 
balneandi, semper debet adosse rector acol 
maiorea attendere rainoribua, oe quia eoruii 
corpuria vel deaupi 



similiter i 
aaperauriu 
Tel ymngine 
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altera intret et prima euper 



3 lavaiidi in Jago aut 
nrium vel iocatiia vel 
I intret ultra medium 

, pars laverib ■ 



ectent. Item neque debsft« 
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hoc tempiiH lavandi durare ultm dtifts boass horas ideat cuilibet 
pBrti una hora, qiiia si amplius fieret noa posBent evadcre febres 
JDlerpolataB sive intercutaoens. 

Item cum scolurea adjuvant editutim in conpulsaiido circa yel 
post elevncionem sive ad respouaoriuii) Cerijs aextis Tenebre fncte 
sive mortuia defuactia Bive cum debet üevi compulsus officy aat 
proceasiotium miBaamm vel veaperarun, nullua scolarium dcbet 
aliuni repellere aed ainiul adjuvare ot cum modestia aimul cessare 
et non se ad fun^a euapendere neque iiieptoa depoat fetSDtes 
clangorea facere quia incautum est, licet bactenua vis potui pro- 
hibere. Vidi (fiiondaR) sscendentem in funo carapane vivum et ca- 
dentcm mortuum sine alicgno signo vite. Cetera orgu auppleat 
diacreoio recturis etc. 

Item quilibet reclor scolarium vel siiccentor eius debet ex eats 
acolaribuB ordinäre quatuor scolarca, qiii aint iatoriautea vicissim 
duo et duo, eciani ut in abaencia untua aly aaaiat, et comimiliter 
ordinet veraiculantea qaatuor et alios qnatuor ad betiedicamuH, qnibua 
ipae rector tabnlam compoDere debet iu scolis, ut uriant veraiculoa 
de tempore et de Eanctis apOHtolis martiribns confeisoribus et vir- 
ginibuE, similiter et benetlicamuB feativate foriale pascalo dominicale 
angelicum, et de aanctia ul Bupra preroiasum, et Bemper duobua per- 
fectiB potest addere pusillum ad diaceudum et ad atimulandum pa- 
ailloB ut reddat illos atteatua et dociles, et videtar mihi sie beue 
eaae ordi Datum. 

Item iu omni processioiie vexilla debent purtare duo acolares 
mediocres, ut sciant habere retrogradum aspectum, ne tiant inter- 
aticia in processioiiibus etc. ut s., sed in proc«asiaaibaa rogacionum 
duo viri debent recipere Btatim ante portam et portare. [Item 
aeniper cum canitur Gloria patri debent genua flectere, aimilit^r ad 
nomina Iheau et Marie et sanctomm etc.] 

Item in proceseionibua rogacionum aut aliarum necessitatum 
noQ oportet acolares pusillos nee debiles trausire aed pociores scientes 
canere letoniaa et exaadi et alia ticita. 

Itera in una parte viri et mnrca .1. una para preccdat, altera 
Bfqiiatur, ad tollendam cunl'abulacionem iiiiqaam, niai pauci vel bo- 
nesti viri sint malieribus precentores et canaut aimul cantica licita; 
eciam aub prscepta peccati inortalta ex qualihet domo adminus una 
persona debet ire cnm crucibua et quotquot posaunt pre labore 
genectute vel debililate. Item inpregnate sunt exempte in talibns. 
Sed hew pauci secuntur viri et niulierea ideiu pauci dites vel eani, 
nam ecclesiastes diait : Qui timet deum couservabit bona sua etc. 

Item bonum easet, quod rector iustaret apud magiatros edi- 
ficioruiD civitatis et conanlatum, quod loca aecreta öerent ib muria 
duo vel tria, ut magni et parvi acolares in eis baberent digrea- 
eionem et ne oporteret eos transire ante civitatem et fedare viaa 
hortorum et aliorum locorum. Eciam vigiles ut«reutur bya aecretia 
et Don contaminaretar muruB quod pre fetore aenes nobiles quam 
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aly neqacnint tnuasire, et ad hec ego eciam offnndam pTeoea. 
puei'is oportet precipi ne buI> aliqaa peiis ledarenl aiuniDi e 
iccerent lapides ad fi-accioDeni arboruni puilorum utc. 

Nee aüeiidum eat, quiuido rectur omni nniio in ijuadriigesi 
(lebet legere maioi-iB(l) auctorein peniteas cilo etc. et juvmiea 
formare de coDfessione, ut lUam t'aciiint ciram sacerdote pudico et 
honesta non ridendo et cum maiiiVjEia palpnudo aut cnput hinc Inda 
moveudo, uec debet all«r nlterum itnpedire nee prüpe saccrdotem 
vt conftttotem stare uUu modo, i|Uia ftbauiduni ejt et nocivum. 

Item rector debet suolns poat exituiu stolanum ob^erare 
claudere, ne mala in ea perpetrentar, (juod liew pinriea factum 
et si fiibi tiere frangaatuv refeirct ad plebaniiiu et cousulatum 
ibi corrigaatur. 

[Item adicieiidum est rectuti cuiJibet ne locatum vel eucceii' 
toreoi acceptet vel acceptatum licenciet sioe consensu et licencia 
plebaui, e\ talibua gravia scaadaLa tiuutexorta tarn in clioro qunt 
in scotiH et inter acolares. 

Et in bys Omnibus cnaibus proinittat rector et locatua (ncei- 
diligenciam etc.] 

WCreceliuE 



Zur Fischartbibliograpbic. 



Id Wagiierw Avcliiv für die OeachJclite Ueutsuher Spraehn- 
uad DidituDg I S. i:^f. fragte ich an über einige Abweichuogen, 
die ich im Tite) dea Fiitcliartachen Oargniitua v. J. 1590 zwiaclien 
meinem Exemplar und den Angaben bei Goedeke und IL Kurs 
lAnd 'J. Es machten daraufhin E. Steinmeycr, W. Scherer und 
J. Frauck (In demselben Arcbive S. 22ri f.) MilfeJIuiigen auf Gmud 
der ihnen au Gebote utebendeii Exemplaiu, ans welchpii eich mit 
Sicberheit ergibt, duß im Titel der genanten Ausgabe »Affentheur- 
Hch- und -ünr GrenÜag- steht, nicht, wie (ioedeke und H. Kil 
angeben, > Affen theurli(;he< und >eur (11. Kurz: vu) Grenaing. 
uebrigeii finden sich einzelne nnbedeuteude Abweichungen in 
bia jezl genau vergHclieneii Exemplaren; niintentlicli ündet 
in mehreren (zweien in Herlin, einem in Augsburg und meii 
amSrhlulle der Widmung -Mutwtlliger* und -Hulprieh- (mit 
kehrt geaet/.tein d). wrihrend andere (ein berliner und das 
W. Scherer) diso i-'ehler nicht haben. Trotzdem darf, wie 8' 
meyer a. a. 0. bemerkt, nn eine doppelte Ausgabe vom Jahre 1 
nicht gedacht wcrdi-n, Renn disen unbedeutenden Abweichung« 
die aich leicht durch Ausfall und falsohen EiuEals von Tj 

1) loh heTuit« 
Anfrage za vcrbeaai 
punkl. aungi^Uigen, i 
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währenil des Druckes erklären, steheu anilere UebereiDstimmungen 
gegenüber, die bei neuem Satze kaum vorkommeD könnten. Stein- 
meyev macht iiHmeiitlioli darauf aofnierksani, dass in Z. 10 des Titela 
awJBchen vn und OudUsen gloichmäasig der S\<h» hervortrete und 
Jbbs im leaten Absatz der Vorrede in den Worten 'Das' nnd 
-Nach !• die Spatien zu weit seien, ferner dtiss auf S. 16 gleich 
S. 23 folgt. 

Mir ligt jezt ein Exemplar vor (»üb Kurajans Üibl. in den 
Besitz von Dr. K. v. Lilienthal in Elberfeld übergegangen), welches 
am SuhtuBs der Widmung die beiden ernähnten Fehler nicht hat; 
in demselben fiodpn eich gleichfalls die von Steinmeyer hervorge- 
hobenen kleinen Uebercinstimmungen in unbedeutenden und zu- 
fälligen Nachlässigkeiten des Setzers, mir ist auf dera Titel vom 
Spisse zwischen vn and Oudisseii nichts wahrzunehmen. Eine Ver- 
gleiobung disee lutemplnrs mit dem meinigen, welches die zwei 
Feiller in der Unterschrift der Widmung hat, ergilt nun mit ab- 
soluter Gewisheit, dosa an zwei verschidene Ausgaben von 1590 
nicht zu denken ist. Die Uebereinstimmung ist eine vollständige 
(natürlich mit Ausnahme solcher Kleinigkeiten, wie sie während 
des Drucks durch Ansfullen oder Abnutzen von Duchstaben von 
selbst eintreten). Ich will nur eins anführen: Auf S. 278 Z. 14 
v, o. ist in dem Worte Vnnii von dem zweiten n gleichmässig die 
untere Hälfte abgesprungen. 

WCrecelius 
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Hie haben wir zweyerley Sögi 
gerechten eeyten, so wSllen dar 
handlet hiin, schAmen sich 
gehalten sein, trutz der si 
und l'fnffeu etc. tband, 
wercken. wie wol mit betrogi 



und Zauberer, etlich auff der 

ilt wol und Christenlich ge- 

Tthunib nit, wollen dar durch hoah 

mb straff, uls die Müncb, Nuunen 

mit iren gäten Worten nnd 

won, aull creaturen ein Gott 



machen, aoU brot, wein etc. Christum sfignen. 

Item das saltz^wasaer, kraut, wachs, gloggen, tempel, 
ertz, kivchhftff etc. zu signen oder weyhen, und wo die 
hin gebraucht, ilns da alles gesp&nst in lüfften, wasser und auff 
erden weichen mall, das ein rechte thurhcit ist, dan der teütTel 
dise ding nit tlücht. ja mehr dich dar in /n betriegen ursach hat. 

Das ander .'Agnen auff der glincken eeylen ist, so etlich aller- 
ley, gät und hßse wort, mit verstand und Unverstand, 
karackteren, creützen, thaw etc. gebrauchen, dar mit zfi 
vermeyuen, die creaturen zu beschirmen und zu verenderen. 

Als die, so ire und anderer schwerdt, waffen sägnen und 
heschw&ren, da mit sie nit von dea geletzt und geschediget werden, 
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1 dan oSt beBahelii;ii, da. 
r getantzct liat, L'rsach ^ 

Ander beachw&ren und B&gn«n ir gsi 



!tner mit bloasem Mb unvflfstei i 

I das kraut. Mala fidI^a geannt. 
~l alleyu das s' 



darvon geletzt, sondei' ander leüt une ISI dar lait letzen und I 
schedigen mAgeii. Was sie für Bögen, zauberey «tc, dar aö br«l 
eben, wil icb diaer aeyt nit offnen, du mit ander nn diaer itaubl 
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in des teOffela 

i^ail. das dsn 
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i bey find man niicli veraweyäet leüt, die sivli 
namen :tuff sant Andrens') tag nider legen, eegiiei 
dikB in ir gesponli aufT die selbigen nacht erscheinen 
ofTt beschicht, macht des teiißels liait, da mit sie in ii 
bestätiget werden. 

Vil auch deren befUQdeii, die sÄgen und karackter wunder;* 
harliüher art auff jungfraweu iiergsmen geschriben, auch etvtj 
eant Johtinuea Eunngelion dar bei an hab gebenckt, lassend in die 
wort Adunay. Ananisaptn, tetragramaton elc. nuff gold, ailber etc. 
Htecben, sol in dan {,'üt i'ili- dengehentod. pentil entz und ander 
preaten sein, als ob Gottes iimoht in disen gscbriS^pn verfasset 
sey. Das aber ein abzug von Gott und rechte tborheit vor di 
Christen ist. 

Dar bui sol des gottlosen e&gners nit verschonet Bein, di 
verschampt, olfenlich, mit grosser blindheit gedur wunden, gtich^ 
blfit, glidwasser etc. mit thorecbten weiten a&gnen. bald aöHe die 
wund, stich etc. geheylet, das blüt, wnssVir geatellet 
werden etc, vergessend dar hni aller natürlichen mittel und arti 
durch die dem gebreaten surist zä hellfeu wer. 

Ilie kau ich der gesuhiubt eins thorecbten weibs 
stan, die eylend y.ü einem schüler kam, ermaneude mit gont 
tleyß, er sÄlie dem weyb Iren in der band et^.eygten zedel bald 
und bald abzircklen und sohrejben, da nn't sie von ireu lippenden. 
trieffüiiden angeu, so ttie den zedel an hals gelienckt, entlediget 
werden mßcht. Der knab aber den zedel, umb seiner verblich«!)- 
beit, wie sie dan alle seind, nit lesen inocht; bald schrill diser 
knab dise wort: Der teüffel reyß disem alten weyb die 
an geil au II, gab den zedel dem weyb, henckt in an iren hol«, 
bald ward das wejb gesund, ao vil tbet der zedel an iren htiiß 
gehenckt, dna alles der teüffel geibon, da mit der abcrglaub in 
weyb gestercket wtlrdt. 

Mir ist au<.'b nit vergeasen, daa ich gsehen hab ein gri 
Uanaen, seines namens, den N&scb, wie sie es ai<nnen, incantiereo 
und aägnen, der sich discr irrtliumb gebraucht. Nam die krancken 
porson. salzt sie bald autT den berd, band ir ein sedel mit ver- 
zweyHeten buchstabeu, caracktern auff, welchen zedel ich beruach 
gelesen, darin nicht« dan eylel teüffel, Lucifer, Sathau, Beelzebub, 
Oriens, Belial, Pargiman, Mammon, BuSaß, Coap, Abiger, Barba- 
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roi, NartWm, nienfnt, Bilt'ch, Cui 
lins fUr eiu sUgeii gweßt, mag eh 
behflt uns vor dieer malediction, 
teüffel ftiigeröfft. Noch ward der 
der b&IL glmib, der in beyden wa 
Naclimiils ist auch vil des m' 
glaaben dns vjech, »chseti, Bch\ 



son etc. geHchriben WHi'eu. Wu 
I ieder Christ wol veretan. Gott 
da iiit Gott, aonder allein der 
selbigen person geliol&eo, macht 



n volcka, die in verzweyfletani 
Echaff, hund etc. sägnen nnd 
incaatiereii, duB dise uit von w^lffen, beren und anderen thieren 
freesen oder zerrissen werden, eetzeii 80 vil irea glaubens darin, 
daa iu etwan geliolSen wirt, aber nit aiiD des sAgens krafTt, sunder 
anß des teütTels hilff, wie dan dise erfnruag gibt, das ein s&guer 
■ein und ander leüt fiech durch sein sägnen dem gluck befalch, 
bald sieb der teüffel des fiechs undenmm, bewardt es nach seiner 
art, das von wilden thieren unverletzet bleib, dar mit aber m als der 
mensch betrogen ward. 

Noch eina das wir in täglicher äbung bey gmeinem b&fel band, 
SD in etwan ein wiet ender hund losa, ochsen, scbweyn, schaff etc. 
gebissen hat, verlassend sie all natürlich mittel und kunst, durch 
die in ro&cht geholileu werden, fallend ntiff Mgen nnd ander zau- 
berey, abgiHtery, damit in gehulfTen werd, sfignen und brennen das 
gescbediget liech, on all art und vernunfft, gebrauchen sich ge- 
spönsCer karackter oder Schlüssel') und anderer narrerey. als sant 
Köprechts, sant Lugy') und der mehr, und wo die gebraucht, 
bald s3lle dem Hech gebolffen sein, das aber ein thorheit ist. 

Ja brennen etwaii eiu thier an der Stirnen, das ain hindert.heyl 
gebissen ist, vermeynen etwas gAttlicber krafft in den vermeinten 
scblülüen verborgen sein, so doch vor anderem eyaen kein under- 
sobeid band. 

Brennen und ander natürlich mittel brauchen, da mit dem fiech 
geholffen, niemants widerfechten wil, ja wo das llecb gebissen oder 
verletzt, sol es an der wunden oder bid mit eysen gebraut oder 
gesalbet werden, damit das gifft durch den brand oder salb auß- 
geüogen und dem thier geholffen. 

Nit allein gebrauchen sich dte verblendte leüt der eüsserlicbeD 
abgfttterey und wercks, sonder auch erdachtes betrug«, machen 
harackter, creölz den kind bette ren über die thiir, schreibend brieff 
mit seltzamer erdachter gschrift't, die niemauts verstat, auch sie selber 
nit wissend was es ist, sol gut für hagel, wind, fewr, meiill 
und ratzen sein, als ich selbs gesehen. Item geben den menschen und 
thieren brieff zu essen, sol ihn wider die raserey, taubaucht 
nützlich sein, darin aber nichts dan ein betrug vom teüffel getriben 

1) Vergl. Birlinger Aus Schwaben I. lOÖ il'.: Das walte gott und 
unser lieber Herr St. Ruprecht. 

2) St. Iioy. oder Eligins. der fränkische (Soldschmid, Patron 
der Gold- und Hufsehmide, Bischaf. Birbnecr in Rcusch's Litt.-Blatt 
Nu. 9. 1B75. Neujahrsblatt, Züricher 18''1 (Vögelin). Ulmer Publ. £. 
Kirnst II. Altertbum, 7. Ueft S. 7 (1B7B) v. Baiiag. DU. 
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wird, Gott vrAU eich ir erbarmen. Zu den hab ich wol etlich mehr 

gesehen, die eich anch das weiter zu eegneti underslamleQ hnnc 
als ob Gott mit seinem firmnment deo ellendea leiiten itiAbb 
ghoreaiu sein, und was sie u&IIen, bald beschehen mAU, das ei 
wara geügglei'ey vor Gott und dem Christen ist, dait warlich Gott-, 
und natur vom menschen nit der maß wfillen gemeisteret sein, die> 
weil sie on glauben and liehe sölliche verniessenbeyt band, 

Von santJohans, santQuiri nG')i^»°t Stephans etc. B&ge«| 
ist vil KU schieiben, dai5 groß abgfllterey, hexerey da mit getnbMl'. 
will, vermeynen idl raach. biissen etc. dar mit zu erfaren and xi' 
heyleu, legend steyn ins fewr, dar nach der steyn eausset, quilt. 
darnach sol die büÜ oder riiach geurteilt sein, das ulle. 
des teüffela und der waren hexe» ist. 

Item es volgt disen armen ein ander tborheit nach, so ich offt 
gesehen, wall ein t'iecb, schiill', hund etc. ein bein gebrocbea, 
bald habe» sieein stftlbeyn mit th fieberen verhüll 
verbunden, und dna tbier unverbunden gelon,, als daii sol dent' 
thier damit gebolffen sein, das dan ofTt beschehen, hat der teUSlifJ 
getliDD, dar mit der mensch betr'^gen, und in der abgAtterey 
stAdtet wiird, das abermals ein greiiwel, dan als bald mit dlait] 
oatur, kreüter, ai'lzuey etc. dem thier nit gebolffen, der teüff^ 
dan artzet ist. 

Mir ist wol bekannt, dos ein Hexe ein [jferd verzauberet, 
und das pFerd mit eytel wachs begossen, darnach ein SAgner des 
gewar, das wache vun dem pferde schabt ein kevtzen, darauß ge- 
macht, vil zauberey mit der selben kertzeo triben hat. 

Der gleichen on znl sägen, iucantatioDes etc. m6cht«n 
zogen und beschriben werden, die ich umb der lenge willen förgMi;! 
und nit erzellen wil. Dem reuLtgesobaffnen ist mit disem bericl 
und uiiderscheid gnüg bezeugt, das er urteylen, was recht oit 
unrecht sAgnen sey, und wie die malediction mit ibi-em sftgni 
lauff, das Gott diee leüt von irer irrthumh wenden vfi\[. Amen. 

Auszüge ans; Hexen | BiVblein, dasift, wäre | entdecknng vnd 
erklArung, oder Üoola- | ration fürnfimlicher artickel der Zauberey, 
vnd was | von Zauberern, Vnholden, Heugften, Nachtfcliadon, | 
Schätzen. Auch der Hexen hfiiidel, art, thuu, luffen, we- | fen, 
b&lfohafften, iirtzeney, wobftr fie erwaobfeu, vnd al- ] Jer jhrei*4 
Machination. Item was Wecbfel kind vnd | Wflt«s hfir, vnd daruoil.| 
z& halten fey. Allen Vögten, | Schultheyffen. Amptieüten odol 
Amptaverwaltem, | vnd Regenten des weltlichen Scbwerdta vnä'j 
Regi- ( ments nutzlich zü lesen. Kttwan durch den Wolilgebor- | * ' 
neu Herren, Herr Jacob Freyherr von Liecbtenberg, | aull jhpe 
gefengknuß erfaren. vnd jetzt durch ein | geierten Doctor zäratnoil-] 
bracht, vnd weit- | leüffiger beafohrihen etc. 
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1 Mni 1634. Interim 
gewefeu, bat sich sugetra){er 
weyliachc gröfsere echiS aiaW 
neben der Mainnw, willenfa 
fnhi'eD, von den Suedischen 



lameu, underweilen die ftatt belagert 
dali unser Mmu-ncher und äalmans- 
inder nacht ungefähr amb It Uhren 
Ton Uebcrliugen naher Coftanz zue 
Niifadorf " ' ' ' "" 




leiu vff dem See umbgesufawebl, nngetroffen und erdappt, die leut 
nidergemocht, verhnckt, veraeuft., gebliudert, ermordt und jämer- 
lieh erdrankt u. s. w. S. 48 ff. 

2 Die Schweden Hngen einen kranken Tlifinger auf, inqui' 
Herten und als er nichts wulste, «hängten sie ihn mit zusammen- 
gebundenen bänden an einen huuni auf und alfo hangend mit underge- 
zogenen füefsen schmer/lich gefoltert, hernach mit dem recht gemiunten 
schwedischen barbarischen trunk beinahend ganz versetift 
und letstlich nach abgeachnittnen hei-dcn ohren halb tot gelaüsen 
worden. DefsgleicbeD mufter und exempla mehr dan barhariacher 
grnuaamkeit in zeit wehrender belügerung an den armen landleiten 
viiveryeht und sonderlich an den landllrafsen die baümb voll uff- 
gehänkter pawren gesehen worden.' S. 59, 60. 

3 Nunmehr hat fich einmal das blädtlein unibgewandt: jezt 
sollte man anfangen, bey ihnen (Wirtemhergero) wedt zue maohen 
und die schwedische trink, so sie nnß gebracht, bschaidt zue thuon 
darKue zwingen, dali ihnen dau der teulTel gsäng; von welchen 
schwedischen trinken, mit wulchen sie die leut hierumber geblagt 
und getränkt neben keidlen, dQnabeln und fünger atTRchrBuffen, 
fraweubQlder, junkfraweu, clolterfiawen schänden und ander der- 
gleichen erschröcklichen, spödtlichen sodomitischen werken und 
Sünden befser zue echweigen, als vil davon zue schreiben : gott 
wolle uns weiter lieiTtehen! S. 37. 

4 Haben auch selliige kaj'serische Soldaten ettliche in den 
ddrfern mit knidtleu und suedischen drinken, auch ijonfteo 
uinb daß leben gebracht! S. 95. 

5 (Von don Kaiserlichen) Zue Wildorf haben sie aiu hauß 
verwarloßt und verbrennt; jeder man ift «her nuli dendörfern ge- 
lofien, dan iren niemand derfte erwaiten, und so otwnn uff den 

1) Aus Sebaslian Bürsters Uaschreibuug des Sohnedisdien 
KriegeH 1G30— 1647. Nach der Originallinndnchi'ift im General-Ijnndes- 
arohiv 7,u Karlsruhe lieraussregelieii von Dr. Friedrich von WVech, Gr. 
Bad. Archivrat. Leipsifr, Hirzel 1875, 8'. S. XVI 270. lüse cultur- 
hiatoriscb und sprach lieh -alemannisch »ehr wichtige Publieation — das 
historiiühe berurt una nicht näher — werde ich noch ausfürlich be- 
sprechen. 

2) Vergl. Aus Schwabeu 1 12 ff. 291. 
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komen und an|;(etrofreD, hsbenft, wa mt ^ar 
iiinbgebrnclit, deren dan man vil liin uod wider gefunden, müt 
BUedischen trunken getränkt und uQ' nllerlay irianier geblagt, 
gleich als die Suedieuhe Helbften, Uoder anderem bnbea 
sie ainem von den kneybiegen ') oben herab bill ufF den reihen 
oder faoU hinunder mit ainem brügel hnut und har abgeriben, dan 
Bie mit dem brfigel äff und abgefahren, biß man das hlaiie bain 
gesehen. 8. 118. 

Schwed frevelt und wird beftraft. 

Ain anderß. bo ficb weiter sbenmäseig mit obgeaagtt 
lieben frawen bild (so ain Schwert, wie oben angedeudt in derbruft 
rteokend gehabt in signum : et tuani animain pertranaibit gladins) 
zuegetragen soll haben (obß aber dazuenialen oder ain andermahl, 
weil solcher aoldat nmb diß nichts wolle willen, waiß ich mt, ifb 
aber zuevor, ehe ich naher Coftanz geflohen und nuch zue Del 
lingen war, alldort uS der canzel geprediget worden) ehe derBoi 
UeberlingOD angrüffen und noch in obgesogten It&ttlin gelegeO) 
zuegetragen soll haben, daCs RineßmaU ain Suedischer Soldat für 
doli faüldt komen, sein dägen oder schwevt Bufsgezogen, sie ange- 
redt, sie soll fich wehren, hat wellen gegen dem bild hanwen, soye 
er geftraft't und rücklingen hinder fich gefallen und dem bild nicht« 
kenden abgewinnen: und folohes wahr lue sein, hat eiß aue Pfu- 
lendorf in der Waldernen hauU seinen ohriften, wie ihme zue Salem 
roit einem gdzenbild, den eris alfo genant, an ainer saul oder 
pfeiner bei der cufterei hangend, ergangen sey, pubUce erzält, 
welches er nacbmahlen alldort vor den grauen schwefteren zum 
anderen mahl wideruro repetiert und wahrhaft zue sein, rund and 
öffentlich confirmirt und bekaut; dem bild aber ift dall Bohwert 
nbgenohmen worden: wa efs hin kernen, ist nit zue wiCfen, 
als mier haimb homen. hat sie kainls mehr gehabt, ift ihr 
neues gemacht und geben worden. S. 44. 45. 

Vergl. Aus Schwaben I 303. 

Üiebftah 

[tem BO hat auch weiter der erfte soldat erzelt mit 
anderen dafa ainer under ihnen auch alldort ein mellgewand g»- 
Itolen bald aber darutF, den andern oder drüdten tag darnach seye 
er umb sein mantcl und zwej pferd komen; bekente rund, er habe 
1 selber ftund an kain gldck noob flern mehr gehabt; ift in 
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Item so ift weiter kuntbar, waß fich vor zway jähren < 
gefahr im e Salem zuegetragen, »111 der obrifte major RüdtweJD < 

1) Tergl. Alem. oben 1S5 und I 2&5. 



rüdtmaifler Bruschhardt naher Salem, selbes abzubrennen von 
Rftvensbarg aufegescliickt: wall er für oin schrecken bekomen, dafs 
er vermaint nit anderft alfa der altar wende sich gegen ihme 
und welle uff ihne fallen, ift ihm sein here verendert und 
von seinem aiibefohlnen befelch zue exequieren abgertandeii und 
rand hekent an vileu underschidlichen orten, nit allein zue Salem, 
ROnder auch zue Ravensburg und in Sonderheit in der corthufs 
den rev. patribus zue Buxhaimb. S. 45. Alß aber man der obrift« 
under dißer brännerisohe troppe — bey der grofeen under kQrchen 
thör fLnnd und hinein wolte geheo — ift ihm »in solcher grewel, 
schrecken und züttei'n ankörnen, dafs er gleichsam ertattert, hinein 
für den grossen altar ift geftauden, vermaint nit anderft, der altar 
wolle uff ihne fallen »). 

Himmel zeigt den grofsen Krieg an. 

Den 4. Febr. 1630 abendes, von 8 uhren biß in die mitt« 
nacht hindurch uff II uud 12 uhren, il't an dem hümmel ein sol- 
ches weaen gesehen worden, dall dergleichen niemalilen erhört und 
Bo ichs nit selbften gesehen hett, ichs mier nit kend einbilden und 
so msns mir gesagt, nit glauben kend, ab welchem sich menig- 
klich weit und breit verwundert; ift in Oefterreich und allerorten 
gesehen worden: dan der himrael gelb und roth, ganz feyrig über 
den Elaylgenberg hinauf g^gen Orient, alß wenn eß ain erschrock- 
liche große brunil vorbanden were ; so hat man auch sehen daß 
gewülk hin und wider durheinandei'n züehen, als wän zway grofse 
lüger oder ftarke armaeae ain anderen mit scharsieren und schar- 
mizieren betten angrüffen und ein grofBes bluetbad fürübergüng, 
dan eli fich dermassen so aufstiückelichen representiert, alß wan 
manß vor augcn bette: alle wehr und waffen, mit welcher sie ain 
anderen angraffen, spüeß, ftangen, bücken *), ja auch allen tampf 
nnd rauch der muliqueten, Aück und Gcliießeu, ja auch alles keren 
und wenden, hin und widerUuiens hat man gesehen, ulli wan man 
darbei were und ain rechtes treffen und voldschlacht were. Was 
nun diß für ein prognofticon und vovbedeutnuß (ohwol ettliche dils 
nur für ain metheorum gehalten und auCsgeben) sey geweßen, so 
unß Gott der almechtige für gewisen, wie und warmit er unß 
weyen gröfeer und vilen sDnden welle Tti'afen, iusonders dafs hohe 
Teutsch*- und unser vatterland, über welches diser glänz mebrer- 
tail ergangen, wirftu günftiger leset in allen nacbvolgenden jähren 
gnuogsamb laider überauis und zuevil veruemen u. s. w. S. 12. 13. 

Vergt. Aus Schwaben I 214. 

Uimmelszeiohen. 

1644. Wird auch glaubwirdfg referiert, dafs ein feyriger 
trnok seye über dafs sohloas Hohen twiel ain wunderselzameß thfler 



If Vergl. Aus Schwaben I 75 ff. 
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gane feyrig gesellen worden, welches roßfüeß und ain Baukopf ge- 
habt soll haben. Solle auch entzwischcn Stniu und Schnffhausen 
ain greyßelioheB schüefaen in den lüften gehört worden aetn, daß 
alfo Stainer vermnint Schaff hauaer, und die Seil, die St. hnlieu allo 
geHchoBsen, dafs ihr nin thail den andern gefragt, oh erfs gethon, 
von kaineni thail aber beBcheheti. — Wafs difs alles nun möchte 
bedeuten, würd der lag. lüecht und zeit mit fieli bringen. . 
S. 198. 199. 



Mutter Tiotte 



1 Lüftei 



Nach Ki-wünung eines GelülKlea als Dank für den Sieg oddel 
Znrückwerfung des Feindes, das iu ProcerCion beftehen soll, wird' 
Bach des Marienbildes gedacht, «das zwischen 9 und 10 Uhren vor' 
müttags von ettlichen frnmbcn, gottslei'chtigen {lereoneu ob deTi 
Ilatt (Üeberlingen) in lüften guaeheii wordei:, nSnililich mit 
geliebten kündlein in ainem kränz eingeschlossen u. b, w.* KV' 
sollte aus Silber die Erschein uiig nachgemacht und järlich unige^. 
tragen werden. S. üö. 

Diser Art fliegender Legenden ist das 17. Jhd. voll. S. 21 
ist ebenfallh eine Reminisceni'.. Rs blieb 1632 Ende April 'das 
Kloster durch liegondern Zufall verschont.: »zweifeis ohne aul's f(ii 
bitt und sonderliche beschdüung — Miiria's — deren 
sonders difs grofae miracul nueecli reiben sollen n. s. w.« 

Vorgl. Ans Schwaben I 57 ff. 205 ff. Eine umfafBondc Li 
teratiir habe ich im Volkst. aus Schwabnn 1 377 gegeben. 
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1634. Notabilia et notata condigiia. Iu werendcr belägerui 
und zeit, alll der geiieral Guslnv Hörn diser orten (lall läger (ud 
winter quatier gehnbl und eftliche böse buoben xiie Sniem in diu 
Mtinfter kamen, alldort ain Huhönea Marienbild vor der cäl*trei, 
uff ainem poftament an ainem pfeiner (Pfeiler) oder Saul, so schSn 
gefaßot, sampt ainem echwert in der brnst und herzen fteckendj 
wie eft dan no:;h uff henttigen tag wird gesehen, seyen die Sol- 
daten, principaliler die Schndten für daß selbe komen und erseht 
daß dall selbe bOld waiute (nota: dan eil sonlten also 
ficiose gefafst, dall man maioti!, ee waine). Hat aioer under ihi 
gleich ain laiterlin, so nit weit von dannen gewesen, erdapL 
hinaufgeftigen , gesagt: warumb waioeftu lang, wall ift dier' 
Nimbt ain fazelin '), wischet ir die angen, ainninl und nbermal 
zum oftermahlen, hälfe nichts wie oft er efs abwischte, hlielte 
uff, weinte immer zue fort. Sagt er zue den umbftehenden : 

1) Sieh mein Volkst. aua Schwaben I 379 ff, .Aus Schwaben. 
I S. S4. Die lat, Versiou iinsrerSage habe ich aua der Summa Sa]emita.na 
hs. in Frauenfold mitget<;dt in »Aiis Schwabem 1 m. BD, 

2) Ital. fazKOlelto, Nastuch, aus deiiLneliHm Faxen (fshildet i 
Logis, Loggia aus Laubf. 
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halfft nicbU, sie will nit uffhören. ITt oinhftehei 
(lukomen und aJu obriftar. so nndor und liei ihne 
leicht ain CHtholiscIier ((leich in puncto befohlen, r. 
beschließen und derselben weiter ktün laid nit ; 
eben alberait an den hohen altar und andere zu 
wieften and verbrechen wüllenfs geweren. S. 43. 

Das miraoulose Bild in Rotweit. 

Vor einnähmung aber Rodbweil hat fleh ain unser lieben 
Frnwcn bildnüll niiraculuse in dem Domin icanerciolti-r mit wändung 
und verkerung der äugen und haupt ufT '-i stundt lang erzatgt 
wol vor 200 pei-Honen. S. 174. 

Sieb mein Volkst. aus Schwabeu 1 378, vo die Sage aus 
einem Halsprotocoll nacligewisen (1778) und mein >Adb Schwaben« 
I Gi nach einem Aktenftuck fm Hüucheuer ßeicbsarcbive t. 
1754; der Prior der Dominicaner in ßotwcil beltelt den Chur- 
fQrsten von Baiern um Geld für den Kirchenheu an und etünt eich 
auf obiges vermeintliche Miiakel. Vergl. noch Feyerabend, Qe- 
Bchichte von Otteuheuren II 355. 

Miraculum. bo fich zuo Bürnow begeben. 

1634. Den 14. May abends in der nacht hat üch zue Bür- 
now zuegetrngen, nUs je^ obgescKte person, drß maifcer Chriftian 
Biningft'li Schwerter, eo sie mier selbften mündlich reieriert, al& 
sie sampt anderen, wie oben geineldt, gefangen zue Dürnow in 
nnser lieben frowen capell oder küichen daselbften, welche voller 
Soldaten gelegen, auch sie selbe uacht mit andei'en gefangnen aü- 
dort selbe nacht übernacbt muefte verbleiben, habe fich in der 
nacht ein wunderselteamll geBchra^, lieylen und urainen in der 
kirchea erhöbt, so von münigklichen gehört, nit andeift, alli eo 
ain klaines kiod seiner mueter an den armen heulte, schreyt« und 
waint«, ob welchem mänigklich alle itoldaten, manß und weibß' 
personen erschrocken, erzlittert und ertnttert; fragte je ainer den 
andern, wafs docb dafs wiir, wer doch dafs thäte, waher dafs 
kanie; kondte niemands wüsseu, wnber difs geschray, hejien und 
erbärmliche wainen käme, daÜs ttlfo die Soldaten dermasaen er- 
schrocken, das sie anfüngen, ziie pferd eitzeu, hin und wider laufen, 
vermainten, es gange nit recht zue, der f und seye verbanden (wafs 
difs nur gi'Wefen oder liedeute, von wem es möchte btechehen 
sein — gäbe ichs jedem guotherzigen zue betrachten) ; nff welches 
gleich morgens, sobald es tag worden der abziig und ufbruch den 
15. May erfolgt. Ist wol zue bedancken und unfnlhar zue er- 
achten, eil seye aintweder vou dem kündleiu aue der mueter oder 
vil eher von der lieben rauoler zue ihrem geliebten Sohn Jesu 
Chrifto, dafs er fich über una wolle erbarmen u. f. w. S, 43. ÖO. 
Von iinterirdiachen Gangen. 

Andere aber fragten: wa niuofs sie dan der (teafel) hinaub- 
getragen haben ? eil seye nit möglich, sie mne^en die roAen- 



oder 



hrBederiBche kanft kinden und uff dem mUntelin keaden fabren 
andere aber lieÖeu sich bereden, niier hetteii ander dem boden 
haimblich eu außgang biß iii daC holz oder soliürbuoch oder 
Weinberg Uftchft dabej- gelegen ; darumben sie aller orten, 
BäiithofT, scheyrsQ und küllem den aufs- und eingang eovol »uTi 
halb uff den bergen, als innerhalb tliäten saochen, aber alles 
Bonft, dftn sie dnfe rechte ort nit Üiäteu finden. 3. 109. 
Sieh Aus Schwaben I 2S0. 

GeapenftiBcher M ÖncbBgesang. 

Ist auch gesagt worden von Lautevischeu (Lutherischen] 
wohl M von Gathülischen. daß mau zue Biberacb, wo dall Ca' 
puzinerclofter geftanden, hora Bingen und psalliercn, nlß weren 
solche patres noch vorhanden, ä. 26. 

Vergl. Aus Schwaben I 72. 202 ff. 230 ff. ■ 

Der leibhaftige Teufel. ■ 

Üff den newen jahrlltag (lö31) sagte man von einem pririP 
, der fleh zue Mailand sichtbarlichen sehen 
rischen reputntionskrüeg, welcher in aincr 
in, grien geklaidt, in geftalt eines Jägers, in 
I mit 6 schwarzen pferden oder rnppen nn- 
grofees übel aiizneftellen, insondei'- 
ei-ung peftilen/i»chen gQfts, so wa eli 
angefirichen würd allenlhalben die menschen gleich müefaten 
flerbea, wie dan mäniglicben wolbewufst, wie dise sucht selber 
orten so grauTamblich regierte und über band genobmen, disem, 
wie mau sagte, hat man nachgesezt, nnd gleich wüI verdappet nud 
gefangen; all! man ihne aber wolte einbeschtiellen, ift er 
Bchwunen. Nota: so aolle auch solches güfft schon uff dem 
und naher Deutschlanden und Regeuspurg uff den kurCürftlicl 
oolicgialtag, alldorte zue geprauchen verordnet worden 
durch ainen, so auli fürwüz darüber komen, villeicht aula gött- 
licher fürsehnng entdeckt und offenbar worden, weil Helber gleich 
darüber erstorben : man sagte nnchmahlen, dafser naher Hispanien 
HUe züehen wüHenß, sejen aber solche avifinrt und etliche contr»- 
fettungen seiner person halber fiberachickt worden. : 

Erinnernng an Hexen. 

Bei einem Sturmwinde den 24. Sept. 1631 hätten die Ul- 
merinnen auf dem Spaziergange um die Stadt 2000 H. Schaden 
gelitten. DazuDürster; müellen wohl köl'tliche bek gewesen sein; 
müelsan auch nit vil weiher mehr in der l>att übrig verbliben 
sein, villeicht nur die alten, die den jüngeren dall spazieren mQeBSen 
gönnen, ihre häfelin zuesamen getragen, außgelührt und ein aol- 
ches belzbad zuegerüft. S. 16. 

Vergl. die Hexe von Schütach, A)iä Schwaben I 120 ff. 



lüeBe bey disem kaise' 
gar schönen manßpersi 
ainer Bchönen gutschei:: 
gespanncn, deße offidui 
'leit aber mit praepar 



b 

1 




l 



Wetterleulen. 

1637 den 17, Juli hat. eli allhie zue Salem umb halW drei 
Dochmittag IdH minfter eingeBchlagen, slier golt IoIj wohl abgaagen, 
üb man schon gegen dem weiter geleiit; kninem menschen 
nichts widerfahren. S. 110. 

Vergl. Aus Schwaben I IIK. 

ErinnoruQg an den Poppelc von Ho benkrjt hon. 

Den 7. Aprilifi {16i7) seyen Hchwediacho obrilV — zue lieber- - 
lingen /uesammenkomeD. wegen der contribnenten und schansur 
zne tractieren und vergleichen; wiird gleichsamb den powren und 
dorHeuten vil versprochen, sicher zue sein, zue pnwen, bandlen 
und wandten und hauföen, zuegeaagt. wie vor disem; dammbeii 
dan man uff Popilill bantechen ftorfe von aller orten wider 
wagt und haimh züchet, gott gebe glück darzue. S. 2G1. 

Vergl. Volkst. aus Schwaben 1 4T ff. 

Die Schweden Wettermacher, Zauberer. 
Itei einem 'l — 3 lägigen Sturme anf dem Bodeneee: alfo und 
UaR lieh kain schiff von dannen sich möchte bewögen; hat man 
auch gänzlich dafürgehalten, haben folches — weilen dise Lapp- 
und Seehinder indilkr und dergleichen, hexen- und nn hol denk ünft^n 
wol erfaren and liey ihnen Tür aiu freje knnft gehalten nnd 
pafeiert — ungewidter Belbften gemacht und verzöbert, S. 241. 
Vrgl, unten 8. 274. 

Vom Wuoteaheer. 
Hiehero (163H) ain wunderbare hiftori, goBpänlV und iinglüfter, 
so mier und meinen mitgBjianen, deren unser vier waren, obge- 
Ragten 15. Junii, alß mier abendß nach !l uhren von Salem anfa- 
gangen und umb niüdtnacht entzwischen 11 und 12 ubren in dem 
wftld gegen Bürnow uff dem creuzweg beim Hodtolhlaz begegnet, 
vorisaima hiftorin, Alß mier nun gcaagten abend und lauter nachts 
durch die hölzer naher Überlingen mieften flüehen, hat Tich be- 
geben, daß reverendus pater eu prior mit den jüngften etwas Torbin 
aineli biickaenBchuß weit, flercker geloffen, alfo dafs mier von 
Menslißlmusen vm.it, an den wald kamen und sie schon zimmlicb 
vor uns darinnen, vor uns hin und über den creuzweg, so naher 
Nalleldorf gehet, schon furüberkomen und mier gleich uff sie und 
nit weit von ihnen. (Nota: ursach, warnmb mier selbe nacht ge- 
flohen, Ware, weil mier gewarnet worden, dafs Hohentwielerische 
uff die 10f> wügen und karren gerift, im clofter wein aliMeholon). 
Sifao zuo, da kam ain solches gctäfs, gctümmel, schreyen. johlen, 
alB wan ain Wuodtcsberr verbanden, als wan man in dem 
wald thiite jagen nndwjtreain grofse rent«rei mit ross und wägen, 
spüelä und ftangeu vorbanden; oiit allerley natflrlichan mensch- 

BlrllDRcr. AletUMuUi 111 A. IS 
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liehen ftOmmen uff allerlay weifa und manier, alß : o wehe, o i 
o wehe! druff, druff! ho, ho, lio, ho, hol duri, duri, duri ! 
dafa o weh, o wcli, o wehl ühei'traf nllo audore riiininen, iPt 
nit nndei-ft gewesen, alll ain grejrselicher fluiiiihwind. Da wolti 
uns füeren die seel ausgehen a. b. w. S. 114, 116. 

Uier aber wüsten iiit, wa aufs oder an, unangesehen ich 
hrinnendtß licht vorborgen bei inier hatte in einer lilainen latemen. 
Schlupften also alle 4 durch ainen dicken Bchachen, in deine fich 
die drei verloion; wiftep »her scliier kniner den andern mehr, 
vermaiiite joder, er seye allain vei-tronncn. Dali erschrük liehe, 
greiüseliche geachray habe ich g'eliört so lang und weit ich in dem 
wald, hiTa ich uff den oberen bof hin komcn. Ilmb 2 nhrcn kam 
ich naoher Nußdorf und bald nach mir Pater Haldnin Holl, heede 
vor BchwU» und achwniÜ bahnlich naü; andere zwehen nl>er 
NN wogen ihrer schweren bündel verb]eibt«n in dem haach 
wald hifs tng wurde, 

Nota: wall nnn gewesen möcht sein, gibt nnchvolgcndeß 
verstehen; eben selbe nacht hatte der bOse geift und achwa 
Caspar niii kflndhotterin umli Eolcbe Keit und ftnnd ah ihrem 
beft hinweg, zum laden auß und, wie der Ihurnblnaer nTsgebeii, 
dafs erß auch gehört, sie habe uff den see hineingetragen und ge- 
föert und morgeuß umb den tag vor ihrem kammerladen voi- 
hausen todt in den graben laeaen fallen, da man die grüff und 
klappen, wa er aie gi'fHßt gehalten, an ilir fiofunden und ersehen 
worden weren, alfo alldort uff dem bedtelblatx praeaentiert Bti4 
ain tanzinal oder freüdenfeft niit ihr haben gehalten und 
ihrem breitigam und gesponll fiirgertellt haben. Seyen nff 
rechte band ira hineingehen, ehe man nfT die creuzftraß vom Ohei^ 
hof nacher Uürnow komt, etwafg befaer heruiiden gegen dem wiß- 
waka, dacli nun auch grofte lantfl.riiß und tribnen weg hat, auß 
dem thal oder loch herfürher kommen, dafa mior vermainten, tiiier 
aeyen nff zwehen Tteinwurfs weite nit von ihnen 
8. 115. 116. 

Vergl. 8. 227: man aagt aber für gewfiß von comniendanl 
Widerholt, dafs er giiot kayserisch aeye, ainen grofsen . . . anfs 
trunken mit bekraftigung und scbwuor: der schwarze Gas] 
solle ihn holen, zcrreifaen und binfüeren wan er ainen bloi 
tropfen in ihme habe, der nit guot kiiyserisch seyo, S. iJ4l: 
man fllr gewifa gesagt, dafa ain ganzea regüment. under ihnen i 
schwarzen Caspar ergehen und vei-sohriben fey, — 
dan auch von Ey&nc oder Kiimpteii wird bericht, dafs sie ihm 
dou meiftor llemmerlin in ainom glaß gezeigt, u. 

Ein St. NicolauB gefangen. 
Ain lächerliches geschieht oder ImIIou allda einzuebringen ku 
ich nit nnderlafsen. Den 6. Dcc. (Ifilli) in vigilia oder :' 
ingnrlen oder Waldseo 
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St, Nicolai, nlßderfeind naher 
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hotten sie gern ain bodten oder wegweiaer naher KAmpten oder 
Leutkirch gehabt snd weilen sie ohngcfiihr einen husten rann, 
so in ainem lezen beiz and schelieu Iierumblaiifend, alfs fiir St. 
Claufsen, die kinJor zne verechröckon, aufsgethon, habi!n sie selben 
ftracks uffgefangen und vor ihnen vorher im lezen beiz durch alle 
kothlachen bill alldorthin miellcn laufen und den weg nifiefsen 
weilsen, so erat recht und wohlverdienter lohn geweBen. S. 238. 

Vergl. Ana Schwaben 11 8. 1—7. 

Schlorafrenland. 

In dem überfliefaenden reichlichen Wein jähre 1631 suSolem: 
zu verwundern ift eft geweßen, eß ift alihie zue Salem ain sol- 
ohea au&- und ein zuefahren gewefsen, ebeosovil hinaufs als hierein, 
duh eB dem Schloraffenland gleichgesehen, allain seyen die 
gcbradten Bauen, darin die nielser gefleckt herunder zne schnei' 
den, ermanglet und nit vorhanden gewesen. S. 17. 

ABirlinger 

Zum alemannischen Sprachscliaze. 

Das Buch Seb. Qürsters bietet dem Sprachschazc manchen 
neuen Beitrag. Das Tal, in dem Salem ligt, und die Heimat 
Hfiraters, Neufrach, siud sprachlich vil wichtiger als die Ufer- 
striche des Bodensees. Wenn es heute noch sich ao vorhält, so 
wird's vor 2 — 3 Jarhunderten anch ao gewesen acin. Ich habe 
doB Nötigste ausgehoben an Sage, Sitte und tue das auch an 
Sprache. Der Herausgeber hat unsern Dank, uflä wenn auch 
einiges nicht so gelungen ist, so stört der Irrtum das Ganze nicht. 
Echte alemannische ZcngnisBe begegnen in külbe = Kirchweih, 34 ; 
Uffküfch, uffkfi^cher türm 207. Meine Älem. Spr. 89 ff. Kärsch- 
lapfer 46 f, Kellerschlupfer, hätte den Uerausgeber nicht irre- 
füren sollen, da S. 45 deutlich aaf Keller hingewiaen ist. Älem. 
Spr. 06. Krieebeeie für Kirsche 101. 113. 130 kann eben so 
gut gegen die Bchwäbiscb-^ünkiauhe oder nordöstliche atem. Grenze 
vorlegt werden ; alera. ist es aber. Alem. Spr. 96. pfei»er ^ 
Pfeiler 48. 110 wäre möglich. Die ey, eu, ei für ie, ü n. s. w, 
versperren ^ verspmeD 66. 146. 19T; kneten, Dat. pl. 68. knet/- 
biegen 118. gepeyr, Gebüren 197. Alem. Spr. 81 ff. Alemannia I 
255, III 185. Die alem. Denimg der kurzen Wurzelsilben vor 
nhd. Doppelconsonanz bei Liquidia begegnet ; ftoren: Storren 101. gc- 
schüren: Geschirren 60. weggenohmen 188. wähle: Wälle 180. 
183. büler; Boller u. e. w. <j atatt k: haa^enscbuz (tlackenach.) 
doppelha(/en 33. por/al 149. furyen, Fnrke oft. Alem. Spr. 110. 
Die BW. Formen der Praeterita eind im 16. 17. Jbd. am ganz 
obem Rhein an der Tagesordnung geweaen : achreyte 49. treibtens 
weg 108. man schlagte 128. krüchten herfur 148. verbleibte 161, 
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183. erBcheioten 169. gelingt fKr gelungen 

Alemanne Ai-pagaus v. Chor 17. Jhd. volkatttmlicher Prediger, 

voll der Bckgc. 

Waa die Bezeichnung der Umlaute anlangt, so hat der TT. 
übersehen, daas die 5 =^ o in der ha. und o ^ Ö anzuBeeen Bind. 
Was Bollen z. ß. klopfet f. klopfet 47. Morspurg f. Mörspurg 111; 
einhollig f. einhdllig IH; herzog 125; schupfen 176 f. heraog 
and Bchopfen d. h. Bohupfen wie troppen für trupiien ? So iats 
bei a und a. Härdt 82. eingej&}jrt. 242. Sibenschlafer f. () 147. 
Die echten albm partic. prtiet. Ablanto in den ha. geschrnuen 27. 
115. 170, fgeschnauenl 119, 138) u. e. w. erscheinen als ay oy. 
Abbrsnd desKürtBhaiifs2M. Zum ihi wurii.'ii so luiglekh! o arm, 

DW I wo diso Bedeutung Mt. a arm, dafa Gott erbann! 105. 

Oleich iinbokBimt igt Ana- BthBlicb, Adj. Iieede v 



nd fär Auadämpfiing 
Erde, Bpirituoae und geistreiche, 
von den Ilcrgleuten A. geaitnnt, 
an mit ihren achwefelhuftigon 
AuBrauohuugen über ileti Runft 
der Erden — die Blütter — Grtits 
verBeogeD. JNSeitz Hydrologia 
Franoonica. Nürnl). 1710. 

*&bIa»B.WuraeralilarRä4. Oertlich- 
kait beim Kloster: an der ring- 
niaurcn ilcrseyts Regen dem at>- 
Ura 10G. 183. 2Ü». 222. Augali. 
Wb. U. 

iangtr, der, mild, enger, engerinc. 
eiigerlinc: weiter »n draer ping 
und (Iraf der mciRen warn nii 
geniiog, nonler soll ich hiubei 
auch nit vergeben deren ätigeri, 
so weiße thür Biuei Üiiger lang 
und diek, mit braunen küjiCmi 
Buf beiden scylen 92. 

AshBleH, mit Sauerteig anmachen: 
dincn niuüte ich dafa weißbrod 
mit milch anhöflen. iindbmll'cr 
lassen hacken S. 28. Schtnfller- 
Krommann I 1067. Lechleitner. 
KAlcchiamiiB der Gesundlieit 
(Beuron) 179r> hat cinteigen. 

AUptBDlger Htat Kinspenniger gre- 
gariuB 172. Einzelner Kricp- 
Diann >nit ki^Csm nnsehcns oder 
namcn*.« In den alten Reichs- 
städten vil genannte Persönlich- 
keitGn;BtädliKohorMiHtairsmHnn, 
Begleiter der Bürgermeister etc. 
Augsb.Wb. 110. Sie reiten wenn 
und wohin man sie schicke der 
Stadt EU dienen, 

Ami o reuch, o reuchl wie hilt 



scliwaiß bahnlich naß I VJj.^M 
Lexer I 122. SH 

Bank RA: iium Bank hringe^^H 
zum (iehorsam füren 103. ^^^| 

Barchat -nm den B. gehen. RA.-^ 
27. 255. Ein I'ieis Tür Wett- 
Uufende. 

Basttnleren, liaslonuicrcn, Stock- 
Bchläge ftuati'ilcn , ital. bas- 
tene , frz. bätoll, Sloek : mit 
bal' linieren, hrüglen und 
schlagen 19. 

BanentenBe: WJFcn n. Felder an 
glatt und eilen aKa ain pauren- 
denncn IGG. 

Bedtsch ; nnd nun anders nirlits 
als des bcd tsc h und nider- 
haoltena erwartet 24.? 

Beiseiei, rwv. misexen, auch 
Schiller ;alß lang inier bei 
und gell geben kcndei 
ÜW 1 1393. 

Beiaprtig, aiiKilium: 3oder4 schüfT 
villi siiliinti'n Eue pferd und Kiie 
fuora zum beyMprung den »i»e 
hinauf in eyl schicken 202. DW 
1 396 [1G20). 

Belangen, impers, solle derhnllK'n 
t.euticren wn« ihme iifelufte und 
belange 40. 

Beiigen, alv, sich legen vom Sturmo : 
(ia) der ortwind 8 oder mehr 
tage rtfirk gangen: raclidem er 
nlier belegen, hat es aog^ 
fanRen ku Bchnnyen 6. 

Beren, der, gespr. Berra, I 
KA ; nelien dem b ö r a 
fiischet 171, 

Bier, lüine: die hier ift 
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norden und diu k r a i d «i niat 
äu den tag kumeu, dan. wio vol- 
guii wird, tft dLT Wnblfteiuer 
oder Früdländor oifUMiheu 38. 

Blatt iu der liA : sihi) zu, dn hnt rioh 
ilaCa b lud t le i u Liinbgesuhlii|(oii 
105. 177. BoheiiuBWienor224.]0. 

Bloderhosen , Spolt : den abge- 
snndUn Suliwcizcriiohen (Hud) 
ec liier ihre weite acbweizeriociic! 
blodorboTaen iiad hümtnelEuo 
eug worden 2ib. Vergl. Alem. 
II 265. 

Blatt, adj. blofa, uockl (boBOudci's, 
dun noch uit faderen hat, Itlut- 
vöf^ü], Blutniciifi die ttil gvbar 
uind, iraplumm. Miialer): haben 
nah die obriatu tn bliidt iiiid 
2UU BuhwHcb hiiiBiisgBWa^ 11'2. 
Lcxer 1 319. DW li l'M 

Bock, KA: alhie gehet der boclt 
nii 20 AnjCKO gehtitder bouk 
an, fangt man an, mit lluokeu 
i^iieamninen zuo achiefiim UtS. 
in aber gottlob! der bouk oit 
iiiigaiigon, aoiidor auieti cr- 
mörkt, vBrmährt uud abge- 
Iribeii worden 144. Naubdtime 
sie abär vor Cortan.^ abgetrübou 
uud nach ihrer maiiiiing der 
bock uitangaugen 144. und 
wäre ullda der bock nnd «obaf- 
schurun aogaugen 162. 185. 
aujuzuwünl bald der bock au- 
Kuheu 1Ü5. 214. — Auch bei 
Haua Sach». UW 11 203. 7. Im 
böBen, ominösen wie im glück- 
briagL-udou Silin ; lextere« be- 
saiiüi'raiiialeniaaDieoheii,achwäU. 
Ijchriden. — Ab Teufel u. a. w. 
:u denken wie DW ist über- 
fliiaBig. Sollte diu vorIcKte Beleg- 
stelle nicht eine S)iiir zur rich- 
tigen und einrneb natürlichatun 
Uculong weiitUD V 

BraltwbafteD. Uüirsllottillo, Knt- 
snKtchiß'u? die liraitauharten, 
alß CoCUn;! und Mainow, (lark 
hin und wider gefahren ntid uiii 
andur folbriou angetroffen 105. 
dan solchen klxinon viaoher- 
suhlifllin fiicrt an die jag- oder 
grofse braitschaftschfiff nit 
xae a. a. 0. die in der Mainnw 
und Cottanzer braitxchaft a. 



a. U. Wan sie voa der brait- 
Hchaft und lindern uobiffern 
ulT dem »eu wurden angetrofieu 
105. 

BrldlGhiK. adj wo) zciittg b. bohn 
und augatnuTa 102. Iluute nouh 
dort: brädach von überreifcu 
Trauben und NüBsen. Vgl.Maalcr 
751>; Brättohen, die, oder die 
d an ggen von missen, hüUuben. 
IlieherV 

Brei in der IIA: Seyi'ii aber ob 
dem brey ihrer vil erdapt und 
nidergemaoht worden. 165. Sieh 
üben 143, wo falsch briii mit 
ebenso falscher Deutung steht. 

BnutUfer, Getäfel an der Wand. 
1G4. {Hriiathohe, vrgl. Brüstung] 
UW I! 4Ö4. 

*BUU. Pflaaterbodea bcy dem uu- 
dem Tor. Suleni. 20. Audi die 
SLühi. SUl. 16. Jbd. habi-u: der 
Stalt Itingniauern, Uurfsgcgew, 
ltmuii«n, BesetziucD, Bruguu 

U. B. w. f. 7.- 

Blder. ni, Schlag, Bänder: aber 
nianehem (achaulustigen l^n- 
■tanzer) leln theil wol worden, 
giioteftöfl, btider und böffda- 
voiitmgeu.aie. Schmid 48. DW 
I llTü, wo baudurlaullig, bau- 
Jui'linp belegt aind 

Bnraier, Emncmer. 10. 

DkcblgibellB, luBti'iinicnl. Hacken 
dt.'n D. aiia dem Kessel, bis zu 
dem gegraben i«t, heruufzu langen 
33. Feit im DW. 

Decker = Abdeoker 100. 

Dlouner, adj. düster, aJL'h Alem. 111 
<i6. (>. dau selben abend, 24. mai'- 
tii, alfs eß ain wenig dimmer 
worden 1U8. ainea alientia, alß 
cß angefangen dimmer zu 
werden 121. Lcxcr t. v. timber. 

DDdemerlin , das : so wairt und 
hört man von den kayserischeu 
noch chiirfürniicheH bayoriachen 
reichsvölkern nit ain d n d e- 
merlin, wio man pHegtKn sogen, 
noch pfüfferling 243. Dudc 
= alberner Mensch , Btu]iidns. 
Slieler. DW 1497. 1499 (Duden- 
köpf). 

Ebrftlt, Froafart, 1>ei Bauten öb- 
licb (Saulgau): so haben sich die 
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mit I 

gun£ nachparliah wol ermigt und 
uDB mit 13 pflügen — bejgo- 
HpniBgen 111. 

BlDDekomineil, einoemciK halder 
Hvibe boltünnbt, beeclioBsou und 
üiubckomeo 36. ift die SUtt 
Kämpten mit fturmb e i d b e- 
kommsD 20. bo rullea aucb 
uff dieea tag die kayaerJEcht; do ß 
Itättlin MühlcncD imfcigeu und 
uiabekommen haben 33. bat 
der HorD die Höll sanl de» 
mühlenaa a i n b e k o m o u 46. 
Hoheotwielor und Baron Os»- 
uouilli babenß nit begehrt euo 
beschüefsen , sonder Bchläferif< 
eiDbokomea 64. 195. and als 
Dcherlingen mit Äccordo ßinbu- 
kommen 204. 200. Auch von 
Grimm eishau Ben im Simpl. ge- 
braucht. DW IIl 148. 

ElDgrQeieU swv. bewillkommeD : 
mit wbCh ehreiititul — mit fliio- 
ehsD uud schweren , achäuden 
und suhm&hen alß waiß nit wer, 
empfangen uud eingrüeit 
worden 2B0; feit DW. 

EiinhUten. bwv. ciroumvallare: 
die reichavölker welche «ich all- 
dort an beedcn orten wol ein- 
geschanzt 193. weiter ei □- 
BchariEcn u. aufhalten 234 
Subst. vor der Einschau- 
t.uüe des reiche 202. Bei Opitz 
<ind Wiulaud. DW III 266 ff. 

Elnslien, den Nachen beBteigeD42. 

Eintrlnkea, «ich: weil sie Tich — 
iiinb mittenacht wol liezechl und 
einectrunken 10. 

BrflllSS > schimpfen , toben, oli- 
jurgare: wtul sie waren verrottet, 
hätten kein bulfer, darumben 
iswur zeugwart höeblich erfül- 
zet 149. DW III 1635. 

Embd, Ernte, oft, 15. in d<;r 
ermbtund hewet 17. ermbdt- 
iiberkomnuß233. (Ertrag der 
E.) DiseFormnoch volksüblich. 

Sriehleaieti v. intr, er wüUe auch 
eracheuionund molirou in den 
schcyron, iiH'domveld, iti kfitlen 
imd kalten IX Lexer UWIi, 

1 am. 



worgeni heute: herzog Bernhardt 
seye an der Poft zu Newenpurg 
am Rheiu urworget 127. 

Folgen, in den reben, 120. = den 
Boden leicht bearbeiten. Alcm. 
1 272. 

FUMcUnpfer, Schelte-, Spoltnif, 
162. vergl. karsahlK^fer 152. 

Fuslln, Taschentuch ; nimbt ain 
f nzelin und wischet ir dieaugcn 
43. Aus ital. fazzoletto , und 
dise« ausFezen d. h. Stücklein 
Zeug, Tuch in bon. partem. 

FDUe, die, scintilla : ain rturmbwind 
irt gangen, der die fohlen oder 
Hammon hifs naher Coftaae — 
gewehet 6. Diefenb, s.v. favilla: 
fule V. feule. 

Prte« , ein , Dammarbeitor 10. 
3 (tsrke SalmanßweylischeFrUc- 
ßen. 7G. Sieh Alom. I 147 ff. 

Frlmmen, swv. bestellen, auftrag- 
gcben ; altd. frümmen: (Vieh) und 
daß wird ihnen herzog Bernhart 
gefrimbt haben. 126. 

Fttsteli nasaliertes aleni, feifei, eine 
Pferdekrankheit: rors und vieh 
— haben gleicli für schaden oder 
suchten an ihn gehabt, als fü □- 
Tel, ntzig, übergälltg, sühäbig 
100. 

Farke, Gabol, lat. furoa, allgeui. 
alemannisch, (u. grabsohaiiflen) 
167. flirren 188, 

FtUen , tizen kw. üUBammensiKen , 
villeicbt ipfitzeni: ill also der 
achnec und kalte waaser zua- 
sammen gefüzet und wie ein 
Bulz dick worden und gefroren 6. 

'O&ller. Turm in Uebcrlingon 68. 

Ganter, der. ift alcm. ein Wand- 
sohrank, doppelt; eine Kammer 
u. s. w. . pewönlich ein Sperr- 
balkeowerk ; find — für dafa 
□brifte gafthauf' , kärker, und 
g a n 1 r koRiou 

Heute noch volksüblicb dort; Q 
ler = Verschlag für Obsti 

'Gartbrftel, bei Salom 7. boii 

briiele 235. 
Ge?atter, Pate,Oompater, Dot(Uerk) 

250. VergL gvältcrlen bei Hebel 

^ spilen. 
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finpptn I ewv. Gi'oppca Tangen ; 

IIA : hubon vcriiiaint woMcd 
viäciieii, aber babent, doo aiiit 
luudesi uur ){ro|tpot 2&G. nbil. 
gnippu; mhd. groppeitiobioflu- 
viittiliscBpiatus, Merk; biuraber 
^ pisuioiiliiB , iiubudouteadcir 
kleiner FiBoh, liebcl. Gruudol 
alem.-Bubwübiacb ilalnr allgemi^lu 
übliub, TMo Erkl.iriing: dL'uHoi- 
niiBBt'LwB xmiK verfetl. 

firadel, dur, Gruacl, Scbnucr: dau 
ibniü (Cürval) aufangt der gru- 
dol undder bftyße den riiggen 
iiffKobcnJSa. eriiwel iindoisö. 
mbil. Iiexer I 533 fr. eisu. bni«e7 

B&b, f. Bcsiü an Vicb, nlcm. jest 
□ocb allgemein : dio h ab von roß, 
viirii, schsf, häDDcn, gänfR, gu- 
flüsel 385. ift wol ain erbsrm- 
liuhca sehen nnd Ll&reu und 
Bcbreyen der hab, rot» und 
viehpa23ü. Wns fQr sehöDH hab: 
vieb, oxon, küen, (tier, roß und 
pferd. 247. 24B. Vorfi'- Zimni. 
Cbr.11 398, 24: aiu schaue hab 
mit viscbeD. Uuaere aleni. Bü- 
deuliing ligt dem allen suboin- 
barlaiiUilogiBcben: Hab iindUiit, 
fahror.do Hab tn (iniiidc. Sieh 
IIWII344. 111 1258. 1358. 1250. 

Hagelscbiessea «t. HHugonschierBeu? 
odt[' ifchüße glciüh Hagel, in 
Bolcber Masse Gü? 

Hatm: Ja, wauD mit rauben und 
flehltu znegoheC, da Beyon iju 
i;rorae haanen 128. ihr Ma. 
K-iobtrertigü haaneii 152. 

HUbe, f. imiBC, Balg, Spreu, altd. 
hölawa, bi-Iwe: so waren aber an 
di<m halm die blorscu üftlbcn — 
flo dafs alfo kein kernen in den 
bälbuii92. Ilolb=StUi«trnlBcb 
V. H. erklärt. 

Raltru : pfeifer und trurnmcl- 
Bchlnger,. die aißbald aueh ha- 
Icrna, hslerna schlagen gölten, 
damit Ha alfo halb wachend 
und in müttoruHcht nit wüften, 
> ne entrinnen oder hinaufs- 
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selten 11. hal oder 
W. 2? 
Hangende Yaeea oder 
^0. GäuiBchlein 
acbenl'tall 32. 
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HenunbelleD: herumtönen, mfaeln; 
in den springeyCsvu borumber- 
bollan 223. 

Heuchaohea, Ilenhaufen 04. 

BintgE iiaeht = heute Nacht 07. 

Bochgevltter 17. 

HSger =^ lieger: das Heg; Zaun- 
werk. GcbÜBcfil in die höger 
lind laiib geloffen 126. Unrichtig 
crkläit. 

Soll besgen lafsen über einen, ver- 
bergen, der Gefar sieb entziehen, 
Spott. 221. Dazu gebört = FeigB 
47: o klüiDpßongagger , kär- 
ech1upri>r und acbendterbeu- 
gcrl (dan die burger sich in dio 
schondterbcugen ei» lal^n beu- 
gen und in die kelle r vor- 
Bohloffen u. b. w.) 

Hfltlein, untenn II. spilen; ea gange 
nit recht her, eß werde etwas 
nndcrm hüetlein guapült 35. 
wie imtrew rann mit dier umb- 
geliet, und rofaUchlicb uoderm 
büetlin mit dir spult S8. 

HuelB : ein öbrinor hafeu - voll 
dürrer buzlen oder bierun in 
die morse r geladen 64. 

JacflUa, Spottname, odunbur das 
heute übliuhe Jackelo, Jäkele: 
ao die sohwediscbe durch wür- 
dtcnbergischu Jacölin mit 
grofaoD nncofteu zuwogen bracht 
(Schanzgraben) u. a. w. 88. 

Imelin. mhd imin, imi, aonsl Gc 
treidemaCa; der neunte Teil eines 
Viertela: 2 oder 3 imelin aalz, 
5 oder ü m&rslin wein 188. Rot- 
weilor Stadtr. I 52, 

Kaliertub steta, 2i> u. oft. 

GaDSlejSOh adj.: pollitisch, cans- 
ley seh oder hoobverBtAadlioh 
die aaehen aintragen 3. 

Gaprall ^ Corpora), wie beute, l-l, 

Kiracblapfer. Kellenchluprer 47. 
Schelte, Spott. Allgem. kär. 
kerr, ker, alem. Der H. hält es 
fülBcblich XU kar. GefäCs. 

Kaspar, der achwane, Tolle ihu 
holen, zerreifsen u. binfUeren 227. 
241. Woivundomvolkatümlicbcn 
DreikönigBspile. Sieh 11 j Idebrand 
DW V B. y. Kaapar. 



SpOUcbt, colluviea, 
mtia. »luia. karepuula. Lcxcr I 
1523. Abdeckcnnärsigei AalV^ 
auluhoH uhse acheycD gekocht, 
und gccßcti, jakartaptiuleiiiiDd 
truppau aeycD nit eioher ge- 
wesoQ 100. trüpon, die. Standeil 
l'är ScbweiafrefBeti und disei 
Belbst; heute doit voikarannd- 

laie, RA: Kazeu Kum Buhnier 
aaten 346. 

Ksidlen to Keidel, altiDi. UoU- 
ptlouk, pflöckeu: ksidleij, dümh- 
teo und füngenilTschraiifeD 87. 

KlBdbettertälSlfliU: hab ich meimi 
li^blag mehrkicdbcdterrißliii 
ulV sohlaiffen, karren und 
wagen oio gtgehon 17. 

SlrcbenSpe jrUn, Kircbensuhwaibeu. 



146. 



Feist- 



BuLwalbcn. Nekar. 
KUpfen . Bchallen , tönuu von 
SohvrergeBohofaea : alluß gescbüK 
uff Mea thürmeu und wähli^D 
ringshoriirab, iilli; nmliguetou , 
klain und grobe Ituck — drey- 
malen loßgebränt, uit auderlb 
ain wan die Itatt wolt under- 
geben: alCeo i» sin klopfen 
gewefen. 180. indeme sie dt-tJ 
aufaiig machten mit tondern , 
blüzxeu und k]ötifän206. Zum 
DW IV 1228 tf. 
"Closterhalde. Weinburg, Salem 1-1 
Klompsseng^gser, Spalt-, Spälilia- 
CuukLT, ÖpoLt: Feige, o tsltiniij- 
^' u g g-e r . kärBohechlupfe: 






eudlc 



vil 



klumpse f. klumse, klümue 
f. ttltd. Rine, Spalt. DW V 
1294 ff. 

KoutliD. awv, ftrepero. kuasterii: 
in den näldoc ilt aiii aolchos. 
ktialtleu, bruchou uud Bohnelleii 
der häuDien gewesen. 13. (flre- 
pitus arborum) DW V 1357, 

Koraflrlin, n. Hamller-. cb wann 
meiß — inaondera gar vil dereo 
grofacn, mit kurzen schwaifun, 
grölaer als die raaulwurren, so 
nianß komfärMn □enuet. 91 
ÜvtH wült im Kornfeld wie ui.. 



Schwetnchen : Kornf&rUein, 

d. IJuelleti. DW V 1824. 

Krildt , Bpr. jjroad = deu 
heule noch alcm. flblioh : ein 
ge^uhorteo. dafs mauD ohae 
Bpeütiv inueraoitE dei seui 
Almenaturfl' hat kraidt i 
mögen, in formd ainea er 
thürgrüchte 206. hat 
inen z. tosen) allhic daß 
und rauch gar krsid gei 
2Sli. Die Erklärung gaiu fi 
es gebt das Adv. und Adj. 
uin alle« garaids, althochd. mhil. 
gereite, gereit zurück, deasen Be- 
deutung offenbar früher unsere 
in sich BchloBB, sieb aber verlor. 

Kraat. KrauthoUr, Koldiebe 94 
krautige Soldaten, Spott 3-' 
RA: hotten die Suediscbu alle 
Kucmahl uff dala kraut biuwog 
kendeu fru ßen und in dem 
liodenacB kend'jn voramifou SK. 

Krefd, Lofsung. Parole, 217. (206 
fnlBcli cit.) := mhd. kride. 

KrOKeDTOll adj. cnoifie — scyuu 
alle wiaeu und äckor oUeß kro- 
genvoU geloffonttl. inBummn: 
alle Örter (vuu Soldaten) kro- 
l^etvoll ttehgvn 99. Soll ea ~ 
kt'ock = Ritze, Spalte gohöri 
DW V 2349. Heute noch nel 
groftenvoU iibltch. 

KlflSSltham, ku kreiseben, röcheln' 
NasenlDchonzu:tiilialten, dnß tuner 
vermainto . der krürsatbutnb 
mueße ainem zorgehea 187. Zu 
Uriüeub-LexerundRennorllSa 
Vrgl.bruflkrirten=tisiB.Voc.opt, 
Übel: dau nuB den keltern bat 
man mit allerlai gtschilr wtiiii 
getragen : mit kübel und gE>lteD, 
bftfon und pfannen , Bchuoob , 
stüfel und hüeten, sa'wkübcl. 
hundsköbcl, ftüci-kübal, 
Fewrkübel. leyrenköbcl,or(t&- 
häfeu, gudteren, hucl u. ••'-'' 
nnohtkaoblun u. b. w. 9 

KDhmeUur, SpottruF für di« S 
Her 345. Hiatorischer Nan 
dem Scbwabonkrieg. 

KaiebOHfln, swv. sbat. graupeln, i. 
Märe: i-aubc tage, insonderhl 
mit raufen, regtn, hagol 

ineu. — hat oß ^ewim 




Volkst. G4. OffenlMiritD >»onan< 
AiiKelent; Kuiioa hoirsen die 
PuIrokÜKcheiL ; K u t k o 1 n bei 
äcbunBeiiricd =: kleine, wiaiige 

UdeB, grofse TranstiortschltTu auf 
dorn Bodt^nsei! 241. hcwlöde- 
neu, Ifregenzer, 24B. mil 9 
grol'sen achüfien oder Hregu:iEer 
lödeiien 363. 

Ugel. iudom kücferhntil's: läng- 
licbta Färacbeii 1G4. 

LsicheD, 1) im Einverstanduis mit 
jemaud Hein, 2} in gauneriauUem 
Treiben mit einem zusammen- 
leben, balteu ; doR tinds armec, 
mit welcher gelaicht diu uii- 
uathol. Subweizcr und Turj^ewer 
seyt'B Rowehen. 184. Wetter- 
laiobeii. bÜKOti: hat maticbe 
iiuoht biudurcb geblü^zet und 
wultcrlaiohat 14. Zd got 
lüikan = springen. 

LftBdenbei^er UüEiebt licb uuf um 
Ereignis in ttotweila Voraeit: 
uff, uff, »ff der tag und der find 
il't verbandcnl iiff, uff, off der 
Landenbergcr.oliranuoKoth- 
weil, JBx aber ziiu Uuberlingen 
u. a. w. 148, 

Lappen- uud narrenwerk (sein ti*»!;- 
Ittl) 1. du wirrt safron: seye nur 
lappenwerk 8. • 

LUT, BublauerbintcrlistigerMensab; 
ainainügcgerlniibrytl. Vrgl. 
Laurfihalß, der ein bäsa auch 
uuderlladt ^üt xu mnelien. Maater 
205». In Willwoilurs Plaltor , 
CunllAiiE 1G19 heifaen diu Juden, 
welche Maria eine Sebergiu nen- 
nen (Tlilua) Lauren III 81. 

LaimtllB: der »eh wei Kerls che Lau d- 
vugtiiad Kuoh maul vuu Frauen- 
fuld il't von den Sitldaten tuil 
Siratt schändlichen Worten au- 
Retaft, ,iu gar s v. mit Kuekuth 
geworfen worden; allb dlTar laz- 
munnieinu mülcbreicbexäheren 
vergotseu. 41. Sieh mein Wlil, 
z. VulkHt. S73; der in Iiiinipen 
gekleidet itt. 

LeKtn. von Schnee; es hat kaiuen 
rechten scUnou geliVgl 2«. diH 



jähr 1643 bat eß vor weyn&<äiteii 

nie kaiu schnee gelegt, liB. 

leur beiz, VerniummuDg 238. 

XoieD sind Versühlösao vun Dei- 
chein, heute noch ico Talo von 
Salem übl iah, dieteucbel eröffnet, 
aiifgehauen und bei den loie- 
nen daß wafser herauTs laßeu 
loffen. 187. Die Erklärung da- 
nach zu ändern. 

Loch: dafs aio und «oldaten. wa 
9ie daß loch treffen küonen, 
auragerüßon und «ue unR übur- 
geloffeu, B8. 

Iflokern, ausfindig mach 011, pru- 
tiieren ob ee gebt, vcrlüukeru (ob, 
Mckar) 225. 

LBtwlieiiberKer, faule, Schelte 152. 
Maaler 275: Lürtachcr, Jiegleyub 
ala auf dornen Kond, uit dnpfer 
eynhinträttend. Ztw. lurtacheu. 

Ktmmenlog: fnlieber Kerl, beute 
nucbüblichdort, wolle der halben 
au er je müoße gchänkt werden, 
lieber von ihnen mit ohi'en, alß 
Kiim Mammoulu^on wurden 
uud in Unehren gohänkt werden, 
251. Ein abtriuniger Mamme- 
I II ck Merk 3741'. Im alten Angab, 
gang uud gäbj aber mitStrafeii 
bedroht. 

Häntn, die, Vieli/.ug, Gespann: zwo 
osenmähninon 103, 123. füer 
niäbnenen (trieben die Ilaiem 
weg) 130. 124. a' 



und 



rtii 



120. 



nibd. inerie, meni; nur aleman- 
nisch, wogegen da« Ztw. nienon 
iu dvr altera Zeit nllgoni, war; 
heute auch nur alom. 

Mantel, uf detn M. fahren : sie 
niiießon die roßenb rüder iscbo 
kunll kinden und uff dem män- 
t el iu kenden fahren (Feinde) 
109, 

Mindertg. adj,: bat ihnen augu- 
langen daa herz zu achlodterun, 
^'iengen achaudcrig uud mau- 
ilorig berumbeti 109 Mau- 
derig und müdem, v. intr. 
sich voriinderu und uiiwol werden. 
Feldberg, Am oberen Nekar ift 
maudcrig ^ traurig, krank, 
lieBonderB von Vögeln gebraucht. 



Aenlioh im Eiriß, Sieh auch 

Schiiiid 37ö. 
KftDSi KA ; fiir llu)it;urloiilc-u , 

Sclimulli'ben : dci' gomame bur);er 

und aolilat aber mÜBiou ach male 

meifs ziiiheu 197. 
Hablnft, die, r.iinabc, naue, ursjir. 

großes Kuinschiff. Masler 303^. 

anbsld «Iwr guoter liift in sce 

BC:.'älEi[g lind nahluft einfüelo. 

203. Nahenhart hclTat der 

Ort, worin eicb die Bcrmatinger 

Holen Ucßiiden. 
HaSB: so hat cG nun dcu Holdatcn 

weliQ gethon und übel in diu 

nafeuu b&BHen 215. 
NlderbackeD = uiedormczeln, ufl. 

Idsb BA : ,ic länger, je Briifaer und 
kombt jpK an taf;, und ift die 
nulV ainninhl iifl'gobüßen und 
Bicbüt man den kci'non 359. 

Obluhans, = NoIiiBhaua , Hölle , 
Biob Alcm. II 359 &'■ ^vcil dm- 
alle liaiipenhaimb geftorben und 
wohl iiiet^taubeaiuObisshaul^ 
hugmben 126. Vgl. Weilers Aonnl. 
I 396. 

Oelbergor, Ou1gözon,dioachlBrcndcn 
JQuKer. Spott: gleich oIb 0. rjf- 
foutlich an die Indcti gemalt 
werden 47. 148, 149. 

Palmen spielen, Spott: auilesiuh 
nur frÜBch halten, wälle bald ulT 
den pnlmtag den p al me n 
spülen mit ilime und villeicht 
auf elVclii zue ihmo kommen. 
198. Geht siif die bekannte Palm- 
tagBitte Alem. II 143. 

*PandieM. Stadtteil vouConrianK. 
Das Sprichwort: der Hörn habe 
zue Coftanz nit in daz para- 
deyfi nnd zue Uehorlinijen nit 
in die höll komcn kenden G7. 

PftbBrBIirUll . leontiindon tnra- 
xacum L. : bluumen, die f-e\ha 
so mau .pf. haiBiot, die hatten 
Bclion verblüct und ihrefluxeu. 
döldelln oder külblin, so man 
nblafaen kan, bekomun 101. 
Prafreurörle.Praffcnbint.duns 
Leonis, NoftHitnB vocant Horom 
SawbUimcn Merk 47. (Ulro). 

Pflnglbn in der BA : ad Balendas 
groeoai; pfingflon uff dotn 



eyß, wie man sagt, 
Alem. I 152. 

Flu, 'zue 1'. legem i-rlegen; 
7 SchwodiBche — zue pla: 
logt worden 69. 

Prell, m.: hat man daß actal 
gewäke beedcr vorgecnder 
den louteu p re i 6 go m i ...^ 
ohne galt verscbäiikt 14. irt iiltee 
broya und geraubt 223. Vrgl. 
Freyß machen; der burgt'ri-u 
giiot und baab ze ranben und me 
ent plündern überiiälien, 
320a. Weifrand Wh. U 386. i 

BindeMw: Sti^lldichein S6. 

RappeDQeit heifst 138. 178 IIoIU 
twiel. R<ippe od<T Krnpp = 
Rabe, alte Quanlilät des Wuriel- 
vocala in zweisilbigen Wörtern 
echt alem an ni sah durch pp uder 
bh ani;edeut«t. 

'Rebltali: dur Nuhdoi-fur R. 102. 
in dun bergen und rehTtollen 
162.101. die Rebaölliiudzus,j«sU 

Riebien, awv. da er doch schon et- 
lich jar aeino völker genag wol 
ingrund geriebrt und verderbt 
338. Sollte statt des frumdi'n 
Wortes nicht einfach >i;vrichti 

•RiselB KU rliten, lallen von gc- 
froriiem Schnee im Winter HG. 

BOUnobel, Nane eines alton Be- 
rcatigungaturmca in Ucberl. ü8- 
Wol von ■der englischen nlUiu 
etwas über ö Tbir. haltenden 
Müuzaorte Iranaimt; mittellal. 
nobtihia, nobelua : goldener Ptaa- 
nig, Weigand 11 609. Frisoh II 
12C0- Albertinas im Antichrist: 
vil Dublonen, Bofenobel, Por- 
tuKalcfcrundKreuzducaten lS6t>. 

'Rotbei Tor, Uobsrl 10. 

Rnck; die acbwedische reutcroi cr- 
zaiglo rieh den fortpaßierBndün 
wagen und grofsen riucken rolro- 
guardiaodemiok zue halten ^ 
die Nachhut bilden, den Rücken 
decken 79, 

RQlp, bäurischer Kerl, rtipex. Wei- 
gand II 502. Merk 8O0". 

Rnmormelster, gegen räuberisolie 
Soldaten 129. Vrgl. Irenarcbea, 
diT frieden gebeut, so lieb ihn 



Merk 661. Id dor iltereu Kriegs- 
xoit hiefa der R. auch Goneröl- 
lirorofH, Gcnernl-GewaHigcr etc. 
hatte alle Zeit den Nachzug , 
putrolliret fleifaig und wo er 
Marodeure etc. antrifft, die nimmt 
itr gefänglich an. oder, wenn der- 
gleichen scharSe Verbote er- 
^ngen, löTtcr He an dennächrteu 
Baum aufknüpren. Darf ihm 
Niemand sich widonetxen oder 
einen Gerangeiien wieder entwäl- 
tigeu U.S.W. FöacliB Kriega-Lexi- 
con.lTSe.Dresdeu-Leipxig. 661£r. 

*8lotbot.O eco aomiegoliäude32.99, 
109. Vrgl. Sentenhart. heute 
nooh Vorstadt *on Meerabiirg. 

*8cbaeheD, Wnldzunge, Insel im 
Felde, liesonders am Bodcnsec; 
Rcahho ahd. 115. 

Schspper (und capiz) kurzer Man- 
tel 87. lohd. scbapperän, soha- 
Ijrüo, scliapper, echeppcrau : in 
der procebion par u. par, in 
uchappon und capiz, aUs man 
pflegt zu gehen apacieren 108. 
Franz. schaperon. mittell. capa. 

Schick, R.^ (occasio. ordentliche 
Schickung Maaler S50>>) ; wan 
der Bcliick werde angehen und 
glücklich verricht werden 202. 
Vrgl. Bock. 

ScUdwein, Lezetrunk: weil ihr doß 
scbüdtweins, welchen ihr 
1 tag vcrsaümbt, telbon abeod 
wider eingebracht und lur Ewebeu 
tag haben getrunken 47 ff. zu 
schideu. entscheiden, beschließen, 
beenden. 

SoUffbangel. Schelte ueb.Hülpeo 
und Rebknecht 152. 

^SchiadUu, oder mürdergrub S6. 

SthllApp, Zug, Appetit: in ainem 
schnapp oder luft bekomen 
(Beute) a50. schnappe, die. 
Mund 222 bairiechV 

Schanor, Hure, Kriegsacliuuo reu 
1G3. 193. 194. 

Schöpfen für Bchopfi^ti und difca 
für .schupfen, ein alemaooieeh 
ganz gewönlichea Woi't ^^ weiter 
ftorscD. nblöreo 17G. 1J37. DieEr- 
klürungdealleraua^ebers verfelt. 

Sehreffea beute schrBfeln: leicht ku- 
gafriercn; geacb rufe Itmit leich- 



ter Giadooke versehen : ift gleioli 
wol anno 1G24 hernach gnug wohl 
geschreffet und schier wieder 
gefroren (r. See) 6. 

Segi, die. grofses Zug- oderStroif- 
nez meiat von einem Ufer zum 
andern reichend 5. Sieh meine 
nusfürHche Abhandlung in 
Frommanna D. Mundarten (VII). 
Neue Folge I Bd. 109 ff. 

SibeaschUfer beifBcn die Ucber- 
linger, Schelte : dise grobe 
pilcgelbölKer und Sibenachlä- 
fer 137. die bärger und faule 
SübenscbUfer oder Oolb. 
wuften ait u. s. w. U7. ihr 
iüBensati , unglüekaelice, Ool- 
h r g e r und grobe S ü b c n - 
schläfer 149. 

SptbuhagCB: (taidigo apazen, sp. 
und praedigkauseni heifaen 
die prolesl. Prediger 14G. Der 
Churer Prediger Arpagnus 1718 
heifat die Albigenser Ketzer- 
Hummel (Ortafarren). Spnbn 
f. Spann, slem. erklärt sich aus 
des tirol. alem Capuz. Griofs- 
kirchen Predigton : Gaiftlungfln 
mit herton Ochaenadern. Geifslcn 
HUB Ochaenspanadern (auch 
Ochaenschweif)- 

Speldel und Spähn ; Keile und 
Spfthne 47. 

SttCMttB, Stacketen 63. 

Stieber nemen, = Ueißaus nemen, 
davon Tlieben : dan wau man 
allhie zue Salem daß Ave Maria 
mane, meridte et vespere thäte 
leuten nnd sie in den dörfern 
mausten (feinde), nahmen aie 
allzeit den ftieber andiehand 
vermeinten, man sohlagte fturm 
über sie 128. den 10. oder 11. 
Auguft verlieCsQU — und alfio 
der ain da, der ander dort nufa 
den rtieber und flucht an die 
band oahmbteu 230. 

StU, RA; haben aljer dm ftil 
hald droen und widerumb hiueju- 
machen müefsen 206. 249. 

StreckCB, foltern 204. Vrgl. va» 
rtreckeu i'nd foltern. Moalcr 
393». 

Strempfcl. (Strümiifol) : wie siu in 
den weyereo sind, commatu, ob- 



I 



Ibiiramentum tla|;m. Haalcr. 
Augsb. Wb. 413. haben aie uns 
ilioweyer geßscbcl uud rtreni- 
pfol jfp Zügen 95. Vrgl. die Li n- 
dauer Fischer 0. 15/16. Jrhd, 
item ea Toll kaincc dio l'trein- 
pfel auderft gebrauchen dann 
wie dnB mcm. 

Stnokmelltor, Kanouicre 69. 

StODien: otnhol. ejßen, kiipfer, 
moR, medalieii, (ifinncii, kößcl, 
Hcliürelpii, Däpf, bäfcn, kandten, 
fiiin/ci. U.S.W. 188; s. u. 288. 

Stnotenknecbt 33. 

Tenfet. HA; darumb hairisi.'t ea wo): 
ja hailigor dio zeit, je voriiehiger 
der teufel 123. 

Thfirgrflcht, das, antne, Manier, dtte 
Thürgertoll, die Hötzer, so einu 
tbür maclien. Merk. schlöMor, 
•chnallen, tbürirrich tcr thür- 
ängel u. 1, w. 186, diß ort w«r- 
in dem Ualli^rgraben, allda aiu 
thürgerflcht cinifotaauerl 16P. 

Toigal, lurcuhtr, Kelter; nohon 
■peichcr, ufuu heußer G. turgel- 
bäiimo m. tor^relbett 28. 
xucderroluutorgelO. N. 163. 
dörkel 144. Alem. g t. k wiu 
turgo: Fiirke; I'ojul . Uua^eu- 
eehuU u. b, w. 

Tromen, Balkeu, mhd.dr!iine, Irftmc: 
schwelteu, trumeii und b red (er 
ISti. Falsch dio AhluitUDg des 



Her 



Wffober 



•Ufkarcliertor. UebH. ut-bfu Wiß- 
tor (i7- Dörrehen b. Ueberl. 

nrrllTeil,aiifschDttun,liildl.&chenkeu, 
ht.'iri-ii : weil man ihnen oocb hat 
wul b.'udcu ufl röhr(?) von dum 
üozhnuB — und pauren 12, 

DaglSster, das, Oespenitll«, Sieb 
mein Wbl. z. Vulkst. 13. 06. 

DrbaD. ät. so ain weinhcilißer 
OU. Aium. II 145. 

Verdappen =: ertappen IB. 

TerdOasen stv. haben sie ao vil 
viac:h iiit alle mögen verdüfseii 
LiLid rrffaen kenden 187? 

'Terenenbers. altnlem.Oortliohkeit 

TerbiBliMigflD swv. vcrhinläs- 
sifreu, vursehliifen und «auin- 
seliKUn 47. 

TerkBelfeO. stv xfriuabuen, alcin. 



mir nicht bekaonL liabca achon 
anfangen diu fruchten mit ftaiuen 
verkniffen — in Erniaugeluug 
der lädirten Windmüle 141. 

Verm&breB, aiiBkundachafteu. ^'cr- 
ruton, ztL meren, macrc. altd. 144. 
Heute noch üblich bia in dioliakr. 

Terwarloisen: so haben aacb die 
Gritbboten Kue Mcilhoffen 3 hfcu« 
fier verwarloft iindverbi' 
38. Zue Wiltdorf haben sie 
bnufB verwarlofst i 
brent 118. ist dat frawenclul 
Guot[«nzpll — von BuhwediBOl 
«oldalen vurwabrlufaet. 
— abgebriint worden 233. vwv 
wahrlnitrset 243. 

Vogel KA: Solchem Vogel ge- 
hört eolchüsNäft, Spott fiir 
GuBlav Honi vor der Hölle 46. 
kuTa vom Vogel, wie scliou, 
wie bald 97. Vogel iß odur 

liebes 103. Sie haben d'c tagou 
(Degen) gleich wider cingeftcukl, 
den niub i^othailt nnd g u O* 
viigelinlafaen sorgen 181. Db. 
Vogel gingt nit leichtlioh 
wan die kaz nff dem kitrig 
BÜ^et 21». 

mradlm , Wadlung , acbwenktin , 
fuchteln. Schwankung: ftark mit 
brinnenden lunden gewadlct 
121. DieLofsung: alfswndliing 
der brinnenden binden 191. Zu 
waJel , darinit mau cim lufft 
mat:htMaaler460*. den suhwuix 
wadlen oder lürun, a. a. ü. — 
Wenn daa Oetraidefeld iu Aehrcii 
steht und der Wind bestreicbt 
es wellen form ig, ao heifst das 
ebenso. 

*Wumter und Koblturm 6«. 
Ueberl. 20li. 

Weg, ain weg = immerbii , 
lieh: ja der fraind häufst I; 
ain weg örger alFs der 

Vetten, in die Wette, SchwemBL 
reiten 163. dui man ßetigi 
(in dor Aach) rosa darein aller 
enden und orten w o 1 1 o und 
Bchwümbte 186, Alemannisch, 
ziemlich weit nönllich ; nMib 
langer Unterbrechung tauubt e* ■ 




Gei 



wieder auf. — Sieh 
Kotneiler Stadtr. 2, 25S. 
Postill Q8>: und tieng 



n als D 






in den dürfurnn thiiot, dn 

wettinen hctt. WHraok, 

do(uii) ruttwetten. 
♦Wfly«:Miirtii 

Kühler wpyer loi. 
ViDblen. wlmmeli], vindemiare IG. 

ItG. I3U. Aliwimmeln 171; liocfa- 

dlomaiiTiisdi. vemlanger, franK. 
WlnterMotwh = Winterha-id- 

scliiilie 30. RA: PoppiliR lUnt- 



Bclicn: eifrig, aufe Ungewiue 1 

hin wagen. 
*W0lI8grab. Flur n. 1>. Memn 

hausen 102. 
Zlegelfirb udj. von TraubiHi : 



tollflricrt '- die arnnp, oft ranxioDic 

h. Salem. ' üWgehlaptJ', Kollericrto, 

■iiid dick geltpflafterie 

ZwkgcB) BWT. lim Kopf waachen : 
wer^-aunrtihme üljel gezvitki'v 
woclnii 123- 

AHiringiT 



Zum Marncii-, 

In dem Buche D Joanuis Pauli Krcasii Prof. juris ord. Acod. 

Julia dflsign. X)ifi(|uiBitio Juridica Paroemiae: Vnter dem Knimn: 

Stalle itt. ^t wohnen u. a. w. Culoniae Agrippinae (Steinlinuas) 

1738 ist Kwcimal die Stelle aus dem Marner XU, 2 MS, 11 241^ 

anrgefQrt.: iuwev knimber ftap der ift gowahscn ?.' einem langen 

spor, S, Tl. !). Das erstemal wo von der Form der Stjibo die Rede, 

wie BIO hei den Griechen und Rümern gewesen: nst extensior fieri 

cnopit utrobiquo, quud innnit vctns poctoster Marnertis: 

Euer kranimer Stab der 

Itt gewacbaen b einem langen Speer. 

S. 9 (de rdgimine opiecopali) heiest ee: pnuper ubiijue jncet 

et vicisaim: omne solnm forlc patiia cd, uti piacibus aeqnor, 

uec non : paf ria cfL ubicunquc bene est. Tandem : lliacos intra 

maroB peccaturet estra. Pinne de ipai« epiacopis nobilis Jl£«r«ert 

votufti poetae rythmns addu^iimiiH ipiii 

Eiifcr krummer ftab der 

ift worden »u einem langen Speer. 

Gleich auf S. 10 kommt da» IleiBpil von den FrSsehen and 

dem Storche, ihrem Künigi!, aus dem „EiKstirtliolieii llremiüehen 

Nachtrabatelier 222", ebcnrallii beim Mamer XIV 8 (MS. 11 344"). 

Woher die Stellen aus dem Manier duticren vermag ich nicht zu 

sagen, villeicht ans Benoldiis oder dem Nacht ra) ist eller? 

ABirlinger 



OeogfraphiBcheB ans dem IG. JHd. 

1 Uhi littfftm Germanica terminefur. 

Vemm lingua germanica non in tantnm seae diiisi 
ninos citeriorea qnaerit. Poanernnt alii alpes 'II 
(upero ad itifcnm mare porrigentes, lingnae Gorraanicae terminoü. 



Verum hncc pcnnasio minus receplft eft; altqnando enim citra et 
nitro Germaiiici acrmonis tenor valet. Id verum cft Bub preilJciis 
[.artibuB in Otlandia (Alem. I 167 ff.) Friburgum, ex alia parte 
Lotharingiam, ex tert.ia parte Ätbesim, ubi Triduntnm, ex qunrta 
parte Alpen illoB, qui Styriam non omoeni, uenim tantum übt Drauo 
irrigotur, nofiri kliomatis termiooB Jescribere: Caetcrnm in Oriente 
VDgaria, in ulüa partibus Silonia Irans flnvium Oderam qnoqi 
Lignrini sententiam Polonicam lingnam reproeeiitat. 

TotiuH Germaniae Deicriptio {mlcherrlma clc. b docliesimo Fi 
ciflco Irenico. Ettdingi»censi. Fmucor. 1570. S. 369. Alem. III i; 

3 Älsalici Suiten3es. Revera hodie sunt Suitensoe ot Alsatit 
ut ex commontarÜH Caesavia probaro pOBBumus. lacobuB Vnim 
plicIingiuB in Catniogi principio coaaentit: extnt veEtigii 
Batia. In antiquiBsimia enim Geographie tabulia Hcineti nrbis Al- 
aalio mentio fit. Muiti putaot esse Seleftadium, co quod Ilolvet 
al> Argentorato, ut ego ipae vidi, diftet sex milliaribuB, a C ' 
bnrin tribna. — Q. RlieiiaDOS SekfliatiDua, nir ductiBsiinua i 
ftolis aaepissinie ae nomiunt Halvetensein. S. 396. 

3 Vlma civitoB Sueviae, olim anb domioio in Kichenon, 
Ililarua et Blauus llumina praeter! ab untur. Dtcta eft antem 
ulmia vel uligine, ut lii versus notant: 

Ulma decus Sueviae, quia prima ah origine iluoat 
Principium, unllis (tat certuni Annalihua, extat 
Nomen, quod Latio {lesiimptum eft fönte, quod apta 
UlmetiB poaita eft plena hec uligine terra, 

PicuB huiua urbia meminit : 
Spcctaruat fontea ipsia aub moeoibuB Vlmae. 

Volaterranus libro aepttmo Comment. de illa urbc et Ligu- 
rinuB libro 5: 

TotUB apud noftrani fruiturque exercitna Vlmam. S. 42fi. 

4 Gepp'mgen (sieh Alemannia 199 aus Goiler'a Seelonparadins): 
hujus nieniinit Capnion in libro de verlM mirifico, fontem vide licpl 
illic esse mirabilem saporia vinei. 392. Altirlinger 

Ein Inventar von 1577. 

Inuentarj im SlainJiauss eue PfiilUndorff, besdiriben den er^«« 
tat/ miffuslj II. 1577 nlss fraler Joannes Hägcli« in die ppeg «m- 
gesntzt ist wordeti •). 

Erstlich. Im vndern srhref/hs/ÜbUn. Item ain gefierter ') 
schwartzer achreibtiach mit fünff achnbladen, item nin trfiglin nn 

1) l'fiiHendorf. badisohcB Städtchen oherlialb Sijjmurin^n; ehedem 
hohcinstHufiBch, dann froist&dtiach , mit eigenem Slntularreclile; das 
Reichskloster Snlem (Sabnanswoilcr) hatte hier einen Hnf und bolrüoht- 
licho Einkünfte. Darauf bezieht sich Staiiihöe. 

S) Partie. Adj. von vieren mhd. mache riet oder ein (jaadmt. 



eiJte 



AI- 

1 




dor Rammcrfteg ') vnbescli lagen vnd vnbeschloßon, mit 3 thaten '), 
dftvin I)ücclier, rödel vnil Ijrioff, wie (Imnii verzaithnet, itom s' 
holier liesclilagiier kaft mit lligeln viirl mit 14 schiiUaden, ä 
innen lirieff, geachrifften vnd liandlungen, ^^^e nn yeder Uil vi 
zniclinet. item ain grün wolbeachlivgeii vnd licsclilollen trügli oder 
Ind. item nin liüpscti gefQmicrr. heBchlagen vnd vorKint kopfT- 
lieüffie^) mit zwayen käftlMi vitd iwajen Schubladen, item lun 
nirij gicffiüß vnd ainne bninnenk riegle. item hinder der thür 
C Schubladen in der maur, dnrinn briefF, achrifTtcn vnd handlungen 
wie daran verzaichnet. item ain gii lachen bctll in '), daiinn ain 
rtroBAckh, ain decke vud ain hauptküßelin. item ob iler gntaclinn 
8 Schubladen, darinn ügcnd jnrrodel der pfleg Prullendorff do 
flnno 147.5, item etlich gwUrtzliücbllcn. item hinder dem tisch 
2 scUwfiz Bchrcyblalien. item etlich liderin vnd lejnj geltseokcl 
vnd Eäcklin. item etlich geldwagen vnd schreihtäfelin. item nin 
groller Üdamer sackh »um vrbiiech. 

In der vnilcm sfuhcii. item gefiert tisch 3. kopffh&ußlin 1. 
gierfl'alll, gie&beckel, brunnen keßoll, nilsE kupffern. gutacben- 
bettliu I, dnrinn: ftroiäckh 1, lange pfiillien I, kfiUc 3, mit 
»ioclienwercke, decke 1. zine weiclikellelin 1. aller großer trog 1. 
lieucnfiuel 3. i)»rfe» im kaufs. liderin feurkibel 20. hockh 
fiöckh 3. apeietröglin 1. laternen 2. 

In der hieben. kopfFhallßlin beschlollen 2. kopIThäußlin vn- 
bRBchloden 1. öeri» gesdiirr. item önn hoffen gi'oß vnd kiain 14, 
darandev ain böfer. roßrfer 1, sampt airo eyfen fteffel. mölspe- 
seliier. item pfannen groll und kinin 7, alte kellel 1, gluet 
pfonnij 1, leichter 14, badhockelin 1, alles möße. htp^er ffc- 
schier. i(«m groß vnd klein kellel 10. walWgelt vei'deckt in der 
kuchen 1. hd'en 3. pfcffcrpfann 1. kochlüffel 3. scbaumlöfTel 1. 
hiiffendeckel 7. Haischschiftle 1. vffhebEcbößlen 2, Bcbapffen 2. 
pnftettenprann 1. Iiratpfann 1. flaiachwag 1. item ejlle pfnndt- 
ftain, nÄmlich 1, 2, 3 vnd 4 pfundt. kupffere schüßel 1. Ötlhaff 1. 
vischniaß 1. item trücbteilin zum bochen 1, acbwenkbbenke 4, 
nin geschir gleich ainer tleachcn, darinn man flaiach oder visch 
vherlandt fuert l, alles knpfferin. eysct) gcsrhirr. item herd- 
luindt 1. herdkarren 1. heelen 2. dreyfueß 2. röft 3. brat- 
spiß 4. voiblanffonder bratter 1. pfannen groß vnd ciain 11. 
koch vnd aohanmlöffel 7. bach oder llaiBchgehclin 2. hackmeßor 3. 
llaiBclimeßer I. hackbanckhachabor 2. hangleiclitcr 8. groß 

Teile in vierpckichte Felder ab, fiigo vioreckiclit an Einaniler, bofeslige 
iihorhatipt, Mhil. Wb. lÜ 303. 

1) Steg, Bpr. Steag = Stiege nlid- 

2) Facn, Ai>tcilun^, Schublade, sich mein Angab. Wb. Ilü ff. 
Solimid 115. ilß. Alemannisch imd schwäbisch. 

8) (ioachirrgeslell, Küche nkasten, heute noch üblicher Auadruclc 
4) .1. MHftlerWb.fliitschenlieU = riraliatua; Gutachen oderUulter- 
bt?tt aciibltiim, anaclintorium 200. ' 



midmefier 1. dreyfaell vnder koßol 1. flaiachbeyhel I. bach- 
roödel 'A, klaine liratspiUliD zun vu^eln 3. ftärtzine Eoichpfoiin- 
lin 2. ein gesckier^). beeher groß vnnd klain 13. aenfiBcliiilie- 
lin R. fieDfi'kätiÜio I. achüßlen groil vnd klain in iler knchcu 20. 
neuiicli tiscli^iin 14, inittelmitßtg 6. kiillDeplf 1. flaisch teller 2. 
sahenkbkaDten 2 dreyincllig kotiten 3, quiirtig knnten 4. qiiar- 
tig rtäntzen *) 1. müßig flüntzeii 3. ftiintueii mit golgen 3- 
mäßig katidten 1. hnlfa müHaig kanteu 1. viertailig ftiintzliit 1^ 
ftümne fleach 1. ^M 

Badftüllm. kupfforin laiiggellen 1. walleigelten 2, kfibd iR 
laaghafen , allea kupffcrn, lAeiecItatiAli». gutscheiiliettlin 1 , 
darinn flrosnakh 1. spei/fsffwelb. item trßglin zum vnachlilt 1 , 
trOglia zu» liechtern 1. tröglin zun lellern 1. groli kopShauli 
mit 1 fligel 1. vmblaufl'eiidur bratapill I. brollgwrih. item trüg 
aar spoyß 1. küft, dar inn gavn 1. brottmeller 1. 

In dcfs pfieijers lliiben. item gelierte tisch 2. selinnkh- 
tiscble I . triigle darion leinwat 2. kopffhäaßlin vontiiit 1 . 
giefl^'aß 1. bniDnen krieglin 1, üini. kupller geeehir daninder 1. 
mollo weiclikiiftolin 1 . gutscheiibettlin mit aiiiem himei 1 dar 
inn. gutschenpfulb 1, kiUHa 1, mit riechen, ftrofitckh 1. tep- 
pich 1. liderin banklipfuliien 1. scbwnitze bankbküliin 2. liderin 
aeßcl I, darinn 2 Ildurin kfilk. mtilieLier baagleichtcr 1. hett 
tisublin dnrauffnin gefnj't crucifix in etncra käftlin. mer ain crnei- 
fiK neben dem tisch, item ain kopiTliiLnlllin vnden nn der glitschen, 
ain zeitvhrlin 1. item drcy gemalct tafflen üwiBchen dem gielTafi 
vod ftundlin, nümlich die beylligen drei künig, aul'f puening{?) chriftj 
vnnd D virginis. item pictora s. trinitatia. ob der fttibenth&r. 
item piotiira terre aanote bey dem ofen. item pjctiira 8. Johannea 
e&tbauptnng ob der cammertbär. item pictura Cbaritatis in d(T 
gatxoben. itera pictura b. Annac geaclilecht ob dein bechbünßlin. 
item ain käftlin in der niaur, dar inn silbcrgeacbir vnd te^el wie 
an ain andern orth KuOnden. vernntc dreyfneli 1. tischblatt S. 
groß tischteller 12, kloine tiacht^ller 32, anlzbücbßlin IG, alles zinj. 

Fßegnrs emnmfr. bettlnd mit aineni gantzen himel I. karr 
daruuder I. ftrofackb I. vnder bcttb 2, dcckbbett barchatin 1, 
pfnlben .5, leinlachen 2, alles mit zieclien vnd reifte, rotte kntx- 
decko J. förbäng 1, hoher verleifteter trog 1. vorleiftels käft- 
lin I . mölJe waaserapi-iitzen 1 . mö(le aoherböckin 2. miAif. 
langkandten 1. mößine lalkcherblin 4, möllc vcndtofen 11. itii\j 

1] echt alomanniBch, sieh oben 287 unil 233. 

2) Rieh oben 284»; für nasalicrlaa Stüj'.oV (vgl. fTinfoI: fBiW) 
=: labrum minus profumhim (Friscli). Sohmiil 518: ein wnitea, ahi>r 
knrKeiTriiikKeEaBB von Kupfer oder Zinn mit einem Henkel ndor Sehnnnce. 
Heute b. 8nlcm eine Kanne vnti Zinn. (NKiif, hüfen, kantnn, rtCnzan 
u. 8. w.) Fulda, Vera. e. Idiotikons S. f>3R: abgckümt, cylindriechM 
Woiaergcfaas mit rüanvu und Deckel, alinr nie^ieraächs.? Auch bni Til; 
mar IOC = kleinpr Zuber. "^ 



nitehtgoschirr 1. ßehcliti bogen 1 mit niner wioden. nin mößine 
Bchüffelwng mit 1 pfnndtge wicht., schweinspieß I. schäfflin 1. 
hellonbarten 1. gefierter lieschlngner tiacli 1. tiachtpppich 3. 
ftüelachteppich 1. heflkaften I. vff der mfftlen lauheti vor des 
Pflegars sl«bm. schenkfaküftlm 1. hoft mit 2 fligeln 1. großer 
aichener trog 1. niderer trog 1. hohes tröglin ilariim pfeifermel 1. 
bcBchlagen kttrtenfaß darinti hütze achüßlen und teller 1. kaft 
darinn hnrniscb vnd ImDzer 1. tisch vnd ftaele zn simlicher not- 
tiirfft. in der stei/etieammer vff der tauben, was difer zeit darinn ift 
gehört dem Pfrtiend volkb Martin F&ßlin vnd seiner hauafmuen zne. , 

Uermcammer. bettlnden mit halben himeln 2. vnderbett 4, 
deckhbett barohatin 2, pfulben 5, leinlachen 2, alles mit ziechen 
vnd reifte, fti-ofackb 2. deckinen 2. änj nticbtgeechir 2. oin 
hoher vnd drey nidere trüg darinn leinwatt nie hei'nach vei'- 
zaicbuet ift. hinder cammer. bettladen 2, die ain himol. vnder 
vnd oherbett 4, pfulben 4, mit ziechen eweruku. leinlachen 2, 
ewercke. ftrofeckb 2. fergen decke 1, im der mittle» cammer. 
item bettladen mit hdlbn himeln 2. obei- vnd vuderbett 4, pfiil- 
ben 4, mit ziechen, leinlachen 2, alles ewercke. ftrofückh 2, in der 
miigtcammer. item bettladen 2, die ain" himel. ober vnd vnder 
bctt 4, pfalben 3, knßin 1, lein lachen 4, mit ziechen, alles ewerckhe, 
rtrofdckh 2. deckinen 2. langes tröglin I. 

In meitis gnedigen herrn stidien. item gelierter tisch 2, der 
ain marmeirteine. vorzint kupfTbauß 1. gieCToiL 1, brunnen keßel 1. 
ziq]. kupffer gefchirr im hänllle 1. möße weichkeßelin 1. giit- 
acfaenbett 1- dar inn langer pfnlh 1, hauptküße 1, mit ziechen, 
ftrolÄckb I. decke mit bildern 1. lang liderio banckbpfulben 2. 
bnnkhktiße gewürkht ß, rott Beide kiillin 1. tischteppich I. 
in tneins gtiedigen herrn cammer. item bettlad mit ainem ganzen 
himel 1. karren darunder 1. vnderbett 4, deckbett barchatin 1, 
bauptpfiilben S, bauptküßin 2, alles mit ziechen reifte, lein- 
laohen 2. rtrofeckh 2. fürhang 1. groß beschlagen troff 1. be- 
achlagens kärtlin allein 1. drey vfrecht gewand vnd behaltnus- 
cnften an ain andern 3. gctierte tisch 1. bettdeckinen groß 4. 
ain gefaft maria hild 1. gemalte tüechor 2. zini nachtgeschirr 2. 

Vff dem obem saal. vor der rtulien ain kaft mit zway fligeln 
darinn leinwat 1. item ain großer licschlagner kaft mit 4 fligeln 
darinn, Möße leichter 10. möße scheerbecken 2. Ungkant 1, 
waßerrtüntz I, handbecken 1, langkeßel 1, alles mäße, kupfferne 
langkant 1, groß zinj scbülllen 42, flaischteller 2, käßnepff 1, 
alles zinj. lange schießtafe! mit grünem tncb vberzogen sampt 
13 knglen 1. tröglein an der liegen 2. item ain schioßtafTel 
mit 8 ftainen. vorder eammer vff dem sal. bettladen 2, die ain 
mit 1 ganzen die ander himel. vudei'bett 4, deckbett burchatin 2, 
pfulben 5, leinlachen 4, mit ziechen, alles reifte, ftrofeckb 2. 
Kinj nachtgeschirr 1, mittekamme.r vff dem Saal, bettladen mit 
halben himeln 2. vnder bett 3, deckhbett barchatin 2, pfulben 4, 

Blrllikgar. Alemannia m, 3. It) 



m!t zieclien reifte. ftroPEckh 2. leinlachen 4, die 2 reifte Tnd 
2 ewercke. hoho tn'ig I. lange niilere trüglin mit thatlen 2. in 
der tiritten catiimer vff dem saal gcfianl fiaisclicrtmmcr. flaisch, 
speckh, sab etc, nach zimlicber notlni'fl't eta. 

Im newen jjmach vff der pfistcrci/. in der sltiben. gefiertc 
tisch 1. lang liderin bsnkhpfniben 2. tisclileppich I. koplf- 
hänßlinl. oredonti! tischlin 1. gütBcheöbottüii 1, (Jar inn: langer 
pfalb 1, mit I ziechen. ftrofackh 1. decke 1, lionenftuol 2. ge- 
faft cruci6x 1. in der cammer daran, item bettlud mit 1 gantsen 
himel I. vnderbett 1, deckbett barchotin I, pfnlbcD 3, groli 
barchatin küßin 1, mit ziech, alles reifte, leinlacben 2. ftro- 
fackh 1 . trog 2. in dem ticbetialmmerlin. hettlftdenhimel 1 . 
Tnderbett 3, deckbettlin barchati 1, on ziechen. pfitlben 5. mit 
ziechen. alter weioHchlauch 1. in l/aidcn kttechlrammeifi vff der 
pfisierey. item betttnden 8. ober vod vnderbett I(>, pfulben 14, 
küßin 2, leinlachen 14, mit Kiecbcn, alles ewenkbe. ftrofeL-kh 8. 
im spci/ss pewtlb tw der pfislerei/. item liderin feurktibel 5. wein- 
Bchlanch 1. flaischftanden , aiche 2. bacliiiiueltorn 1. buch 
Stuben, tneelkeften 3. baobmueltern 1. geßerte liach 1. el^ble 
vnderm sciiripff. item gefierts tiechlc 1. koplTbeußle I. zinj gief' 
faß 1. gutechenbettlin 1, darin n : rtrofackh 1. killiin 1 mit 
1 ziechen. ofenhafen knpfforin 1. ofeneysen 1. cammer dmrim.^ 
item bcltlad mit himel 1. vnderbeth 1, pfulbon 1, mit aieclien, allo^l 
ewercke. leinlachen 2. decke 1. fti'ofackti 1. ^^ 

Ldmcut in dem enstcn vff der mitlen laulicn vor desspflegersshibim. 1 
item 6 qnartig tucoh 124 ein, braitluech 198 ein, ewilch 32 ein, 
alles reifte, item ewercke tuech 350 ein. ilem handtewelieln 
ewereke 7 lödlin. handt zwehelin von reiftin zwilch 2 lödlin. 
tisch swehelin reiftin 1 lüdlin. gcmachie leinuxU, tischlachen 
reifte 37, gnet vnd büß. tiachlnchen ewercke 29. liandtzweholu 
reifte 27. handtzweheln ewercke 19. tisch zwehelin 00. lang 
handtzweheln Tiiib ain tisch reiste 6. kleine tiBchlacbon vf die , 
eohenkhtiachlin ewercke gaet vud bülS 7. le'mKnl in trOgSH % 
die 80 an den bcitsialien in dni eattmicr hi» twrf wider t 
nämlich inn der mittern dell päegers ftuben. im tröglin beimol 
kinlacben 15, bettzieeheu ü, pfiUben vod kOßeziechm 8, altetf' 
reifte, in der herrti eammer vff der milleit laidi'ti in triijen wie 
vol^t. leinlachen reifte 19. leinlachen ewercke 37. bettsiecheo 
reifte 6. bettzicchen ewercke 12. pfulben vnd küßiniiieeheii 
reifte 21. pfulben vnd küßinzicchen ewercke ß. 

Silbergeschirr, item tischbecber in ainer gleich 20. 
in tüner gleich 8. mer in aioer gleich 8. crednntz mit deck 
verguldt 2. credentz halb vcrgiildt mitteckln 1. item in 6 lüfi!^ ■ 
büchsen beschlagen löfl'el 59. 

Im kürcldin. item ain silberner vergnidtcr kcich. item carma- 
tej toppeUlaflete meflgewnnd I, damafte mellgewand 1, seide molV 
gewnnd 1, nrlnlle meßgewand I, alle roth. schivart.z dnmalti roell- J 



aimoM^H 
n, alle*-^ 

len wie 

xiecheo 

Riechen 

ilMd^l 
leckdilH 
; lüff^ ^ 
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gewaud 1. geUilt ittlaßin mcß^cwaud 1. alle mit itlben, hume- 
ral, maiiipelii, ItuI VlUid gürtleu. gemnltu rüi-hoiig '2. alUr tuecber 
pallen, deukinoii, xwelilen, liandtxwuheln iiacU iiutturlTt viift alles 
xwifnuh oder tner. item ourperal aompt den teedien 3. une ain 
tesclieu 1. zioe apfferkentliii 2. mölie leichter vt dem allbar 4. 
gel'tküct ci'Qcilix 1. iilt gemalt tafQon vf dem nltnr 3, wandel- 
ftnng obeD herutiib vergultl. neichiceßel 1, iilliiafea 1, kupfleriD. 
gew»ndka(läu 1. meßbuecher 2. becmento bcttbnuii 1. ain ciain 
crucifix 1. kiiße vf der borkürcheu 2. liderin küßele 1. vf dem 
fliiel vf der borkürchen aid rot leine tnecL 1. gosaugbueuh I. 
bulze liechtfleckb mit eyfen Ttefften 2. 

Im Icomhauss fueter ijwelb vtid sclmir. item vfsngBAj'l 2. 
in der scheürobertcn sali I. ian dem l'tall daselbft tüa f'ueter 
caft vnd ain olain trögle. item kornseckh guet vod böU 161, 
rftube viertel 17. raube ime 1. i-aubo halb ime I. item glatt« 
gtmtne viertel 4. gUtta ime 1. glatte balbo ime I. item wannen 
gnel vnd böß 20. eyfe Bobauilen 5. wil'eiispatt 1. wiildscgcn 1. 
epauaogen 1. humidaegen 1. ogeleu 2. kleine hanud ilgftlin 2. 
seil rein srbey bei 2. bickhel 4. neper (buhrer) 3. gai-tner I. 
schroteyfen 1. zieebmeller 1. hauen 2. sclierbauea 1. heb- 
eyfen 1. kupfferre bninnenoymer 2, hiütze beschlagen aimer 
mit eylien reiSen, snmpt ainer eyfenkctleii 2. eyfe wagenkettine 
zu der . zeit 'i. itoni allcrlay reittern 38. it«m vischkalter ') 2. 
rt/i uüerlai/ frütMen vff' dem casten vtid an schulden, item vefeu 
vf dem ualün 882 mtr. 2 fl. vefen auUgeluheu IT mtr. 15 fl. 
vefen an schulden 14 mt. suma aller vol'eu 914 mtr, 1 tl. item 
roggtin vt dem caflen lU mtr. 5 fl. ruggen nußgelühen 18 mtr. 
1 &. ruggen an schulden 18 mtr. 2 fl. sumu alles roggen 47 mtr. 
item hakuru vf dem calton 2!>3 mtr. 15 11. anllgclüben S mtr. 
(i II. au ucbulden 12 mtr. 7 tl. auma allua huburu SO'J mtr. 12 Ü. 
gerdeu vf dem caften 24 mtr. oußgeltibeu 4 mir. » II. au 
schulden II) 11. suma aller gerften 3!) mtr. 3 fl. suma aller 
l'rtichten vi' dem caften vnd an aobulden 130U mtr. gell, iteiu un 
barem gelt allerley müutz 560 fl. 51 kr. 1 pfg, item an aehuldeu 
(oue die erschätz) 119 fl. 41 kr. a'/s pfg. suma 680 It. 33 kr. 
thuet 559 «b fl fs. 7^^ pl'g. ABirlinger 



Zum Wörtcrliuclie der Köliiischcn Ciironiken I 

Ilen- Fedor Uech schickt mir bu meinem Würterbucbe in dei 
kölnischen Chronik folgende Verbeesürungen und Nachträge *). 



1) Fisohbeh älter, Fiachtrog, mit Qucllwoiser und lebenden Fiachei 

2) leb werde ii 
Bofem es fich auf mt 
bezieht. DB 



a der Alcni. nur AufserBlem 
iine und meines Mit heran ageber 



S. iWfi jtwwettls beileut«t nicht >b worhett-, Bondern moämid, 
vergl. Scbreibera Urk. I, 87 sioirenf; Koeuigahov. ed. SohitUr 23H 
BumretU; Benedi cüaerrogol 37, 7 everent, 42, 3 svercnt. 

S. 428'' wiifCH ist ^u streichen; dns Beiapit mit unter wegen 
(wigea) aufsuführeu. 

S. 426* unilidm' (untle^leit) ist a,n'nxsezou statt Httttieden, 
denn das leztere iet couj. praetertli = mhd. enÜUlelen {enllilen). 

S. 426" unter uj*. up m selver yain (2274) =^ Bich auf " 
(bc. den Bischof) selbst beziehen, au ihn wenden, von ihm se 
abhängeDV die im Gl. gegebene Erklärnng unmöglicli. 

S. 421'' scre (485fi) nicht = »Wände«, waa es niemals 
deutet, sondern hier Adverhium ; es steht öfter tiadt dem von ibi 
hestim raten Worte. 

S. 42ü* nike» (roichvH, cfr. gcroiclwn) : die Stelle in V, 554' 
— 43 veratehe ich so: kaum ist jemand so reich, daß er sich ein 
Gewissen machte aus seincf» VerUmgen mich 6iä, er sucht statt 
dessen nur immer mehr au gewinnen ; nä ist gewiss unantastbar : im 
gaotc st&n kenne ich nicht. 

S. 412'' tdeispit'^ wol dasselbe was it^irupaM beiLexer, Hand- 
Wörterh. 

8, 413'' lechtm'^ swerlich = nl. li^le» {326, 6); sondern 
lecktet ^ lechte't, conj, praet. zu laichle von legen. Vergl. War- 
nung 3273. I 

S. 411' hüsgenosse ^ mouetarii. J 

S. 409" /ia{^6' »halbwinner«, scheint bedenklich ; kämrat es nnj 
Kölu vorV leh lese den Text so: ur goit man hallen essen 't broit, 
den is nochtau nit broidis noit. Wie es scheint ein sprichw. 
Ausdruck. Halfeti eiu ganz alltägliches Wort hier und nm Köln. DU 

S. 408'' gewerden (5080) = liwU, nicht aber »beatätigen-- 

S. 407'' geselle (1863) = geaelUchoft und stf./ 

S. 407" genossen (?289, 11), wol von genoe (st. ni. n.) = mnd. 
genut (Lübben II, 62''), mhd. geniezi das Wort findet sich noch 
284. 7 und 286, 5. 

8. 404** vlieden ist zu streichen, dafür anzusezen vloien (vi 
= mhd, vloehen (4715), cfr, Zarncke-MOller III, 346. 

8. 404*" vlei» 'schmeicbelo' (V271), vielmehr ~ flehen. 

S. 404* vladen , •ge8chundeD<(?) ; woher diae Bedeutuug V 
mir unergründlich. Ich glaubte erst an ein Verderbnis und dachl«> 
an vlader-ris ; der in 4993 als verwundet aufgeführte war im Ge- 
sicht so zerfezt und hatte solche Schmarren im Gesicht, dass ei- 
ausaab wie Maseruholz (acer cnmpestr.) Doch jezt behaupte ich, 
dass zu ändern kein Grund ist. Man denke an die volksth uro liehe 
Art Thiero zu bezeichnen wie stei}tbie{e), ktnthie, himba(e): ubd. 
nußbeificr., achlamnämifier u. e. w. ; aber ancli an dos von Beheim 
im Buch von den Wienern 11, 27 gebrauchte vademlcis zur Be- 
snchnung eines Schneiders ; darnach kann fiadenl/is recht wol ein 
Thier bedeuten, daa — etwa der scaiabaeus atei-corariusV — sieb 
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un fladon bu Inbeu oder diuiu zu luben pflegt. In Düriugen all- 
gemein büfladen (stercus bouui). Ao vadembiHs braucht inaa sich 
uiuLt anKuklitiniDurD. — Ris in re'ta zu ändern uiclit nütig, vergl. 
Wackernogel iti Uaupts ZeiUubr. TX, 309, Anm.; wie riscn die 
GedeutuDg vou fUehcn annimmt, sobald es auf lebende Wesen über- 
tragen wird, so vollen die von sich stüreen, eilig fliehen. 

S. 403* verlocken (764) in der Bedeutang: »zu verlocken 
suchen*, pasat mir nicht in den Zusammenhang. Villeicht ist es 
ags urlogen, ocrloiffen verderbt. 

S, JOO'' crkeiren, »auswählen- (m)'f wol in ankern (ankern) 
zu ändern; vergl. ^. B. Weist. II, 82. 

S. 3!}4'> bftvstt (5514) kann nicht heisHCn: »wirklich werden«, 
aundern : unterbleiben. 

S. 393'' belariffjeti (STi) de sMie, -die Lösung von der Kirche 
erlangen« ; vilmehr de slöle ist Numinutiv, das Object aus dem 
vorhergehende u (wie so oft in derartigen Sa^verbindungen) zu er- 
gänzen. 

Im Glossar vermiaste ich noch die Wörter Itelperitelpcr (349, 
<>) und hulcnkicit (349, 14). 



Moonli bei Hebel. 

Das in dem 3. Bande der Alemannia S. 184 vom Heraus- 
geber lieaprooheno tnoenlt, welches Hebel in der Bedeutung von 
Unke, MaifruBchlein gebraucht hat, lösst eich schon durch Beiapile 
aus dur ülteren Zeit belegen, und zwar ans schwäbisuh-alemnunischen 
Gegenden. So findet es sich zweimal in der heiligen Maria Magda- 
lena, von der uns J. Haupt Hprachlich interessante Auszüge uach 
der Wiener Handschr. in den Sizungsberichten der Wiener Aca- 
dumie vom 18. April 1860 im Sonderabdrnck S. 302 gegeben 
hat: die munnen und die vrösch, sowie auf S. 303: sum des gimches 
ijuggett und der moniien in dem tHos man in yeduld der red los 
mtd des vil saeligen maers. 

Aber auch eine Art Fische (cifprinaa) beiast so bei Diefen- 
bach 370'' s. v. midlus taone und 549° s. v. squalliis, rnumten, 
fiteren; vergl. ahd. munetca munva ^ capedo bei Grafl" Sprachsoh. 
II, 80ß ; Nemnioh V, 393 miin, ct/prinus cej/ltcUua (ofr. unter cg- 
printis jcses) und Sanders Worterb. II, 326. Ferner ist hierher 
'iü ziehen ein Uingliofi'odol von Lntterboch in Elaaas, ans dem An- 
fange des 15. Jalirouderts, aufgenommen in J. Grimms Wets- 
tbümcr IV, 10b; dort llndet sich iit Zeile 20 wie 23 ein tniinnen- 
bruch orwühnt, ufl'onbnr eine noch den mannen oder mannen be- 
nannte Sumpfwise. Das Wort feit übrigens hei Leser. Aber 
auch bei Schmid im suhwäbischen Wörterb. finde ich nichts er- 
wähnt. 

FedorBech 




Aus einem Paequille '}- 



1 8|>rIcbwÖrter, SuilleiDgemoinesSpricIiwort; tcomonNicM 
Jlubich udrr Sperber hat, da mufs 7nan mit Eulen bayssen. 8, 2. 

Diinü wio mau sagt: M'kt luich kommen mll, der mnfs wjc tor 
anfahen. S. 7. JH 

Das lealt Goll, sprach der Sieb, da er zum erflcn mal J^^l 
Laden einftieg vnd fielen tcolt. S. 21. jH| 

Buben aeyt ihr, daß ettch der Hegen nde, sprach eintiui «fl^ 
Frosdi, da war kein Wnsser in« Bwh. S, 32. 

2 Uedengarten. So will ich Jus Neft wol imberöhrt und die 
Iltirvauasen schlafen lafsen. S. 13, Aleni. I 154 uiiteu. 

Diser Goldacfamid hat des AnibolH verfehlet uud wul üfter dnr- 
uel>eu klopft. S. 14, 

Da seyn wai-lich gleicli uiid gleich : laule Ayer und ftiuckeud 
Sohnitkls zuaammeu kommen. S. 15. * 

Gruiidt über Grundt, wie fein, wie rundt, der Ceotuer wigt 
Bohior zwei Pfuodt. S, 26. 

und wann ich ihr ßeicLtvatter were, weit ich ihaen, wie die 
liimem reden, den Abaolon nprechen. H, 39. 

Da ift der bock angunyen — da ift das arme — flcUch wid«r 
lubendig und erquickt worden. 8. 37. Bei Barster häufig; sieh oben. 

(So lange bleiben sie iiur uocU inKlüPlern bis sie wissen) wo 
liu die Mppeti und die juppen ändcn uud haben werdeu. S. 30. 

Er ßch solto also mit einer grf/ssem Ifeiffcn und Pomperfti 
bdr«n lassen. S. 7. 

Uann wnn sie — jre Gugel nicht hellen uusge'dogeu und Guk- 
kubter worden wiireu, so müßte N. an einer andern Aachen an- 
klopfen. S. 9. 

Das ift HO gleich als Milch und Milch und ein Rap dem ao- 
dern gleicher nicht sein kann. S. 10. 

Kein Soft, kein Udnig^ kein Oel kan Co flill, so leicbtllch und 
luftig lliesaeu als luftig und leicbtlicb dur EingnfH und Einfluls 
des Lutherischen Evangelions u. s, w. B. 17. 

Haben dise 16 Nonnen auch angefangen bi uoniine Domini 
KrUg und Ilfifen zerbrechen und gute Bcherben xu macheD, S, 22. 

Dafs die 3 Clostergelübd — nicht eines Bierenftitiijoh tucrth 
seyen. S. 26. Vgl. umb alle auliant gaeb er uiht ain biniflit. 1' eichner '), 

Difer Gehorsam ii't dem N. ein göttlieber, guldiuer und über 
alle Qeiijen lieblicher uud annemblicher Gehorsam. S. 33. 



1) Der Schrift Titel ist oben 132 : Zur D Holdeussge 2 a 
pmuhe ist kemptiseh slem. u. nohwäti. 

2) ZingoHo bildl. Verst. dur Negation 1802 16. 
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Schleppaack, Euch mit eurer andncht — sol man mtV un- 
ijdirennfm Aarkett reiben. S. 36. 

Dtt reilcfl, wie mich Telber geüanlct, nicht gar aus einem 
lefrm Ilafcti. S. 9. 

(Dn. sind) Münch und Nonnen umbgedodert, da allea voller 
Braut und Brentgam, Plumpf nnd üochzeit, Geigen nnd Pfeifen, 
Jn, Ja u. B. w. S. 39. 

Creecite et muliipliuamini fngt Mosch el vnd Schefflimini. S. 42. 

Wie Selig seyn die Leuth ouf Erden, Wann d" Früsch zu 
Predicanten werden. Ift nach kein Scher die acherpfcr schirt 
Als wann ein Frosch zum Doctor wirdt. S. 18. 

In nomine Chrifti. Das walte Gott: die Kutt ift hin vnd ligt 
im Koth, fo ift mein Sinn. S, 21. 

3 Wörter. Abaol/Hrfunt/ -wies die Evangeliache Spotvögel 
nennen.* S. 30. 

AußspargicrcT», verbreiten, ein Gerücht, Bücher u. s. w. S. 9. 
Ein im IT. Jbd. beliebtes Wort im Alemannischen, Schwäbischen, 
ßürsler gebraucht es Öfters. 

Gcffcl ; dafs sie mit jren fleischlichen und vor aller weit 
Bchündtlichen Get/el vorkleiben und verdecken wollen. S. 20. 
(Geilheit). 

Hoppcrmer ~ Frosch : Froach , o Quaxer, o Graxer, o Hnpfer, 
o Hoppenecr, pfui dich Zunam 1 Diser Zunam ift kein gutes Zei- 
chen. l)ann ein Frosch ift ein nnflätigs, grorsmanleta, Hchreycndes, 
schnatterndes und hupfendes Thicr, daher es dan an etlichen Orten 
in Schwaben Boppemer nnd lIoppenECÜcr genant würd n. s. w. 
S. 15. 16, Was Luther u. b. w. vnd seine Milkoppcmer getlion. 
S. 24. Und weil der Frosch sampt seinen Uopimtecllem nichts 
anderes will S. 26. n. s. w. Ich Frosch maut und meiac Miihoppar . 
S. 31. Hoppeneeileresc/ie ConsequeTiB S. 33. 

Leder: Carmhellitor, wie auch von anderen ihres Leders. 
S. 12. 

Mitketscherin, die ßorrhin (Nach schlepp er in). S. 36. 

Srhlempcl: dann wie helft dos Land oder Ort, da man nicht 
faule schlempel findt, auch mitten under den Handworksleuten vnd 
Bnwren? S. 31; zu schlampen = hiingeii loBsen. 

Sfkrepler und StiffcUmpfcr (die Apnftntcn), hungrige, arme Seh. 
8. 34 ff. OTi schrtipen, KDRammonkrozen. Jloi Merk 776» rädere 
nchrapfen, scharren, kratzen. — Das zweite gehört Ku'Zaun, Hecke; 
bair. heifsen die Kaplüne St. 

ABirlinger 



1) S. 28 ist atichElicrlinB v. G. gedacht! Ich habe mich üu er- 
innern, das ich eines nach AußgeiipninRnei) Apoftaten mit namen Eber- 
H n, von Gintiibiirg fjeMrtig, Traotätlein gelesen, in den er Münch 
und Noniion ermant. dns sie aufs jhren Olöftem nicht weichen sollen, 

aln allein bedachtanm. 



20rt 
Zur Sprache der Amores Soflingenses. 

1) Die Tier Lieder> S. 8G: ergapfcn, crjai^en, crreichcD, gewinnen; 
nicht aber = ergaben = ereilen. Zwi^en, Zwi^Z/el steht deutlich in 
der hfl. ich änderte es nicht. Klafers schwasz = Geschwäz, Plauderei 
der gefürchteten Hin- und Ilcrtrager des Klatsches von Stadt und Land, 
ersünft ich ist die nasaliort-alemannische Form st. ersüft = erseufze 
ich. erneren, reUen, auch helfen, trösten, c raren = eramcn (wie 
baren f. bam, hören f. hörn) = vordienen (als lion oder Strafe), ent- 
gelten, erftercn = zerstören. Lexer I 677. vn abe Ivn = äne 
abelän. Der Volkssprache gemäss sind die Formen: fircht, ersteren, 
meoht, frelichen, betrü>ben. S. 87. bestes = höchftes, sieh Lied S. 
stimoz = stimmst, rufst, macho: lacho beliebte Formen besonders in 
den vicrzeiligen sog. Schclmenliedern, Schnadahüpfeln, münd falsche 
Schreibung für u. grv = gruwe, Grausen? verzwich = verzüch, 
verziehe, blangen = verlangen, es blangt mich, heute noch; der 
blang. Lied 3. Wan seh lieh = wunschlich, wünschlich, heute weTsche 
=s wünschen, wau dau, = wo, da, oft belegt aus Ulm und Augsburg, 
memen für meinen, haut, nun (ohne), ftmit, gaut echt schwäbisch, 
naincz = nichts; vrgl. noinz heute noch im Volksmunde. 

2) Brieflein. S. 140. fröw stet in der hs. darf aber nicht mit Um- 
laut abgedruckt werden. Z. 1. 9. 13. u. s. w. Ebenso falsch ist oAch 
f. euch 23. 24. S. 141 Briefl. II ist frolln, frod häufig stehen gebliben 
statt frölin, fröd u. s. w. Desgleichen in den folgenden Brieflein. Br. 3 

) begegnet ein Kosewort suzelin, das meines Wissens sonst unbekannt. 

j Ich möchte es zu schwäbischem suzcln, lecken, schlecken, schmazgen 

I halten und nicht zu füß. Teschcz ist techc(n)t oder techa(n)t zu lesen. 

Dem Buben dieTrumel ncnien scheint ein geflügeltes Wort zu sein. 

Schertuch, ralla. Dicfcnb. S. 144 Br. V breßlin zu pressel mhd. 

Lexor II 293 = Sigelpresse, mittel lat. pressula S. 145. Glücht = 

Glück, hals = Heils u. s. w. 

ABirlinger 



Namen aus dem Ulmer Zinsbüchlein v. 1400 *). 

Item Herr Virich Ammelung Bl. 20a. Ililtprant Mitschellcr 
23*^. item du schön Else 31K Item Hointzclin Ilerdietriche und 
der vetter 60*». Hans Etzel 51». Item der Fasolt 52*. (git zu dem 
trittail von 1 morgen). Ilainzlin niemans fr und 5 IK — Das Kreuz der 
Ulmer Altertumsforscher »Ruhenthalc heisst hier Kruktal und Grukdal. 

ABirlinger 

1) Anno domini MCCCC primo das ift das Zinsbüchlin daz gehört 
zu der Pytanz hie ze Ulm an dem nechften Afftcrmantag vor Sant 
Marien Magdalenen tag. Gegenwärtig in meinem Besize. 



Drackfeler. 

S. 82 Z. 14 V. u. 1. qnia st. qui. Z. 9 v. u. 1. ibi st. ubi. Z. 12 
V. u. das auRgelasReno Wort ist coristones oder toristones? S. 136 
Z. 5 V. u. st. heidnischen 1. englischen odor brittischen. 8. 177 
Z. 1 V. oben lis Graußridank st. Graiißdank. S. 193 Z. 17 v. u. 1. Lud- 
wigsbwrg 8t. LudwigsbfTg. S. 190 Z. 25 v. o. 1. frivol st. frivolf. 
S. 230 Z. 2. V. u. 1. Col. 1. 8vn. S. 238 Z. 12 v. o. 1. Col. I. Rvlant. 
Z. 18. V. o. 2. Col. pnscr. S. 239 Z. 21 v. o. 2. Col. v-lum. 
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